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Fditorial

In diesen Wochen un! Onaten steht Europa VOL vielen und Mann1g-
tachen Problemen, W1e€e ohl selt dem /Zweiten Weltkrieg nıcht mehr
der Fall WTr Die Wirtschafts- Uun! Währungskrise hat Griechenland,
aber auch einıge andere Staaten 1n eıne Schietflage gebracht und die Frage
ach der innereuropäischen Solidarität LICU gestellt. Nationalistische un
populistische Parteien sind 1in Ungarn und Polen die Macht gekom-
MECN, in anderen Ländern W1e€e Frankreich der Osterreich sind sS1e eın
nıcht mehr übersehender politischer Faktor. Die Flüchtlingskrise
schliefßlich hat diametral unterschiedliche Sichtweisen innerhal der
Gemeinschaft, aber auch innerhalb der einzelnen Staaten deutlich g-
macht. Nicht NUr, 4SS keine Lösung für diese Einzelprobleme 1bzuse-
hen ISt; 1ın den europäischen Strukturen herrscht auch eın OoONnsens
darüber, eıne solche suchen se1n musste.

Wir versuchen in diesem Heft, einıge wichtige Aspekte der Proble-
matik aufzugreifen. Dabei spielen die aktuellen Probleme eiıne Rolle,
aber auch orundsätzliche Fragen. Eın besonderer Schwerpunkt liegt
auch auf der Rolle der Kirchen, einzelner kirchlicher Urganisationen
ebenso W1e€e kirchlicher Zusammenschlüsse. SO wollen WIr eın Spektrum
VO  z Fragestellungen aufgreiten, die die europäischen Buüurgerinnen un
Bürger (und damit auch UNsSCcCIC Leserinnen und Leser) heute eschäf-
tiıgen aber WIFr wollen auch versuchen, mögliche Antworten auf diese
Herausforderungen aufzuzeigen.

„Euröpa- 1St e1in Projekt, dem immer weıter gearbeitet werden
INUSS Manchmal wirkt die Baustelle wWwW1e€e AÜIrZ VOTLT der Fertigstellung,
manchmal lassen sich die Strukturen 25a aal erkennen. och 4asSs sich
lohnt, dem Bau mitzuarbeiten, und A4SSs etzten Endes keine Alter-
natıve diesem gemelinsam erstellenden Bauwerk oibt, davon 1St die
Redaktion überzeugt. Die Belitrage dieses Heftes sollen den Leserinnen
und Lesern diese Überzeugung nahebringen.

Die Redaktion

OST-WEST



Thomas Bremer

Was ıst das eigentlich: Europa?

Prof. Dr. Thomas Bremer unterrichtet Okumenik,
Ostkirchenkunde und Friedensforschung der
Universität Uunster und ıst itglie der Redaktion
dieser Zeitschrift.

Fın lic in die Geschichte zeigt, ass es nıe ıne este Vorstellung davon
gegeben hat, Was „Europa” eigentlich ist uch die Idee, Europa Uurc
bestimmte definieren zUu wollen, in die rre gehen, da auch

und Normen Veränderungen unterworfen sind Wichtig für den
Zusammenhal Europas ist aner, ass C eiınen gewissen Grundkonsens
gibt, der JeTe urzeln im Christentum hat, der aber im Diskurs Je D
diskutiert und estimm werden musS

Es Zibt ohl aum einen geografischen Begrifft, der eindeutig VEr WECI1-

det wird un zugleich unklar 1St W1€e der Name „Europa Während 6S

für die einen die Bezeichnung eınes Kontinents 1St, setizen andere MIt
dCI' Europäischen Unı1on gleich. Wieder andere verbinden mıiıt „Lüroßa
eın 5System VO kulturellen Iraditionen und Werten, das sich VO denen
anderer Regionen der Erde unterscheidet. Und nicht weni1ge Menschen
sehen in EKuropa schlicht Wohlstand und die Voraussetzungen für e1in
menschenwürdiges Leben, das besser 1St als das, welches S1Ce ın ihrem
Heimatland führen die aktuellen Migrationsbewegungen zeigen das
sehr deutlich. och obwohl sich viele Erwartungen mi1t dem Begriff
verbinden, 1St nıcht deutlich, W as umtasst.

Dıe Europa-Wahrnehmung der Antike

Blickt Ianl 1in die Geschichte, 1st erkennen, Aass Kuropa keinestalls
immer als Kontinent gedacht wurde, W1€e WIr ihn heute miı1t den anderen
Erdteilen autzählen. In der Antike, AUS der der Name Stamm T, W ar das
Mittelmeerbecken der zentrale Wahrnehmungsraum; 1er 1St „Europa”
mehr der wenıger der Name für die nördliche Küste, wWwW1e€e „Asia” die
Ostküste benennt und „Africa“ die südliche. Niemand ware auf die Idee

OST-WEST



VWas ISt das eigentlich: Luropa?

gekommen, mıt diesen Namen Kontinente verbinden, un VOI

allem hat niemand das Mittelmeer als einen Raum gesehen, der Konti1-
voneinander hat vielmehr hat c die verschiedenen

Kusten miteinander verbunden. Europa endete den Alpen, Afrika
der Sahara Die jeweils dahinter liegenden Teile wurden wen1g beachtet
und jedenfalls nıcht als m1t dem Erdteil zusammengehörend gedacht.
DDiese Wahrnehmung hat sich völlig umgedreht WIr halten heute Nor-

ebenso für Europäaer W1e€e Ö171-
lianer, während WIr davon ausgehen, der Antıke //geten dıe Länder rund
4SSs Tunesier, die keine 200 Kilome- das Mittelmeer eınen
ter VO Sizilien entternt leben, Aftrika- zusammenhängenden Kulturraum
191948 sind, ebenso WwW1e€e etwa Senegale-
SCI1 Und heute würde ohl nıiemand mi1t dem Begrift „Asiaten“ Men-
schen AaUus Syrien, dem Libanon der Jordanien assozıuleren; WIr denken
dabei Inder, Chinesen der Japaner.

Die gegenwartıge Flüchtlingskrise zeıgt UuNs, W1€ mächtig die Bedeu-
Lung des Mittelmeers als einer Verbindung heute och ISt® Fur die vielen
Menschen, die ihr Leben aufs Spiel SELIZCN, ach Europa gelangen,
1St das Mittelmeer nıcht sehr die Trennung zwischen den anderen
Kontinenten un!: Europa, sondern 1STt VOTLT allem die Brücke, die den
Übergang in die Region politischer Stabilität ermöglicht. Dass 65 sich
dabei eiıne höchst gefährliche Brücke andelt, ändert nichts daran.

Wann hat sich der Übergang einer anderen Sicht VO Europa vOöll-
51in der dieser Name für einen Kontinent steht, der sich VO Afrika
und Asien deutlich unterscheidet? Eine wichtige Entwicklung lässt
sich 1mM Jahrhundert sehen. Ohne ausdrücklich yE reflektieren, voll-
ZOQ die westliche Christenheit damals einen bedeutsamen Schritt, der die
Wahrnehmung des Raumes für viele Jahrhunderte entscheidend VCI-

indern sollte. Vorausgegangen W ar der Verlust großer christlich besie-
delter Gebiete 1m Süden und Südosten des Mittelmeerraumes die
muslimischen Araber Die spätantike Vorstellung, 4aSsSs dieses Meer und
seiıne Kusten christlich gepragt selen und leiben würden, stimmte 18381

nicht mehr, auch WE die Konversion der ort ebenden Christen EBg

sehr langsam VOT sich ZINg. Bislang WAar das politische Zentrum des
Christentums das Oströmische („Byzantinische“) Reich, dessen Kaiser
seinen S1itz 1n Konstantinopel hatte. Er betrachtete sich als Schutzherr
des rechten Glaubens niıcht 1Ur innerhalb se1ines Reiches, sondern
arüber hinaus auch für die Christenheit gahz generell, den lateinischen
Westen eingeschlossen.

OST-WEST



1homas Rremer

In einer Krise 1m 8. Jahrhundert, die durch theologische Auseinander-
SEIZUNGCN die Bilderverehrung 1ın Konstantinopel SOWIE durch Strei-
tigkeiten Steuereinnahmen un Gebietsvorrechte zwischen dem
Papst un:! dem byzantinischen Kaiser ausgelöst worden Wal, usstien

die Päapste erkennen, A4SS s1e sich auf die byzantinischen Kaiser nicht
mehr verlassen konnten. Die wichtigen und mächtigen Kalser Begınn
des Jahrhunderts, LeO 111 un:! Konstantın V< bereit, Reichsin-

ber die des römischen Bischotfs stellen un:! mI1t Gewalt
Rom vorzugehen. uch WenNnn die geplante Militäraktion erfolglos

blieb, W ar das doch eın deutliches Alarmzeichen für die Päapste.
Gleichzeitig m1t diesem Prozess eiıner Entfremdung zwischen den

beiden bislang wichtigsten Zentren der frühmittelalterlichen Welt W ar

nördlich der Alpen, also in unseren Regionen, ach den Unruhen der
Völkerwanderungen einer allmählichen politischen Konsolidierung
gekommen. Hierzu hatten die Franken erheblich beigetragen, die, christ-
ich geworden, ach un ach ZU wichtigsten militärischen Akteur 1ın

Mitteleuropa geworden Es W ATr also auch machtpolitisch für die
römischen Bischöftfe empfehlenswert, sich m1t ihnen gul stellen. So
kam Gs einem Bündnis, das 1n der Kronung VO Koön1g arl Zzu

Kaiser Weihnachten 4010 1n Rom seinen Höhepunkt ftand Aus der
byzantinischen Perspektive W ATr das ein unsinnıger und usurpatorischer
Akt, da 6S Ja schon ein Kalisertum gzab, nimlich das VO Konstantinopel,
und eın anderes, konkurrierendes schlechthin undenkbar W  $ Manche
orthodoxe Historiker haben 1n diesem Akft der Kaiserkrönung die
eigentliche Trennung zwischen dem griechischen (Osten un! dem ateini-
schen Westen gesehen.

Tatsächlich legten die Franken ein orofßes Selbstbewusstsein den
Tag, das VO der Überzeugung Wal, den christlichen Glauben
un! se1ine Reprasentanten, allen den Papst, schützen mussen. In
den näichsten Jahrhunderten führte diese Überzeugung einem
Bündnis zwischen dem westlichen Kaiserreich, das auch die Trennung
des Frankenreichs überstand, und den römischen Bischöten eine Bezie-
hung, die nicht hne Konftlikte blieb, die jedoch die europäischen Ver-
hältnisse auf lange Zeit pragten. Zugleich wurde der bisherige Kailser, der
VO Konstantinopel, in diesem „Europa: ımmer mehr verge sSCH. Die
Kenntnisse des Griechischen gingen stark zurück (wie auch die des E
teinischen in Konstantinopel), sodass mMan sich aum och verständigen
konnte. Die Kreuzzuge, die westliche Heere 1in den östlichen Mittel-

brachten, ignorierten das östliche Christentum un! se1ine Ira-

OST-WEST



VWas ıst das eigentlich: Europa?

ditionen, un! als aufßer Kontrolle Kreuzfahrer 1204 Konstantıi-
nopel eroberten un!: plünderten, W Aar der Bruch zwischen diesen beiden
Zweigen des Christentums schon endgültig.

Die europäilsche Zivilisation

So entstand also auf UNSCICIIH Kontinent eın ewusstseın VO einer
christlichen, VO der lateinischen Kultur gepragten Zivilisation ein
Kuropa der latinitas. Eine Reihe VO Faktoren ırug azZzu bei, 4SS diese
Zivilisation großen FEinfluss erJangte: Die geografische Lage führte da-
Z 4SS Bedrohungen 11LUTr VO Süden der VO Osten kommen konnten

die oroße militärische Stäiärke SOrgteE jedoch dafür, ass solche Bedro-
hungen in Schach gehalten un schliefßlich abgewehrt werden konnten.
Die technische Entwicklung führte nıcht 1Ur Fortschritten auf vielen
Gebieten un: der Vervollkommnung mancher Fähigkeiten, sondern da-
mıiıt auch ZUrTFr Überlegenheit gegenüber anderen. Die geogratische un
politische Kleinteiligkeit des Kontinents jeß lokale und regionale Son-
derentwicklungen Z solange die grundsätzliche Solidarität der christ-
lichen Gemeinschaft nıcht 1n Frage gestellt wurde. Durch die Aneignung
VO antikem Gedankengut (das einem wichtigen Teil durch arabi-
sche Gelehrte vermittelt worden War) kam 0605 einer kulturellen Hoch-
blüte

Das religiös yeeinte Europa schloss sich 1aber auch gegenüber allem,
W asSs anders Wal, 1b Vor allem der Osten wurde als ftremd und ott feind-
ich angesehen, se1l 6S ın Gestalt des „heidnischen“ Islam, se1 CS als die
„schismatische“ Orthodoxie. Das

Fas UFE den katholischen Glaubenhinderte aber nıcht daran, mı1ıt beiden
in ICHC Handelsbeziehungen eINZU- geeinte EUropa CcChloss sıch sowohnl|/
treten un sich die Vorteile der S1itua- gegenüber dem „heidnıschen” sIam als
t1on ZURNRÜüÜEFEZE machen. och auch auch gegenüßber der „schismatischen

Orthodoxie abin Furopa selbst vab 6S religiöses An-
derssein. Zunächst 16r 1er die Ju
den denken, die VO Christen un christlichen Staaten ber vieleJahr-
hunderte mı1ıt blutiger Verfolgung überzogen wurden. Antijudaismus
und AÄntisemitismus, die 1m vergangelNCh Jahrhundert mı1t dem Versuch
der systematischenVernichtung des Judentums ihren Höhepunkt gefun-
den haben, gehören ebenfalls Z europäischen Erbe:; s1e lassen sich
nicht eintach wegdefinieren der übergehen. Daneben zab aber auch
1m westlichen Christentum verschiedene Versuche, die eıgene Religion
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anders verstehen der anders leben DDie meılsten dieser Bewegun-
gCH wurden etzern erklärt un ebenftfalls blutig unterdrückt (Katha-
ICI, Hussıten .2 andere gelang erfolgreich 1n die Kirche integrie-
FCH (etwa die Bewegung des Franz VO Assıis1). Erst mı1t der Reformation
1mM trühen Jahrhundert kam 6S einer religiösen Spaltung VO Be-
lang, die weitreichende historische Folgen für Kuropa haben sollte.

Vorher jedoch W al das Zeitalter der „Entdeckungen“ angebrochen.
Die europäischen Nationen expandierten erstmals gezielt und 1in grofßem
Maße; vorher hatte 65 Z W al auch einzelne Entdeckungsreisende gegeben,
1aber die VO ihnen entdeckten Gebiete bei den Staaten Europas
nicht aut orofßes Interesse gestoßen. Jetzt aber fingen die europäischen
Nationen A diese Gebiete für sich als Kolonien beanspruchen: S1ie
schlugen S1Ce ihrem Staatsgebiet un:! nahmen sich das Recht heraus,
ihre Ressourcen auszubeuten. Die Bevölkerung wurde christianisiert,
niıcht selten der Anwendung VO Gewalt, und iıhr wurden Samt-
liche Rechte ENIZOYCNH; 1ın der Regel wurden S1e als minderwertig etrach-
LT un! häufig versklavt.

Der Kolonialismus hat 1n der europäischen Geschichte un: Wirklich-
eıt ein schwieriges Erbe hinterlassen, das sich 1in vieltacher orm bis
heute bemerkbar macht. och ungeachtet dessen 1St der Kolonialismus,
die Ausbeutung weIlt entfernt liegender Kolonien und die missachtende
Behandlung ihrer Menschen, ebenfalls ein Teil der europäischen Iradi-
ti1on. S1e lässt sich nicht eintach wegdenken; vielmehr 1St die Aufgabe
der heutigen EKuropaer, mıiıt diesem rbe verantwortungsvoll uUuMzZUSC-
hen Dazu gehört auch das Phäiänomen der Sklaverei. Es hat s1e bereits 1n
der Antike gegeben, un: die verschiedenen Formen VO Leibeigenschaft
und Schuldknechtschaft wurden 1n Europa ach und ach abgeschafft.
och haben sich EKuropaer als Sklavenhändler und als Sklavenhalter 1n
den Überseegebieten schändlich hervorgetan. Mıiıt dem europäischen
Bewusstsein Sine die Vorstellung VO eiıner Überlegenheit einher, die
nıcht selten mıiı1t dem christlichen Glauben korrelierte.

Neben den christlichen Einflüssen yab 6S auch weiterhin immer sol-
che VO anderen Religionen. Die überlebenden Juden haben VOL allem
entscheidend den Aufklärungsprozessen beigetragen, die Kuropa 1ın
intellektueller Hinsicht stark gepragt haben Vorstellungen VO Tole-
PAalız und religiöser Anerkennung gehen auf diese Denker zurück, die
damit der gelstigen Entwicklung des Kontinents entscheidende Impulse
verliehen haben
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Ehrlicherweise 11USS INa auch die Agnostiker un die AtheistenZ
Erbe EKuropas zihlen. In polemischer Auseinandersetzung mMı1t den VOI-

herrschenden religiösen Anschauungen sind europäische Philosophen
der Überzeugung gelangt, 4SS (5Oft nicht gZibt der 4SS seiıne

mögliche FExistenz für die Menschen keine Bedeutung hat Der Nicht-
ylaube 1Sst ein europäisches Produkt, das in orm philosophischer An=-
schauungen der vulgarisiert als der Atheismus der kommunistischen
KRegimes einem Exportartikel geworden 1St, der die Weltgeschichte
nachhaltig beeinflusst hat uch wenn die Entwicklung VO Religiosität
in uUunNseIer Zeit den Religionssoziologen umstriıtten 1St, 1Sst doch
1n Mittel-, ord- und W esteuropa der rad Kirchlichkeit niedrig
W1€ nirgends auf der Welt Ob das eine Folge der Modernisierung
1St der durch andere Faktoren erklärt werden kann, 1L11USS dahingestellt
leiben.

Schließlich se1 och darauf verwıesen, A4SS der europäische Kontinent
W1€ eın anderer in der Geschichte die ihm zugrunde liegenden Ideen
verbreiten wollte un auch erfolgreich verbreitet hat Der Kolonialismus
wurde schon ZCeENANNLT; ber die Ausbeutung VO Ländern un:! Menschen
hinaus hat INan jedoch auch versucht, ein kulturelles, zume1lst religiös
konnotiertes Modell verbreiten, das INa für die richtige Art leben
hielt Dazu gehören konkrete Erscheinungsformen, die 1ın den ehemali-
gCH Kolonialstaaten oft bis heute och sichtbar sind Dazu gehört aber
auch die Idee, AUS Kuropa stammenden Werten w1e€ eLtwa den Menschen-
rechten weltweit Geltung verschaffen. Allerdings 1St aZu ergan-
ZCH; ass ierbei se1it dem Jahrhun-
ert die (ursprünglich natürlich auch FEuropa ISst War sehr stark BFE dıe
europäisch geprägten) Vereinigten christlichen Tradıtionen gepraägt, aber
Staaten ebentfalls eine wichtige Rolle auch Vorn anderen Vorstellungen, dıe den
gespielt haben christlichen een und / ehren U: Teıl

AU diese Dinge also sind beach- zuwıder laufen
teHN,; WCI111 WIr ber das FErbe Kuropas
sprechen. Es 1st sehr stark durch die christlichen Traditionen gepragt,
aber eben auch VO anderen, den christlichen Ideen un LehrenZTeil

zuwiderlaufenden Vorstellungen. Auch die treiheitlichen und
emanzipatorischen Vorstellungen, auf die Kuropa mı1t Recht stolz se1n
kann, uUusstiten sich teilweise erst 1m Gegensatz un! in Abgrenzung
VO kirchlichen Positionen entwickeln. [)as entbehrt nicht einer ZEWIS-
SC  e Absurdität: Die christlich-jüdische Iradition VO der Gotteseben-
bildlichkeit des Menschen hat entscheidend WAR beigetragen, aSss sich
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moderne Ideen ber die Wuürde un die Rechte des Menschen ent-

wickeln, doch uUusstien diese sich Zuerst und nicht hne Mühe den
Widerstand des vertassten Christentums durchsetzen. In einem lange
auernden un oft schmerzhaften Prozess haben sich die christlichen
Kirchen ann diese Errungenschaften angee1gnet un ach un!: ach
auch erkannt, 4SS s1e ihrem e1genen Erbe gehören.

Was ist Europa heute?

Die bisher dargestellten Punkte helfen u1ls dabei verstehen, W1e€e iın der
Geschichte „Europa gesehen wurde un W 4S seine zentralen Elemente
sind Aber s1e können keine Kriterien F: Bestimmung eines heutigen
Verständnisses se1n. All diese Dimensionen, auch die religiösen, haben
eine wichtige historische Bedeutung; S1€e lassen uns verstehen, WIr
heute 1n der Verfassung sind, in der WIr uns befinden, aber s$1e sind nicht
normatıv. Es 1Sst also überlegen, W 4S enn Kuropa heute ausmachen
ann.

Dabei 1St klar, A4SSs sich nicht eine geograftische Definition han-
deln annn I)ass der Versuch, den Kontinent durch seiıne physischen
renzen bestimmen, niıcht funktionieren kann, hat schon der Blick 1n
die Geschichte SeZe1gt; das Mittelmeer lange Zeit nicht als Südgrenze
des Kontinents, sondern als Verbindung zwischen den Kusten verstan-

den wurde. och auch 1mM Norden und Westen 1st 605 nıcht je] besser: Ist
Island eın Teil Europas? Grönland gehört geologisch Nordamerika,
politisch aber ber seine Verbindung mı1t Dänemark Z11 Kontinent
1aber lässt sich die oröfßte Insel der Welt tatsächlich als Teil Kuropas A115C6C-

hen? Am schwierigsten 1st die Abgrenzung Kuropas jedoch Osten:
Keine der traditionell angegebenen Ustgrenzen Europas 1St überzeu-
gend. Der Bosporus trennt Istanbul in ZWel Teile aber 6S andelt sich

eine Stadt, nıcht etwa eiıne halbe europäische und eine halbe
asiatische Stadt Die Zugehörigkeit VO Schwarzem Meer und Kaukasus
lassen sich ebenso geograftisch nicht bestimmen, und der Ural, der g-
meinhin als die Ustgrenze Kuropas angegeben wird, 1St dieser Funk-
tion VOT allem deswegen gekommen, weil sich fast gerade VO Nord
ach Sud erstreckt tatsächlich 1St aber eın die Kontinente rennen-
des Gebirge, sondern eher eine Mittelgebirgskette; außerhalb sel1nes sub-
polaren Teils oibt 11UTr ein1ıge weniıge Erhebungen ber 1.500 Meter
Meereshöhe.
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Es hat also weni1g Sinn, Europa durch die erdkundlichen Gegebenhei-
ten festlegen wollen. Nımmt INa aber den kulturellen Raum als KTI=
terıum, annn ergeben sich zahlreiche welıtere Probleme. Russland_-

scheidet sich zivilisatorisch iın seinem europäischen 'Teil praktisch nıcht
VO selinen 1ın Asien gelegenen Gebieten. „Luropa” erstreckt sich also bis
4115 Japanische Meer. Es 1St eın Zutfall, 4asSs d1e Idee VO „FEurasien“
gerade 1ın der russischen Geistesgeschichte einflussreich SCWESCH 1ISt
Und lässt sich nıiıcht auch Ct{x/A Israel als europäisch gepragt bezeichnen?
Ebenso musste I1Lall die Frage in Bezug auf Australien stellen. Es xibt also
einen europäischen Raum (nicht 1mM konkreten Sinn verstanden), der
ber den Kontinent weılt hinausgeht und sich 1n verschiedenen Regionen
der Welt wiederfinden lässt. Australien hat nicht die historischen Pro-

des alten Kontinents wW1e€e Städtebildung, Entstehung VO Burger-
schaft, Selbstkonstitution VO Gesellschaft UuUuSsS W durchlaufen, doch 1St 6S

eine Gesellschaft, die sich VO europäischen Werten leiten lässt, in der auf
dle europäische Art und Weise ber das (Gsemeinwesen bestimmt wird
und die SOmıIt 1n der europäischen Tradition steht.

Denkt INan 1ın diese Richtung weıter, ergibt sich eine Vorstellung
VO  = EKuropa als einem Konglomerat VO Werten, Lebens- un Verhal-
tensweılsen. Eine geografische Zuordnung 1st dafür nicht notwendig,
und auch keine einem Staatswesen. Es 1St also enkbar, ass 65 (50:
biete, Regionen der einfach Orte zibt, die „Europa” gehören, weil in
ihnen dieses Konglomerat verwirklicht wird [)as könnte InNnan annn
Sar für solche Denkformen‘die nıcht räumlich eingegrenzt werden
können. „Europa 1St eın OUrt, sondern eine Idee“, lautet eın berühmter
Satz des französischen Philosophen Bernard-Henri Levy. I)ann aber
ann Europa tatsächlich überall se1In. Es 1St gleichsam eiıne Einstellung,
die sich historisch A4US in Europa entstandenen und/oder gewachsenen
Traditionen spelst un S1e kreativ
weiterentwickelt. „EUuropa ISt kein O s sondern A/Ne dee

Daran ändert auch die Tatsache
nichts, ass WIr Kuropa sehr häufig 1mM Sınne des politischen Kinigungs-
projekts verstehen. Oft wird Ja miıt der Europäischen Union gleich-
ZESELZL, obwohl niemand daran 7zweiteln ürfte, 4SS auch Nichtmitglie-
der W1e€e Norwegen der die Schweiz Europa gehören. Dieses Kuropa-
verständnis 1St allerdings pragmatisch und damit begrenzt. Es unktio-
nliert (mehr derweniıger out), solange CS darum geht, Politik gestalten
un: konkrete Entscheidungen treffen und durchzusetzen. Es annn
allerdings keine Grundlage für eine Idee davon se1n, W1e€e Kuropa gestaltet
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werden oll Vielmehr bedartf selber eiıner solchen Idee Es 1St eine
faktische Beschreibung, 1aber eın Zukunftsprojekt. Eın solches 11U55

jeweils 19(>8! auf der Grundlage der Traditionen des Kontinents erdacht
und entwickelt werden.

Europa Im Diskurs
W as hält aber Kuropa annn zusammen? Diese rage stellt sich 1n der
gegenwartigen Siıtuation m1t 11150 ogrößerer Dringlichkeit. Die Fınanz-
krise hat die Frage ach der europäischen Solidarität onkret gemacht
und die Schwächen der Wirtschaftsgemeinschaft aufgedeckt. In den mMI1t-
tel- un! osteuropäischen Ländern, die sich och VOTLF kurzem sehr
die Mitgliedschaft 1n der Europäischen Union bemüht haben, macht sich
nıcht LLUT zunehmende Distanzierung gegenüber ‚Eurepa’ breit, weil
I11all eLtwa der Frage ach der Flüchtlingsverteilung merkt, aSs
Solidarität auch eine Leistungsseılte hat Die Wahlerfolge populistischer
Parteien un! die damit verbundene Abwendung VO längst gesichert
geglaubten Errungenschaften der Demokratie, W1e€e S1€e gerade etwa in
Ungarn der 1ın Polen beobachten sind, sind ebenfalls Anzeichen für
eın Auseinanderdriften Kuropas. Der Nationalismus, übrigens auch eıne
europäische Ertfindung, die VO 1er AUS ihren Weg in alle Welt
INECMN hat,; kehrt zurück und lässt die nationalen EKgoismen Be-
deutung gelangen.

Diese Entwicklungen zeigen Uu1ls, WwW1e€e gefährdet die Idee Kuropa ISt.
Sie 1Sst nicht VO vorneherein gegeben, sondern S1€e MUSSTE; wWwW1€ WIrFr DCC-
hen haben, historisch entwickelt werden. Das bedeutet, a4ass sS$1e auch
historischen Veränderungen unterliegt, un:! VOT allem, 4SS diese
Veränderungen gestaltet werden können und mussen. Somıit 1st „LEuro-
L  pa also eın 2A11 eindeutig bestimmendes Gemenge VO Vorstellun-
CIl und Werten, die veränderlich sind und die VO den Beteiligten also
VO allen Europäer/inne/n diskursiv ausgehandelt werden mussen. Es
1st nicht wichtig, 4SS innerhalb FEuropas 1n allen Punkten Überein-
stımmung arüber xibt, W 4S diese Werte ausmacht. Das 1st vielmehr das
Schauermärchen, m1t dem die EKuropagegner ihre potenzielle Wihler-
schaft erschrecken wollen: Als sollten alle okalen Traditionen un g..
wachsenen Gepflogenheiten vereinheitlicht werden. Es xibt keinen
europäischen Politiker und eın Dokument, die das auch 11UTr annähernd
anstreben wollten. Im Gegenteil, VO den Slogans des „Europas der
Vaterländer“ ber die „Einheit 1in Verschiedenheit“ bis der Vorstel-
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lung VO einem „Europa der Regionen ” wird immer wieder die Bedeut-
samkeit der nationalen un regionalen Besonderheiten unterstrichen. Es
1I1USS also keinestalls Übereinstimmung ın allen Fragen herrschen; doch
11US5$5 einen Grundbestand VO gemeınsamen Vorstellungen geben, die
VO allen geteilt un! geteilt heißt gegebenenfalls auch verteidigt WT -

den mussen. Dass dieser Grundbestand nicht bestimmen un:
SOZUSaAHCIL nıcht 1n einer Charta ftormulieren 1st, spielt dabei keine
Rolle Das 1St die Folge davon, 24SS eben Veränderungen unterliegt:
uch Normen un: VWerte leiben
nıcht eW12 gleich, sondern veräiändern Fıne Aufgabe der Kirchern WIırd semn,
sich dıe Gleichgültigkeit und das Desinteresse

der Zukunft Furopas bekämpfen.Be1l einer solchen Vorstellung VO

FEuropa bleibt auftf den ersten Blick für
das Christentumun: die Kirchen nicht 1e] Raum. och dieser Findruck
täuscht. as Christentum hat, W1e€e ben skizziert wurde, eiıne zentrale
Raolle bei der Entwicklung EKuropas gespielt, und selbst die Bedeutung
der ständigen diskursiven Selbstversicherung lässt sich hne große Mühe
auf das christliche FErbe zurücktühren. och ann dieser seiner
wichtigen Rolle nicht verlangen, gleichsam als Lieferant für die
europäischen VWerte gesehen werden. Das oilt aber nıcht 1Ur für die
christliche Tradition, sondern überhaupt für jedes Glaubens- der
Überzeugungssystem. Keines davon annn erfolgreich den Anspruch CI-

heben, die Konturen VO Europa estimmen können. Und „können“
1St 1er nıiıcht als „dürfen“, sondern als „vermögen” gemeınt: Die IdeeV
Europa bringt 65 MmMI1t sich, 4SS ga keinen solchen Satz VO Werten
geben kann, WT auch immer ihn tormulieren würde.

och bleibt für das Christentum, onkret: für die Kirchen un!: für die
einzelnen Gläubigen, eine Rolle VO oroßer Wichtigkeit. Es geht darum,
sich bei der Diskussion den Charakter EKuropas engagıeren un:
daran teilzunehmen. D)as Tiel oll allerdings dabei nıiıcht se1n, viele
eıgene Werte WwW1e€e möglich durchzusetzen Tiel 11USS5 se1n, das
Gespräch, den Diskurs ber die gemeinsame Zukunft aufrecht erhal-
ten, die Regeln beachten, Deftizite anzusprechen, Vorschläge dis-
kutieren. Wie die Nichtwähler eın mindestens grofßes Risiko für eine
Demokratie darstellen W1€ Eextireme Parteıen, 1St auch die Gleichgültig-
elt gegenüber der Zukunft Europas gefährlich, da keinen Automatis-
INUusSs oibt, der das System Funktionieren halten würde [as 1St die
Aufgabe aller un die Kirchen spielen ierfür eiıne wichtige Rolle
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Dabej oll und annn Sal nicht bestritten werden, aSs die christliche
Tradition ein reiches Arsenal Vorstellungen, Werten un! Ideen 1in sich
birgt, die für Kuropa e1in interessantes Angebot darstellen könnten. ber
CS geht nicht darum, S1€e durchzusetzen, sondern sS1e mussen sich Ar gUu-
mentatıv bewähren. Allein die Tatsache, 24SS 05 innerhalb des Christen-
LUumMSs, Ja innerhalb ein un derselben christlichen Kirche ganz 1-

schiedliche Auffassungen davon geben kann, welche Werte in eiıner be-
stimmten Situation WwW1e€e verstanden un! konkretisiert werden sollen (und
24SS diese Vieltfalt auch legitim ist), ze1gt, A4Ss 6S ga nıcht möglich 1St,
eine Lösung für eiıne bestimmte Frage als unverzichtbar deklarieren.
Die ungere Geschichte 1sSt voll VO Beispielen des Scheiterns solcher
Bemühungen, un die Anstrengungen der Russischen Orthodoxen Kir-
che, Russland einem „orthodoxen“ Staat machen, zeıgen nıcht NUIL,
4SS völlig unmöglich 1St, eine Gesellschaft auf diese VWeise beein-
f{lussen, sondern tragen auch Zu Bedeutungs- un Glaubwürdigkeits-
verlust der russischen Orthodoxie ın iıhrem Lande bei

Was bedeutet das für die Zukunft Europas? Wenn WIr Kuropa als
jeweils 1CUu verhandelnde Gemeinschatt verstehen, die auf den histo-
risch erlangten un erkämpften Werten aufgebaut 1St, ann 1St 6S eın
Projekt, das n1e fertig 1St Die Gegenwart mi1t ihren Herausforderungen
ze1gt das sehr deutlich. Was ann leibt, sind der Wille und die Bere1lit-
schaft,; diesem Projekt mitzumachen und sich dafür engagleren.
Das 1aber 1St keinestalls wen1g. Fur den Kontinent ISst 6S unabdingbar, un!:
für unls alle 1St 6S die Herausforderung, der WIr u1lls stellen haben
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Europa, diıe Krısen und dıe Kırche

(Die Michael Kuhn Iıst Referent der ÖOsterreichischen
Bischofskonferenz für Europäische Angelegenhnheıiten
und stellvertretender Generalsekretär der COMECE
(Kommissıon der Bischofskonferenzen der
Europäischen Gemeinschaft) ın Brüssel.

Fın kritischer Rückblick auf das Jahr 2015 kann nıIC MNUur zahlreiche
Tragödien vermerken auch die Ursachen einer Entwicklung, die diıe
Grundtfesten Europas erschüuüttern, gilt es analysıeren. Der olgende
Beitrag zeıchne das eschehen nach, ın dem [-;i immer wieder um

Solidarıta DZW genaUer. das Fehlen VvVon Solidarıta geht Dıes trifft lel-
der auch auf die katholische Kırche ın vielen taaten Europas

„Was hat das Jahr mıt uns gemacht?“ und ‚SO je] Jahr W ar nNn1ıe  “ Unter
diesen 'Titeln versuchen Ressortchets un Redakteure 1n der ersien Aus-
vabe des Jahres 2016 der Wochenzeitung „DIE FE das soeben
Ende SCHANSCHC Jahr und seiıne turbulente Entwicklung 1in Bilder, Worte
und Geschichten tassen.! Was für jeden FEinzelnen VO unls ilt, das
gilt vielleicht auch für EKuropa. „Was hat das Jahr 204735 mıiıt Europa gC-
macht?“, diese Frage könnte unls elfen, die Entwicklungen der etzten
zwoltMonate näher 1in den Blick nehmen und verstehen versuchen.
/wei Begriffe drängen sich sofort auf, weil sS1e mıiı1t fast allen europäischen
Entwicklungen des etzten Jahres in Zusammenhang gebracht werden:
„Krise“ un „Solidarität“.

Mehr als einfach MUur „eine Krise”
Das Jahr begann mi1t dem Terroranschlag auftf das französische satirische
Magazın „Charlie Hebdo“ 1n Parıs und 65 endete wiederum mı1t einem
och größeren Terroranschlag 1ın Parıs aut Caftes, Restaurants un einen

http://www.zeit.de/201 6/0 /jahresrueckblick-201 5-aussenpolitik-redakteur (letzter Sal-
oriff: 15.01.2016).
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Konzertsaal. Terroralarm und weitgehende Sicherheitsmafßnahmen in
vielen europäischen (Großß-)städten, darunter auch Brüssel, die
Folge. Damiıt verbunden 1st die Einsicht, 4SS Konflikte 1n anderen T ei-
len der Welt globale Auswirkungen haben und letztlich auch Europa un
seine Burger nıcht verschonen. Wır ahnen: Die Unsicherheit wird
nehmen und der Staat anı uns 11UT!T unzureichend VOI den Gefahren
schützen.

Die Krise in der Ukraine und die kriegerischen Auseinandersetzun-
gCH 1n ihren Ustprovinzen, Rebellen versuchen, sich mı1t Unterstut-
ZUNg Russlands entweder selbstständig machen der zumindest welt-
gehende AÄAutonomıie erlangen, beschäftigte die europäische Politik 1in
den Wıntermonaten. as Abkommen VO Minsk verhinderte einen ot-
tenen Konftlikt, 1aber die Sanktionen, die die Europäische Union (EU)
Russland auferlegte, wirkten sich auch auf die europäische Wirtschaft
AUSi3benfalls och 1m Winter SCWaNN Alexis T'sipras mı1t dyrıza die Wah-
len ın Griechenland, nachdem den Wiählern versprochen hatte, aSsSs Cr

den VO der und anderen Gläubigern auferlegten Mafßnahmen,
den griechischen Staatsbankrott abzuwenden, nicht nachkommen un!
die radikale Sparpolitik eenden werde. Die Folge monatelange
Auseinandersetzungen 7zwischen den verschiedenen Gläubigern, aber
auch zwischen den Mitgliedsstaaten derE die Schließung der griechi-
schen Banken für Taze, ein Abkommen un! ein Weiterfinanzierungs-
plan SOWI1e Neuwahlen in Griechenland. Unter dem alten Minıis-
terpräsidenten 1St C (vorläufig) ruhiger.

Der Spatsommer rachte annn die ohl oröfßte Herausforderung die-
SC Jahres: ber eine Million Flüchtlinge, hauptsächlich AaUus dem Nahen
Osten, AaUus Afghanistan un:! AUS Eritrea und Somalia, die ber das Mittel-
IHCCI, ber die Ägäische See un! griechische Inseln un! ber die Balkan-

versuchen, VW est- und Nordeuropa erreichen. Deutschland und
Schweden sind die bevorzugten Ziele Die Transitländer Serbien, Ua-
SAIl, Slowenien und Kroatien sind schnell überfordert und schließen
die Grenzen, YAes Teil mı1t /Zäunen. Der TIransıit durch Osterreich un
die Verteilung der Flüchtlinge in Deutschland tunktionieren besser,
1aber auch die Aufnahmeländer bekommen Schwierigkeiten. Schweden
und Dänemark schließen ihre renzen. Nachdem Deutschland das
Dublin-III-Abkommen, das die Behandlung VO Asylanfragen inner-
halb der regelt, praktisch aufßer Kraft 9 weıgern sich andere
Mitgliedsstaaten, VOT allem die Visegräd-Länder Ungarn, Slowakei,;
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Tschechien un!: Polen, den Vorschlag der Europäischen Kommıissiıon
schließlich mi1t Stimmenmehrheit 1M Europäischen Rat beschlossen ZUr

fairen Verteilung VO 160.000 Flüchtlingen ber die Mitgliedsstaaten der
Unıion mMzusetizen Mehr och Im Dezember klagen dle Slowakei und
Ungarn VOT dem Europäischen Gerichtshof auft Aufhebung dieses Be-
schlusses.

Immerwieder fällt ın diesen Krisenmomenten das Wort „Solidaritat”:
Solidarität MmMI1t den Ländern und den Opfern der terroristischen
Anschläge. Solidarität mı1t den VO den harten Sparmafßnahmen betroffe-
111 Menschen 1n Griechenland. Soli-
darität mı1t jenen Ländern, die VO der Solidarıta n Europa wırd gefordert,
Migrationsbewegung VO Griechen- jedoch DE opraktızıert.
and bis Schweden besonders betrof-
fen sind Solidarität mI1t al jenen Menschen, die Hüchten mussen,e-

der VOT der direkten Bedrohung durch Terror und Krieg 1M Nahen
Usten, durch Hunger un Naturkatastrophen 1n Afrika, der durch mI1t-
telhare Ursachen, eLtwa die geringen Mittel der 9}  9 d1e 6S iıhr
möglich machen, die Flüchtlinge 1mM Nahen Osten auch 1A14 annähernd
menschlich VErSOISCH der unterzubringen. Solidarität m1t den VEI-

tolgten Christen 1n 5Syrien un! 1m Irak Solidarität MItEuropa, die Krisen und die Kirche  Tschechien und Polen, den Vorschlag der Europäischen Kommission —  schließlich mit Stimmenmehrheit im Europäischen Rat beschlossen — zur  fairen Verteilung von 160.000 Flüchtlingen über die Mitgliedsstaaten der  Union umzusetzen. Mehr noch: Im Dezember klagen die Slowakei und  Ungarn vor dem Europäischen Gerichtshof auf Aufhebung dieses Be-  schlusses.  Immer wieder fällt in diesen Krisenmomenten das Wort „Solidarität“:  Solidarität mit den Ländern und den Opfern der terroristischen  Anschläge. Solidarität mit den von den harten Sparmaßnahmen betroffe-  nen Menschen in Griechenland. Soli-  darität mit jenen Ländern, die von der  Solidarität in Europa wird gefordert,  Migrationsbewegung von Griechen-  jedoch nicht praktiziert.  land bis Schweden besonders betrof-  fen sind. Solidarität mit all jenen Menschen, die flüchten müssen, entwe-  der vor der direkten Bedrohung durch Terror und Krieg im Nahen  Osten, durch Hunger und Naturkatastrophen in Afrika, oder durch mit-  telbare Ursachen, etwa die zu geringen Mittel der UN, die es ihr un-  möglich machen, die Flüchtlinge im Nahen Osten auch nur annähernd  menschlich zu versorgen oder unterzubringen. Solidarität mit den ver-  folgten Christen in Syrien und im Irak. Solidarität mit ...  Gegenüber dieser oft unbestimmt und moralistisch klingenden For-  derung nach Solidarität setzen viele Menschen allerdings — ganz prakti-  sche Solidarität, aber anders, als viele es sich erwartet hätten. Menschen  empfingen Flüchtlinge an der ungarisch-österreichischen Grenze, um sie  mit Lebensmitteln und Kleidung zu versorgen. Menschen erwarteten  Flüchtlinge auf dem Hauptbahnhof in München und in anderen deut-  schen Städten, um sie willkommen zu heißen, in Notquartieren unterzu-  bringen und zu versorgen. Menschen richteten Versorgung für Flücht-  linge in Brüssel ein - Essen, Trinken, Übernachtung im Zelt, ärztliche  Betreuung, Kinderbetreuung —, die von den kommunalen Behörden im  Stich gelassen worden waren. Zivilgesellschaftliche Organisationen,  Pfarreien, Freundesgruppen, Vereine, Firmen, Einzelpersonen: Sie be-  teiligten sich spontan an der Hilfe für jene Million von Menschen, die  bisher aus dem Nahen Osten nach Europa geflüchtet sind: in der Unter-  bringung, in der Versorgung, in der Betreuung und Begleitung.  OST-WEST 1/2016  15Gegenüber dieser oft unbestimmt un:! moralistisch klingenden For-
derung ach Solidarität setizen viele Menschen allerdings 2anz prakti-
sche Solidarität, aber anders, als viele 6S sich hätten. Menschen
empfingen Flüchtlinge der ungarisch-österreichischen Grenze, s1e
mıiıt Lebensmiuitteln un! Kleidung vVErSOTSCN. Menschen 1WATFTele

Flüchtlinge auf dem Hauptbahnhof iın München un! 1n anderen eut-
schen Städten, S1€e willkommen heißen, 1n Notquartieren untferzu-

bringen un: VErSOrg«CN. Menschen richteten Versorgung für Flücht-
linge 1in Brüssel eın Essen, Trinken, Übernachtung 1mM Zelt, ärztliche
Betreuung, Kinderbetreuung die VO den kommunalen Behörden 1im
Stich gelassen worden Zivilgesellschaftliche Urganisationen,
Pfarreien, Freundesgruppen, Vereıne, Fiırmen, Einzelpersonen: Sie be-
teiligten sich SpONtan der Hilte für jene Million VO Menschen, die
bisher AaUusSs dem Nahen (Isten ach Europa geflüchtet sind iın der Ünter-
bringung, 1n der Versorgung, 1n der Betreuung und Begleitung.
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Krısen als Vergrößerungsglas
Auf EKuropa bezogen sind die Ereignisse des letzten Jahres W1e€e eiıne Lupe,

der die Verwerftungen, Risse, Gräben un! Abgründe 1in Europa,
aber auch die Umbrüche und Verschiebungen, AaUsS$s denen Neues entsteht,
sichtbar werden. Ite Sicherheiten scheinen plötzlich wert- un:! n_
standslos. Ihr Verschwinden löst Angst und Unsicherheit AU.  N Die W.ahl-
erfolge VO populistischen un nationalistischen Parteien in verschiede-
HE  n Mitgliedsstaaten der Frankreich, Deutschland, Österreich,
Schweden, Polen, L1LUTr ein1ıge LECIMNNECIN sind eın deutliches Zeichen
dafür Ebenso das Entstehen VO Bewegungen W1e€e Pegida der einer
„illiberalen Demokratie“, w1e€e S1e Viktor Orbän 1n Ungarn vorschwebt.

Konstruktionsfehler ım Bauwerk Europa
och unbarmherziger enthüllt die Krise allerdings Konstruktionsfehler
1mM „Bauwerk Europäische Union“, die ZW ar lange ekannt sind und
häufig benannt wurden, deren Behebung aber der politische Wille
tehlte. Die ohl orößte „Bausünde“ 1St das Fehlen elınes festen politi-
schen Fundaments für die Wirtschafts- und Währungsunion. Die g_
Nnannten Maastrichtkriterien haben sich als schwach erwıesen, VOT allem,
nachdem Deutschland un Frankreich als tolgenlos dagegen
verstoßen und damit auch das Recht verloren haben, andere arüber
belehren der Mafßnahmen diese Verstöße einzutordern. Erst
langsam sich die Einsicht durch, 4aSS einer koordinierten
europäischen Wirtschafts- un! Budgetpolitik bedarf, wobei CS weiterhin

fraglich leibt, w1e€e unterschiedliche
UrCı dıe Krıse sSind fundamentale Volkswirtschaften WwW1e€e die Deutsch-
Konstruktionsfenhler IM „Bauwerk lands un Griechenlands einen

Hut bekommen sindEuropäische UYnıon” SW  ar geworden.
Mindestens ebenso tahrlässig ISt

das jahrzehntelange Verzögern einer gemeinsamen europäischen Asyl-
und Migrationspolitik. Bereıits nde der neunzıger Jahre hatte die
Europäische Kommission einen Plan für gemeinsame Asylstandards und
-prozeduren ausgearbeitet, verhindern, 4SS Flüchtlingsströme
innerhalb der letztendlich VO ıberalsten Asylsystem un:! den
großzügigsten Sozialunterstützungen bestimmt werden. Sie 1sSt damit
wiederholt Veto der Mitgliedsstaaten gescheitert. Die Dublin-Ab-
kommen 1mM Vergleich den ursprünglichen Vorschlägen LUr

schwache Kompromisse. S1ie bürdeten die Lasten der Asylpolitik den
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Ländern den EU-Aufßengrenzen auf, eine Politik, die bel einıgen Lau-

send Flüchtlingen PITO Jahr funktionieren Mag, die 1aber dem 11L1145-

Ss1ven Andrang der etzten Jahre zusammenbrechen MUSSTIE uch ıer
kommt die Einsicht ziemlich Spat, 4ass gemeinsame Außengrenzen auch
gemeinsame Verantwortung bedeuten, die sich nicht auf einıge Länder
abwälzen lässt, un! die schrittweise Kiınıgung auf abgestimmte Prozedu-
TCeIIN

Brüche zanıschen (Js} und West

Schmerzhaft deutlich wird auch der R1ss zwischen den alten un: den
Mitgliedsstaaten der E ohl deutlichsten durch die Aut-

kündigung der Solidarität der Visegrädstaaten anlässlich der Griechen-
landkrise (hier betraf allerdings 1Ur die Slowakei, die als einz1ger der
ıer Staaten bereits den Euro eingeführt hat) und der Verteilung der
Flüchtlinge ber die Mitgliedsstaaten. Vor allem jene Länder, die wäh-
rend des Kalten Krieges Flüchtlinge aus Ungarn 1956), AaUsS der Tsche-
choslowakei (1968) und A4UusS$ Polen (1981) aufgenommen hatten, konnten
die grundsätzliche Ablehnung VO Flüchtlingen nıcht verstehen. Hatte
Ianl die eıgene Geschichte vergessen? Woher diese Undankbarkeit? In
einem kurzen, aber pragnanten ESSay der bulgarische Politikwis-
senschaftler Ivan Krastev“ einıge Gründe für die kategorische Ableh-
1NUNS, Flüchtlinge (und WCECNN, annn höchstens christliche Flüchtlinge)
autzunehmen un! sich mıt den übrigen Mitgliedsstaaten solidarisch
ZEeIVEN:

Es 1St das Gefühl, 1m Vergleich den alten Mitgliedsstaaten selbst
unterprivilegiert un Ü7 gekommen se1n. Das vorrangıge
Ziel der EU-Mitgliedschaft 1St C3S, denselben Lebensstandard ach
Jahren der Entbehrung erreichen.
Es 1st das „demografische Deftizit“ die Tatsache, ass viele Junge

Menschen die Mitgliedsstaaten verlassen un woanders Arbeit
und Heimat gefunden haben un! die damit verbundene Angst, ber
UZ der lang die Identität verlieren bzw AUS der Geschichte
verschwinden.

Die Ablehnung der Fremden 1st auch das Ergebnis VO Selbstgenüg-
samkeit un:! tehlender Neugıer: Im Gegensatz den Ländern Westeu-

hatte INa  w keine Kolonien, W alr ach ıinnen un! nıcht ach außen

Ivan rastev: Het ongemak Vall Oost-Europa. In Rob Rıemen, Els Schröder (Hrsg.) De
terugkeer Van Kuropa. Haar Lranen, daden dromen. Nexus 70/2015, 164-167/7
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gerichtet, und danach W alr INa vierz1g Jahre hinter dem Eisernen VOr=

hang eingesperrt. Fremdlinge, etwa AUS 1etnam der AUS Kuba, kamen
als Studenten der als Arbeiter 1Ns Land, aber Zeichen des
„brüderlichen Internationalismus“ des kommunistischen KRegımes und
daher nıcht sonderlich eliebt. Die Integration 1n die den Be-

dingungen eiıner (fast ausschliefßlich marktwirtschaftlich-liberal orlıen-
tierten) Globalisierung überfordert die Menschen, un:! das nicht 1Ur in
Mittel- und Usteuropa. Außerdem 1St CS 1m Zuge der Erweıiterung nıcht
gelungen, die gemeinsame, nicht geteilte Geschichte thematisieren.
Fur viele CUu«C Mitgliedsstaaten bleibt die Rückbesinnung auf die eıgene
Geschichte, die wiedergewonnene (nationale der staatliche) Selbst-
ständigkeit und die Rückversicherung durch die ATO VO größerer
Bedeutung als die Zugehörigkeit ZU1E:

Es ware unfair, diesen Rıss 1Ur den Mitgliedsstaaten anzulas-
ten. )as Interesse 1n den alten Mitgliedsstaaten den Mitgliedern
W ar oft ausschließlich wirtschaftlich un: galt nicht den Menschen, SOI1-

ern möglichen Absatzmärkten. Die Freiheit des Personenverkehrs
wurde schon problematisch gesehen. Meiıst Arbeitskräfte i11-
kommen als unterbezahlte Erntehelfer, als billige Pflegekräfte für Ite
und Kranke, als Ersatz in Berufen, 1in denen Man keine geeigneten Fach-
kräfte mehr tinden konnte. Gleichzeitig entstanden aber Ressentiments

den „polnischen Klempner” un all diejenigen, die oft schneller,
zuverlässiger un billiger arbeiteten als entsprechende Handwerker aus

dem eigenen and
Gänzlich ausgeblendet bleibt die gemeinsame nicht geteilte Ge-

schichte. Einerseılts weiß I111all in Westeuropa fast nichts ber die (;e-
schichte Mittel- un Usteuropas, andererseits werden die politischen
und historischen Ereignisse se1lt nde des Erstens Weltkriegs 1-

schiedlich bewertet. Der Untergang der ‚Alten Welrt“ für die einen be-
deutete die nationale (Wieder-)Geburt für die anderen. Die Befreiung
des Jahres 1945 für die einen kennzeichnet den Begınn einer mehr als
4.() Jahre auernden Unterdrückung für die anderen. [Dieses (Selbst-)
Verständnis 1St och ımmer in den Köpten und beherrscht das Denken.

Und diıe Kirche
Die Krise hat auch die Kirche die Lupe gelegt. S1e hat sich MI1t Blick
auf die Ukraine, Griechenland, die Flüchtlingsfrage un die terrorist1-
schen Anschläge vielfältig un! kompetent Wort gemeldet. Angefan-
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gCnHh mı1t seinem Besuch 1n Lampedusa 1mM Sommer 27013 hat Papst TYTan-
ziskus die Situation der Flüchtlinge immer wieder Z Sprache gebracht,

eLtwa mMI1t se1iner Mahnung 1mM Europäischen Parlament 1m November
2014, Aass das Mittelmeer nicht einem großen Friedhof für Flücht-
linge werden dürfe Seinen Aufruf, A4SSs jede Pfarrei eiıne Flüchtlings-
amilie autnehmen solle, hat 1ın der Pfarrei St Anna 1im Vatikan selbst
umgeSsetZL. Allerdings 1ST mıt seinem Aufruft nıcht überall auf Gegen-
liebe gestoßen: Der Riss, der sich durch die zieht, zieht sich auch
durch die Kirche. Die Vorsitzenden
der COMECE un! der KEK, Erzbi- Der RıSS, der sich GE dıe zıe ZIE.
schof Reinhard Marx un! Bischof sıch aUech IFE dıe Kirche

Christopher Hill, haben 1n eiıner g-
meınsamen Erklärung Z Unterstutzung der Flüchtlinge aufgerufen.
Die COMECE hat 1n ihrer Vollversammlung einen Koordinator für
‚Elucht, Migration un! Integration” erNanntT, der sich mı1t konkreten
Vorschlägen den Europäischen Rat NC} Dezember 2015 gewandt hat
Der Wiener Erzbischof Christoph Schönborn hat Flüchtlinge der
ungarischen Grenze un Wiıener Hauptbahnhof empfangen, Kra
ischof Reinhard Marx Hauptbahnhof 1in München. In den Bischofs-
konterenzen Mittel- un! Usteuropas stÖöfßt dieses Verhalten oft auf Skep-
S15 der Ablehnung. So hat der Bischof der ungarischen 10zese Szeged-
Csanäd, Läszlö Kiss-R1go, VOI der Aufnahme VO Flüchtlingen mı1t dem
1nwels ZEWANL, adurch werde die nationale Identität edroht. Die
bittere Kritik VO Erzbischof Schönborn der Haltung den
Flüchtlingen in Mittel- un! Usteuropa un der Vorwurf, VEeErgeCSsCch
haben, Aass ihnen auch geholfen worden sel, konterte Erzbischof Domi-
nık uka VO Prag ebentfalls 1in einem Interview miı1t dem Hınvweıs, 24SS
INa iın dieser Situation ZUuUu0erst. sorgfältig prüten mUuUSsSe, WECTI wirklich
hilfsbedürftig sSe1 der eine andere sprich: dschihadistische 1ss1ıon
ertülle. Die Flüchtlingswelle ediene bekanntermaßen auch bestimmte
Pläne

Mıiıt Blick auft die Krisen in Kuropa steht die Kirche VOTL rel konkreten
Aufgaben: Erstens die praktische Hilte ftortzusetzen und unterstut-
ZCN, die VO der Basıs wird, VO den Pfarreien, den Vereinigun-
CIl und VO vielen Menschen, die sich hne irekte kirchliche Bindung
SpONtaN angeschlossen haben [)as gilt besonders dann, wWEenNnn Mittel und
Kräfte 1n der Zivilgesellschaft schwinden drohen. /aweitens oilt CDy auft
europäischer Ebene die Politik ermuntern und bestärken, die NOL-

wendigen Begleitmafsnahmen anzugehen und MIZUSeizen eine geme1n-
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S4d1IlleE Asylpolitik und eiıne eigene zukunftsorientierte Migrationspolitik;
Integrationsmafsnahmen für Jjene Flüchtlinge, die leiben; politische
Lösungen für jene Konflikte, die die Fluchtbewegungen verursachen;
eiıne gerechte Entwicklungspolitik, die Menschen Entwicklungschan-
CEN, Arbeit und Leben 1ın ihren Herkuntftsländern ermöglicht. Drittens
und Wichtigsten erscheint 6S MIr aber, A4Ss sich die Christen 1n Furo-

auftf der Grundlage des Evangeliums „der Wirklichkeit stellen“ und
versuchen, gemeınsam mıt „allen Menschen Willens“ die beste-
henden Risse un: Gräben 1n Europa überwinden, die Ereignisse des
etzten Jahres 1mM Oontext globaler Entwicklungen sehen und eINZU-
ordnen, Visionen Lebens entwickeln un ihrer Umsetzung

arbeiten.

Literaturhinweise:

Ernst-Wolfgang Böckenförde: Die Bedingungen europäischer Solida-
rıtät. In ers Wissenschaftt, Politik, Verfassungsgericht. Franktfurt
2011, Z20/=780)

Evelyn Finger: nde einer Welt In DIE ZEIT, 52/2015;
(Auch verfügbar http://www.zeit.de/2015/52/christenver-

tolgung-syrien-islamischer-staat-irak-solidaritaet)
Christiane Florin: „Flüchtlingstrecks wecken kollektive Erinnerun-

gen In Christ Welt 43/2015, (Auch verfügbar
http://www.zeit.de/2015/43/flucht-fluechtlinge-zweiter-

weltkrieg-vertreibung-kirche)
()tto Friedrich: „Wiıe die Geschichte ausgeht, 1St och otften  D3 Inter-

1e W miıt Caritas-Präsident Michael Landau:. In Die Furche,
Z015, (Auch verfügbar http://www-
‚furche.at/system/showthread.phpi=

David Hollenbach: Who 15 responsible for refugees? In merica
204 6/1 (http://americamagazine.org/issue/rights-refugees)

Die ımmM ext angesprochenen Stellungnahmen der COMECE ( rie-
chenland, Ukraine, Flüchtlinge finden sich unter http://www.comece. eu/
site/de/unserearbeit/pressemeldungen/201
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Europa in der Krise: Menschenrechte und
erte schützen

Mag Flizabeta Kıtanovic ıst als Fxecutive Secretary
for uUuman Rights IM Brüsseler Büro der Konferenz
Europäischer Kırchen tätıg. S/ie ıst
HerausgeDberin des uman Rights rainıng Manual
for uropean urches  ”“ Ihr FEinsatz für dıe
Menschenrechte wird auch In ıhrem Beitrag
eUuTIC ebenso s/e stammt aqU Serbien hre
Verwurzelung In der orthodoxen Kırche

Das krisengeschüttelte Europa STEe ach Ansıcht der Autorın vor einem
Scheideweg. Wenn keine Besinnung auf fundamentale christliche
Grundhaltungen erfolgt, wIe SIEe besonders in Mt 5.35-40 niedergelegt
sind, besteht auch keine USSIC darauf, ass Menschenrechte wWIıe
Schutz der pbersönlichen Integriıtät, Gesundheit der ec auf Arbeiıt
durchgesetzt werden können. Das vereıinte Europa hat MUur annn ıne
Zukunft, WE OS sich auf diese Grundwerte stutzt

Einleitung
Miıt mehr als einer Million Flüchtlinge, einer stagnierenden Wirtschaft,
dem Aufstieg des politischen Extremismus und seiner Hauptwährung iın
schweren Turbulenzen könnte INnan annehmen, 24aSSs die Heraustorde-
TUNgCH, denen EuropaOgegenüberstand, einzigartıg und hne
Beispiel selen. ber natürlich 1St 1es nicht die europäische Krise In
der Geschichte uUuNserIcs Kontinents. ach dem /weiten Weltkrieg W alr

Europa völlig zerstort und lag 1n Ruinen und Asche Über dem Konti-
eNT lag der Geruch der verbrannten Leichen VO Frauen, Kindern und
annern aus den Konzentrationslagern. Es Juden, Menschen miıt
Behinderungen, Roma und viele Andere, die VO den Nazıs verfolgt
worden

Dies 1Ur ein1ge der Verbrechen die Menschlichkeit, die
daraus tolgten, 4SS Menschen VO grundlegenden Prinzıp der Gleich-
eıt aller Menschen un für die, die daran glauben, VO Gedanken der
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Gottebenbildlichkeit abwichen. Die Bibel Sagl u1ls (Gen 1527) „Gott
schuft also den Menschen als se1n Abbild; als Abbild (sottes schuft ıh
Als Mann und KAauU schuf s1e.“ Hätten diese Katastrophen vermieden
werden können, WECNN die menschliche Würde VO allen geachtet W OI -

den ware ” Ja, S1@Ee hätten vermieden werden können, WCII1N Menschen
stark SCWESCH waren, e1in hartnäckiges Neın ZUF Folter und ZUT

unmenschlichen Behandlung VO Anderen Es wird immer
schwierige Omente 1ın der Geschichte uUuNscCICS Kontinents geben und

die Entscheidungen, die Menschen
Auf dıe offenen Fragen IM uUsammMenN- treffen, sind wichtig. Und Ja, 65 wird
hang mit der Wirtschafts- und Finanzkrıse immer schwierig se1n, die richtige Ent-
und den Flüchtlingsströmen gibt noch scheidung treffen. Als Zeugen der
keInNe ntworten heutigen Krise wı1ıssen WITF, 4aSSs s$1e

sehr verschieden 1St VO der Krise der
1930er- un! 1940er-Jahre. ber sowohl die heutige Wirtschafts- und
Finanzkrise als auch die Flüchtlingskrise verlangen Antworten.

Wie sieht Europa heute aus” Den europäischen un internationalen
Vertragen zufolge sollten WIr annehmen, A4asSss WIr 1n einem Europa leben,
in dem Menschenrechte, Demokratie und Rechtsstaatlichkeit gelten.
ber WIr alle können sehen, ass dieses Zie] och nicht vollständig OT=

reicht worden 1St

Europa und dıe Kriıse

Die derzeitige Krise 1St nıcht BROBE eine europäische Krise, sondern eine
weltweite Krise. Als Reaktion darauft haben sich die Mitgliedsstaaten
der Europäischen Unıion (EU) gegenseılt1g AZU aufgerufen, Solidari-
tat demonstrieren, Verantwortung teilen und Verständnis für die
Herausforderungen des Anderen zeıgen. Im Folgenden werde ich
einıge der aktuellen Herausforderungen für die Beziehungen ZW1-
schen den EU-Mitgliedsstaaten hne Anspruch auft Vollständigkeit VOI -
stellen:

” Grexit“: Diese Krise W arlr schwierig für das griechische Volk, enn
ühlte, AaSs 6S iın dieser schweren Krise seine Identität als Teil der

niıcht aufgeben durfte. Es hätte anders wählen können. W as
ware passıert, WCI1N das griechische Volk entschieden hätte, die

verlassen? ber 113 eiıner sehr schwierigen Situation hat das ori1€-
chische Volk sich entschlossen, eın Teil der EU-Familie leiben
und weiterhin mı1t seinen wirtschaftlichen und tinanziellen Schwie-
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rigkeiten kämpfen einschliefßßlich täglicher Entlassungen, leerer
Geschäftte 1 Bankkonten, drastischer Gehaltseinschnitte 1mM
offentlichen Sektor, Junger, zuLl ausgebildeter Menschen, die das
Land auf der Suche ach einer besseren Zukunft verlassen. Wenn
1eSs 1ın einem EU-Mitgliedsstaat passıeren kann, welche Perspekti-
VCII Zibt Gs annn für dieses Land und für solche Länder, die der
beitreten und Teil der Eurozone werden wollen?
AB Die ETage: ob das Vereinigte Königreich die verlässt,
rührt VO ganz anderen Gründen her als jenen; denen sich (371ie=
chenland gegenüber sah Wie wird die Zukunft der un:! rofß-
britanniens aussehen, WE eines der orößten Mitgliedsländer die

A4aUS nationalistischen Gründen verlässt? Was wird mı1t den Br
ten passıeren, die 1n der arbeiten? Werden s1e 1n der Lage se1ın,
weiterhin 1in EU-Ländern arbeiten? Wird die englische Sprache
die Hauptverkehrssprache der leiben der werden FranzoO-
sisch der Deutsch diese Rolle übernehmen? Wird die politische
Richtung sich verändern und stärker interventionistisch mı1t einem
größeren sozialen Schutz und weniıger iberal mıt Blick aut Wirt-
schaft, Wettbewerb und Handel werden?
Wır sehen außerdem, 24SS während der derzeitigen Krise und Spar-

mafißnahmen europäische VWerte WwW1e€e Demokratie, Menschenrechte und
Rechtsstaatlichkeit stark attackiert werden W1€e 1in Ungarn. Die
Krise hat auch den soz1alen Zusammenhalt und die politische Stabilität
erschüttert, indem schwerwiegende Ungleichheiten durch die Politik
VO Mitgliedsstaaten, die nicht die Unteilbarkeit der Menschenrechte
achten, hervorgerufen wurden. W as wird mıiıt der Erwartung der CUur

päischen Bürger auf Frieden und Wohlstand auf diesem Kontinent PaS-
sieren”?

Der aa und die Kriıse

Die Krise hat viele Gesichter. S1e attackiert Staaten;: Nationen und MO

male Menschen, indem S1C die menschliche Würde unterminıert, die sS1€e
ungeachtet ihrer Hautfarbe, Ethnizität, Geschlecht, Religion der Gläu-
be haben Die Krise attackiert die Unteilbarkeit un gyegenselt1ige
Abhängigkeit der Menschenrechte, die alle Menschen schützen. Die AI
gemeıine Erklärung der Menschenrechte ın Artikel lautet „Alle Men-
schen sind frei und gleich Würde und Rechten geboren. S1ie sind mı1t
Vernunft un (sew1ssen begabt und sollen einander 1m Geiste der
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Brüderlichkeit begegnen.“1 Wır mussen arüber nachdenken, W1€ sich
diese rechtsgültige Erklärung den biblischen Geboten verhält, die je]
alter und selt zweitausend Jahren für Christen verbindlich sind

Fur praktizierende Christen hat das Evangelium einen je] Ööheren
moralischen Wert als jedes niedergeschriebene weltliche Recht Im
Evangelium ach Matthäus heißt c (  ,  = „Denn ich W alr hungrig
un ihr habt MI1r gegeben; ich W ar durstig un ihr habt mIır
trinken gegeben; ich W ar ftremd un obdachlos un ıhr habt mich aufge-
L1LOININCI, ich W al nackt un iıhr habt mIır Kleidung gegeben; ich W ar

krank und iıhr habt mich besucht:; ich W ar 1mM Gefängnis un iıhr seid
MIr gekommen. Dann werden ihm die Gerechten nNntwortien Herr, W alllı

haben WIr dich hungrig gesehen und dir gegeben, der durstig
und dir trinken gegeben? Und WAann haben WIr dich fremd und ob-
achlos gesehen und aufgenommen, der nackt un:! dir Kleidung SCHC-
ben? Und W allıl haben WIr dich krank der 1mM Gefängnis gesehen un
sind d1r gekommen? Darauf WIFr d der KOönig ihnen nNntworten Amen,
ich Sapıc euch Was ihr für einen me1ılner geringsten Brüder habt, das
habt iıhr mMI1r getan.

DE der Hauptfokus des Evangeliums auft dem Schutz der menschli-
chen Würde aller Menschen liegt, mussen WIr als Christen ‘9 4aSS die
rechtliche Pflicht der Staaten, die Menschenrechte schützen un
tördern, ein Hauptanliegen 1ın der Krise leiben ollte, da 1es die
menschliche Würde schützt. Der Schutz der Menschenrechte 1st 1n der
derzeitigen Krise besonders wichtig. Die Worte des Evangeliums sind
sehr stark un: hatten allen Zeiten eine tiefe Bedeutung, egal ob 1n

Zeiten einer Wirtschafts- und Finanz-
Aus dem FEvangelium Ta sıch der SCHUTZ krise der nicht, egal ob 1n Krıeg der
der menschlichen Urde ableıten Frieden. Die christliche Pflicht bleibt

und bedeutet den ewiggültigen Autftruft
(sottes uns alle, andere Menschen akzeptieren, WeTr immer sS1Ce auch
se1in mogen.

Staaten haben die rechtliche un politische Verpflichtung, Men-
schenrechte, Demokratie un Rechtsstaatlichkeit innerhalb eiınes recht-
lichen Rahmens umzZzusetLzen, der für Opfter VO Verletzungen dieser
Grundsätze möglich macht, den Schutz erhalten, der ihnen zusteht.

Allgemeine Erklärung der Menschenrechte (1948) Resolution UL der General-
versammlung der Vereinten Nationen VO Dezember 19458 Allgemeine Erklärung
der Menschenrechte:; online zugänglich http://www.un.org/depts/german/men-
schenrechte/aemr.pdf (letzter Zugriff: 6
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Sobald ein Staat internationale Menschenrechtsabkommen ratifiziert, 1St
SWA verpflichtet, diese 1n nationales Recht MZUusefzen un die Ab5-

kommen bestmöglich implementieren. Die zivilen, politischen, SOZ12-
len, wirtschaftlichen und kulturellen Rechte aller Menschen Ausländer
eingeschlossen mussen also innerhalb des Territoriums eines Staates
geschützt werden. Diese Rechte leiten sich juristisch (neben anderen
internationalen Abkommen) VO Internationalen Pakt ber bürgerliche
un politische Rechte (UN-Zivilpakt) und VO Internationalen Pakt
ber wirtschaliftliche, soz1ale und kulturelle Rechte VO 1966 (UN->So-
zialpakt) ab Die rechtlichen Verpflichtungen Anr Schutz der Men-
schenwürde sind Mindeststandards, deren Einhaltung der Staat
gegenüber allen Menschen auf seinem Territorium verpflichtet 1St Die
Wirtschafts- un! Finanzkrise hat leider die Umsetzung dieser Men-
schenrechte erschwert.

Die Förderung einer Kultur der Menschenrechte innerhalb eines
Staates 1STt stark mıiıt dessen Gesamtkultur verbunden. Zu diesen kulturel-
len Einflüsse zählen viele Bereiche, eLtwa ob der Staat eine Demokratie
der eine Diktatur 1St, ob ın Jungster Zeit 1n Kriege involviert b7zw
überhaupt irgendwann schon einmal 1n einen solchen verwickelt Wal,
W1e€e die ungste Geschichte des Staates verlauten 1STt und ob sich die
Bürger der Möglichkeit bewusst sind, 4SSs ihre Menschenrechte g_
schützt werden.

Bestimmte gefährdete Gruppen und die Kriıse

Da die Konterenz Europäischer Kirchen ein Mitglied der Konte-
reNz der Nichtregierungsorganisationen 1mM Europarat 1St,; hat s1e
Sammımen miı1t dem Heiligen Stuhl und der NGO-Platttorm des Kuropa-
TAESs einem Bericht beigetragen, der VO Lenkungsausschuss für Men-
schenrechte (CDDH) des FEuroparates entwickelt wurde und den 'Titel
tragt „Die Auswirkungen der Wirtschaftskrise und der Sparmaßnahmen
auf die Menschenrechte in Eutopa . Es 1St bedeutsam, A4aSSs sich der K
roparat mı1t seinen 47 Mitgliedsstaaten 1ın dieser Studie A7U entschieden
hat, ber die Rechte VO gefährdeten Gruppen W1€e Frauen, Jugendlichen,
Häftlingen un Migranten, die VO der Wirtschafts- und Finanzkrise
beeinflusst wurden, nachzudenken .2 Der folgende Abschnitt xibt einen

Steering Committee tor Human Rights (CDDH) The impact ot the ecCcOoNOMI1C CY1S1S and
austerity human rights 1n Europe. Revised dratt teasibility study. 11

OST-WEST



Flızabeta Kıtanovic

kurzen UÜberblick ber einıge Aspekte der Menschenrechtsverletzungen
dieser esonders gefährdeten Gruppen.

Frauen und die Krise
DDie Lohngleichheit VO annern und Frauen gerat während der Wiırt-
schafts- und Finanzkrise Beschuss, da gewÖhnlich Frauen diejeni-
SCH sind, denen wenıger gezahlt wird Auch finden sich wenıger Frauen
als Männer 1n Führungs- und Entscheidungspositionen. Wenngleich vie-
le internationale rechtliche Abkommen die Diskriminierung VO Frauen
verbieten, passıeren solche Verstöße och immer.

Wir sind leider auch Zeugen einer Zunahme VO häuslicher un SCXU-

eller Gewalt aufgrund VO Arbeitslosigkeit un! schwerer Alkoholpro-
bleme, die das Leben vieler Frauen 1n Kinder beeinträchtigen. Aller-
dings brauchen auch die Männer Unterstutzung, MI1t diesen Proble-
INCI1 1in einer Krisenzeılt zurechtzukommen.

Migrantinnen haben besondere Schwierigkeiten, eıne gutbezahlte
Arbeit bekommen, die ihrer Bildung und beruflichen Qualitikation
und Erfahrung entspricht. Außerdem 1Sst für S1e schwieriger, dasselbe
Nıveau politischen un: beruflichen Rechten W1€ Männer erhalten.
In manchen kulturellen Kontexten haben Frauen nicht dieselben Bil-
dungsmöglichkeiten W1€ Manner, W as durch die Krise verstärkt wurde.
Das Problem der Zwangsheirat exI1stiert ımmer och und wird durch die
wirtschaftliche Situation größer. In manchen europäischen Ländern ibt
CS och die Praxis der weiblichen Genitalverstümmelung, die orofßes
Leid ber Tausende VO Frauen bringt.

Aufgrund eines Mangels Stellen, Bildung und ein1ger kultureller
Stereotypen hat sich die Marginalisierung VO Frauen während der Krise
verschlimmert. Die europäischen Staaten mussen daher mehr darin 1N-
vestieren, Bildungsmöglichkeiten für Frauen schaffen und S1e
ermutigen, Führungsrollen 1n privaten Unternehmen und ötffentlichen
Einrichtungen übernehmen.

December 70 5! online zugänglich http://www.coe.int/t/dghl/standardsetting/cd-
dh/CDDH-DOCUMENTS/CDDH(2015)007Rev_EN.pdtf (letzter Zuegriff:
21.01.2016).
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Dıe Jugend un die Kriıse
Wiährend der Wirtschaftskrise 1St wichtig sicherzustellen, 4SSs Junge
Menschen Kenntnisse ber ihre politischen, sozialen, wirtschaftlichen
un kulturellen Rechte und deren Durchsetzung erlangen. Viele Junge
Menschen wollen iıhr Heimatland auf der Suche ach einem besseren
Leben verlassen. Die Stimme der Jungen Menschen 111USS$S auch 1n der
ötfentlichen Debatte ber die soz1iale und wirtschaftliche Krise gehört
werden.

Hinzugefügt werden INUSS, A4SSs
mehr un mehr Junge Menschen m1t en den Frauen SINd besonders die

Jungen Menschen VOor) den Folgen derLangzeitpraktika konfrontiert der
Krıse stark ETrotTTeNfür ihre Stellen überqualifiziert sind

Junge un ausgebildete Menschen
können VO der finanziellen Hilte ihrer Eltern abhängen, die sich selber
möglicherweise auch 1n eiıner schwierigen tinanziellen Situation befin-
den Wır können beobachten, Aass die Anforderungen des Arbeitsmark-
tes steigen und sich die Schere zwischen Arm und Reich iımmer weıter
öffnet. Budgetkürzungen betreffen Heıme für Kinder m1t Behinderun-
gCH Viele Kinder sind Opfter VO Menschenhandel, sexueller Gewalt,
Drogensucht und bewaffneten Konflikten.

Die europäischen Staaten mussen sicherstellen, 4SS die europäischen
Werte, die uns einen, durch jeden Staat umgeSeLzZL werden und der Pflicht
entsprochen wird, Kinder VOTL al] diesen Übeln schützen, die eın Alb-

für viele Menschen sind.

Häftlinge und diıe Kriıse

Die Situation VO Hätftlingen 1St schwierig, selbst 1n Zeiten.
Budgetkürzungen machen Gefängnisse einem och dunkleren
Oft; als S1e 1eSs ohnehin schon sind Menschen, die für kriminelle Taten
verurteilt wurden, haben auch eine menschliche Würde, die geachtet
werden 111USS$ Es oibt 1n den internationalen Abkommen eın klares Ver-
bot VO Folter, unmenschlicher und erniedrigender Behandlung und Be-
strafung, gleich welches Verbrechen begangen wurde. ber Zibt e_

Was, das Kirche un! Gesellschaft für Häftlinge in Krisenzeıten tun
können. Wie Mt 25,35-40 aufzeigt, können WIFr Häftlinge besuchen der
für S1Ce beten, sodass ihre Seelen Heilung und Wiederherstellung ihrer
menschlichen Würde finden. Wır veErgEeSSCH oft, A die Stimme dieser
Menschen nıcht gehört wird und sS1e 1ın tiefer Stille leiden
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In manchen europäischen Ländern tehlt 6S Häftlingen Grundbe-
dart W1€ Hygieneartikeln, W Aarmer Kleidung und ANSCIHNCSSCHECIN Essen.
Wenn nıcht adäquate Hilfe geleistet wird, können WIr nıcht erwarten,
A4SS Menschen, die soz1al benachteiligt sind der einen anderen negatı-
VvVen Hintergrund haben, als Häftlinge iın der Lage se1ın werden, das (e-
fangnis als einen Ort nutzen, ihre schwierige Vergangenheit für
eıne bessere Zukunft hinter sich lassen. Diese Menschen brauchen
Hilfe, un! indem WIrFr u1ls eintach S1e kümmern, wird 1es Zeugnis
ablegen für die Werte, die uns einen. Wenn d€1‘ Staat und die Gesellschaft
Häftlinge nıcht fairun gerecht behandeln, 1St das Risiko des Rückfalls 1n
erneute Straffälligkeit sehr hoch Die Gesellschaft 1I1US$5 Häftlinge daher
als ach dem Bilde (sottes Geschaffene behandeln.

Migranten, Asylsuchende, Flüuchtlinge un die Krise

Aufgrund der Krise sind Migranten oft die CrIStiCNH, die ihren Arbeitsplatz
verlieren. S1e werden häufig ausgebeutet, möglicherweise weil ihren Le-
ben wenıger Wert ZUSCHICSSCH erd als den Leben derer, die S1e ausbeu-
te  5 Migranten und Asylsuchende m1t Respekt behandeln, könnte

se1n, das uns als EKuropaer eint, WIr, die WIr für demokratische
Werte stehen und moderne Sklaverei ablehnen, für die möglicherweise
die Wirtschafts- un Finanzkrise die Ursache 1St.

Menschen sind CZWUNSCHH, AUS Kriegsgebieten wWwW1€ Syrien, Irak:
Afghanistan, Eritrea, Somalıa und anderen Ländern fliehen.? erzeıt
leben ungefähr jer. Millionen syrische Flüchtlinge 1mM Libanon, 1n Jorda-
nıen, der Türkei, Agypten un dem Irak Diese Menschen sollten durch
europäische Staaten willkommen geheißen werden, gleich welche ihre
Religion, Ethnizität, Hautfarbe der iıhr Geschlecht 1St Deshalb haben
Kirchen und 1mM kirchlichen Bereich tatıge Urganisationen Regierungen
gedrängt, „Jegale un! sichere Wege für Menschen, die Sicherheit suchen,
auszubauen, Vertahren beschleunigen, sodass Menschen schnell
W1€ möglich Zugang Schutz haben, und die Suche ach Familienange-
hörigen und die Kapazitaten für Familienzusammenführungen VeEeI-

Vgl Joint Appeal Church World Service an Churches’ Commissıion tor Migrants 1n
Europe: Urge (3overnments Resettle Substantial Numbers otf 5Syrian Refugees,
Uphold Ommitments Protection; online zugänglich http://www.ccme.be/file-
admin/tiler/ccme/2O0_ Areas_of_Work/Sate_Passage/20 5 -26=C  CGCCME State-
ment_151022.pdf (letzter Zugriff: 21.01.2016).
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bessern Mıigranten, Asylsuchenden und Flüchtlingen elten, 1St eın
Wert, der uns als Europäer und als Menschen vereınt.

Schlussfolgerungen
Wır haben 1in dieser kurzen Betrachtung gesehen, 4SS die Fınanz- un
Wirtschaftskrise Staaten W1e€e Griechenland 1n eıne außerst schwieri-
C Lage gebracht hat Wır sind auch Zeugen der Tatsache, 4SS die
sich möglicherweise radikal verändern wird, Wenn 2016 einem
„Brexit“ kommen sollte. Wır haben einıge Aspekte der Krıse ZENANNLT,
die die stärksten gefährdeten Gruppen w1e€e Frauen, Kinder, Häftt-
linge, Migranten, Flüchtlinge und Asylsuchende betreften. Es gxibt auch
andere gefährdete Gruppen, die VO

der Krıise betroffen sind, jedoch 1in EUuropa kann NUur ann geemnt werden,
diesem Artikel nıcht genannt wurden, WEeNT der Schutz der Menschenwürde
eLtwa Roma, Menschen MmMIt Behinde- e/nes jeden einzelnen hilfsbedürftigen
runsch un!: Millionen andere, die 1in Menschen 8/Nnes seıner Fundamente ISE

Armut leben Europa ann
1Ur auf der Grundlage des Schutzes der Menschenwürde eines jeden
einzelnen hilfsbedürftigen Menschen geeint werden. Menschen Tau-
chen konkrete Hiltfe und Ermutigung in ihrem Leben Wenn ein Staat
zusammenbrechen kann, WwW1€ je] einfacher annn für einen Einzelnen
se1n, 1n seinem Leben zusammenzubrechen?

Menschen dabei elfen, ihre Würde wiederzugewinnen, 1St einer
der weltesten reichenden Dienste, den WIr als Menschen füreinander
tun können. Wır sollten 1n Kuropa mi1t denen, die Kleidung,
Schutz, Nahrung un medizinische Versorgung brauchen, 1ın Solidarität
vereint se1n, da 1es eın Weg ist, die menschliche Würde und das Antlitz
(sottes 1in jedem Menschen iın Not achten. Wır sollten darauft auch Aaus

einem anderen Blickwinkel schauen und teststellen, 24SS WIr MOTSCH
vielleicht selber sind, die Hiltfe brauchen. Iso selen WIFr iın Solidarität
gegenüber allen, die uUunNnseTEe Hilte hinsichtlich ihrer Grundbedürfnisse
brauchen, vereınt. Dies 1ST unseIr«ec Pflicht, CS 1St Gottes Ruf uns und
1St eın Weg, die europäischen Werte leben, die uns einen.

Ayus dem Englischen ubersetzt VOoN David Kulbe

Ebd
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Diıe Fluchtlingskrise als Chance und
Herausforderung für den Zusammenhal Europas

Stephanie Dietrich Ist Professorin für Diakoniewis-
senschaft der VID Specialize University In Osl/o
und Pfarrerin der Norwegischen Kırche mMIt
vieljJährigem Engagement In ınternationalen und
Öökumenischen /alogen un Gremien SIie ıst auch
Autorin Vor) Publikationen ökumenischen un
diakoniewissenschaftlichen Themen

Der aktuelle Zustrom von Menschen au den Krisengebieten des en
und Mittleren Ostens und Nordafrikas nach Europa verursacht viele Pro-
bleme, Irg aber auch Chancen fuür die Fortentwicklung Europas Die
Kiırchen sind in dieser Sıtuation, wWIe die Autorin darlegt, aufgefordert,
ihre internen Differenzen zurückzustellen und sta  essen Im gemeıinsa-
1e21n” Zeugnıis ciıe Botschaft Christi für die Menschen in der Welt wırksam
werden zu lassen.

Was hält Furopa 1mM Übergang VO 2045 2016 zusammen”? Was
beschäftigt die Menschen 1n allen Ländern? Als ich die Arbeit diesem
Artikel begonnen habe, habe iıch diese Fragen Freunde un Kollegen
gestellt. Unser Gespräch W al VO eiıner gewissen Ratlosigkeit gepragt.
ibt überhaupt einen Zusammenhalt 1n Europa? Worin könnte
bestehen? Warum erscheint Kuropa heute gespaltener enn Je?

Mein Heimatland Norwegen steht außerhalb der Europäischen Uni-
O und 1St ottmals VO einer grundlegenden Skepsis gegenüber den
europäischen Institutionen gepragt Geografisch nördlichen and
Zentraleuropas gelegen, sind viele Norweger auch auf dem Hiınter-
grund der Okkupationserfahrungen des Zweiten Weltkrieges dem (FE
danken elınes europäischen Zentralismus gegenüber, besonders WCI111

politischer Art se1n ollte, eher kritisch gesinnt. uch kirchlich bilden die
nordischen Länder eine Art „lutherischen Block“ 1m Norden Europas
sind S1e doch historisch und bis heute VO volkskirchlichem und bis VOLI

kurzem hauptsächlich staatskirchlichem Luthertum gepragt, das
umftassender und ansteigender Säkularisierung immer och weıte Teile
der Bevölkerung umtftasst.
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Flüchtlingskrise als Chance und Herausforderung

Sowohl in Skandinavien als auch ın allen anderen europäischen
Ländern wird die Frage gestellt, ob das Verständnis Kuropas als einer
politischen un: kulturellen Einheit, als „christliches Abendland“,
überhaupt och Sınn macht. ibt s WwW1€ eıne gemeinsame Wer-
tegrundlage 1n Kuropa? Ist vielleicht gerade die Vielfalt un Diversität,
die Europa Pra un: zusammenhält? Welche Rolle spielt die historische
und kulturelle Präsenz des Christentums und der christlichen Kirchen in
einem Kuropa, das sich zunehmend säkular, multikulturell und multi-
religiös versteht? W as halt Europa zusammen?

Der Besuch eınes Freundes Aaus Damaskus hat MIr ann bei der
Suche geholfen. Seine ntwort W Aar eindeutig: Was Europa heute
sammenhädlt, sind die Flüchtlinge.

Die Flüchtlinge halten EKuropa Besser DESaAQT die Heraus-
torderungen, die der eskalierende Flüchtlingsstrom 1in den VErSANSCHNC
Jahren Kuropa gestellt hat und stellt. Die Chancen und Möglichkeiten,
aber auch die Probleme, die der Zustrom VO Menschen An Krisengebie-
tcCH; zurzeıt besonders AUS dem Mittleren ()sten und AUS Afrika, Euro-

tellt, sollen eshalb Thema dieses Beitrags se1ln. Keın Land EKuropas
annn sich inditferent den Fragen ber die Flüchtlingspolitik stellen,
enn der Flüchtlingsstrom 1Sst nicht mehr LLUT eine theoretische MOg-
ichkeit, sondern eine Realität VOT uUuNseTEeN Türen und Toren.

Der Strom der Menschen, die AaUsS$ unterschiedlichen Gründen ihren
Weg ach Europa eingeschlagen haben, bringt Chancen und Möglich-
keiten für die Kirchen m1t sich, ihr Kirche-Sein 1mM Einsatz für die Men-
schen leben, nicht zuletzt, wei]l 1m Bereich der Arbeit mı1t Flüchtlingen
viele Ehrenamtliche ihren Tätigkeits-
ereich ın und durch die kirchlichen
Strukturen finden EuUropa wıra UFE dıie Herausforderun-

gern, dıe der askalierende FlüchtlingsstromDie Flüchtlingskrise hat auf der gestellt hat und stellt, n_anderen Seite aber auch AZE geführt,
A4sSss vielen (OIrten und 1ın vielen gehalten.
Ländern Kuropas Fremdenhass, Ras-
S1SMUS, Islamophobie und Gewalt die Flüchtlinge Fu{i gefasst ha-
ben In einem Kuropa, das Zzwel Weltkriege durchlebt hat und indem
Millionen von Menschen Aaus rassistischen Gründen ermordet wurden,
breiten sich wieder Rechtsextremismus und Fremdenteindlichkeit au  N

Wiährend Kuropa 1n den etzten Jahren CN zusammengewachsen ISt,
sowohl politisch als auch wirtschaftlich, hat die Flüchtlingskrise azZu
geführt, AaSss Cu«e renzen SCZOSCH werden, Mauern gebaut und die
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Zusammenarbeit und Solidarität zwischen den Ländern immer schwieri-
CI geworden 1St In einer Sıtuation, 1n der viele Länder Kuropas auch
schon VOT der Flüchtlingskrise große ökonomische Probleme hatten, hat
sich die Lage nıcht L1UT für diese Länder radikal verschärftt. Auch in die-
SC negatıven Sinne hält die Flüchtlingskrise Kuropa —

BEYS  - aSt alle Länder, auch die, die antänglich eın oroßes Ma{ß Offen-
eıt geze1igt haben, haben 11U Verschärfungen 1ın der Flüchtlingspolitik
eingeführt. Die meılisten europäischen Länder haben ihre Grenzkontrol-
len verschärtt. Viele Länder haben Zäune, Ja Mauern SCZORCN, den
Flüchtlingen die Einreise erschweren der S1€e AI völlig verhin-
ern Die Angst die eıgene Existenz, vereınt mı1t der Angst VOT den
Fremden, die VOT den Tuüren Europas stehen, hat auch einer Welle VO

Rechtsradikalismus und Fremdenteindlichkeit geführt. An vielen Orten
wird 1ın den Medien nıcht mehr VO Menschen 1n Not gesprochen, SOI1-

ern I11UTI mehr VO den Kosten un:! Gefahren, die ihre Ankunft mıt sich
bringt. Die Flüchtlinge werden oft nıiıcht mehr als Individuen mıiıt
Menschenwürde und Recht auf Schutz wahrgenommen, sondern viel-
mehr als eine undetinierbare und überwältigende Masse, die scheinbar
Europa überrollt un: CS ZU Fallen bringen könnte.

In dieser Situation stehen die Kirchenleitungen in besonderer Weise
1in der Verantwortung, ihre Stimme eiıne solche Entwicklung
erheben un!: für verantwortliche Willkommenskultur und Willkom-
mensstrukturen einzutreten.

Ich moöchte 1er eshalb der Frage nachgehen, W as diese Heraustorde-
Lung für Europa MmMI1t sich bringt un W1€e INan AaUS kirchlicher Sicht die
aktuelle Situation beurteilen könnte un sollte. Abschliefßend möchte
ich, ausgehend VO eıner diakonischen Ekklesiologie, erläutern, auf wel-
che Weise die Flüchtlingssituation eiıne Chance für die Kirchen se1ın
kann, sowohl sich selbst als auch zueinander finden

Die Flüchtlingskrise als Chance ıllkommenskultur un
Willkommensstruktur
In allen europäischen Ländern sind die Kirchen durch die Flücht-
lingskrise herausgefordert. Der Zustrom VO Menschen 1in Not betritft
die Kirchen und Gemeinden aut vielen Ebenen: Die Kirchenmitglieder
sind in ihren Wohnorten un! Gemeinden durch den Flüchtlingsstrom
direkt der indirekt auf individueller Ebene, als Bürgerinnen un Bürger
und Christinnen un Christen, betroffen, un:! ihr zivilgesellschaftliches
Engagement 1St gefragt. Ohne das Engagement VO Freiwilligen ware die
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Flüchtlingskrise nıiıcht bewältigen. Eıne Bewusstmachung des christ-
lichen Menschenbildes den Kirchenmitgliedern und durch S1€e 1mM
ötffentlichen Raum annn auch azu beitragen, dem eskalierenden Hass
und der Fremdenteindlichkeit entgegenzuwirken, etwa 1n den soz1ialen
Medien.

Die Kirchengemeinden als Ganze sind organisatorisch gefragt. Da 05
überall sowohl kirchliche Gebäude als auch Hauptamtliche oibt, haben
die Kirchen die Möglichkeit, sich auch organisatorisch un strukturell,
eLtwa durch Bereitstellen VO Gebäuden und durch die protessionelle
Urganisation VO Freiwilligen, 1n die Arbeit m1t einzubringen. Und
letztendlich und nıiıcht zuletzt können Kirchenleitungen sich vielen
Orten un! in vielen Ländern aktiv öffentlichen Diskurs beteiligen
un adurch Zeichen setizen 1n Bezug auf politische Fragen, denen die
Kirchen VO einem christlichen Menschenbild her deutlich beitragen
könnten und sollten.

Im Lichte der biblischen esetze und Erzählungen wird deutlich,
Aass die Schriftt ZUrTr Flüchtlingsfrage Stellung nımmt und auch eın Buch
ber Flüchtlinge 1St Abraham etwa ließe sich mı1t den heutigen Wirt-
schaftsflüchtlingen vergleichen. Jesus könnte gemäiß der Genter Flücht-
lingskonvention Asyl beantragen. Die biblische Aufforderung, einen
Fremden bzw einen Flüchtling W1€ sich selbst lieben (vgl Lev 5}  b
hat nicht 1L1U!Tr historische und „binnenchristliche“, sondern auch allge-
meın politische Relevanz in einem Europa, das sich aut christlich-huma-
nistische Grundwerte erutfen möch-

Der Einsatz für die Flüchtlinge chon ellz nthält mMıit Abraham UnNd
annn auch als Akt der christlichen ESUS We/ promMImMENte ersonen mMiıt
Nächstenliebe un: Solidarität mıiıt Flüchtlingsschicksal.
Menschen 1n Not verstanden und g_
deutet werden. Deshalb obliegt der christlichen Kirche, die ihren Auf-
Lrag und ihre diakonische Identität nımmt, die Pflicht, sich für
Menschen 1n Not einzusetzen.

Der E1insatz für Flüchtlinge 1St 1aber Zzuerst und VOTLT allem eıne orund-
legende Verpflichtung, die allen europäischen Ländern als rechtsstaatli-
chen und demokratischen Ländern und ihren Burgern obliegt. Die 1IOI1=

wegische ökumenische Nothilfeorganisation Norwegıian Church Aid
hat 1im Zusammenhang mı1t der Flüchtlingskrise eine Kampagne
dem Maotto „Menschen 1ın Not brauchen Hiltfe“ (norwegisch: „Folk ndd
kal ha hjelp) geleitet. Bei dieser Aktion zing darum zeigen; 4SS
das Eintreten für die Flüchtlinge 1in Not keine wahlfreie Handlung 1St.
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Als Länder Europas, die sich den Menschenrechten und der Internatio-
nalen Flüchtlingskonvention grundlegend verpflichtet wıssen, 1St das
Eıintreten für Menschen in Not eiıne grundrechtliche Verpflichtung.
Vielleicht könnte INa gerade diesem Punkt VO Kuropa als SCHALLL-
K  3 „christlichem Abendland“ eın besonderes Bewusstselin VO Men-
schenwürde und Menschenwerten erwarten, weil die Ohristlich-huma-
nistische TIradition eben gerade 1ın ihrer Anthropologie, der Wertschät-
ZUNS der Würde jedes Menschen, eine entscheidende Grundlage für das
Zusammenleben ın Kuropa bildet. Die politischen Diskussionen, die sich
1mM Laufe der etzten Monate 1m europäischen Raum und zwischen den
politischen Leitungen auft europäischer Ebene vollzogen haben, lassen
jedoch leider Zweitel einem solchen grundlegenden FEinverständnis
ber Menschenrechte un! Menschenwürde und politische Verantwor-
LuUnNg autkommen.

Alle Menschen, auch un:! gerade Flüchtlinge, haben grundlegende
Rechte auf Schutz. Es sollte eline Aufgabe für die kirchlichen und diako-
nischen Akteure sein, kontinuierlic und unablässig diese Werte
erinnern un! s1e gegebenenfalls OIt einzuklagen, S1Ee vernachlässigt
werden.

Die Flüchtlingskrise in Kuropa oibt den Kirchen die Möglichkeit,
Solidarität und Menschlichkeit vorzuleben, der Generalsekretär des
Lutherischen Weltbundes LWB), Pfarrer Dr Martıin Junge, 1ın einem
VO September 2015 datierten Schreiben die lutherischen Mit-
gliedskirchen. Der Schutz VO Flüchtlingen sEe1 nıicht 1Ur eıne moralische
Verpflichtung, erinnert Junge die Mitgliedskirchen: 939 Unterzeichner
völkerrechtlicher Vertrage und insbesondere der Flüchtlingskonvention
haben die europäischen Staaten die Pflicht, Flüchtlinge schützen.“!
Deshalb sollte eine Rückbesinnung auft diese grundlegenden Rechte, die
das Selbstverständnis der europäischen Länder historisch 11-

geführt und geeint hat, eın wichtiger Aspekt dessen se1ın, W as EKuropa
heute zusammenhalten könnte. Die Flüchtlingskrise macht diesen
Aspekt, ungeachtet aller politischen Kontroversen 1n un 7zwischen den
Ländern Europas, überdeutlich.

Die Kirchen sollten eshalb der Entwicklung un:! Förderung einer
Willkommenskultur 1n ihren jeweiligen Kontexten beitragen. Diese
Willkommenskultur umfasst sowohl die persönliche und mitmenschli-

https://de.lutheranworld.org/de/content/verpflichtung-zum-schutz-von-fluechtlingen-
ist-nicht-allein-moralisch-begruendet-2 (letzter Zugrifft: 20.01 6
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che Ebene, WECI111 Menschen die Menschen A4aUuS anderen Ländern 311-
kommen heißen, Gastfreundschaft zeıgen und sich für deren Wohl CNSA-
o]eren. Willkommenskultur Öördern heißt auch, dem eskalierenden
Fremdenhass und Rassısmus entgegenzuarbeiten. Beginnend auf der
nachbarschaftlichen Ebene, in Kirchengemeinden un!: Kommunen, TEI
Schulen, Arbeitsplätzen und 1m Bereich VO Freizeılt un: Sport, ibt

Möglichkeiten, Willkommenskultur leben, indem Vorurteile abge-
aut un:! Begegnung un! Dialog gesucht werden. Das individuelle Knga-
gEMENTL der Christinnenun Christen als Mitbürgerinnenun Mitbürger
und Mitmenschen 1sSt ohl der wichtigste Beitrag der Kirchen einer
allgemeinen Willkommenskultur ın
den europäischen Gesellschaftten. Es Dıie Flüchtlingskrise arınnNert dıe Kirche
sollte Hand ın Hand mıt der Fat- ıhren Auftrag zUur Gastfreundschaft
wicklung VO Willkommensstruktu-
L gehen, denen auch die Kirchen organisatorisch teilhaben. Das
Engagement für Mitmenschen ın Not erwächst AUS der Überzeugung,
Aass WIr als Christinnen und Christen nicht die Augen schließen dürfen,

Unrecht geschieht und Menschen leiden. Dieses Engagement VCI-

langt aber auch Strukturen und Leitung, protessionelle Koordination
un!: Zusammenarbeit mı1t Institutionen und Urganisationen, die Verant-
wortung für die Flüchtlingsarbeit sowohl 1mM zivilen als auch 1mM irchli-
chen un diakonischen Bereich tragen. Zusammentassend könnte Ial

9 a4ass die Flüchtlingskrise die Kirche ihren Auftrag ZUULE (sast-
freundschaft erinnert, die eiıne Willkommenskultur in Kirche und (3e
sellschaft tördert, die ihrerseits der Willkommensstrukturen bedarf.

Die Flüchtlingssituation als ökumenische Chance für dıe Kırchen
Die Geschichte der ökumenischen Bewegung annn AUS verschiedenen
Perspektiven geschrieben werden; als Suche ach kirchlicher FEinheit ın
Christus der auch als kirchenpolitisches Projekt. Die Geschichte der
Okumene ann aber auch AUS der Perspektive des Zusammenhangs ZW1-
schen weltlicher Geschichte und Kirchengeschichte geschrieben werden.
Die großen Ereignisse der ökumenischen Geschichte des etzten Jahr-
hunderts können als Reaktion der Kirchen auf die Weltsituation gedeu-
LeLt werden. Nach den Gräueln der Zzwel Weltkriege, angesichts der
menschlichen Not und der Zerstörung 1ın weıten Teilen Furopas und 1m
Bewusstsein des Versagens vieler kirchlicher Leitungspersonen
der Naziherrschaft suchten die Kirchen auft CUuU«Cc Weise gemeinsame\
oaC Okumenische Urganisationen, W1€e etwa der Okumenische Rat der
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Kirchen, und die kontessionellen Weltbünde, WwW1e€e die Leuenberger KIır-
chengemeinschatt, konstituierten sich auf dem Hintergrund der politi-
schen un! gesellschaftlichen Herausforderungen in der Nachkriegszeit.
Wo Menschen leiden un die Not allerorts gegenwartıg 1St, haben sich
die Kirchen darauf besonnen, 4SS S1€e usammenstehen mussen 1n
Zeugnis und [Dienst. Die Leuenberger Konkordie VO 1973 das Grund-
lagendokument der gegenseltigen Anerkennung der reformatorischen
Kirchen aufgrund der FEinheit 1mM Verständnis VO Wort un: Sakrament,
unterstreicht, 4SS die gegenseltige Anerkennung der Kirchen, die
Erklärung der Kirchengemeinschaftt, die Basıs für deren Verwirklichung
in „Zeugnis un: Dienst“ ausmacht:

„Die Verkündigung der Kirchen gewinnt ın der Welt Glaubwür-
digkeit, Wenn s$ze das Evangelium IN Einmäütigkeit bezengen. Das Evan-
gelium befreit und mverbindet dıie Kirchen ZUu gemeinsamen Dienst. Als
Dienst der Liebe oılt dem Menschen mıL seinen Nöten UunN sucht deren
Ursachen eheben. Die Bemühung Gerechtigkeit und Frieden In
der Welt verlangt “VOoO  S den Kirchen zunehmend die UÜbernahme gemein-

Verantwortung. CC (Leuenberger Konkordie, 1V Z a)
Die Kirchen sind 1MmM Angesicht der aktuellen Flüchtlingskrise ZALT: Zu-
sammenarbeit herausgefordert. Die Flüchtlingskrise birgt die Möglich-
eıt 1in sich, A4sSs Kirchen sich gemeinsam in ihren jeweiligen Zivilgesell-
schaften engagıleren. Wenn 587 weil sS1e das unabhängig VO ihrer kontes-
sionellen Familienzugehörigkeit Lun, annn 1es azu beitragen, S1e näher
zusammenzuführen.

Abschliefßend oll eshalb hervorgehoben werden, 4SS die Flücht-
lingskrise nicht 1Ur eine Chance un:! Herausforderung für den /Zusam-
menhalrt Europas, sondern auch für den der Kirchen bedeutet. Die Kir-
chen sollen sich nicht mehr VOT allem eıgene Anliegen un! dorgen
kümmern, sondern den Blick heben 1m gemeiınsamen Zeugnis und
[Dienst ım Menschen und der Welt Eın solcher DDienst 1sSt nicht L1ULT

notwendiger [DDienst Menschen iın Not auft der Grundlage eines christ-
lichen Menschenbildes, sondern gleichzeitig auch Zeugnis des Wirkens
des dreieinigen Csottes 1in der Welt Es ann auch azu beitragen die
vielerorts geschwächte Glaubwürdigkeit der Kirchen stärken, indem
Menschen erfahren, 4SS das Zeugnis VO gnädigen (5OÖft auch eın Zeug-
N1s VO gnadigen Menschen se1ın sollte

Quelle: https://www.ekd.de/glauben/grundlagen/leuenberger_konkordie.html.
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Abschottungspolitik: weltfremd und gescheitert
'ater Frido Pflüger SJ Ist Direktor des esulten-
Flüchtlingsdienstes Deutschland. Uuvor WarTr er
mehrere Jahre Regionaldirektor des
Flüchtlingsdienstes In Ostafrıka

Flüchtlingspolitik, die auf Abschottung beruht, ist Scheitern Ur-

el und verrat Europas ureigene Werte Engagierte Burgerinnen und
Burger zeigen, ass weder Europa noch Deutschlan überforde sind
Sıie egegnen Flüchtlingen mıiıt großer Herzlichkeit und tatkräftiger Auft-
ahmebereitschaft, ganz Im Sınne des päapstlichen Appells, der Globalı-
sierung der Gleichgültigkeit mıiıt der Globalisierung der Nächstenliebe ZU

egegnen. Entscheiden für das Zusammenleben ıst e6s, den Diıskurs der
„Belastung” beenden und sta  essen Flüchtlingen Trühzeitig die ak-
tive el  aDe der Gesellschaft rÄx ermöglichen.

2015 W ALr eın Jahr voller Umbrüche. Noch nNn1e kamen viele Flüchtlinge
in kurzer Zeit ach Deutschland, und och nıe W alr die Hiltsbereit-
schaft groß. Unzählige Ehrenamtliche engagleren sich überall 1im
Land für Flüchtlinge. Sie springen e1in, lokale Behörden 1L1UT langsam
CU«C Strukturen schaffen: S1Ce sind da, WEenn Flüchtlinge 1in den
Unterkünften ankommen. Vom Autbau der Betten ber Suppenküchen,
Begleitung der Hilfe bei den Äl'l’lt€l‘l'l bis hin Deutschkursen und
Übersetzungen überall bestätigen Menschen das historische Diktum

der Bundeskanzlerin: Wır schaffen
das!

Neıin, WIr sind bei weıtem nicht
überfordert WIr haben Ja aum rich-

/ t1g angefangen, unls der Aufgabe
stellen. Statt dieses Engagement

tördern, hält aber das
„Asylverfahrensbeschleunigungsge-

Empfang “DOn Flüchtlingen am Haupt- setz  D dem ebenso falschen WwW1e€
sinnlosen Kurs der Abwehr und Ab-bahnhof in München, September 2015

Pascal Meyer SJ/SJ-Bild) schottung test Es eine Politik
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Flüchtlingsmädchen Hauptbahnhof In
München, September 201

Pascal Meyer S ST-Bild)

fOrt, deren Fehler darin besteht, 1n Be-
ZUß aut Flüchtlinge VO einem Men-
schenbild auszugehen, das WIr iın e
dem anderen Zusammenhang welt-
fremd 1NENNEN wurden. Menschen VCI-

lassen iıhre He1lmat nicht für ein PDaal
Euro mehr der weniger. Menschen verlassen ihre Heimat, ;hr Zuhause,
ihre Nachbarn und Freunde, weil S1e 6S mussen. Solange Flüchtlinge VOIL

existenziellen Bedrohungen liehen selen Bomben, Hunger, ex1isten-
zielle Not der rassistische Gewalt werden weder Paragrafen och
Grenzzäune sS1e VO ihrer Suche ach Schutz un: Sicherheit 1abhalten.

Deshalb I1NUSS eine Politik, die die
tatsächlichen Fluchtursachen VeCI-

Menschen verlassen hre Heimat, Inr
Zuhause, hre achbarn und Freunde kennt und auf Abschottung der Schi-

ane 9 früher der spater schei-FG Treiwillig, sondern aUs Not.
tern WIFr erleben O® gerade.

urnanme VO  —_- Flüchtlingen in weltweirtem Vergleich
Wiährend weltweit die Zahl der Flüchtlinge dramatisch auf inzwischen
fast Millionen angestiegen 1st mehrere Millionen davon AUSs Syrien
und Zentralafrika wurden bis VOT kurzem 1n Deutschland ımmer mehr
Unterkünfte abgebaut. Es W ar A A glauben, 4SS Europa sich auft
Dauer VO der zlobalen Entwicklung abkoppeln könne. Und 6S W ar

unsolidarisch anzunehmen, 4SSs das wirtschaftsstärkste Land Europas
sich auf einen unbeteiligten Beobachtungsposten zurückziehen könne,
weil VO „sicheren Drittstaaten“ umgeben 1St Zelte un Container
sind als Nottallmaßnahmen wichtig, aber S1Ce können 11UTr eine kurzfristi-
SC Lösung se1n. Jetzt mı1ıt Unterkünften und sozialem Wohnungs-
bau ZC ENZUSLEUECN, sind richtige politische nsätze.

uch WCI11 1in Deutschland ber die 1mM Vergleich den Vorjahren
hohen Zugangszahlen diskutiert wird och iımmer nehmen Entwick-
lungsländer Prozent der Flüchtlinge weltweit aut Diese olobale Ver-
teilung sollten WIrFr unlls bewusst machen, WEECeNnN sich der wirtschaftliche
Exportweltmeister darum 9 W1€ die NC  e Ankommenden unterge-
bracht und werden können.
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Abschottungspolltik: weltiremd und gescheltert

Länder WwW1e Libanon, Irak der Jordanien stehen se1t Jahren VOT

größeren Herausforderungen als Jetzt Deutschland. Mehr als 1er Millio-
NCN Syrerinnen un:! Syrer sind A4aUuS ihrer He1l1mat geflohen, weiıl S1€e sich
ach Frieden un grundlegenden Menschenrechten sehnen. Unter ihnen
unzählige Familienväter, Brüder und Söhne, die sich weder VO einem
skrupellosen Diktator, der Krıeg die eigene Zivilbevölkerung
führt, och VO zersplitterten und sich radikalisierenden Gegenkräften
rekrutieren lassen wollen Ihnen Schutz gewähren, ISE nicht Aufgabe
eines einzelnen Landes, sondern der ZaNZCH Staatengemeinschaftt. Irotz-
dem INUSS das Flüchtlingshiltswerk der Vereinten Natıiıonen für die NVer-
SOTguUunNg syrischer Flüchtlinge bei den internationalen Geberländern bet-
teln gehen un:! och immer sind die Fonds in den angrenzenden
Ländern dramatisch untertinanziert.

Im VErSAaANSCILC Jahr habe ich den kurdischen Nordirak ‚5 4al den Kl
banon esucht. Weıit mehr als 12 Millionen Flüchtlinge WATLFIEeN 1mM Liba-
NO se1lt Jahren auf ihre Rückkehr ach Syrien. Die Hoffnung auf eine
baldige Rückkehr schwindet, 1aber der Libanon bietet ihnen keinerlei
Perspektiven für die Zukuntt. So warten ımmer och Hunderttausende
VO Kindern darauf, ASS S1€e endlich in die Schule gehen können, die
meılisten chancenlos. uch 1m Nordirak, 1ın Kurdistan, leben hunderttau-
sende Flüchtlinge in erbärmlichsten Umständen, hne ausreichende
Versorgung un hne Schulzugang. Diese Reise W arlr für mich eiıne
erschütternde Erfahrung: SO viele Menschen sehen, die die (Sren:
Z ihrer Hoffnung kommen, die in erbärmlichen Umständen leben
mussen, die keine Zukunftsperspektive mehr sehen, auch nıiıcht für ihre
Kinder. S1ie leben in jedem halbwegs wiıtterungsgeschützten Winkel, den
s1e finden können, 1n Baurulnen und Zelten. DDie wenıgsten sind 1n

Flüchtlingslagern untergekommen, S1e immerhin eine Versorgung
erhalten. Viele hatten gehofft, asSs der Terror des „Islamischen Staates“/
Daesh 1m Irak un der Krıieg 1in Syrien bald vorübergehen würden. Die
meılisten aber haben diese Hoffnung inzwischen aufgegeben.

aps Franziskus und die Flüchtlingskrise
Der Jesuiten-Flüchtlingsdienst 1Sst 1in diesen Ländern HUE eine kleine Or-
yanısatıon, aber WIr versuchen, die Familien bestärken, den Kindern
mi1t Unterricht elfen, den Menschen miı1t ihren oft grauenvollen Kr-
tahrungen beizustehen. Papst Franziskus hat uns 1m November 4aUS -
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drücklich AaZu aufgerufen, Bildung weıter Ördern: „Bildung rustet
Flüchtlinge mı1t den Mitteln aUs, ber das UÜberleben hinaus VOLTANZUSC-
hen, die Zukunft glauben un! Pläne machen könnenFrido Pflüger  drücklich dazu aufgerufen, Bildung weiter zu fördern: „Bildung rüstet  Flüchtlinge mit den Mitteln aus, über das Überleben hinaus voranzuge-  hen, an die Zukunft zu glauben und Pläne machen zu können ... Für  Kinder, die gezwungen waren zu  fliehen, sind Schulen Orte der Frei-  I9  heit.“1 Nur wenn die Menschen  nicht den Eindruck haben, dass ih-  ren Kindern jede Chance genom-  men wird, jemals ein selbstbe-  stimmtes Leben zu führen, weil sie  in den entscheidenden Lebensjah-  ]  ren keinerlei Bildung erhalten - nur  Papst Franziskus mit einem /eurdiscen  dann werden sie wieder Hoffnung  Flüchtling aus dem Irak (Rom, in der  schöpfen.  Kirche Il Gesü, 10. September 2013;  © A. Guiliani/JRS)  Solche Hoffnungslosigkeit, wie  ich sie in Irak und Libanon erlebt  habe, ist ein Beweggrund, sich wei-  ter auf den Weg nach Europa machen — und weil die Wege lebens-  gefährlich sind, gehen oft zuerst die jungen Männer. Doch wenn die  Wege gefährlicher werden, fliehen nicht weniger Menschen — aber es  sterben mehr auf der Flucht. Schärfere Grenzkontrollen werden daran  nichts ändern. Hingegen ist die Entscheidung der Regierungskoalition,  die Finanzhilfe für die wichtigsten Aufnahmeländer und die Flücht-  lingsversorgung in den Nachbarregionen der Konfliktherde aufzusto-  cken, wichtig und richtig.  In Europa greifen Populismus und  In seiner Straßburger Rede hat  menschenfeindliche Rhetorik um sich.  Franziskus Europa dazu aufgefordert,  wieder seine gute Seele zu entdecken  und, gestützt auf seine Werte — besonders die menschliche Würde — mit  Vertrauen in die Zukunft zu sehen.? Es ist beschämend, dass in Europa  stattdessen ein Wettlauf der Schäbigkeit eingesetzt hat, dass sich der  reichste Kontinent hinter Natodraht verschanzt, dass populistische und  menschenfeindliche Rhetorik und Maßnahmen um sich greifen. Es ist  nicht die Anzahl der Flüchtlinge, die dem Rassismus Aufwind geben.  Vgl.  auch https://www.jesuiten.org/aktuelles/details/article/papst-lobt-den-jesuiten-  fluechtlingsdienst.html  Ansprache an das Europaparlament, Straßburg, 25. November 2014 (Text abrufbar un-  ter http://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2014/november/documents/  papa-francesco_20141125_strasburgo-parlamento-europeo.html).  40  OST-WEST 1/2016Fur

Kinder, die CZWUNSCH
liehen, Sll'ld Schulen Orte der rel-

&. eit «1 Nur Wenn die Menschen
nıcht den Eindruck haben, 4aSS ih-
T1CeN Kindern jede Chance
HS  w wird, jemals eın selbstbe-
stimmtes Leben führen, weil s1e
1in den entscheidenden Lebensjah-
Ien keinerlej Bildung erhalten 1L1UTr

Papst Franziskus mMA1t einem S A  éurciis&)en ann werden S1e wieder Hoffnung
Fluchtling AaA dem Irak (Rom, ın der schöpften.Kirche Gesu, September 20F9:

Guiliani/JRS) Solche Hoffnungslosigkeit, W1€
ich s$1e in Irak und Libanon erleht
habe, 1St eın Beweggrund, sich wel-

fer auf den Weg ach Kuropa machen un weil die Wege lebens-
gefährlich sind, gehen oft Z171erst die Jungen Männer. och WE die
Wege gefährlicher werden, liehen nıcht wenı1ger Menschen aber 6S
sterben mehr auf der Flucht. Schärtere Grenzkontrollen werden daran
nichts ÜAndern. Hıngegen 1St die Entscheidung der Regierungskoalition,
die Finanzhilte für die wichtigsten Aufnahmeländer un die Flücht-
lingsversorgung 1n den Nachbarregionen der Konftliktherde aufzusto-

cken, wichtig un richtig.
In Furopa greitfen Populismus und In seiner Straßburger ede hat
menschenfeindliche 70 siıch. Franziskus EKuropa a7 aufgefordert,

wieder seıne gule Seele entdecken
und, gestutzt auf seine Werte besonders die menschliche Würde mı1t
Vertrauen 1n die Zukunft sehen.2 Es 1St beschämend, 4SS 1n Europa
stattdessen ein Weftrtlauf der Schäbigkeit eingesetzt hat, 4SSs sich der
reichste Kontinent hinter Natodraht verschanzt, ass populistische un:
menschenteindliche Rhetorik un! Ma{fißnahmen sich greifen. Es 1St
nicht die Anzahl der Flüchtlinge, die dem Rassısmus Aufwind geben.

Vgl uch https://www.)esuiten.org/aktuelles/details/article/papst-lobt-den-jesuiten-
{uechtlingsdienst.html
Ansprache das Europaparlament, Strafßburg, November 2014 (Text abrutbar
ter http://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/20 14/november/documents/
papa-Irancesco_20 41 125_strasburgo-parlamento-europeo.html
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er Rassısmus 1St schon vorher da; und 1St immer eıne Geftahr für eine
Gesellschaft, die auft die Menschenrechte Wert legt. F instrumentalisiert
die Flüchtlinge, aber lässt sich nicht abschaffen, indem Flüchtlinge
ferngehalten werden, sondern UL, indem die Werte bewusst verteidigt
und gestärkt werden, die sich richtet: die Gleichheit aller Men-
schen un! iıhre unantastbare Würde, Mitmenschlichkeit un:! Rechts-
staatlichkeit.

Europa verrat seiıne erte

Der Jesuiten-Flüchtlingsdienst 1ST anderem 1ın der Abschiebungs-
haft tatıg un hat zudem Hunderte VO Gemeinden bei Kirchenasylen
unterstutzt, die Abschiebungen verhindert haben Im Gespräch mI1t
Menschen, die Furchtbares aut der Flucht erlebt un: manchmal eine
jahrelange Odyssee durch Kuropa hinter sich haben, halten unls Flücht-
linge eiınen Spiegel VO  $ Wır hören oft erschütternde Schilderungen VO

Menschen, die einen Iraum hatten: Europa. [Dieser Iraum 1St eben nicht
materiell. S1ie erinnern u1ls das Versprechen, das Kuropa sich selbst
gegeben hat „Ein Raum der Freiheit, der Sicherheit und des Rechts“
se1n. Weil WIFr Menschenrechte hoch halten, eshalb fliehen viele Men-
schen ach FKuropa und nıcht ach China der 1ın den Iran! „Aber
Kuropa respektiert uUuNseIc Rechte nicht. Europa führt einen Krieg
Uuns:. uns ein Junger Flüchtling, der seiner Religions-
zugehörigkeitA der He1imat Hiehen mMUsstie Und eın anderer Mann, der
AUS eiıner Diktatur entkommen 1St, „ Wır ussten fliehen, weil WIr
die Demokratie lieben. Wır sind Demokraten! (GGenau eshalb sind WIr
1er Warum werden WIr 1er WwW1€ Terroristen und Verbrecher behan-
delt?“

Wenn WIr UNseIC europäischen Ideale nicht wollen, ANnT
dürten WIr die Außengrenzen nıcht och schärter bewachen, sS1e VOT

Flüchtlingen „schützen“. Vielmehr 11USS5 die Aufnahme einer großen
Zahl VO Flüchtlingen einer Selbstverständlichkeit werden. Natürlich
kommt einem großen und wirtschaftsstarken Land W1e€e Deutschland
dabei eine entsprechende Verantwortung All das können WIr sehr
ohl bewältigen die Politik 11.US$S5 6S 1aber wollen un! aktiv gestalten.
Dabei könnte s$1e sich auf eın Engagement 1ın allen Teilen der Gesellschaft
stutzen, das, W1€ eingangs skizziert, Seinesgleichen sucht.
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Erfolgreiche Integration nNUur durch Partizipation
Und W as 1St mı1t jenen, die schon angekommen sind? Gesellschaftliche
Integration lautet eın erklärtes politisches Tiel das aber VOTIaUs,
4aSS WIFr auch bereit sind, alle dieser Gesellschaft teilhaben lassen.
Integration 1St hne Partiziıpation nıcht haben Bisher aber machen c6c5

UuNseI«ec esetze den meılisten Neuankömmlingen ausgesprochen schwer,
Jjer Fu( fassen und sich einzubringen. Es raucht Unterkünfte 1n der
Nachbarschaft, nıcht außersten and VO Gewerbegebieten der auft
der grunen VWıese, raucht frühzeitige Angebote, die Sprache ler-
HNCH,; arbeiten, die leichtere Anerkennung ausländischer Beruts-
abschlüsse. Aus Erfahrung wı1ssen WIr, 4SS die Familie die wirksamste
Integrationshiltfe 1St Die Pläne, den Familiennachzug (der 1LUFr für Ehe-
galten und minderjährige Kinder oilt) erschweren, sind nıcht 1Ur 1N-
tegrationshemmend. Ihre Umsetzung würde die ede VO Wert der Ehe
und Familie leerem Geschwätz degradieren.

Nicht 1L1UT Flüchtlinge haben für den Neuanfang Hausaufgaben
machen die für das Zusammenleben wichtige Partizipation annn 1Ur

eine Gesellschaft als (3anzes gewährleisten. Als Vertreter des Erzbistums
Berlin 1in der Härtefallkommission erlebe iıch aber immer wieder, 24SS
Menschen, die se1it Jahren der Jahrzehnten 1er zuhause sind, wieder
abgeschoben werden sollen, selbst WE S1e 1er aufgewachsen sind,
fließend Deutsch sprechen, die Schule esucht haben Wır können aber
1LL1UT Integration fordern, WenNnn WIr als Gesellschaft auch bereit sind, den
Menschen irgendwann „Düu AST Jjetzt angekommen, du gehörst
2 WARE  CC

Papst Franziskus hat 1n seiner Botschaft Zu Weltflüchtlingstag 2016
darauftf hingewiesen, 4SS sich das Phäiänomen der Flucht eben nicht auf
Gesetze, Politik und Wirtschaftszahlen reduzieren lässt. Vor allem be-
darf der Gegenseitigkeit, W1e€e jede menschliche Begegnung. In einem
Läand, das Flüchtlinge aufnimmt, entsteht leicht der Eindruck, 4SS 65 die
einen sind, die (ab-)geben und die anderen, die bekommen. Tran-
ziskus schlägt VOLG uns ‚E} der Fähigkeit üben, auch die Gaben der 1ICU

Ankommenden anzunehmen: „Die Pflege persönlicher Kontakte
und die Fähigkeit, Vorurteile und Ängste überwinden, sind wesent-
ich für eiıne Kultur der Begegnung, in der I1Lall nicht 1Ur bereit 1St
geben, sondern auch VO den anderen empfangen. “*

Quelle: http://de.radiovaticana.va/news/20 5/ 0/01 /die_papst-botschaft_zum_welt-
f1% C3 BCchtlingstag_im_wortlaut/1
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Damıit knüpft Franziskus seinen berühmt gewordenen Appell d
der Globalisierung der Gleichgültigkeit mıiıt der Globalisierung der
Nächstenliebe entgegenNZULreLEN. Mıiıt diesen Worten hatte ebentalls
AaUS Anlass des Weltflüchtlingstags deutlich betont, 4SSs dle /eiten der
nationalstaatlichen Abschottung vorbei sind „Mit der Solidarität 48 6
ber Migranten un Flüchtlingen mussen der Mut und die Kreatıivıtat
verbunden werden weltweit eine gerechtere und ANSCHILCSSCHCIEC
Wirtschafts- un Finanzordnung entwickeln.“

Die Politik des Misstrauens, die
sich deutlich 1n der Asylpolitik DIie Antwort AaLf. e/Ne Globalısierung der
durchsetzt, 1St töodlich für viele Men- Gleichgültigkeit mMUuSsSS A/Ne Globalisierung

der Nächstenliehe sSern.schen, die Furopa eim Wort
I1E  . un: auf die Versprechen VO

Menschenrechten und Frieden haben Eine solche Politik scha-
det allen Denn auch ökonomisch 1ISt 0S unsınn1g, den anderen mi1t seinen
Gaben als Belastung als Bereicherung betrachten. Umso ermuti1-
gender 1St CS 4SS viele Freiwillige, Willkommensinitiativen und Ge-
meinden sich dem Misstrauen und der Abschottung entgegenstellen und
stattdessen mı1t der Bereitschaft JE herzlichen Aufnahme und mı1t
Nächstenliebe auf Flüchtlinge zugehen. Es wareZBesten aller, WCI111

WIr endlich die Solidarität, den Mut und die Kreatıivıtat aufbringen,
SCIC esetze dem auszurichten, W 4S EKuropa mMI1t seinen eigenen Wor-
ten se1ın wollte Eın Raum der Freiheit, der Sicherheit un des Rechts
für alle, die sich iıhm 2388  5
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Dıe TIschechen sind als Europaskeptiker
bekannt arum eigentlich?

Bara Prochazkova ıst Chefin Vo Dienst IM Nach-
richtenportal des Öffentlich-rechtlichen schechi-
schen Fernsenhens. Vorher WarTr s/e al Chefredakteu-
n des Monatsmagazıns „Bel Mondo” SOWI/IE als
Redakteurın n mehreren anderen Mediıen tätıg. SIe
leitet emmare für politische Bildung n Deutsch-
'and und In Tschechien.

Fine este uote ZuUur Verteilung VO Flüchtlingen innerhalb der FÜ sche!l-
tert am Widerstand der Osteuropaer, berichtete iIm Herbst desge-

Jahres die eutsche Presse VO europäischen Gipfeltreffen. en
Tag sSiromten tausende Flüchtlinge nach Europa, und europäische Polıti-
ker uchten gemeinsam nach LOösungen. Von den tschechischen ollegen
kam jedoch ıne Kklare Antwort IC mit un  T Und in den ugen der
meisten Tschechen Wars richtig Warum? Die sind siıch eINIg

die TIschechen en VOrTr Unbekanntem SOWIEe Vor dem Verlust
des eigenen Wohlstands und stellen deshalb auch die europäische Inte-
gration in

schechen schon immer eher europaskeptisch. Diese Haltung 1St
mal mehr, mal weniger offen kommuniziert worden, Je nachdem WCI auf
der politischen Szene gerade aktiv W  $ Die Fachöftentlichkeit 1St sich
eIN1g, 4SS die allgemeine Meıinung bezüglich der europäischen Integra-
tion stärksten VO Väclav Klaus gelenkt wurde. Klaus W ar VO 1992
bis 1998 Premierminister und spater, VO 2003 bis 2013, Präsident der
Tschechischen Republik. ETr dominierte den öffentlichen Raum mıt sS@e1-
1LiCT starken Rhetorik die Europäische Union und CS yab keine
bedeutende Gegenreaktion darauf. Miıt seinem Rückzug AUusSs der aktiven
Politik sind seiıne eurogegnerische Stimme SOWI1eE die VO seinen
Anhängern verschwunden“, meıint Jakub Janda, stellvertretender Direk-
tOr des hink-Tanks „European Values“ In der politischen Szene
die Positionen immer klar verteilt die Linken gemeınsam mı1t den
Konservatıven immer die größten Skeptiker, ausgesprochene EU-Opti-
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mısten yab nNn1ıe So konnte Väclav Klaus hne einen ideellen Wider-
stand ZWaNnZ1g Jahre lang die tschechische Europa-Meinung lenken, un:
mangels anderer Stimmen hörte die Bevölkerung „Die Kommunika-
tiıon hat ach dem Blame-Game-Prinzip tunktioniert, also bei gelunge-
nNenNn Taten haben die Politiker die eigenen Verdienste hervorgehoben, bei
misslungenen Schritten W ar die schuld“, erklärt Jakub Janda

Gleichzeitig mi1t dem Rückzug VO Klaus kam 1m Herbst ACFES die
Regierung des sozialdemokratischen Premierministers Bohuslav Sobot-
ka 1NSs Amt, die vorsichtige Schritte in Richtung Kuropa gemacht hat So

die Regjerung beispielsweise ZU zehnten Jahrestag des
Beitrıtts Tschechiens eine Kampagne, die posıtıve Seiten der EU-Mit-
gliedschaft kommunizieren ollte, VOI allem die finanziellen Vorteile für
das Land BısZAnfang der Migrationskrise konnte Ial 1in Tschechi-

also aum eine europaskeptische Stimme hören, W as sich 1n einer ach
Jahren erstmals wachsenden Zustimmung widerspiegelte. Bıs Zzu An-
tang des Jahres 2014 stieg das Vertrauen in die europäischen Institutio-
NCN, pOSItILV gene1igt W ar laut der Umfragewerte des Meinungsfor-
schungsinstituts jeder Zzweıte Tscheche, W 4S se1it einıgen Jahren
ein axımum Zustimmung gegenüber der bedeutete.

er omm die tschechische EU-Skepsis?
Die Experten erklären den tschechischen Abstand ZUT mıt eiıner all-
gemeınen Unwissenheit und einer schlechten historischen Erfahrung.
uch 1m Vergleich mi1t anderen Staaten zeıgen Tschechen LLUI oberfläch-
liche Kenntnisse ber die europäische Integration. So konnten Zu Be1-
spiel Prozent der Tschechen bei einer Untersuchung, die das Tsche-
chische Fernsehen 7014 durchführen liefß, keinen einzigen der
Abgeordneten AUsS$ ihrem Land neNNeN In der Slowakei Z Beispiel

zumindest Z7wel. Gleichzeitig beklagen sich die tschechischen
EU-Abgeordneten ımmer wieder öffentlich 1ın den Medien, 4SS SE sich
Ww1e€e 1m xl tühlen“, un begründen 1€eSs damit, 4SS 1m Gegensatz
anderen Regierungschefs die tschechischen Premierminister eın Inter-
CSSC einem Austausch mi1t ihnen hätten. „In den Köpfen eines rofßs-
teils der Gesellschaft leiben die renzen Manche sind nıcht tahig,
sich mı1t Kuropa identifizieren, sondern 1Ur mı1t Tschechien. Es annn
mı1t dem Alter hängen“, meıint Monika Horäkovä, Prager
Politikerin der Grünen Partel.
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Gleichzeitig werden 1n regelmäßigen Zeitabständen Stimmen laut, die
negatıve historische Erfahrungen AaUS$ Zzwel unterschiedlichen EDO-

chen erinnern. Die AUS dem Sozialismus lässt sich 1ın tolgendem Sat7z
Zusammenfassen: Wır Ussten unls VOTLI Moskau verbeugen, 1U wollen
WIr nicht wieder VOT Brüssel tun  D Die andere führt 1n die Vorkriegs-
elıt zurück und Wll‘d als CENANNLECF „Münchener Komplex“ beschrie-
ben SO wurde 1mM Jahr 1938 1m Münchener Abkommen zwischen
Grofßßbritannien, Frankreich, Italien und Deutschland vereinbart, 24aSSs

die Tschechoslowakei das Sudetenge-
Wır MuUussten UNs Vor OSkau verbeugen, 1et Deutschland abtreten solle

NUun\n wollen WIr NIC: wieder Vor Brüssel! Die tschechoslowakischen Vertreter
un wurden den Verhandlungen nıcht

einmal eingeladen, un: bleibt 1ın der
tschechischen Gesellschaft ach W1e€e VOT e1n Misstrauen gegenüber den
westeuropäischen Staaten, das sich folgendermafsen usammentassen
lässt: „ S wurde ber UunSs, 1aber hne uns verhandelt un! entschieden.“
Diese Haltung taucht 1in der tschechischen Argumentation immer wieder
auf und wird auch aktuell bestätigt, neuerdings ach der Entscheidung
der europäischen Vertreter ber die Verteilungsquoten für Flüchtlinge.
So wollten die schechen keine Flüchtlinge aufnehmen, aufgrund der
Entscheidung der anderen EU-Staaten mussen S1€e 1U aber doch erwa
2000 Flüchtlingen Asyl gewähren.

In der Flüchtlingsirage sind sich alle Parteien YJUCI durch das politi-
sche Spektrum beispiellos ein1g, und die oppositionelle Parlamentspartei
Usvit-Närodnikoalice torderte unmittelbar ach der europäischen Ent-
scheidung ber die Quoten eın Referendum ber den U-Austritt
Tschechiens, und ZW ar mi1t dem erwähnten „Münchener Argument“.
Die Petition erhielt Unterschriften, und das 1ın einem Land,
Petitionen me1listens aum ber Befürworter finden Die tschechi-
sche Regilerung erklärte 1n diesem Zusammenhang, eın möglicher
Austritt ware für das Land C113 Fehler. „Die EU-Mitgliedschaft 1st einer
der Grundsteine der tschechischen Außenpolitik un: gehört den In-

des Landes“, schrieb die Regierung ın einer Erklärung.
Lange Zeit WAar eine der posıtıven europäischen Errungenschaften 1n

den Augen der Tschechen der Schengen-Raum. Die Menschen verstan-
den ih als e1in Symbol für die CU«C Freiheit und als den wichtigsten
Vorteil der europäischen Integration, W 4S sich mıiıt der offiziellen politi-
schen Lıinıe deckte, enn auch die Regierung hielt den tunktionierenden
Schengen-Raum für eines der wichtigsten politischen Interessen des
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Landes. Nun kam 1in der öftfentlichen Meıiınung einer Wende Die
Ergebnisse der Eurobarometer-Umfrage VO Herbst 2015 zeigten, A4sSS
die Unterstutzung für eine Personenfreizügigkeit in Tschechien rapide
sinkt. „Insgesamt Prozent der TIschechen VO einem Taz auf
den anderen für das Schließen der Grenzen, damit keine Fremden 1Ns
Land kommen. So hatte die Regierung plötzlich eın Problem, WwW1e€e s1e ihre
Tiele kommunizieren SOM“ kommentiert Jakub Janda die Umfragewer-

E1inerselts INUSS sich das Land die europäischen Verpflichtungen
halten, andererseits jedoch ermöglicht die Meinung in der Bevölkerung
keine Politik, die gegenüber der und der Flüchtlingsfrage offen 1St
Die Lage wird auch durch den bereits gestarteten Wahlkampft den
diesjährigen Regionalwahlen beeinflusst.

arum wollen die TIschechen keine Flüchtlinge aufnehmen?

Seit den dreißiger Jahren des 728 Jahrhunderts wurde d1e tschechische
Gesellschaft Schritt für Schritt homogener. Nach dem Kriegsende VGE

schwanden AUS der Gesellschaft Juden und Deutsche, Sinti und Roma,
ebenso W1e€e behinderte Menschen der Homuosexuelle. „Deshalb haben
die schechen bis heute eın oroßes Problem MmMIt allem, W 45 anders “  IsSt:
Sagl Lukäs Houdek, Aktivist, der sich für die Minderheitenrechte e1InN-

Seine Worte werden auch durch die Ergebnisse der aktuellen Euro-
barometer-Untersuchung bestätigt, ach denen einen Großteil der
tschechischen Befragten storen würde, WE S1e Z7wel küssende Schwule
sehen würden. S1e waren auch nicht einverstanden, WE ihr ind einen
körperlich behinderten Partner heira-
ten würde der einen gemeinsamen Dıie tschechische Gesellschaft hat keıine
Arbeitsplatz mı1t einem Buddhisten ahrung mMit a/ner ETNNISC offenen und

bunten ealtahätte. Vierzig Jahre Geschlossenheit
haben ABa Folge, A4aSs die Gesellschaft
keine Erfahrung mı1t einer ethnisch offenen und bunten Realität w1e€ ın
der westlichen Welt hat

Dazu kommt die Befürchtung, mıiıt der Ankunft VO vielen bedürf-
tigen Menschen könnte sich gewohnten Lebensstandard an-
ern „Von Bedeutung 1st, 4SSs sich die tschechische Gesellschaft 25
Jahre lang hauptsächlich auft das eıgene Lebensniveau konzentriert hat
Nun 1St die Stabilität WC un jemand scheint 1ın den Augen der Men-
schen ihren Wohlstand un: ihre Sicherheit gefährden. Gleichzeitig 1St
1mM Gegensatz früher nıcht mehr klar vorhersehbar, w1e€e sich das
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Leben in der Zukuntt weıter entwickeln wird Und das bringt eıne große
Unsicherheit mı1t SICH-- erklärt Ivan Gabal,; Abgeordneter un eiıner der
führenden tschechischen Soziologen.

eg der Flüchtlinge stellen die Tschechen die
in rage

Nun verbinden sich die EU-Skepsis un:! die Angst VOTL den Muslimen,
und der Begriff Kuropa wird mi1ıt jedem ankommenden Flüchtling NCSd-
tiver wahrgenommen, meıint Jakub Janda Die Umfrageergebnisse be-
statıgen, 24SS die Nichtübereinstimmung mi1t der Migrationspolitik der

eiıne Ablehnung der europäischen Integration insgesamt gekop-
pelt ISt ach einer Untersuchung der Agentur SLIEM sind reı Fünftel
der Bewohner der Tschechischen Republik unzutrieden mıt der
Mitgliedschaft des Landes, und Prozent würden heute den
Beitritt des Landes stimmen. [ )as gyaben VOL allem Menschen d die in
d€1‘ Untersuchung gleichzeitig ihre Angst VOT dem Islam erwähnten.

uch d1€ politischen Eliten verbinden die Mıigration mı1t einem Ver-
der Europäischen Union. SO Sagl Zzu Beispiel der ehe-

malige Präsident Väclav Klaus „Die unverantwortlichen europäischen
Politiker WwW1e€e Merkel, Gauck, Juncker der Tusk Nnufzen die Migrations-
krise A4aUuU  N S1e kennen die Regel der Politik: Kommt eine Krise, I11US5S INan

schnell bedeutende Veränderungen einführen, die 1n einem Normaltall
nicht durchkommen würden. So missbrauchen S1€e die Migrationskrise
dazu, ın der die Schrauben anzuziehen. Das bedeutet eıne Demo-
kratiebeschränkung SOWI1e Verstärkung der Zentralisierung und AD
schwächung der Freiheit.“ Und Väclav Klaus ekommt 1ın den Medien 1n
den etzten Onaten immer mehr Raum.

Interview: Tschechen sınd besonders ffen für die
etion. von Populisten
Einer der führenden christdemokratischen Politiker, David Macek,
merlässt ach Jahren seine Parte.ı. Grund ıst die neZatıve Haltung
seiner Kollegen In d€7' Flüchtlingsfrage. Im Gespräch eyrläutert die
Gründe der tschechischen Skepsis gegenüber den Flüchtlingen SOWLE
gegendüber der europdischen Integration. David Macek (39) JO# eın
tschechischer Politiker, Soziologe UunN Psychotherapeut. 7 awischen 2006
UN 207 War stellvertretender Vorsitzender der tschechischen Christ-
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demokraten (KDU-C  ’ seıt 2040 Sıitzt 1N Regionalparlament der
Regıon Suüudmähren. Im Herbst 20175 hbeendete seine Mitgliedschaft In
der Parteı deren Haltung ın der Flüchtlingsfrage. Die Fragen
stellte die Autorıin.

Wıe erklären Sıe sich die eher ablehnende Haltung der tschechischen
Gesellschaft ın der Flüchtlingskrise®

Wır schechen haben ein Problem mıt allem, W 4S A4US dem allgemei-
11C  a Durchschnitt heraussticht. Und WIr haben gleichzeitig eın Problem
mI1t allem, W as gewissermaßen „oroßer” 1ST als WIr selber. )as zeıgt sich
in der 1blehnenden Meinung FA Adel, Kirche und Religion 1m All-
gemeınen SOWI1E in der negatıven Position gegenüber allen Minderheiten.
Miıt Ausnahmen annn die tschechische Gesellschatt eintach nıcht um$SC-
hen Was Flüchtlinge betrifft, hatten die meıisten Tschechen aum J€ die
Möglichkeit, jemandem auf der Flucht persönlich begegnen der
Muslime treffen. SO haben die Menschen eiıne ıtfuse Angst VOTL dem
Unbekannten un! sind adurch offener für Propaganda jeglicher Art S1e
sehen etwa in den Medien das Bild einer Enthauptung, verbinden
1utomatisch mı1t Muslimen un! bekommen Angst.

Kann MNMNANL dem irgendwie entgegenwirken?
Alles fangt mi1t einer persönlichen Begegnung miı1t anderen Menschen
)as 1st der Schlüssel für eine Anderung des tschechischen Stand-

punkts. Je mehr Muslime WIr treffen, desto wenıger Angst werden WIr
haben

Das ıst allerdings e1n Teufelskreis. Denn Z01V bönnen nıcht mehr Mus-
lime aufnehmen, da dl€ Politiker UuUnN e1in bedeutender Teil der Bewvöl-
kerung dagegen sındTschechen als Europaskeptiker  demokraten (KDU-CSL), seit 2010 sitzt er im Regionalparlament der  Region Südmähren. Im Herbst 2015 beendete er seine Mitgliedschaft in  der Partei wegen deren Haltung in der Flüchtlingsfrage. — Die Fragen  stellte die Autorin.  Wie erklären Sie sich die eher ablehnende Haltung der tschechischen  Gesellschaft in der Flüchtlingskrise®  Wir Tschechen haben ein Problem mit allem, was aus dem allgemei-  nen Durchschnitt heraussticht. Und wir haben gleichzeitig ein Problem  mit allem, was gewissermaßen „größer“ ist als wir selber. Das zeigt sich  in der ablehnenden Meinung zum Adel, zu Kirche und Religion im All-  gemeinen sowie in der negativen Position gegenüber allen Minderheiten.  Mit Ausnahmen kann die tschechische Gesellschaft einfach nicht umge-  hen. Was Flüchtlinge betrifft, hatten die meisten Tschechen kaum je die  Möglichkeit, jemandem auf der Flucht persönlich zu begegnen oder  Muslime zu treffen. So haben die Menschen eine diffuse Angst vor dem  Unbekannten und sind dadurch offener für Propaganda jeglicher Art. Sie  sehen etwa in den Medien das Bild einer Enthauptung, verbinden es  automatisch mit Muslimen und bekommen Angst.  Kann man dem irgendwie entgegenwirken?  Alles fängt mit einer persönlichen Begegnung mit anderen Menschen  an. Das ist der Schlüssel für eine Änderung des tschechischen Stand-  punkts. Je mehr Muslime wir treffen, desto weniger Angst werden wir  haben.  Das ist allerdings ein Teufelskreis. Denn wir können nicht mehr Mus-  lime aufnehmen, da die Politiker und ein bedeutender Teil der Bevöl-  kerung dagegen sind ...  Wir müssen zunächst die Bevölkerung besser informieren. Des Wei-  teren müssen wir auch die böhmischen und mährischen Regionen Schritt  für Schritt darauf vorbereiten, dass dort in Zukunft mehr Menschen aus  unterschiedlichen Kulturen leben werden. Das könnte mithilfe von po-  sitiven Beispielen funktionieren.  Wenn irgendwo in der Welt eine humanitäre Katastrophe passiert,  zum Beispiel ein Erdbeben auf Haiti oder in Nepal, spenden die Tsche-  chen innerhalb von wenigen Tagen gleich mehrere Dutzend Millionen  Kronen. Wieso ist diese grundsätzliche tschechische Hilfsbereitschaft  nicht auch für die Flüchtlinge aus Syrien da?®  Grundsätzlich gibt es in Tschechien viel Hilfsbereitschaft, nur ist die-  se im Moment durch die Ängste stillgelegt. Die erwähnten Katastrophen  OST-WEST 1/2016  49Wır mussen zunächst die Bevölkerung besser intormieren. Des \/@1=

mussen WIr auch die böhmischen und mährischen Regionen Schritt
für Schritt darauftf vorbereiten, 4SS ort 1n Zukuntft mehr Menschen aus

unterschiedlichen Kulturen leben werden. [)as könnte mithilfe VO p -
sıtıven Beispielen funktionieren.

Wenn irgendwo ın der Welt eine umanitdre Katastrophe hassıert,
ZU Beispiel eın Erdbeben auf Haiti oder ın Nepal, spenden die Tsche-
chen innerhalb U“ON wenıgen Iagen gleich mehrere Dautzend Millionen
Kronen. Wıeso ıst diese grundsätzliche tschechische Hilfsbereitschaft
nıcht uch für die Flüchtlinge au Syrıen da®

Grundsätzlich gibt 6S 1n Tschechien jel Hilfsbereitschatt, 1U 1St die-
1mM Moment durch die Ängste stillgelegt. Die erwähnten Katastrophen
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hatten keine besondere Auswirkung auf den Alltag der Einheimischen,
1eSs ware bei einer Aufnahme VO Flüchtlingen anders. Eine Lösung xibt

LL1UT durch die persönliche Erfahrung. Dazu habe iıch CIn schönes Be1-
spiel: Zum Gedenktag der „Samtenen Revolution“ November
fuhr ich mıt dem Auto ach Prag und ahm außerer Kollegen och den
Vorsitzenden der Brunner Gemeinde der Muslime mı1ıt Fur meıne Kol-

legen WTlr der Muslim, mı1t dem
S1Ce Je gesprochen haben Er erzählteDie meısten Tschechen hatten Kaum Je dıe

Möglichkeit, aınem Flüchtling persönlich lustige Geschichten AUus seinem Leben
egegnen der e/nen uslım un auch, A4Ss immer VO se1-

treffen 1IeT Ehefrau eiıne FEinkaufsliste bekä-
1981 weil s1e immer mı1t iıhm schimpft,

WEn sich die Sachen nıcht merken annn Meine Kollegen ach
dieser zweistündigen Autotfahrt ganz pOSI1t1V überrascht, 4SS WwW1€e
S1€£ ganz „normal“ 1St

Warum sind enn dl€ tschechischen Politiker nicht e1n Vorbild für
die Bevölkerung Z01€ manch anderer europdischer Politiker®

Erstens sind die Politiker Menschen AUS der Bevölkerung. Warum
sollten SI besser se1n als der durchschnittliche TIscheche? Und solange
die Mehrheitsmeinung negatıv 1st, bekommen s1e mehr Zustimmung,
WE s1e das Land VOILI den Flüchtlingen schützen. Sie wollen einfach,
a4ass keine anderen Menschen 1Ns Land kommen. Ich habe ZzUuU Beispiel
me1lınen Kollegen 1im Regionalparlament VO Sudmähren angeboten, 4SS
ich einıge Integrationsmaßnahmen AUS den tranzösischen Regionen bei
uns kommunizieren un könnte. S1ie aber dagegen un!
ZW ar mi1t der Begründung, A4SS WIr uns auf die Regionalwahlen 2016
vorbereiten mussten un! a4aSss dieses Thema keine Stimmen bringe

eher 1mM Gegenteil.
War das für Sıe der Grund, die Christdemokratische Parte: ach

Jahren akbtıver Mitgliedschaft merlassen ®
Es wWar eiıne Entwicklung der etzten Monate, enn die Christdemo-

kraten rückten immer weıter in die Niähe nationalistischer Bewegungen.
Meıne Kollegen betrachteten Z Beispiel einıge Schritte des ungarı-
schen Premierministers Viktor Orbän gegenüber den Flüchtlingen als
völlig aANZSCMCSSC un auch die europäischen Flüchtlings-
quUOtLeN. Als mIır klar wurde, 4SSsS die Partei christliche Werte miıt nicht-
christlichen Methoden verteidigen will, habe ich mich verabschiedet.
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VWıe die Reaktionen darauf®
Kıinige weniıge Parteimitglieder AUus unterschiedlichen Ecken des Lan-

des haben mı1r geschrieben un! ihre Sympathien ausgesprochen, die me1-
sten haben aber negatıv peagiert. Der Parteichef, Pavel Belobrädek,
führte eine Kampagne mich aut Facebook. Ich bin ach W1€e VO

Mitglied des Regionalparlaments VO Sudmähren un habe meınen Kol-
legen angeboten, 4SS ich meıline Arbeit als Vorsitzender des Ausschusses
für Regionale Entwicklung bis den Wahlen weiterführe und 1n diesem
Zusammenhang auch Projekte 7A3DS Integration vorantreibe. Meine Kol-
legen dagegen un! haben mich 1abberuten. [ )as alles hat mMI1r g..
zeıgt, ass 6S die richtige Entscheidung W  -

Was annn dl€ Migrationskrise für die Zukunft Tschechiens ın der
Europdischen Union bedeuten®

Die meılisten schechen sehen die aktuelle Situation leider als eın we1l-

Argument dle europäische Integration, un! C5 Zibt
Populisten, die diese Tendenz für siıch nufzen Dazu gehören auch der
jetzıge und der vorherige Präsident. Die Menschen hören diesen Leuten

Die Politiker wollen viele Kompetenzen nicht ach Brüssel abgeben,
die Europäische Union 1st ATUmn 1ın vielen Fällen nicht handlungsfähig,
ann erzählen aber die Politiker Hause den Wählern, aSs die
unfähig sel, und ammeln damit Punkte.

Warum haben gerade die Tschechen e1n ffenes Ohr für solche Popu-
Iisten

[)as hängt mMı1t der eigenen Identität In Tschechien xibt 6S

dieses Gefühl, A4aSs mMan sich Andere abgrenzen 1I1NUSS und
das schon se1lmt der Hussitenbewegung 1im 15 Jahrhundert. Die Hussıten
hatten das Motto „Gegen alle“. [)as beschreibt die grundsätzliche tsche-
chische Haltung sehr ZuL, un s1e taucht 1ın der Geschichte ıimmer wieder
auft (senau das haben WT auch während der Diskussion ber die
Flüchtlingsquoten gemerkt, die Rhetorik W ar klar Wır sind die Einz1i-
SCH, die erkannt haben, 4aSs die Quoten eın Fehler sind, alle Anderen
sehen CS nicht, also mussen WIr alle kämpfen.
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Polen und Europa: MUur ine
Zweckgemeinschaft?

Prof. Dr. Stefan Garszteckı Ist Politologe und
Historiker der Technischen Uniıversität In
Chemnitz SOWI/IEe nhaber des Lenhrstuhls für Kultur-
und Länderstudien Ostmitteleuropas.

Ausgehend Von aktuellen mfTfragewerten der polnischen Bevölkerung
zur Europäischen Union vermittelt der Beitrag einen Überblick uber den
Umgang der nmeuen polnischen, nationalkonservativen Regierung mit
Themen aktueller Europapolitik. Auffallend ist el die staärkere Beto-
Nung nationaler Positionen gegenüber europäilschen Interessen Inwiıe-
weiıt die eUeEe polnische Regierung den onmiıt der FÜ auf die Spitze
treibt, bleibt vorerst noch abzuwarten.

Vom Musterknaben S Skeptiker?
Lange Jahre valten die Polen und ihre jeweiligen Regierungen als Muster-
europaer. Im Vergleich m1t den anderen rel Visegräd-Staaten TIsche-
chien, Slowakei und Ungarn 1St das Bild der Europäischen Union (EU) 1in
Polen ach W1€ VOTLF poSsItiV. Im Standard-Eurobarometer VO Frühjahr
2015 wurde die 1ın Polen VO 58 Prozent der Befragten POSItLV 4550 -

zılert gegenüber 38 Prozent negatıven Bildern, während 1in TIschechien
1L1UTr 3/ Prozent, 1ın der Slowakei 1Ur 38 Prozent der ein posıitives Bild
zuschrieben. In Ungarn ielten sich posıtıve und negatıve Wahrneh-
INUNSs mı1t 43 Prozent die Waage.! Irotz der Abnahme der posıtıven
Assoz1iationen mı1t der 1n Polen bestätigt das Standard-Eurobarome-
ter lang anhaltende Irends. Be1 eiıner reprasentatıven Umfrage 1m
Frühjahr 2014 anlässlich des zehnten Jahrestages der polnischen
Mitgliedschaft unterstutzten Prozent die polnische EU-Mitglied-
schaft, w1e€e überhaupt die Zustimmung AT se1lit dem Beitritt 1m Jahr
2004 ımmer überaus pOSI1t1V Wa  -

Vgl Standard-Eurobarometer 8 9 Frühjahr 2015; DIE OFFENTLICHE MEINUNG
DER EUROPAISCHEN NION ERGEBNISSE, (http://ec.europa.

eu/public_opinion/archives/eb/eb83/eb83_first_de.pdf).
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Begleitet wurde diese posıtıve Grundstimmung 1n der esellschaft
selt dem Regierungswechsel ZUTT liberalen Bürgerplattiorm (Platforma
Obywatelska PO) 1mM Herbst 70067 VO europafreundlichen Regierun-
SCIL, zunächst dem heutigen FU-Ratsvorsitzenden Donald Tusk
als Ministerpräsident, 1Ab Herbst 27014 bis ZUF Parlamentswahl 25
Oktober 2015 annn angeführt VO Ministerpräsidentin E, wa Kopacz.
Polen W al gyanz 7zweiıtellos in der Unı1on angekommen un! gerierte sich
m1t wachsendem Erfolg als Akteur, W as sich auch 1n der Neuverhand-
lung des mehrjährigen FEU-Finanzrahmens niederschlug, in dem Polen
für den Zeitraum mMI1t 82,5 Milliarden etwa 148 Milliarden
mehr Aaus den Strukturfonds zugestanden wird als 1mM vorangegangC lcHCH
Zeitraum Hier konnte sich Woarschau gemeinsam mI1t 15
deren armeren EU-Staaten 1n einem informellen Bündnis, das sich als
„Freunde der Kohäsionspolitik“ bezeichnete, erfolgreich eine
starke Kurzung der Mittel für die Kohäsionspolitik 1im EU-Finanzrah-
INCIN42einbringen.

Diese posıtıve Wahrnehmung Furopas und insbesondere das kon-
struktive Aglieren der polnischen egıierung innerhalb der scheinen
sich 1im Herbst 2015 deutlich geändert haben Einerselts 1St 1in den
Parlamentswahlen 25 Oktober 260135 mıiıt der Parte1 Recht und (52°
rechtigkeit (Prawo Sprawiedliwosc P1S) eiıne Grupplerung mıt abso-
luter Mehrheit Prozent der Stimmen, 235 VO 460 Parlaments-
mandate) dle Regierung gekommen, die VO vielen Beobachtern 1N-
nerhalb WwW1€ auch außerhalb VO Polen als EU-skeptisch wahrgenommen
wird Das symbolische Enttfernen der FEU-Fahnen VOTL einer Pressekon-
ferenz der polnischen Regierung
durch die Ministerpräsidentin Beata eute ISt n olen weniıger VOr) gemeInSa-
Szydto 25 November 2015 1STt Be- mMer) europäischen dıe Rede,
leg für diese distanziertere Haltung vielmenr gent VOor allem dıe
ZUrFr der zumindest deren Durchsetzung nationaler Interessen n

Brüssel.Symbolik. Andererseits offenbart die
polnische Debatte ber den Zustrom
VO Flüchtlingen ach Europa un die darinZAusdruck gekommene
Skepsis gegenüber der Politik Deutschlands SOWI1e die mangelnde Bereılt-
schaft sowohl der polnischen KRegierung als auch der Bevölkerung,
Flüchtlinge 1mM Rahmen europäischer Solidarität aufzunehmen und den
EU-Beschluss bezüglich der UmverteilungVO 176060606 Flüchtlinge VO

September 2015 umzusetzen, das die Phase der EU-Euphorie in Po-
len iıhr nde erreicht hat Von gemeinsamen europäischen Werten 1St
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heute weniıger die Rede, vielmehr VO der Durchsetzung nationaler -
1n Brüssel WEn Cs se1n 1I11USS$5 auch Deutschland. Dieses

soeben skizzierte Panorama übersieht allerdings, 4aSS auch den
Vorgangerregierungen gravierende Interessensunterschiede beispiels-
welse zwischen Deutschland und Polen 1n der Frage der Russlandpolitik
der der hinsichtlich einer VO Polen gewünschten gemeinsamen
EU-Energiepolitik bestanden un: 4aSs auch die He Regierung keines-
WCBS A4US der austreten möchte.

Diıe A Regierung un der konservative Diskurs ber Europa
Der VO der PiS-Regierung vollzogene Kurswechsel in der Europa-Po-
litik hatte sich allerdings se1lt Jahren angedeutet. Bereits während der
ersten Regierungszeıit VO DiS 1in den Jahren5-2 damals och in
einer Koalitionsregierung, W ar PiS eın schwieriger Partner SCWESCH, der
sich ZW ar nıcht der verschloss, ohl aber einer immer weıter gehen-
den Integrationsdynamik. 1Iem gegenüber wurde der Erhalt der
nationalen Souveränıität betont.

In konservativen reisen un Milieus 1Sst seitdem die Kritik der
nicht abgerissen. Als Polen 1M Jahr 2014 och Ministerpräsident
Tusk zehn Jahre Mitgliedschaft in der feierte un die Regierung 1es
mı1t austührlichem Informationsmaterial un Fernsehspots würdigte,
Wr die Analyse der politischen Rechten in Polen deutlich kritischer.
Dabei 111US$5 angemerkt werden, A4ass der polnische Pressemarkt erheb-
ich bunter 1st, als CS 1mM Ausland oft wahrgenommen erd Wiährend
die VO ehemaligen Dissidenten dam Michnik ach W1e€e VOTL geleitete
Tageszeitung (Jazeta Wyborcza ebenso W1€e die linksliberale Wochenzei-
Lung Polityka eher ein posıtıves Bild der vermitteln, gehen zahlreiche
konservative online-Portale W1e€e niezalezna.pl, wpolityce.pl, das Viertel-
jahresheft Fronda, Wochenzeitungen W1e€e WSzect, (Jazeta Polska, Do
KZECZY, Polskha Niepodlegta un Tageszeitungen WwW1e€ die Rzeczpospolita
der der nationalkatholische Nasz Dziennik MmMI1t der sehr 1e] kriti-
scher 1Ns Gericht.

Diese kritische Auseinandersetzung mı1t der wurde VO DPıiS 1m
Wahlkampft aufgegriffen und fand ihren Niederschlag 1m Programm-
konvent, den die Partei Antfang Juli 2015 1n Kattowitz durchführte. Der
PiS-Abgeordnete des EU-Parlaments Zdzistaw Krasnodebski rief ANZC-
sichts der aktuellen Krisen der und 1in der Euro-Krise un:
Flüchtlingskrise 2a7 auf, ass Polen eiıne aktive Außenpolitik führen
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mMUSSe, die verschiedene Varianten für die Zukunft der berück-
sichtige. Eine dieser Varıanten sSEe1 der Zertall derE eine andere Getahr
sieht 1n einer weıteren Zentralisierung der mı1t Deutschland als
dominantem Akteur. Polen sollte beiden Tendenzen entgegenwirken.

EKınige der erwähnten Punkte wurden VO der Regierungsche-
fin Beata Szydio 1ın ihrem Expose 18 November 2015 1mM Sejm aufge-
eriffen. S1ie sprach anderem davon, die Lebensbedingungen 1m
Land un das Lebensniveau der Polen erhöhen wollen, damit Junge
Menschen nıcht mehr emigrieren mussten. Dafür mussten Investitionen
1n die Entwicklung des Landes erhöht werden und CS gelte besonders, die
EU-Strukturmittel besser Nutzen, als 1es ihres Erachtens bisher 24
schehen sel. Ferner möchte S1e den polnischen Boden VOTLFr einem unkon-
trollierten Ausverkauf schützen un auch die Zuzahlungen für polnische
Bauern dem EU-Nıveau angleichen. Heute erhält eın polnischer Bauer
A0)£ PIO Hektar, während der EU-Durchschnitt bei 24() PTIO Hektar
liegt.“ Eın weıteres, VO Trau Szydio ZENANNLES Tiel 1st eine aktivere
Rolle für Polen un: die Region Ostmitteleuropa 1in der

Entgegen der gerade in Deutschland in den Medien An-
sicht, wonach DPiS eine EU-skeptische Partei ISst, lässt sich 1eSs nicht hne
welteres A4US den Programmdokumenten der dem Expose der Minıiıster-
präsidentin herauslesen. Reibungspunkte zwischen der Regierung
un der bestehen ennoch. Noch als Uppositionspartei hatte DPiS
sich kritisch ber die Energiepolitik der VO der geführten Re-
y1erung geäußert. Ihres Erachtens hatte die polnische Regierung nicht
entschlossen auf die polnische Interessenlage verwıesen, das heifßt
die starke Abhängigkeit Polens VO der heimischen Kohle DPıiS wart der
alten Regierung VOI, 1mM Rahmen des U-Klimapaktes niedrige G  5-
Emmissionen für Polen ausgehandelt haben, W as angesichts eines An-
teils VO Prozent der heimischen Kohle der Stromerzeugung des
Landes nicht sinnvoll se1 Demgegenüber moöchte die Cue Regierung die
Kohle als Energiequelle erhalten un 1ın diese Industrie weıter investle-
ICI Mıt Spannung wurde daher die polnische Position auft dem Welt-
Klimagipfel iın Paris Antang Dezember 20145 Die polnische
Regierung akzeptierte jedoch die Vereinbarungen und betonte insbeson-
dere, A4Ss der globale Charakter entscheidend BCWESCH se1 Polen habe

Vgl Zzapewnl1a krajach WYZSze N17 Polsce dopfaty dla rolniköw. In http://
biznes.pl/magazyny/rolnictwo/ue-zapewnia-w-18-krajach-wyzsze-niz-w-polsce-
doplaty-dla-rolnikow/7mjnmn (letzter Zugriff: 25.01.2016).
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zudem Ministerpräsidentin Szydio, den Ausstofß VO Treibhausgasen
den etzten Jahren 3() Prozent reduziert Allerdings SCI1 C1iMN

völliger Ausstieg AaUS der Kohle niıcht möglich angesichts der Kohlekraft-
werke Lande Stattdessen werde Polen Wiälder pflanzen W 4S gleich-
falls Pariser Klima Abkommen als Beitrag Zr &® Reduktion VOI-

gesehen 1ST
Eın anderer kritischer Punkt für die Politik der Regierung

dürtfte die Haltung ZU Euro SC11I1 Spitzenvertreter VO DPiS C111-
schliefßlich des Parteichefs Jarosiaw Kaczynski hatten der Vergangen-
elıt betont 2SS SIC enl baldige Einführung des Euro
Dagegen sprechen ach ihrer Ansicht sowohl die CILETE Einschränkung
der nationalen Souveränıität als auch ökonomische Gründe Allerdings
wird der erweIls auft die nationale Souveränität inzwischen unterlassen,
da Polen bei Erfüllung der ökonomischen Voraussetzungen ZUTr
UÜbernahme der Gemeinschaftswährung verpflichtet ı1ST Der polnische
Präsident Andrze; uda betonte daher i Präsidentschaftswahlkampf

Frühjahr 2015 vielmehr 4SS für den Beitritt ZUuUr Euro Zone eın
konkreter Termin ZENANNL SC1 und der aktuelle Finanzminister Pawel
Szalamacha unterstrich November 2015 WENILSC Tage VOT SCINer Hr
NCHNUNG, A4aSSs die Einführung des Euro keine Priorität habe Erst
die polnische Industrie gestärkt werden Hier darf die eu«e Regierung
aber auf Rückhalt der Bevölkerung zählen die sich Umifiragen eut-
ich die Einführung des Euro ausspricht

Die eie Regierung 1ST Akzentverschiebungen auch der
Außenpolitik bemüht Sie betont stärker als ihre Vorgänger Fragen der

nationalen Souveränität S1IC möchte
Die PıS mMöchte keineswegs STFE PSFanZ den Euro SPal WIC möglich C11N-
P Bg gehen sondern ZUFF: hbesseren führen und streicht deutlicher O-
Wahrung CIiGgEeENETr Interessen dıe Posıtion
Polens der tärken

ale Interessen heraus Einklang
MIt ihrem neorealistischen Politikan-
Satz Allerdings möchte DPiS keines-

WCBS auf istan7z ZUE gehen, sondern vielmehr die Position Polens i
der stärken, CIBCHNC Interessen besser gewahrt sehen

Dennoch bleibt die Frage, ob sich die kritischen Stimmen ZUrTr
auch der gesellschaftlichen Wahrnehmung niederschlagen W as AaNSC-
sichts des Wahlsieges VO DPıS zumindest werden ann
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Europa in der gesellschaftlichen Wahrnehmung

[)as Bild Kuropas 1St 1n Polen gegenwartıg zweigeteilt: Auf der einen
Seite haben WIr die allgemeine Wahrnehmung der un! auf der ande-
LEL Seite die Haltung der Polen ZUuUr Flüchtlingskrise.

Hinsichtlich der Einstellungen ZU!r haben sich auch ach der W.ahl
keine gravierenden Veränderungen ergeben. Wie das Meinungsfor-
schungszentrum BOS Anfang November 20145 ermittelt hat, 1St der
Rückhalt für eiıne polnische EU-Mitgliedschaft mı1t Prozent 1=-

ändert hoch Die Unterstutzung für die überwiegt dabei sowohl 1ın
allen Altersgruppen als auch in allen Wihlerschaften der 1mM Parlament
vePartelien. Interessant 1St auch, 24SS altere Befragte sich
häufiger für eiıne Vertiefung der Integration aussprechen als ungere CIn
Indiz für d1e konservative Wende 1n Polen Be1 den etzten Parlaments-
wahlen hat nicht 11UTr DiS bei den Jungsten Wiählern stärksten abge-
schnitten, sondern auch d1€ rechtspopulistische Bewegung den
Rockmusiker Pawel Kukiz Schliefßlich 1St die Mehrheit der Befragten
auch der Ansicht, ass Polen keinen ausreichenden Finfluss auf Enft-
scheidungen der habe

(3anz anders stellt sich die polnische öffentliche Meinung 1n der
Flüchtlingskrise dar Hıer dominiert Skepsis sowohl auf Seiten der Poli-
tik als auch in der Bevölkerung. Ministerpräsidentin Szydtio hatte sich
bereits in ihrem Expose Solidarität 1n diesem Fall ausgesprochen,
da 1er andere Länder sich selber Probleme geschaffen hätten, die s$1e 1U

exportieren wollten. Zwar lehnt die polnische Reglerung die Entschei-
dung der VO September 20475 bezüglich der Umverteilung der
Flüchtlinge nicht offiziell ab, aber Aufßenminister Witold Waszczy-
kowski stellt ın einem Interview 1mM November 2015 die Entscheidung
gleichwohl 1ın Krage un: ordert eıne Revision der FEU-Politik Zudem
verweılst darauf, 4Ss Polen bereits Flüchtlinge AUS$S dem Osten autneh-

(Ukrainer) un zudem ohl aum Flüchtlinge ach Polen wollten,
da 1er weder Arbeit och Wohnungen gebe. Allerdings 1St PiS mıt für
die aggressive Stimmung gegenüber Flüchtlingen verantworrtlich. So
Warnte eLtwa Jarosiaw Kaczynski September in einer Sejm-Debat-

davor, ass in Westeuropa in verschiedenen Ländern das Schariat 1n
bestimmten Stiädte herrsche un! die Flüchtlinge sich nıiıcht esetze
halten würden. In einem Interview legte Kaczynski och ach und W al

VOT unbekannten Krankheiten, die Flüchtlinge mI1t sich bringen “/llr-
den
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Umfragen zeıgen allerdings, 24SS der PiS-Vorsitzende Jjer weIlt VECI-

breitete Ängste 1n der Gesellschaft aufgreift. Nicht zuletzt ohl
dem Eindruck der politischen Diskussion in Polen ist die Bereitschaft 1n
der polnischen Gesellschatt, Flüchtlinge aufzunehmen, iın den etzten
onaten deutlich zurückgegangen. Wiährend och 1m Maı S208| 5 Pro-
zent der Befragten gewillt9 Flüchtlinge bis ZUuU Moment ihrer
möglichen Rückkehr auftzunehmen 21 Prozent sprachen sich dagegen
AaUS 1m Oktober 2015 1Ur och 46 Prozent dieser Ansicht bei
43 Prozent negatıven Antworten. Bedenkenswert 1St auch der Umstand,
A4Sss insbesondere Junge Menschen zwischen 18 und Jahre 69 Pro-
Ze1t die Aufnahme VO Flüchtlingen sind Eine Analyse VO Inter-
netforen ze1gt zudem, A4SSs 1m Netz die Ablehnung ZUF Auftfnahme VO

Flüchtlingen miıt $ 1 Prozent och höher 1St Als Gründe werden die
andere Kultur und Religion (20 Prozent), Krankheiten (16 Prozent) der
die Nutzung VO Sozialleistungen genannt.?

An dieser polnischen Skepsis gegenüber Flüchtlingen, die VOI allem
mı1t dem scharfen polnischen Diskurs, Unkenntnis und der geringen
Zahl Ausländern un! Migranten 1n Polen erkliären 1St Polen hat

28 EU-Mitgliedsländern mi1t O27 Prozent den geringsten Aus-
länderanteil äandert auch die durchaus posıtıve Haltung der polnischen
katholischen Kirche nıchts. Das Präsidium der Polnischen Bischotskon-
ferenz hatte sich 1n einer Erklärung bereits September für Hilfe für
Flüchtlinge ausgesprochen und damit auf einen entsprechenden Appell

des Papstes reaglert. Seit 2009 CHSA-
An der polnıschen Skepsis gegenüber den giert sich die polnische katholische
Flüchtlingen ändert SEn dQie durchaus Kirche für Flüchtlinge, und ZWAafTY, W1e€e
pOosıtive Haltung der polnischen S1€e 1n der Erklärung betont, nıcht 1L1UT
katholischen Kiırche nıchts für Christen.

Wiährend hinsichtlich der Perzep-
tiıon der keine großen Veränderungen ach dem Regierungswechsel
erkennbar sind, steht die Umsetzung einer gemeinsamen EU-Flücht-
lingspolitik 1in Polen SOmMıIt VOIL einem echten Akzeptanzproblem.

au der Republik: Polen Pranger
Schliefßlich wird das Verhältnis Polens Europa auch VO der
europäischen Wahrnehmung der VO der KRegierung eingeleiteten

Vgl BOS Polacy uchodzcach internecı1e „realu“, Nr. 149, Warszawa.
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politischen Umbaumaßnahmen gepragt. Hier sind erster Stelle die
Auseinandersetzungen das polnische Verfassungsgericht NCNNECIL,
die 1U schon selt Wochen anhalten. Durch das nde der Amtszeıt VO

insgesamt füntf Verfassungsrichtern W al 1m Herbst 20145 eine Neuwahl
notwendig geworden. Die Amtitszeıt VO re1l Richtern endete och 1m
Oktober 2015 während der Wahlperiode des alten Sejm, W €e1 Richter
beendeten ihre Amtitszeıt hingegen während der Wahlperiode des
Parlaments. Dennoch wählte der alte Sejm fünf CH6e Verfassungsrichter,
W 4S das Verfassungsgericht in einer Entscheidung Dezember 204
bezüglich der Wahl VO Z7wel Verfassungsrichtern für unvereinbar mı1t
der Verfassung erklärte. Unmittelbar hatte der CHu«“ Sejm seiner-
se1ts m1t PiS-Mehrheit fünf C Verfassungsrichter gewählt, denen
Staatspräsident uda och 1n der Nacht den Amtseid abnahm, W as bei
den gewählten fünf Richtern nicht LA Schließlich hat DPiS och VOTL

Weihnachten eın (Gjesetz ber das Verfassungsgericht 1mM Eiltempo
durch den Sejm gebracht,; welches der Senat 1ın einer nächtlichen Sitzung

Dezember 1er Uhr MOTSCHS bestätigte. [Dieses (sesetz sieht
anderem 7Zweidrittelmehrheiten bei Entscheidungen VOTL und die

Anwesenheit VO 13 der 15 Richter; bisher konnten die Fälle 1in kleinere
remıen VO fünf Richtern aufgeteilt werden. In der Praxis wird 1€eSs
einer Verschleppung VO Entscheidungen und ZUr Läiähmung des Vertfas-
sungsgerichts führen.

Die Außenwirkung dieses Vorgehens 1st fatal EU-Parlaments-
präsident Martın Schulz sprach VO einem „Angriff auf den Rechts-
Staät ; das EU-Parlament wird 1mM Januar 27016 ber Polen diskutieren.
Unabhängig VO der juristischen Einschätzung des Streites das pol-
nische Verfassungsgericht un! die Mehrheit der polnischen Vertas-
sungsrechtler kritisiert jer deutlich das Vorgehen der Regierung de-
monstriert die CHe polnische Regierung einen sehr 7zweitelhatten Um=
gang m1t demokratischen parlamentarischen Gepflogenheiten. Das
Durchpeitschen VO (sJesetzen 1mM Eiltempo ott 1n nächtlichen Siıtzun-
gCH un der polarisierende Politikstil PaASSCH wen1g Z europäischen
Politikmodell der konsensualen Aushandlung unterschiedlicher nteres-
SCH. Es bleibt abzuwarten, ob sich 1es auch auf europäischer Ebene
negatıv uswirken wird, W CII die polnische Regierung nationale Inter-

mI1t Verve durchsetzen möchte.
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Serhij Zhadan

Die Ukraine und Europa: dıe Unausweichlichkeit
eıner gemeinsamen XISTeNZ

Serhij Zhadan (geb 1974 In StaroDbils: Ist 21n
Ukralinischer Schriftsteller, Dıchter un Übersetzer.
Fr gehört den wichtigsten Iıterarıschen Stiummen
seiıner Generatıon In der Ukraine. Zuletzt SInd Vo.  e
ıhm erschienen „Die Erfindung des Jazz Im
Donbass” (Roman, SOWI/IE „Mesopotamien“”
(Roman,

Der Schriftsteller Serhij Zhadan Dlickt in seinem Text zunaächst auf diıe
Ursachen des Ukraine-Konflikts VOor zwel Jahren zuruück. Fr schreı uüuber
das Ne  O Bewusstseirn von en, zu weichem der on in großen
Teilen der ukrainischen Bevölkerung geführt hat, und problematisiert
das Verhältnis der Ukraine ZU Europa, das Von Missfallen, aber auch ON
zu großen Erwartungen gepragt ist

Vor ZwWwel Jahren ting alles Europa an.l Die Nichtunterzeichnung
des Assoziierungsabkommens mi1t der Europäischen Union (EU) durch
den damaligen Präsidenten Wut'd€ tormalZAuslöser der Massenpro-
‘9 die für ih ann mıiı1t Machtverlust und der Flucht 1Ns Nachbarland
endeten. Von da begann für Uu1ls eine ganz Cu€ Geschichte: eiıne blu-
tıge un: schwierige, der das Streben des Landes ach Veränderung
grunde lag Diese Geschichte dauert bis heute A, un W1e€e S1Ce enden wird,
hängt iın erster Linie VO u1l$s selbst 1b ber auch VO Europa, egal ob
sich dessen bewusst 1St der nıcht.

Ich zlaube, damals VOT Z7Wel Jahren konnte sich niemand vorstel-
len, W1e€e diese Geschichte der Nicht-Unterzeichnung ausgeht und W1e€e
wichtig den Ukrainern die Möglichkeit der freien W.hl IS der
europäischen Wahl,; W1e€e WIr Natürlich geht CS nıcht 1Ur diese

Ausführliche Intormationen über die Ereignisse 1n der Ukraine und darüber hinaus über
das ukrainisch-russische Verhältnis bieten die Ausgaben „Ukraine? Ukraine!“ und
„Russland Bedrohung der Partner?“ der Zeitschrift OST-WEST. Europäische Per-
spektiven; andelt sich die Ausgaben 15 (2014), 4’ und (2015)
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Nicht Unterzeichnung die europäische Integration allein hätte d1€
Ukrainer nicht AA bringen können der unnachgiebigen Staatsmaschi-

widerstehen aber auf jeden Fall begann die ukrainische Revolution
MI der Europafrage Und sind Z W 1 Jahre VELTSANSCH WITL haben C111

völlig anderes Land MItL völlig anderen Problemen und vieles wird heute
ganz anders wahrgenommen un verstanden uch annn INa die heuti-
gCH Probleme E AYI08 MItTL denen VO VOT Z W E1 Jahren vergleichen damals
S1119 CS Autoritarismus und das Fehlen VO Demokratie, heute
Leben und Tod

Von en zUu Werten

Was fand diesen beiden Jahren statt”? Eın unendlich schwerer Revolu-
L10  er MI1tTL massenhatten Erschiefsungen VO Demonstrierenden
Kıew die Annexion der Krım russische öldner Donbass der Beginn
der Kampfhandlungen Schon anderthalb Jahre dauert der Krieg
Land Fın richtiger Krieg, der offiziell aber „Anti Terror Üperation
geNANNL wird Für viele Ukrainer hat sich alles verändert das Bewusst-
werden ihrer Staatszugehörigkeit das Gefühl der CISCHCH Freiheit und
der Freiheit ihres Landes Fur viele VO uns wurden Dinge lebenswich-
Ug, ber die WITLT früher, VOT dem Krieg, eintach nıcht geredet hatten
Unabhängigkeit Patriotismus, der politische Standpunkt a1] das, W aS

heutigen EuropaohlTIWortschatz Politikers gehört 1ST für
viele Ukrainer Alltagslexik geworden, die täglich verwendet wird ber
wirklich — WeTl spricht ı heutigen Europa VO Patriotismus: Vielleicht
Historiker. Und auch SIC WIC ber eit-
W ds hoffnungslos Veraltetes und auftf Man Sspurt dıe Wichtigkeit und NAaUS-
suspekte Weise nıcht mehr Aktuelles tauschbarkeıt der EIGENEN reiınel VWIE
Stattdessen hat sich herausgestellt auch der reiınelr der Gesellscha
ass die Frage der Freiheit keineswegs allgemeın Hesonders EUTIC ann WEeNnN

1Ur die Geschichtsbücher gehört Gefanhr Destent dıeser reinel beraubt
werdenund 4ss Unabhängigkeit bei weılıtem

keine Abstraktion 1ST ihr I11US5$5

jeden Tag gearbeitet werden, S1IC raucht täaglich Exklusivität undL-
telbare Teilhabe Viele Dinge, die VOIL dem Krieg pathetisch und uUuNansSC-
bracht klangen erlangten den Bedingungen der Okkupation
plötzlich iıhre ursprüngliche Bedeutung zurück Und dieser Situation

gerade die Ukraine die europäische Gemeinschaft die Wich-
tigkeit un:! Brisanz vieler VELSCSSCHCI Begrifte und Bedeutungen Und
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das 1St CS W ds sich tatsächlich 1n den Beziehungen zwischen der Ukraine
un: Europa geändert hat Tatsächlich, INan beginnt, die Wichtigkeit und
Unaustauschbarkeit der eigenen Freiheit W1e€e auch der Freiheit der (Ze=
sellschaft allgemein besonders deutlich annn spuren, WECeNnNn Gefahr
besteht, dieser Freiheit erauht werden. Die meılsten WOorter erhalten
Eerst ann ihre irekte Bedeutung, WEenNnn das Recht, S1e auszusprechen,
m1t dem Leben VO Bürgern ezahlt werden INUSS Hier 1ın der Ukraine
sind WIFr alle ernNster geworden und möchten, ass dieser Ernst nicht
unbemerkt bleibt.

Wo STe die Ukraine heute?
Was hat sich och geändert? Die Anvwesenheit der Ukraine als Staat auf
der Landkarte Europas. Europa W ar C  N, se1ine Aufmerksamkeit
aut das lenken, W 4as OTITt 1ın diesem komischen Land passıert, das sich
irgendwo and seıner, Europas,; Interessen befindet. IrgendwoRand, irgendwo dort, alles endet. Meiner tieten Überzeugung ach
hat sich auch die Position der Europäer gegenüber der Ukraine geändert.
Denn, selen WIr ehrlich bis den Ereignissen des Wınters 2013/14
wurde Land 1m breiten Bewusstsein der Europäer WCII1N ber-
haupt ann I11UT m1t Korruption und dem SANZECN anderen Sortiment
postsowjetischer Realien 4ASSOZ1Ulert: AÄrmut,; Verbrechen, so7ziale AB5=
hängigkeit und weiıter. Und plötzlich stellte sich heraus, 4SSs INan
dieser Reihe VO Charakteristiken auch das Streben der Ukrainer ach
Veränderung anfügen INUSS, den Unwillen, sich mıt einer verfestigtenSituation abzufinden, das Streben ach einem normalen Leben Plötzlich
tellte sich heraus, 4ass Nnu WECINN CS die europäische Zukunft geht,auch die Ukraine erwähnt werden INUSsSs un: INan S1€e VO 1U nıiıcht
mehr eintach 1gnorieren kann: einen allzu hohen Preis haben die Ukrai-
NnNer für ihre W.hl ezahlt; allzu 1e] Blut wurde für eben diese Zukunft
VCrgOSSCNH.

uch der Bewegungsvektor der Gesellschaft hat sich geändert und
das 1St wahrscheinlich das Wichtigste. Es geht nicht sehr 1-
zeichnete Abkommen der deklarative Erklärungen VO Politikern. Es
geht anderes 1ın diesen anderthalb Jahren hat Russland alles
daran ZESETZL, die Ukraine verlieren. uch WCNnN CcS paradox klingt,1aber gerade damit, 4ass nördlicher Nachbar alle angebrach-
ten Regeln und esetze die Ukraine unbedingt 1n seiıner Einflusssphärehalten wollte, hat die Ukrainer VO sich abgestoßen. Eiınem Agegressor
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VerLITAuEeNn 1St eintach nıiıcht schlau. Natürlich folgt 1in dieser Situation
die pro-europäische Urientierung der Ukraine direkt AUS der Über-
lebensfrage. Und auch W C111 diese Urientierung auf den erstien Blick
niıcht gradlinig verfolgt wird, 1St S1€e gSanz sicher unumkehrbar.

Die Ukraine durchlebt gegenwartıg außergewöhnlich gewaltige un
wichtige Prozesse. Allerdings gelangen diese Prozesse nicht immer
die Oberftläche, S1@ sind nıcht sotfort wahrnehmbar. Alle sprechen Ja ber
das Fehlen VO Reformen, die unbezwingbare Korruption iın der Reglie-
LUNS SOWI1E ber so7ziale un wirtschaftliche Mängel, die keineswegs VeCI-

schwunden sind Das 1Sst alles un stımmt, 1aber ich würde trotzdem
ber die Richtung der Bewegung reden, für die sich das Land VOTL Z7Wel
Jahren entschieden hat un 1ın die sich der außeren und inneren
Faktoren, aller Probleme, bewegt. Fuür mich 1St CS eindeutig, 4aSsSs die
Ukraine Europa gewählt hat; Druck, jedenfalls nicht A4aUusS$ freien
Stücken. ber die Wahl selbst 1St gemacht und alle mussen s1e als gegeben
betrachten UuNseTEC östlichen WwW1€ auch uUuNseIc westlichen Nachbarn.

Diıe Ukraine und Europa eın schwieriges Verhältnis
Und 1er zibt och einen außerst interessanten und wichtigen Punkt:;
die Änderung der ukrainischen Einstellung Kuropa. Denn aller
außenpolitischen Prozesse W ar sS1e nıe simpel un:! einheitlich. Fur viele
Ukrainer W ar die Frage der europäischen Integration selbst aut dem Ma)J-
dan nıcht die wichtigste 1199 1st CS bis heute nıcht geworden. FEuropa löst
nicht 11U!T Entzückung AaUs, Kuropa enttäuscht und ruft Ressentiments
hervor. Seit dem Wiınter, 1in dem die
Ukrainer auft die Straße gyıngen, Furopa und dıe uropaer rufen Del den

(Jkraimmern sehr scharfe UNddas Regime Janukowitsch
protestieren, rufen Kuropa un die widersprüchliche Gefühle hervor.
Europäer sehr scharte un: wider-
sprüchliche Geftfühle hervor. Manche Ukrainer sind gene1gt, dieses 1ima-
oinierte Europa der Unentschiedenheit und Ungradlinigkeit eschul-
digen, manche schimpfen ber Doppelstandards der europäischen Poli-
tik, manche verfolgen mıt Argusaugen jede Erklärung und (Geste der
westlichen Politiker un erkennen ın allen ihren Entscheidungen dop-
pelte Böden und Land gerichtete verdeckte Interessen. Eıine
solche scharte und nervose Reaktion 1Sst vollkommen verständlich— enn
1in jedem Fall tragen uUuNseIcC westlichen Partner heute 1n vollem Maße für
die Ereignisse ın der Ukraine Verantwortung; zumindest eshalb, weil
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S1e die Zeit 1n die Entwicklungen in der Ukraine eingebunden
Seit der Verhängung der Sanktionen Russland und den

Minsker Vereinbarungen hörte Europa auf, LLUTI eın Beobachter 1n die-
SC Krıeg se1n. Es 1ST iın jedem Fall eın Teilnehmer dieser dramati-
schen Geschichte.

Die Ukrainer möchten in den Europaern Verbündete sehen; 4SS INanl

mi1t ihnen auf einer Ebene spricht, A4aSS INa nicht irgendwelche Spielchen
hinter ihrem Rücken spielt, 4aSsSs Ial s1e einbezieht. Dieser Wunsch 1st
verständlich un: Kuropa 111USS ih beachten. Und 1er 1st sehr wichtig,
A4ss neben den vollkommen gerechtfertigten Forderungen un! ufla-
SCH für Reformen un!: die Beseıtigung der Korruption auch der Wunsch
sichtbar wird, Stimmen A4US der Ukraine anzuhören. Denn die Ukraine
esteht nicht 1Ur AUS korrupten Politikern un! Oligarchen mı1t kriminel-
ler Vergangenheit, sondern VOT allem AaUS einer Jungen Gesellschatt, die
versucht, sich VO ihrer sowjetischen Vergangenheit loszureißen un
ihre eıgene Zukunft entscheiden. Und diese Gesellschaft raucht
nicht 1Ur Kredite un: Investitionen, sondern 1St auch gleichberechtig-
ter vollwertiger Kommunikation interessiert also sich nıcht 11UT Rat-
schläge und Tadel anzuhören, sondern auch VO sıch A4UsS anbieten

können.
Wenn Kuropa die Ukraine als vollwertigen Partner akzeptieren

möchte, wird CS ZWUNSCH se1n, seine Haltung gegenüber diesem
Mitglied des gesamteuropäischen Raumes andern. Und Je früher das
passıert, Je früher sich die Beziehungen zwischen Kuropa un: der Ukrai-

hin einem gleichberechtigten Dialog und Austausch wandeln, des-
eintacher können WIr die in solchen Fällen unausweichlichen Miss-

verständnisse und Schwierigkeiten vermeiden.

Der Anfang Fnde der das Ende eınes Neuanfangs?
Wir alle befinden uns gegenwartig Anfang eines langen un schwie-
rıgen Weges. Fur u1lls beginnt alles EFsSt Und WwW1€ INa sich leicht denken
kann, werden gerade m1t der europäischen Wahl welıltere AÄnderungen
UulNseIer ukrainischen Realien verbunden se1n. Man ann auch VOrausset-

ZeN; 24SS sich die Einstellung der Ukrainer Europa WwW1e€e auch die der
Europaer ZUTFC Ukraine ändern wird Natürlich mussen WIr das Misstrau-

7zueinander und die veralteten Stereotype überwinden. Natürlich
1I1NUSS die Ukraine nicht eintach 11UTr ihre aufßenpolitische Urientierung
ändern S1Ee I1NUSS auch die Grundregeln der Funktionsweise ihrer (56-
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sellschaft 1ın Hinblick auft d1e gemeinsame Ex1istenz 1m ESAMLECULCO-
päischen Raum Selbstverständlich mussen WIr uns gegenselt1g
unterstutzen und 1in Kontakt leiben. Und SENAUSO selbst-
verständlich wird die europäische Integration für die Ukraine nicht e1n-
tach un ohne Probleme leiben. ber in jedem Falle mussen WIr diesen
Weg gehen.

Übrigens: Neben Misstrauen un Misstallen oibt 6S och eıne welıtere
nicht weniger schädliche Sache in der Haltung un: Wahrnehmung der
Ukrainer Kuropa gegenüber: maßlose
Erwartungen. Wır mussen akzeptie- Die dealısıerung der europälschen
renNn, aSss die Idealisierung der eUTIO- eallta UrC| e/nen Tell der Ukraimer ISt

päischen Realität durch einen Teil der geNaUSO fenl alz WI/Ee AINe
vollständiıge Ablehnung derselbenUkrainer SCNAUSO fehl Platz 1STt

WwW1€ eine vollständige Ablehnung der-
selben. Idealismus schadet, führt dahin, 4aSSs INan die Verantwortung
für die eigenen Probleme aut andere schiebt und ablehnt, selbst die
eigene Zukunft gestalten. Die Ukraine 1St erst dabei,; das echte Kuropa

entdecken mı1t al seinen Widersprüchen un:! inneren Problemen,
er  1NCMN Fragen un! Antworten, die nıcht gegeben werden. Und
och einmal:e mehr WIrber einander wı1ssen, desto offener werden WIr
1in uUunserer Kommunikation, desto eintacher un! durchführbarer wird
der Prozess des Bezwıngens uUunNnserer Widersprüche. Ich zlaube, A4SS WIr
mehr als genügend Möglichkeiten haben werden, ber die für u1ls wich-
tiıgen Dinge reden. Das Wichtigste 1st, keine Angst VOTL unangeneh-
INCIN Fragen haben Und PRNS WIr bereit sind, aufrichtige Antworten

bekommen.
Ayus dem Ukrainischen übersetzt VDON Jakob Mischke.
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Der Weg Ungarns in der
aktuellen Krise

AMa9lAlJo LUl
Im Spatsommer un Herbst 2017 War Ungarn e1in Brennpunkt der Flüchtlings-
hrise ın Europa. Christof Dahm stellte AZu einıge Fragen Imre Asztrik Var-
sZEQL OSB, Erzabt der ungarischen benediktinischen Territorialabtei Pannon-
halma, die ZU vorübergehenden Zufluchtsort für iele Flüchtlinge auf ıhrem
Weg nach Westeuropa zuurde.

Die Flüchtlingswelle, die über die Bevölkerung, esonders engaglerte
Balkanroute Richtung Westeuropa Christen aller Konfessionen, haben 1n
rollt, hat ıIn vielen europdischen tA4- ökumenischer Zusammenarbeit den
Len Ängsten geführt. uch ın Un- BaNzZCH Sommer ber viel für diese A1-

Sarn sind die Menschen merunsichert. INeN Menschen Es gab zahlrei-
Die Kegıerung hat einen (GJrenzZzaun che Hilfsaktionen, egal ob

Serbien errichten lassen, Wa die Ostbahnhof 1in Budapest oder autf
Regzerungen ın Westeuropa, aber dem Weg 1n Richtung ÖOsterreich.
auch miele Burger emport hat. Es hat
Aber auch ın Ungarn »iele Menschen In Ungarn, aber auch ın ande-
gegeben, die den Flüchtlingen SDONLAN Yren Ländern Mittel- und Usteuropas
geholfen haben Wıe beurteilen Sıe das sind miele Menschen verunsichert, zyeıl
Verhalten Ihrer Landsleute ın dieser MLE den Flüchtlingen Menschen einer
Krise® Stehen die meısten Ungarn hin- fremden Kultur iıhnen bommen.

Die meısten DO  S ıhnen sind Muslime.Ler der Politik der Regierung, die die
Grenzen abriegelt und die Flüchtlinge Viele Europdaer fürchten sich DVDOTYT dem
nicht ım Lande haben moöchte® Islam und einer möglichen » Islamisie-

rung“ des Abendlandes. Wıe hbeurtei-
Momentan xibt C555 e1in akutes len Sıe 2es ım Blick auf Ungarn®

Flüchtlingsproblem 1n Ungarn. In den
Lagern Bicske und Vämosszabadi hal- Ungarn eidet, W as den Islam be-
ten sich Flüchtlinge auf, die 1NZWI1- trifft, einem historischen TIrau-
schen gul werden. Ungarns Seit dem Jahrhunderts W ar die
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er VWVeg Ungarns

Mıtte des Landes für 150 Jahre eil des
Osmanischen Reich Es 1St nicht leicht
für die Menschen, das VErg CSSCH.
Die ngst, unseITEe Sprache un UNsSCIC Pchristliche Kultur verlieren, be-
steht den Menschen weiterhin. F{

Man spricht immer wieder darüber,
die Verteidigung der Grenzen se1 1n
Ordnung, jedoch musse der Schutz
der Flüchtlinge 1mM Vordergrund STEe-
hen Ungarn 1ST klein, WIr können die Schuldirektor Pater Titusz mMLE Flüchtlingen

“DOT der Erzabtei Pannonhalma, SeptemberFlüchtlingsfrage nıcht alleine, SO1M- M9lAI9DLUern 1Ur 1n Zusammenarbeit m1t allen 20675 Erzabtei Pannonhalma)
FEU-Ländern lösen. Die Einwohner
Ungarns haben SpONtan und direkt eiter uUu1l5 gebracht. Wır haben für
geholfen WenNnn jemand VOT uUNsecICcI S1€e /immer, Duschen un Verpfle-
Tür liegt oder verfolgt wird, mussen SUunNg bereit gestellt; das wiederholte
WIr helten, WIr dürten nicht WCS- sich dann och 7zweimal] miı1t Je einer
schauen. orößeren und einer kleineren Familie.

Die Flüchtlinge wurden annn ach
Von der Erzabtei Pannonhalma

zuurde aAbtıv Hilfe für die Flüchtlinge ÖOsterreich gefahren.
Die Bereitschaft, Flüchtlinge au

geleistet. Koönnen Sıe beschreiben, WE
die Situation WMWAYT und WdAS

zunehmen, W arlr 1ne gemeinsame Ent-
scheidung unNnseTeTr Gemeinschatt. DDiezuurde? Angeblich gab auch Dro- Jungen Mitbrüder sehr hiltsbe-hungen Sie. Wıe sind ıe damit reıit un:! aktiv. S1ie helfen den Flücht-

umgegangens lingen bis heute 1m ager Vimos-
Unser Kloster hat eine historische szabadi

Tradition 1m Hinblick auf Flücht-
lingsaufnahme. In der euzeıt haben
WIr schon französische Nonnen be-
herbergt, die 1n der Französischen Re-
volution AaUS Frankreich vertrieben
worden9annn viele Juden, Sol-
daten un Frauen Z Jahreswende
1944/1945, ach der ungarischen Re-
volution 1956 Revolutionäre, die VOT

ihren CGGenossen aut der Flucht 1n
Richtung Österreich

Die Erzabtei Pannonhalma liegt Z
Kilometer VO der Autobahn ent-
fernt. Csute Freunde haben 1nNe 1 8-

Schuldirektor Pater Titusz MI1t Flüchtlingen
ıIn Pannonhalma, September 20175

köpfige Familie AUS Györ bei egen- Frzabtei Pannonhalma)
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Die Medien wollten UuULNseIc Bereit- darität. Was bönnen Ihrer Ansicht
schaft als politische Heldentat nach die Kirchen A4AZu beitragen, da-
die Politik der egierung 1n Budapest MI1t diese Krise überwunden am”irde?
darstellen. Wır haben u1nls aber mıt der
Tagespolitik Sal nıcht beschäftigt, Wichtig 1St CS VOIL allem, das 11
vielmehr haben WIFr haben gehan- seıtıge Verständnis Öördern un:!
delt,; W1e€e CS die Situation verlangt hat helfen, 65 notwendig 1St. Die Kır-
Gegen mich vab C585 übrigens keine Be- che BaGR) ihrer geringen Mittel
drohungen diese in den Nachrichten viel u  m} In der jetzıgen Situation
gebrachte Mitteilung W ar talsch. braucht 11194  z i1ne schnelle un:! kluge

politische Entscheidung, eAn die (38-MYlAID LU Die Europdische IJnion befindet tahr, einander gegenselt1g ZzerstO-
sich ın einer schweren Krise der Soli- FCIH 1St oroß.
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Europäische Erfahrungen in
Talze:
Der Mentalıtaäat des Sıch-
Abgrenzens entgegenwirken

Fın Gespräch MLE vrere Alois, dem Prior der Brüdergemeinschaft VOoN Taize;
Gesprächspartner War Michael Albus. Ma9lAlo]lUl

der Communaute dreimal LagYere Alois, ın Taize reffen sıch JE
den Iag uiele Menschen, VOor allem tragt die Jugendlichen, aber WIr ber-
Junge, au ZUANZ Europa un hommen sehen nicht: Sie tıragen durch ihre

eilnahme auch UE  N Das aın Kontakt miteinander UN Sıe
mM1 iıhnen. Welche grundsätzlichen me1lnsame Gebet macht uns otfen und
Erfahrungen machen Sze und die Bru- verleiht NsSsCICIH Glauben eine 1CUC

Tiete Jeder Finzelne annn entdecken,der der Gemeinschaft dabei®
Aass (zOöft 1in ıhm wohnt, klein der

Jugendliche kommen nıcht 1Ur AUS eigene Glaube auch seın Mag
Die Jugendlichen kommen ZUFEuropa, sondern auch VO den ande-

TeMN Kontinenten ach Taize. Sie Teil au einer der historischen Kır-
chen gemeinsam eine bleibende Kr- chen, der katholischen, der orthodo-

G z oder einer der evangelischen Kır-tahrung der Freundschaft un der
Oftenheit für andere. Oft trıtt dabei chen (Anglikaner, Lutheraner, Bap-
iıne tiete Sehnsucht Zutage, dem stan- tısten, Mitglieder VO Pfingstkirchen

un:! weitere). Sie sind häufig kirchlichdigen Wettbewerb un! dem „Jeder-
ur-sich“ in der Gesellschaft sehr engaglert un: kommen oft 1n

ENIgESENZUSELIZECN, eın geschwisterli- Begleitung ihrer PfarrerInnen oder
ches Miteinander, sowohl auf okaler Bischöte. Darüber hinaus oibt CS viele
Ebene als auch 7zwischen Ländern un: Jugendliche, die keinen ezug e1-
Kontinenten. Gerade angesichts bru- NneTr christlichen Kontfession haben
taler Gewalt wird CS immer dringli- un:! die da sind, weil Freunde sS1€e miıt-
cher, geduldig auf Andersdenkende gebracht haben; aber auch sS1e sind autf
zuzugehen, und 1es 1St der einz1ge der Suche un! me1st sehr otften für das
Weg einer Zukunft 1mM Frieden. Evangelium.

In Taize bekommen diese Freund-
schaft und das geschwisterliche Zu= ıbt zayıschen den Jungen UYO-
sammenleben durch geme1nsa- Daern Unterschiede, PeLEWd politische
INCS Gebet iıne C146 Tiete Das Gebet oder nationale, die Konflikten
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führen bönnen® ıbt e$ Mentalitäten, S1€Ee mi1t ber 6.000 Flüchtlingen 1n
die auseinanderdriften? einem Elendsviertel ebten, 1er aNSC-

kommen. Sie sind 7zwischen und 26
Ich moöchte hierzu eın Be1- Jahre alt un:! haben 1mM Darfur-Krieg

spiel GiLLNECH: In den vergangenen Jah viele Angehörige verloren. Ihre bri-
LEH sind sich auf 1ASCEEIHN Hügel oft gCnh Familien leben 1n Flüchtlings-
Russen und Ukrainer begegnet. Das lagern 1m Sudan Wır haben die sieben
1St nicht immer eicht, aber die A 1n einem Haus 1n Ta1i76 untergebracht.
schwisterliche Atmosphäre erleich- Es 1St beeindruckend, wW1e€e sehr sich das
LGTE das Gespräch, 111l Ort einander ort dabei engagıert beson-

un:! lernt sich vielleicht ers Z7wel Flüchtlingsfamilien AaUuUs dem
besser verstehen. Dieses Jahr W ar Irak, die mıt ihren Kindern schon se1itMOYlAJSLU| ich mıt mehreren meıiner Brüder und einıger eıt 133 Taize leben
elıner Gruppe Jugendlicher AaUus VeEeI- Vor kurzem haben WIr auch Z7wel
schiedenen Ländern ın Moskau, kleine Gruppen Jugendlicher als

„Provisorische Gemeinschatten“die orthodoxe Kar- un:! Osterliturgie
mitzuteiern. Wır verbrachten 1m An- ach Ungarn und Kroatien geschickt,
schluss daran mehrere Tage 1n Minsk, Ort die Flüchtlingsarbeit
ın VWeißrussland, und in Kiew und unterstutzen. Außerdem sind Zzwel
Lwiw/Lemberg, 1n der Ukraine. 7Zum Brüder TIG GT Communaute für vier
Europäischen Jugendtreffen, das WIr Monate 1m Libanon, iın einem Land,
FJahresende 1mM spanischen Valen- das selbst 1m Vergleich Deutsch-
C115a vorbereiten, WIr Z 4A00 and eıne ungeheure Zahl VO

Junge Ukrainer! So können WIr 11UTr Flüchtlingen aufnimmt. Die Brüder
bestätigen, A4ss sich überall auf der versuchen dort, den Menschen 1n die-
Welt Menschen dafür einsetzen, die C schwierigen Situation ahe se1n.
trennenden Mauern 1n der Gesell- Wir hören VO Jungen Deutschen
schaft un zwischen den Nationen ab- Woche für Woche VO den Schwierig-
zubauen, und der Mentalität des Sich- keiten angesichts der plötzlich
Abgrenzens entgegenwirken. schwellenden Zahl VO Flüchtlingen

1in Deutschland. Man annn die Vn
Hat Szıe UN die Gemeinschaft 10104 cherheit un!: Angst vieler Menschen

Taize schon das Thema „Flüchtlinge“ verstehen, 1I111SO erstaunlicher 1St die
erreicht? Welle der Solidarität. Zäune werden

Menschen auf der Flucht nıcht aufhal-
{al Fur uUu11ls hat die Aufnahme VO  a} ten Natürlich braucht CS klare Rege-

Fremden, die in Schwierigkeiten sind, lungen und VOT allem 1ne Solidarität
eine lange Tradition. Bereits während auf europäischer Ebene doch WIr
des /7weiten Weltkriegs, als Frere RO- können uns auch fragen: Helten uns

CI 1ın Taize och alleine Wal, VeCI- die Flüchtlinge, die 1NsSsSeTE Tür
steckte ST Flüchtlinge 1n seinem Haus. klopfen, nicht 1n Wirklichkeit auch,
Nun sind VOT kurzem sieben Junge Su- uns autf das Wesentliche besinnen?
danesen aUus Calais in Nordfrankreich,
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Europälsche Erfahrungen n alze

Halt der Glaube Europa — eın Europäisches Treffen Dazu
men Welche gegenwartıge Rolle sind Jugendliche manchmal mehrere
spielt das Christentum dabei, das die Tage lang MI1t dem Bus CrWCS; das
Geschichte Europas entscheidend erinnert daran, W1e€e durch die Pilger 1mM
gepragt hat®? Worıin sehen Sıe den Bei- Mittelalter eın europäisches Bewusst-

se1n entstand. Heute nehmen Familili-LTAQ VO  - Taize ZUY einer zwachsenden
Finheit Europass die Teilnehmer der Treffen auf. S1ie

öffnen remden Jugendlichen, deren
Der christliche Glaube hat die (3€- Sprachen s1e oft nicht einmal SPIC-

schichte des gemeinsamen Europas chen, ihre Wohnungen all 1es 1ın e1-
Al 8 Zeit, 1n der viele Menschen VOTach dem Zweiten Weltkrieg ZWeE1-

telsohne mıtgepragt Die politisch Fremden Angst haben So wird Zu

Verantwortlichen damals alle- einen die Berufung der Kirche eut-
Samııt Christen. )as heutige EKuropa 1st lich, Ort der Gemeinschaft se1ın,
pluralistischer, die Christen mussen und gleichzeitig kommen Völker e1In-

ander näher.1mM Dialog MmMI1t Muslimen leben, und
auch mMI1t Menschen, für die der Jlau- An unNnserenNnN Jugendtreffen auf den
be keine Rolle spielt. anderen Kontinenten W1e€e in Benın

Die rage, welchen Beitrag 'Taiz76 Anfang September 2016 nehmen
ZT: Einheit Kuropas leistet, können auch immer einıge europäische Ju-
WIr nicht selbst beantworten, aber WIr gyendliche teil. FEuropa annn 1Ur 1n Of-
wIı1ssen, W1e€e wichtig die persönliche enheit den anderen Kontinenten
Begegnung 1St, damit sich Denkwei- hin weıter zusammenwachsen.
SC  .} andern können. Die Freundschaftt,
die zwischen Jugendlichen AUS V GI:= Europa ıst ıIn einer, Na  N hann auch

ın mielen Krisen. Wıe sehen ıeschiedenen Ländern un Sprachen die Zukunft des europdischen Konti-während einer Woche ın Taize enNt-

steht, 1St Bleibendes. Es entsteht nents® Wo sınd britische Punkte?® Wo
IUn sich Perspektiven auf für P1INeE guteOfttenheit für andere un bestehende

Vorurteile können abgebaut werden. Zukunft®
Wiährend der langen Jahre des Kom- Es xibt Z7Wel völlig
mMmun1iısmus haben WIr ımmer wieder widersprüchliche Tendenzen: Zum
Jugendliche 4aUuUus dem Westen esu- einen werden nationale und manch-
chen 1n die Länder hinter dem Eiser- mal regionale Identitäten vie]
Hen Vorhang geschickt. Man konnte stärker, als 1€eSs ftrüher der Fall WAal,
sich gegenseıltig kennenlernen un hervorgehoben und eingefordert.
einander zuhören, un: blieb der Zum anderen leben Junge Menschen
Kontakt ber die politischen Grenzen heute Sanz selbstverständlich als Bur-
hinweg erhalten. CI Europas, s1e studieren und arbei-

Auf dem „Pilgerweg des Vertrau- tenZBeispiel oft längere elıt 1n e1-
GHASs auf der Erde“, den Frere oger VOTL 181 anderen Land Wie viele Junge
mittlerweile tast vierz1g Jahren 1Ns 18 Polen sind 7AUR Beispiel aus beruftli-
ben rief, tindet Ende jedes Jahres chen Gründen 1ın England und Irland!
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Das eine W1e€e das andere 1St sehr Wır ermutigen S1e ımmer wieder,
wichtig: Regionale Besonderheiten Kontakt MIt ihren Kirchengemein-
bergen den Reichtum eliner langen den Hause aufzunehmen. ber
Geschichte 1in sich und sollen bewahrt 1Ur weniıge diesen Schritt:; sS1e
und hervorgehoben werden. Gleich- fühlen sich OIt nicht AaNSCHNOM-
zelt1g 1st das wachsende Bewusstsein, MECN, W1€e S1e sind Die Jungeren Ju-

Europa gehören, eine Chance. gendlichen kommen oft in Begleitung
Wır haben 1ın Taize oroßes Vertrauen VOIl bemerkenswert engaglerten Men-
in die Junge (seneration. Durch die schen, PfarrerInnen un: Laıien, die S1€e
Offenheit, die viele Jugendliche SC auf die Jugendtreften vorbereiten und
WONNEN haben, werden s$1e Wege aus ihnen helfen, die Suche Hause fort-

mancher vertfahrenen Situation fin- Gerne würden WIr mıiıt die-M9YlAJ9DLUl den Es wird ihnen gelingen, die Hans SCI1 engagılerten Menschen och mehr
eıt Kuropas testigen, un! gleich- zusammenarbeiten. Allerdings WCI-

zeılt1g 1nNe stärkere Solidarität mıiıt den den bei weltem nicht alle Jugendliche
anderen Kontinenten verwirkli- auf diese Weise begleitet, sondern sind
chen! oft sich selbst überlassen. Sie bräuch-

ten dringend jemanden, der auch ach
Wıe sehen Sıe die Jungen Deut- einem Auftenthalt iın 'Taize MI1t ihnen

schen, die zahlreich nach Taize spricht, der sich für S1€ eıt nımmt, ih-
hommen?®? NenN zuhört und der verstehen VCI-

sucht,; wonach 1E wirklich suchen.
Bel vielen der Jugendlichen spuren Das verlangt grofßen FEinsatz, hne

WIr eine starke geistliche Suche, eın AeS die Jugendlichen dabei verein-
Suchen ach dem Sinn des Lebens. Sie nahmt werden. Diesen Aufruf, der
machen während ihres Autenthalts 1n mMI1r sehr Herzen liegt, möchte ich
Taize oft einen großen Schritt ach auf diesem Wege die Kirchenver-

antwortlichen +n Deutschland richten.ber die tfage; die WIr uns sehr
oft stellen, lautet: „Wie machen s1e
ach einer Woche 1n Taize Hause
weiter?“
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Europa und dıe Flüchtlingskrise
Dr Deter Frey 1ST Chefredakteur des /weiten Deutschen Fernsehens

Auszug au einer ede DVOY der Vollversammlung des Zentralkbomitees
der deutschen Katholiken DE November 203 Quelle http://www.
zd.de/veroeffentlichungen/reden-und-beitraege/detail/ Ermutigung-
ZUNML- ( IDie-Welt-braucht-die-Kirche-als-versoehnende-verbindende- JU9WUNMOCKraft-Dr-Peter-Frey--364p/; vollständig abgedruckt ın »” Christ elt“
Ausgabe 48/201 D verfügbar http://www.christundwelt.de/detail/
artikel/ermutigung-zum-c/).

die Rettungsaktionen wieder auf-
Swurden un nıcht wWwel-Die Flüchtlingskrise ter hunderte der wahrscheinli-

2015 konfrontiert u1ls mı1t der Zg cher tausende Menschen 1mM Mit-
telmeer ertranken.spiıtzung einer weıteren Krise, der

Im Herbst O15 hat sich der O:Flüchtlingskrise. Neın, S1e 1St nicht
NEUuUu Flüchtlinge drängen se1lt m1n- kus der öffentlichen Wahrneh-
destens W €e1 Jahrzehnten die IMU1S verschoben ZUrFr Balkan-
europäischen renzen. Wır haben Hundertausende, vielleicht
die Bilder doch nıcht VECrgCSSCNH. ber eıne Million Menschen sind
VO schockierten EU-Kommis- 1m vergangecn Jahr ach
sionspräsidenten Barroso VOTL den Deutschland gestromt. Man Önn-
weißen Dargen 1n Lampedusa bIS LE, W 4s sich ereignet, auch be-
ZUT demonstrativen Pastoralreise schreiben: Europa, Deutschland
des gerade gewählten Papstes auf zumal, erfährt, 24SS Globalisie-
diese Insel, die längst ZUu Symbol rung mehr 1St als die Offnung der
geworden ist Franziskus NnNutzftfe Märkte. Globalisierung hat nıcht
S1e einer wütenden Ermahnung LLUI eıne ökonomische, S1e hat auch
TAHT: Menschlichkeit. Und W CI eine menschliche, eiıne humanıitäre

DDimension. Menschen ın AfrikaWIr SCı auch arüber sprechen,
W as die Kirche erreichen kann, der 1n den durch Krieg und Bür-
würde ich das als Beispiel NECENNECIN gerkrieg heimgesuchten Ländern
und behaupten, CS W alr nicht VO 5Syrien bıs Afghanistan sind
letzt der dramatische Appell VO nıicht 11UTr Kunden un: Konsu-
Franziskus, der 2ZzUu führte, 4SSs mentien für Waren „made in (jer-
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Prag 1956 und 1968 Hunderttau-mMany. Ahnlich W1e€e e1InNst die
DDR-Bürger durchs Westfternse- sende VO ihnen Zuflucht 1m Wes-
hen wı1ssen S1€, weilß die durch das tfen suchen un tanden. Es 1St eine
Internet verbundene Welt recht verstörende Erfahrung. Sie ze1gt,
Zzut, WwW1e€ sich in „Germany- lebt,; 4SS \WAest- un Usteuropa 1ın
der me1int wI1ssen. Vielleicht terschiedlichen Zeitzonen leben
1St 1n die Entscheidung der Bun- [)as EKuropa der Toleranz und
deskanzlerin in jener Nacht des Vielfalt, eın Europa, das sich selbst

sicher und eshalb stark 1St, W arSeptember 2015 eingeflossen, die
renzen nıcht dicht machen, eın Phänomen der 900er und 2000er
24SS ach allem, W 4S Deutsch- Jahre Wır haben unls getäuscht, als1U9WNMOC>C and der Welt 1im 70 Jahrhundert WIrFr glaubten, 24SS die (Osterweite-
angetan hat nicht selbstverständ- TU119, der Ausbau der Infrastruk-
ich ISt, als Modell,; als Sehnsuchts- tur VO Tallinn bis Bukarest und
and,- als Hort der Sicherheit VO Danzig bis Sotfia gleicherma-
gelten. en eine Ubernahme dieses, viel-

Das Tie] 1St Deutschland, nıcht leicht westeuropäisch DeDLAL-
Furopa, leider nıcht Kuropa. W as ten Zeitgeistes mMI1t sich bringen
WIr 1n den etzten Onaten mıter- würde.
leben, hat in Ländern W1€e Sloweni- Europa: Fın Kontinent derund Kroatıen sicher auch mMi1t Ungleichzeitigkeitobjektiver Überforderung u  -
ber das Beispiel Ungarn zeıgt s Die Staaten ‚äBel alten europal-
auf drastische VWeise un: ich schen Völker der Mitte uUuNsecICS

fürchte, WIr werden mı1t der Kontinents, Polen, Tschechen,
polnischen Regierung äÜhnliches Ungarn, Balten, strebten iın die
mı1t och größerer Wucht erle- Europäische Union, VOTLr allem weil
ben dieses Furopa hat nicht die S1e weg-strebten VO Russland.
gleichen Werte. Und mehr als alles andere entdeck-

Willkommenskultur 1St eın tfen S1e ihre eıgene Nationalität und
deutsches Phänomen ZEWISS, Souveränıität. Die Usteuropaer
auch die Österreicher, Nieder- hen Europa VOTLT allem als KRaum,
länder, Schweden un! Luxembur- der ach j1er Jahrzehnten der UB
SEr öffnen sich ber die ber- terwerfung den SOWJet1-
große Zahl uBSEGETEI europäischen schen Hegemon das iıhnen Kıgene
Partner steht beiseite. Vor allem ZU Ausdruck und Vorschein
auch die Usteuropäer un!: das, bringt.
obwohl ach der Niederschlagung Dieses Auseinanderftfallen Eu-
der Autstände 1ın Budapest und 1St für mich das tragischste
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Luropa und dıe Flüchtlingskrise

Resultat dieses Jahres. Gerade für lands, mıt der Verhinderung des
die Generatıon, die wahrschein- Grexit den Ratschlag ih-
ich auch 1er 1m Saal die Mehrheit ICS eigenen Fınanzmınısters das
bildet, W ar Europa doch die große Schlimmste verhindert. „Scheitert
Hoffnung, heimliches Iden- der LEuro, annn scheitert Europa”
titätszeichen. Wır hatten den Mau- diesem (ersten) Mantra der
ertall eben nicht ausschliefßlich Kanzlerin 9 1St Kuropa
tional als deutschen Glücksfall 1N- och nıiıcht gescheitert. ber die
terpretiert, sondern auch als Tuüur Flüchtlingskrise tührt uns 1n orel-

einem grenzenlosen Kontinent, len Farben VOI, 24SS 6S das Europa
eine JFr die nıcht zuletzt VO der Solidarität, des gemeinsamen 1U9WUNMO(]polnischen Papst Johannes Paul Lastentragens niıcht mehr oibt.

An dessen Stelle heißt 6S Retteaufgestoßen worden W  $ Unsere
Hoffnung W al Toleranz, Solida- sich WCI annn Die einen bauen
rıtat, Zivilität, Weltoffenheit. [ Die- Mauern, die anderen schauen WCS

VWerte sollten 1U bis Z un die dritten mussen sehen,
w1e€ S1€E mıt den HunderttausendenSchwarzen Meer gelten, der C:

päische Raum der supranationalen Rande kommen, deren off-
Bürgerlichkeit erweıtert un!: Ver- nungsziel, ironisch SCIH1US, Europa

heifßttieft werden. Jetzt scheint bei den
Fur uns Deutsche 1ST viel-me1lsten Nachbarn die Abgren-

ZUNg 1m Vordergrund stehen, leicht schmerzhaftesten 1C4-

auch AUS Angst VOL rechtsnationa- lisieren, 4aSs sich fast VO dem e1-
len Parteien W1e€e in Frankreich. HCN auft den anderen Tag die räf-

teverhältnisse verschoben habenEuropa desintegriert sich Fur
IHISCIE Nachbarn hatte Europa 1n der Euro-Krise WIr eben
schon 1n den Jahren Glanz och die WECI111 auch nıcht gelieb-
eingebüßßit, hatte die Finanz- un ten, doch unangefochtenen Ret-
Bankenkrise tieter wirtschaftli- L1 Heute fühlen WIr uns allei-
cher Depression un: Jugendar- gelassen VO unserelil europal-
beitslosigkeit geführt, ZUT Verar- schen Partnern, abhängig VO

schwer beeinflussbaren Potenta-IU VO Menschen, deren Ziel
doch Wal, ZUr Mittelschicht aufzu- ten, die die Flüchtlingsströme
ste1igen. Deutschlands Sparpolitik auch NutzZzen, international

ruck und auft sich aufmerksamwurde oft (zu Recht der Unrecht)
machen, se]len 05 Erdogan derdafür verantwortlich gemacht.

Nun könnte Ial Angela Putin. Solche Ohnmachtsgefühle,
Merkel hat 1m Jahr 20145 mıiıt der der Zwang miı1t den ftalschen art-

CI4 zusammenzuarbeiten, WCI-nochmaligen Rettung Griechen-
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denohl ein Teil der internationa- Der Sieg der Kaczynski-Partei
len politischen Kultur leiben. zeıgt auch in Polen sehr 1e] äand-

Übrigens selen WIrFr ehrlich: lichen Nationalkatholizismus un
anti-islamische Abwehrreflexe indie Zerrissenheit Europas zeıgt

sich auch in der Zerrissenheit der einer Gesellschaft hne Muslime.
europäischen Kirche. DE hat sich uch die Katholiken Furopas Fas
eın ungarischer Bischoft die Rheto- ben 1n unterschiedlichen Zeitzo-
rik VO Orbän Kıgen gemacht NnenNn

und das Horrorbild einer musli-
mischen Invasıon beschrieben.JU9WUN MO
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Kar| Kardınal ehmann

Epochenschwelle?
AusZug AUS derPredigt zur Jahresschlussandacht 207 ım Hohen Dom
Mainz Quelle http://www. bistummainz. de/bistum/bistumkardinal/
indexX. html?f_action=showEf_newsitem_id=) 894)

1U WUNMOCEuropa macht bei diesen Heraus- religiösen Werten tragt. GewI1ss,
forderungen eine jämmerliche F1- auch Verfassungsgrundsätze STE-

hen zunächst auft dem Papıer. berSur Wır haben besonders die 11
ropäische Unıion dabei 1m Blick spatestens heute mussen WIr CI-

Waren schon die wirtschaftlichen kennen, w1e€e jämmerlich die Dis-
Probleme in den etzten Jahren kussion einen Gottesbezug 1in

vieler Erfolge durch d1e Ein- der Präambel europäischer Verftfas-
tührung des Kuro ernüchternd, sungsdokumente ertfolglos versamnl-

det 1St Haben WIr nicht doch aufzeigen sich jetzt unverblümt fun-
amentale Rısse 1n dem Grund- die Wirtschaft allein (dieses „ Al-
gefüge nıiıcht blo{fß der KEuro-Läan- lein  CC 1St entscheidend) gesetzt?
der Viele sind auf den tahrenden VWıe schwach 1St dieses EKuropa 1ın
Zug Europa weitgehend 24US$ wiIirt- Wirklichkeit? Muss INan nıcht

HHASCEC Zukunft türchten, WenNnnschaftlichen Erwagungen aufge-
Sie hatten eine Besse- WIr nicht A4aUS dieser Ohnmacht

Iung ihrer ökonomischen un - herausfinden? Gerade die IJ)r=
nanziellen Verhältnisse 1m Blick, sprungskräfte Europas, besonders
aber sS1e auch bereit, g- das Christentum (einschließlich
meinsame Aufgaben miıtzutragen, des Judentums) un:! die klassische

Antike, mussten uns einer HECUWH-WCII1N INa dabei primar der Geber
und nıcht der Empfänger ist, viel- geistigen Gemeinsamkeit INSp1-
leicht einmal Opfter bringen rıeren, freilich 1m Durchgang
muss”? Jetzt ze1gt sich, 4SS INnl durch Aufklärung und Moderne.
weitgehend VO solchen egO1St1- Ich habe für mich leider oft den
schen Interessen ausgcgah  Cn 1st, Eindruck, ass WIr Kirchen Z

wenıger VO dem, W 4S uns VO der Bewältigung dieser Krise bisher
gemeinsamen Geschichte und dem auch nıcht je] beigetragen haben
geistigen rbe SOWI1E den ethisch-
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Bucher und weiıtere edien

Ernst- Wolfgang Böckenförde: Die Be- IC Gynjer: Migration und Sicherheit.
dingungen europäischer Solida- Der ohnmächtige Staat. In Neue
rıtat In ers Wissenschaftt, Poli- Zürcher Zeitung, 15.01 2016 (Ab-
tik, Vertassungsgericht. Frankfurt ruftbar er: http://www.nzz.ch/
204 1 Z 7780 der-ohnmaechtige-staat-1.186779

(OMPCE Die Katholische Kirche 7/4)
Fn der Europäischen Union. Europdische Integration ın der Krise.
Beiträge den Themen „Migra- Aus Politik und Zeitgeschichte.
tion“ un A ASYIE http:// Beilage ZUr Wochenzeitung A Das
wwW.comece.eu/site/de/migra- Parlament“. Ausgabe 52/2015: DA
tionasyl Dezember

Evelyn Finger: Ende einer Welt In Jesuiten Flüchtlingsdienst Deutsch-
1J4IE ZEIT: 52/2015; land. Zahlreiche Informationen
672 (Auch verfügbar http:// und weiterführende Links unter
www.zeit.de/2015/52/christen- http://www.jesuiten-fluechtlings-

dienst.de/verfolgung-syrien-islamischer-
staat-irak-solidaritaet) Basıl Kerski: Migranten un!: die ZAL-

Christiane Florin: „Flüchtlingstrecks kunft Euroöpas. In Dialog.
wecken kollektive Erfiünerunseh. Deutsch-polnisches Magazin. Nr
In Christ Welt 43/2015, 9 4(0)-45

(Auch verfügbar Europas Reifeprüfung. Themenheft D
http://www.zeit.de/2015/43 2015 der „Politischen Studien“ der

/flucht-fluechtlinge-zweiter-welt- Hanns-Seidel-Stittung GE Jg 66,
krieg-vertreibung-kirche) Dezember 2015
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Editorial

Der heutigen Jugend 1n Mittelosteuropa wurden die demokratischen
und marktwirtschaftlichen Errungenschatten ihrer Eltern- un! rofß-
elterngeneration iın die Wiıege gelegt. Die Jugend beispielsweise 1ın Polen,
Bulgarien der 1n der Ukraine wächst mI1t den Möglichkeiten des Kon-
SUMNS un! mıi1t der Kommunikationstechnik ihrer westlichen Altersge-
NOSSCH auf Und ennoch: Fur viele Jugendliche leiben diese Möglich-
keiten 1L1UI Theorie. ank Internet w1ssen sS1€e ZW3arY, W ds CS alles auf dem
Markt oibt, 1L1UI annn Unzufriedenheit arüuber empfinden, a4asSs
S1e viele Möglichkeiten AUS finanziellen Gründen nicht HUZE können.
Diese Unzufriedenheit vieler Jugendlicher darüber, 4SS der 5System-
wandel nicht schnell für S1e VONSLALten 1St, lässt S1e nıcht
selten innerlich W1€ iußerlich protestieren und macht sS1€ otten für oft
einschlägige und simple politische Parolen rechter der neugegründeter
Parteien hne Programm. Nicht weni1ge Jugendliche haben den Glauben

(Sölt den Glauben A4a1ls Geld und den OommMerz getauscht,
zogern 1aber dennoch, d€l' Religiosität gänzlich den Rücken kehren.
Sie befinden sich 1mM Transıit. Im Transıt zwischen den sicheren Werten
und Glaubensgrundsätzen ihrer Eltern und den scheinbar unbegrenzten
Möglichkeiten und Verlockungen der kapitalistischen Welt Nicht selten
gehen S1e auch CU«C religiöse Wege, engagleren sich 1n Jugendgemein-
schaften der flüchten 1in den Grundsatz „believing without belonging“.

Unser Heft vermittelt anhand VO Beispielen AUS$ verschiedenen OST-

mitteleuropäischen Ländern Finblicke 1in die konkrete Lebenssituation
der dortigen Jugend heute. Die Beıtrage greifen den Status Quo auf, hne
die historischen und politischen Hintergründe 1ın den einzelnen Ländern
auszublenden. Bewusst wurden auch authentische Stimmen Junger Men-
schen zitiert, die beispielhaft ihr Verhältnis Religion und Kirche zZzu

Ausdruck bringen. Auch die 1mM Heft veröffentlichten Bilder stehen
dafür

Die Jugend 1n den Ländern Ostmitteleuropas verstehen bedeutet
auch, einen Blick 1ın die Zukunft werten. Vielleicht gelingt dem
Heft, in dieser Hinsicht dem Leser Perspektiven eröffnen.

Die Redaktion

OST-WEST



Clauß eter aja

Zwischen nglaube, „Reli ight” und „echter”
Migrantenreligion
Frkenntnisse e  °  1U der empirischen Jugendforschung zur

eligion Jugendlicher In Deutschlan

au etier aja Ist Professor für Religions-
Dädagogık und des schulıiıschen Religions-
unterrichts der Katholisch-Theologischen
Fakultät der Westfälischen Wilhelms-Universität In
Unster. eiıne Forschungsschwerpunkte sınd
Interreligiöses Lernen, Kompetenzentwicklung ImM
Kontext religıöser Bıldung un Fragen der
Wirksamkeit religiöser Lernprozesse.

Die Bindung Junger Menschen in Deutschland die Kırchen wiırd pn  E
immer ockerer, jedoch sollte amlıt, wWIe nmel tudien belegen,
NıIC vorschnell auf Religionsferne schließen Wie der Beitrag zeigt, e[r-

geben sich bel naherem ınsenen überraschende Befunde, auf die die
Kırchen reagieren mussen

Beobachtungen in der Praxıs

Wenn ich der sonntäglichen Eucharistieteier teilnehme, b1n ich 1n
der Regel mıt meınen 49 Lebensjahren einer der Jungsten Besucher des
Gottesdienstes. Eine Ausnahme bilden allerdings die 1er Ministrantin-
HE und Minıiıstranten, die TYAaV und treu Sonntag dem Priester bei der
Feier der Messe assıstieren und der Liturgie einen fteierlichen Rah-
INCI1 geben. Allerdings senken S1C mI1t ihren und 14 Jahren den Alters-
durchschnitt der Gottesdienstversammlung VO 100 Katholiken
nıcht wirklich.

Neulich hat der Kaplan uUuNseTrer Pfarrgemeinde entrustet berichtet,
A4SSs sich 1n der Gruppenleiterrunde der Katholischen Jungen Gemeinde

das iSst eiıner der orößeren Verbände 1mM und der Deutschen
Katholischen Jugend eıne orößere Gruppe VO Leiterinnen
und Leıitern geschlossen gewelgert hat, der Firmvorbereitung der
Pfarrgemeinde teilzunehmen. Geschlossen hätten die Jugendlichen,
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nglaube, „Rell lght „echte” Migrantenreligion

deren Aufgabe C555 1in der Regel 1St, wochentliche Gruppenstunden für
Kinder 1m Rahmen der katholischen Pfarrgemeinde anzubieten un!: 1m
Sommer eın oroßes Zeltlager organısıeren, darauf hingewiesen, ass
S1Ce mı1ıt dem katholischen Glauben un seiner Praxıs nichts mehr verbin-
de un s1e eshalb auch nıcht das Firmsakrament empfangen wollten.

)as vergangene Jahr 1St 1n uUuNserer Kleinstadt VOIL allem durch den Tod
VO 14 Schülerinnen un! Schülern un! 7Wwel Lehrerinnen des städtischen
Gymnasıums gepragt SCWECSCH. Sie auft der Rückreise VO einem
Schüleraustausch bei einem Flugzeugabsturz In den französischen Alpen

tragischen Umständen Uu11ls Leben gekommen. Am Abend des
Unglückstags, CGS W ar der März 2015 versammelten sich SpONLaN
Hunderte VO  — Jugendlichen 1n der Stadtkirche, VOI dem alten zot1-
schen Wallfahrtskreuz der Gemeinde die Nacht 1ın TIrauer verbringen.
uch 1n den tolgenden Tagen versammelten sich 1n jeder Nacht Hun-
derte VO Jugendlichen 1m Kirchenraum der Stadtkirche, gemeıinsam
auszuharren.

Drei Beobachtungen einem Ort; die unterschiedlicher nicht se1ın
könnten. S1ie verweıisen allerdings auf religionssoziologische Phänome-
81 die 1m Ontext der empirischen Jugendforschung durchaus kategori-
sıiert un! erklärt werden können. Steht auf der einen NSeite die völlige
Abkehr VO Liturgie un ult als traditionell praktiziertem Vollzug der
katholischen Religion durch Kinder und Jugendliche heute, die in der
Weigerung, das Sakrament der Firmung empfangen, ihren Höhe-
punkt indet, zeıgt sich auf der anderen Neite die Sehnsucht VO Ju-
gendlichen Mädchen und Jungen, 1m Moment der tietsten Verstorung,
der Verlust- un! Todeserfahrung, 1m
Raum der Kirche WwW1€e TIrost Finerselts wenden sıch viele Jugendliche
und Geborgenheit tinden. SO7Z710- VOr) Iturgıe UNd Kult ab, andererseıts
logisch gedeutet verwelısen diese Be- suchen S/E gerade Hel/ Grenzerfahrungen

kirchlichenobachtungen darauf hin, AaSs Junge
Menschen heute Religion und Glaube
auf eiıne Zanz grundsätzliche Funktion reduzieren, nämlich die der
Kontingenzbewaltigung (d der Bewältigung der Offenheit und
gleich Ungewissheit des menschlichen Lebens). S1e verhalten sich ent-

sprechend der Religionstheorie VO Herrmann Lübbe der Niklas Luh-
mann! und demonstrieren mı1t ihrer sonstigen Abwesenheit VO Kirche

ermann Lübbe Religion nach der Autfklärung. Graz 1996 Niklas Luhmann: Die eli-
Z10N0 der Gesellschatft. Frankfturt (Main) 2000

83OST-WEST
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und Gemeinde deutlich, 4SS s1e alle anderen Funktionen, die Religion
zugeschrieben werden 7 Identitätsstiftung, Handlungsführung, SO-
zialintegration, Kosmisierung und Weltdistanzierung“ durch viele
ere FEinfluss- und Prägefaktoren in ihrem Leben ersetizt haben,
durch Freunde, die Peer-Group, die partnerschaftlich ertahrenen Eltern
und niıcht zuletzt den Konsum. Die verschiedenen Funktionen VO Re-
ligion sind tolglich durch säkulare Religionsanaloga? ersetizt worden
AaUSSCHOMMIM die Problematik der Kontingenzbewältigung. W as 1eSs
für Religion, Religiosität und Glaube Jugendlicher, also für die S:
gehörigkeit ZUHT verftfassten Religionsgemeinschatt, für den gelebten Kult,
für das praktizierte Ethos und für das persönliche Für-wahr-Halten VO

Glaubenssätzen bedeutet, oll 1m Folgenden den wichtigsten Studien
AUS dem Bereich der empirischen Jugendforschung aufgezeigt werden.

Frkenntnisse der empirischen Jugendforschung
Religion, Religiosität un! Glaube Junger Menschen heute sind nıcht ‚SSS

Gegenstand verschiedener religionspädagogischer Studien, sondern
auch eiıne, W CII auch nıicht besonders zentrale, aber doch regelmäßig
erhobene KategorIie 1mM Rahmen der empirischen Großstudien der
zialwissenschaftlichen Jugendforschung. So haben die in den etzten 15
Jahren veröffentlichten genannten Jugendstudien der Shell Deutsch-
and Holding“* alle versucht, die Bedeutung VO religiösen Vorstellun-
CII 11n den damit verbundenen Wertekonzepten bei Jugendlichen
erheben und analysieren. Kest Ianl diese etzten Te1 Shell-Studien
nebeneinander, fällt interessanterweılse auf, Aass ber den Zeitraum
VO 1U  a elf Jahren die Daten ZAB6S gelebten Religion Jugendlicher relativ
stabil leiben. In allen Te1 Studien ann zwischen reı Grundtformen
VO Religiosität unterschieden werden:

Vgl Franz-Xaver Kaufmann: Religion und Modernität. Sozialwissenschaftliche Analy-
C111 Tübingen 1998
Marıa 1idl Zwischen Religionslosigkeit und Rekonfessionalisierung ein1ge Schlag-
ichter einer religionssoziologischen Analyse. In Theo-Wehb. Zeitschrift für Religions-
padagogik 13 D DE
Jugend 2006 Eine pragmatische CGeneration Druck. Hrsg. Shell Deutschland
Holding. Frankturt aın), Hamburg 2006; Jugend 2010 Eıine pragmatische (seneration
behauptet sich. Hrsg. Shell Deutschland Holding. Franktfurt (Main), Hamburg
2010; Jugend 2015 Eıne pragmatische (Generation 1mM Autbruch. Hrsg. Shell
Deutschland Holding. Frankfurt (Main), Hamburg 2015
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Zum einen die „Religion hicht“, die VO den Jugendli-
chen 1ın den westlichen Bundesländern praktiziert wird Diese orm
der Religion zeichnet sich durch eiıne weiterhin relativ stabile Kıir-
chenmitgliedschaft, die mehr der wenıi1ger geschlossene Teilnahme

den Sakramenten der Lebenswendpunkte (Taute, Kommunıion,
Fırmung, Hochzeit) und durch eiıne ANSONSTEN eher kritische [)is-
Lanz gegenüber der Institution der Kirche und ihren Glaubensvor-
stellungen Au  N Man könnte verkürzt 9 24SS 1in den westlichen
Bundesländern für christliche Jugendliche Religion ein ihrem
familiären Hintergrund gehörender ontext 1St, der aber für das
tagtägliche Leben keinerlei Relevanz besitzt.
Die zweiıte Gruppe 1St die der Jugendlichen ın den ostdeutschen
Bundesländern, also 1ın der ehemaligen Deutschen Demokratischen
Republik: S1ie gehören mehr der wenıger geschlossen keinerlei Re-
ligionsgemeinschaften d pflegen überhaupt keine Formen VO

Religiosität der Glaube, sondern halten diese Phänomene 1n der
Regel für eın Konstrukt, das Menschen heltfen kann, die psychische
Probleme haben der durch eıne besondere Labilität gefährdet sind
Religion wird als hbulturhermeneutisches Deutungsmuster verstan-

den, nicht aber als ©  3 das irgendeine aktuelle Relevanz heute
besitzen Z naBal
Die dritte Gruppe schließlich wird VO den VOTLT allem in den W EeSLTi-

deutschen Bundesländern ebenden Jugendlichen mi1t Migrations-
hintergrund gebildet. Fuür s1€, ganz unabhängig davon, ob S1C katho-
lische Kroaten der türkischstämmige Muslime sind, hat Religion
einen hohen Stellenwert: Der religiöse Glaube wird Zzu einen
praktiziert un kommuniziert, zZzu anderen bildet eiınen wichti-
SCH ontext für Wertvorstellungen und Handlungsmauster.
Dieser Trend, der sich in allen Tel Shell-Studien tindet und der mehr

der wenıger stabil leibt, zeıgt sich 1m Einzelnen in den verschiedenen
Fragen, die den Jugendlichen VO den Forschern des Shell-Konsortiums
vorgelegt worden sind So Prozent aller befragten Jugendlichen,
4S CS einen persönlichen Gott der eine überirdische Macht nıcht gibt

28 Prozent). Diese Gruppe sich maßgeblich A4aUus

Jugendlichen A4US den Bundesländern Ihnen E
ber steht die Gruppe derer, die klar ekennt „ES oibt einen persönlichen
Gott“, näimlich 26 Prozent CS ter allerdings och Pro-
zent) Prozent 23 Prozent) der Jugendlichen sind
religiös verunsichert und A Ich weiß nicht richtig, W as ich glauben
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SOI 21 Prozent der Befragten CS 19 Prozent) annn ILanl als
„kirchenfern religiös“ bezeichnen in dem Sinne, ass S1€e eine
überirdische Macht ylauben, nıcht 1aber einen persönlichen (7Oött

Blickt 1L1all autf die Antworten der Jugendlichen, die s1e ZFrage ach
der Wichtigkeit des Glaubens (3ött für die persönliche Lebens-
tührung formuliert haben, fällt auf, a4aSSs die Zahl der Katholiken ım
Alter VO 12 bis 75 Jahren, die (sott eiıne große Bedeutung für iıhr
persönliches Leben zuschreiben, VO 45 (2006) auf Prozent (2015)

gesunken ISt, die der evangelischenJu
Jugenaliche mMiIt Migrationshintergrun gendlichen m1t einem solchen Be-

kenntnis VO 39 Prozent auf Pro-en AINe wesentlıch stärkere Bındung
ellgion als andere Jugendaliche. ZEHL Deutlich anders verhält 6S sich

jedoch m1t den Jugendlichen anderer
Religionen, die 1n Deutschland Ja 11U  — vornehmlich muslimischen lau-
ens sind Für S1:€£ hat die Bedeutung des Gottesglaubens für das
persönliche Leben VO Prozent (2006) aut Prozent (2015)
zugenommen ! Kumuliert Ianl 1U  S die Wichtigkeit des Glaubens
Gott für die Lebensführung ber den Zeitraum der Jahre 2002 bis ZO15,

ergeben sich tolgende Zahlen: Katholiken raumen dem Gottesglauben
45 Prozent eiıne wichtige Bedeutung für die Lebensführung eIN, EVall-

gelische Jugendliche s Prozent. Andere Christen, also vornehmlich
orthodoxe Jugendliche und vereinzelte Mitglieder VO evangelikalen
Gemeinschaften, stimmen Prozent einer solchen Bedeutsam-
elıt des Gottesglaubens Überragt wird dieser hohe Anteil allerdings
durch die muslimischen Jugendlichen, bei denen Prozent für die große
Bedeutung des Gottesglaubens für die persönliche Lebensführung
tieren. Be1 den Jugendlichen, die keiner Kontession angehören, smd CS

entsprechend lediglich Prozent, die dieser These zustimmen. Pro-
ZEeENT der Jugendlichen hne religiöses Bekenntnis halten dagegen tolge-
richtig 1n ihrer Perspektive die Gottesfrage mıiıt Blick auf die eigene
Lebensführung für irrelevant.

Eın welıterer Fragebereich sollte 1er och urz erwähnt werden: Alle
2500 Jugendlichen sind 1n den TYel zıtlerten Studien auch danach

gefragt worden, W1€ S1e ZUTE Kirche stehen. Dabei halt sich die Zahl derer,
die CS zuL tinden, 4SS 0S die Kirche xibt, zwischen 727006 und 2015 kon-

7zwischen 69 un 6/ Prozent. Dies bedeutet, A4aSss auch eine
Reihe VO Jugendlichen, die mıt Religion und Glaube nıiıchts tun ha-
ben wollen, die Institution der Kirche selber pOSIt1LV bewerten. Aller-
dings auch 68 bzw Prozent der Jugendlichen bzw
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4SS die Kirche sich andern MUSS, WenNnn s1e eine Zukunft haben ll 1 )as
für die Kirchen allerdings besorgniserregendste Ergebnis 1st die dritte
Frage. Hier attestieren nämlich Prozent 2006) bzw 5/ Prozent (201
der Jugendlichen der Kirche, 4SS diese auf die Fragen, die S1€, die Ju
gendlichen, wirklich bewegten, keine wirklichen Antworten geben
könne. DDIies ann ein Beleg dafür se1n, 4SS die 1MmM Eingangsabschnitt
referierte 'These VO der faktischen Bedeutungslosigkeit der Kirche für
die Bewältigung des Alltagslebens zutreffend ist Übrig bleibt allein die
Bewältigung VO Leid und Tod,; 1in der eine Funktion VO Religion 1m
Sinne der Kontingenzbewältigung auch für Junge Menschen erkennbar
ware.

Im Bereich der dezidiert religionspädagogischen Jugendforschung 1St
die Sienaturen-Studie A4US dem Jahre 2003 bis heute
diskursprägend.? Darın hatte der Würzburger Religionspädagoge Hans-
Georg Ziebertz MIt seinen Mitarbeitern jene Gruppe Jugend-
licher näher 1n den Blick 24  IN  ‘9 die iINan heute als kar
chennahe“ bezeichnen annn Er iragte 1m Rahmen eıner europaweıt PEOS
jektierten Studie 779 katholische Gymnasıasten der Klasse 1in der-
Zz10N Unterfranken un! lieferte damit einen Querschnitt 1mM katholisch-
ländlichen Milieu des Bildungsbürgertums, das in der Regel als beson-
ers kirchennah bezeichnet wird Selbst 1n dieser dreitach eingeschränk-
ten Stichprobe hohes Bildungsniveau des Gymnasıums, ländlicher
Raum, katholisch-konfessionelle Regıion beschränkte sich die Zahl der
Jugendlichen, die als traditionell kirchlich-religiös bezeichnet werden
können, auf gerade einmal 16,/ Prozent! I Iıie große Mehrheit der befrag-
ten Jugendlichen, nämlich 68 Prozent, bezeichnete sich dagegen als
religiöser Autonomıie und Selbstbestimmung orlentiert; ach Ziebertz
sind 1es Gruppen, die Ial als „christlich-autonom“, „konventionell-
religiös“ un „autonom-religiös“ bezeichnen ann FEine kleine Gruppe
bildeten die Jugendlichen, die sich selbst in diesem ontext als insgesamt
„nicht-religiös“ bezeichnen, nämlich 155 Prozent. Damıit konnte e
bertz belegen, WwW1e€ plural die Glaubens- un Religionsvorstellungen Jun-
CI Menschen heute geworden sind Selbst 1mM katholisch-ländlichen Mi-
lieu Unterftrankens bevorzugt die Mehrheit der bürgerlichen Jugend-
lichen AUS einem hohen Bildungsmilieu un! post-konventio-
nelle Glaubensvorstellungen, die NUr och wen12 mı1t dem Glauben der

Hans-Georg Ziebertz (u - Religiöse Signaturen. Eın religionspädagogischer Beıtrag
ZUTF empirischen Jugendforschung. Freiburg (Breisgau) 2003
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christlichen Kirchen tun haben Somit liegt die These nahe, 4aSS die
tortschreitende Pluralisierung religiöser Vorstellungen ın den Ballungs-
raumen und städtischen Milieus uUullserer Republik och weiıt dramati-
scher auställt.

Die dritte Studie, die 1er 107 erwähnt werden soll, 1sSt die SINUS-
U27-Jugendstudie, die VO Bund der Katholischen Jugend 1ın Deutsch-
and 1m Anschluss die Sinus-Studie der Deutschen Bischofskonferenz
1n Auftrag gegeben worden Wa  H$ Diese Studie zeıgte deutlich, A4SsSs kirch-
ich sozialisierte und engagıerte Jugendliche heute 1Ur och 1n Zzwe!l VO

insgesamt sieben Milieus jugendlicher Grundorientierung vorkommen6®e:
Lediglich „traditionelle Jugendliche“ (4 Prozent) und
„bürgerliche Jugendliche“ (14 Prozent) lassen sich och VO den Ange-boten kirchlicher Jugendarbeit und gemeindlicher Veranstaltungenüberhaupt erreichen. „Konsummaterialistische Jugendliche“ (11 Pro-
zent); „postmaterielle Jugendliche“ (6 Prozent); „hedonistische Jugend-liche“ (26 Prozent), „performative Jugendliche“ (25 Prozent) und „CADC-rimentalistische Jugendliche“ (14 Prozent) haben sich VO den Kirchen
und ihren Freizeit-, Bildungs- und Liturgieangeboten schon längst enNtL-
fernt. Dieser TIrend wird sich sicherlich verstärken.

eutungen in der Religionspädagogik
Fasst INan die Ergebnisse derel vorgestellten empirischen Instrumente
Z  ammen, lassen sich deutliche Konturen der Religiosität Jugendli-cher heute 1n der Bundesrepublik Deutschland erkennen:

Während die Kirchenzugehörigkeit 1n den westlichen Bundes-
ändern mehr der weni1ger stabil bleibt (insgesamt wirkt sich natürlich
auch 1er die sinkende Geburtenrate dramatisch aus), nımmt die Kıiır-
chenbindung derer, die och den christlichen Glaubensgemeinschaf-
ten gehören, kontinuierlich ab

Der Glaube beeinflusst 1Ur och Handlungen 1mM Bereich VO Kir-
che, nicht 1aber 1n der alltäglichen Lebenspraxis. Hier sind längst andere
Konzepte, nämlich die ZCNANNLTLEN Religionsanaloga, die Stelle VO

Sinnstiftung, Sozialintegration, Wertsetzung USW.
Deutschland bleibt ın Sachen Religion weiterhin tiet gespalten:Wäiährend 1n den alten Bundesländern weiterhin die Kirchenzugehörig-

Vgl Bund der Katholischen Jugend 1n Deutschland und Misereor (Hrsg.) Wie ticken
Jugendliche? Sinus-Milieu-Studie Düsseldorf 2008
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e1lıt der Normaltall 1St, tindet sich 1in den Bundesländern 1Ur CIn
Zzahnz leiner Anteil VO Menschen, die überhaupt eiıner Religionsge-
meinschaft angehören. Stattdessen pflegt die Mehrheit der Bevölkerung
eın tietes Misstrauen gegenüber religiösen Menschen und Institutionen.

Entgegen rüherer Thesen un Diskussionen oibt CS offensichrtlich
keine Wanderbewegung VO Jungen Menschen in Richtung der g...
NnNannten SHCUC Religiosität“. uch traditionelle nicht-christliche eli-
zonen W1e€e das Judentum der der Islam haben keine Attraktivität für
christliche Jugendliche, die m1t ihrer
eigenen Religion nıchts mehr anfan- Deutschlan Dleibt n Sachen elgion

werıterhın n (ISE und West gespalten.gCH können.
Innerhalb der Gruppe der kir-

chenzugehörigen Jugendlichen xibt eine oroße Heterogenitat in Sa-
chen Religion un Glauben. Die Jugendlichen, die der Kirche un: ihrer
Lehre nahestehen, sind auch innerhalb der kirchenzugehörigen Gruppe
eıne verschwindende Minderheit./ Die 1m Eingangsabschnitt beobachte-
FEn Minıiıstrantinnen un! Ministranten gehören offensichtlich dieser
leinen Gruppe, die och den kirchlichen Vollzügen teilnimmt un!
sich in diesen engagılert. LDamıit ekommt besonders die Miniıstranten-
arbeit eiıne CHCc religionspädagogische Funktion als Lernort des Jau-
bens, zumal sich Jugendliche in der verbandlich-kirchlichen Jugend-
arbeit 1n der istanz Kirche aum VO kirchenternen Altersgenossen
heute unterscheiden.

Wiıe lassen sich @SE diese Phänomene deuten? /Zum einen hat Religion
1m Ontext der Moderne offensichtlich die 1n der vormodernen Zeit
selbstverständliche Funktion als eine alles bestimmende normatıve Kraft
verloren. Religion 1Sst 1Ur och eiıne Sphäre VO vielen gesellschaftlichen
Subsystemen, die nebeneinander stehen w1e€e Politik, Wirtschaftt,
Kultur un: nıiıcht zuletzt der kommerzialisierte Sport. Zum anderen 1St
Religion eshalb auch nicht mehr selbstverständlich der Lebenshorizont
und das Lebensmovens des einzelnen Menschen. Vielmehr erscheint KE-
ligion als eıne OUOption, d1€ ihren Geltungsanspruch als handlungsleitende
und sinnstifttende NStTanz dem Menschen erst einmal plausibel machen
INUSS, 1mM ontext VO Tod und Trauer. Damıit 1St die entscheidende
religionspädagogische Aufgabe der christlichen Kirchen ZCNANNL, sotern
S1e enn eine Zukuntft 1n uUunNnserer Gesellschaft haben wollen

ach Ziebertz (wie Anm. d ben 87) 16,7 9%
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Jugendaliche in Deutschlan und ihr Verhältnis
ZU eligıon und religiöser Praxıs

artına Ist WIissenschafttliche Mitarbeiıterin
Deutschen Jugendinstitut und leitet ort das
Kompetenzteam „Jugend“ Rahmen des rojekts
ID:A „Aufwachsen INn Deutschland. Alltagswelten”.
hre Forschungsschwerpunkte sSind die Wertorientie-
rungen und die SOzZ/ale un polıtische Partizıpation
Jugendalicher und Junger FErwachsener.

Anhand nstitutioneller und auf Glaubensinhalte bezogener Aspekte
von eligion WIe der Konfessionszugehörigkeit, der Einschätzung der
persönlichen Bedeutsamkeit von ellgion fuür das en und der Aus-
übung reilgiöser Praktiken iırd die aktuelle Sıtuation Vo  —_- Jugendlichen
und Jungen rwachsenen in Deutschlan Dbeschrieben e] finden
auch Fragen des Wandels religiöser Haltungen Berücksichtigung.

In der Lebensphase Jugend stehen vieltältige Entwicklungsaufgaben
W1e€e der Autfbau sozialer Bindungen Gleichaltrigen un damit
verknüpft die allmähliche Ablösung VO Elternhaus, der Erwerb schu-
ischer und beruflicher Qualifikationen als Voraussetzung für einen
tolgreichen Kınstieg 1n den Arbeitsmarkt, SOWI1eEe die Auseinandersetzung
mMI1t den Freizeit- un! Konsummärkten die Entwicklung eines eigen-
ständigen Lebensstils und schliefßlich der Autbau elines persönlichen
Wertesystems, das als ÖOrientierungsrahmen 1m familialen Bereich (E1l
ternhaus) SOWI1e 1n institutionellen (Schule, Kirche, Vereine, Verbände
USW.) und intormellen Kontexten (Gleichaltrigengruppen) dient.1 Die
Bewältigung dieser zentralen Entwicklungsaufgaben wird be] Jungen
Menschen dabei begleitet durch die mıiı1t der Pubertät einsetzenden

Vgl August Flammer: Entwicklungsautgaben der Adoleszenz. In: Jörg Fegert (u
Hrsg.): Adoleszenzpsychiatrie. Psychiatrie und Psychotherapie der Adoleszenz und des
Jungen Erwachsenenalters. Stuttgart, New York 2009, 2-1 Gudrun Quenzel: Ent-
wicklungsaufgaben und Gesundheit 1mM Jugendalter. Weinheim, Basel 2043
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körperlichen Veränderungen un der damıit verknüpften Herausbildung
einer geschlechtlichen Identität.

Die Entwicklungs- und Sozialisationsbedingungen Junger Menschen
1in den modernen Wissensgesellschaften haben sich 1mM Zuge der Indivi-
dualisierung SOWIE auch Globalisierung und Mediatisierung stark g_.
wandelt. Nicht LLUT die Zeiten, die Junge Menschen 1n Bildungsinstitutio-
nNeCnN verbringen und SOMItT auch die Jugendphase haben sich stark
ausgedehnt, sondern auch das Ma{ß Eigenständigkeit, das Junge Leute
1in der Planung ihrer Biografien aufbringen mussen, 1St deutlich ANSC-
wachsen. Die traditionellen Lebensentwürte der Elterngeneration kön-
19140 dabei immer wenıger als Vorbild für die Jungen Leute dienen. Damit
steigen die Anforderungen das biografische Selbstmanagement für
Junge Menschen deutlich.

In diesem Beitrag oll der Frage nachgegangen werden, welche Rolle
heute die Religion und die kirchliche Praxis für Junge Menschen spielen.
Führen die zunehmenden Individualisierungsprozesse un: ihre Folgen
für das Aufwachsen Junger Menschen einem Bedeutungsverlust VO

Religion und Kirche bei Jugendlichen und Jungen Erwachsenen?

Zunächst soll anhand VO Ergebnissen des DJLI-Survey 10:A 2014/15
(„Aufwachsen ın Deutschland: Alltagswelten“ ) für die Altersgruppe
der 17 bis 25-Jährigen dargestellt werden, welcher Stellenwert der eli-
7100 1m Vergleich anderen Bereichen W1€e der Herkunftsfamilie, den
Freunden, der Ausbildung und dem Beruf zukommt. In der Studie WUTL-

den die Jungen Menschen gebeten; eın breites Spektrum VO Lebensbe-
reichen danach bewerten, Ww1e€e wichtig diese für S1Ce persönlich sind
Eine herausragende Bedeutung hat die Herkunftsfamilie, 1ın denen die

Die Studie „Aufwachsen 1ın Deutschland: Alltagswelten“ (AID:A) des DJ1 dient der
Sozialberichterstattung ZU,T Situation VO Kindern, Jugendlichen und Familien. Im Jahr
2014/15 wurden Personen 1MmM Alter VO bis Jahren befragt (mehrheitlich
telefonisch/ein Jeiner Anteil mündlich) Die Stichprobe VO ID:A we1lst die 1n nicht-
amtlichen durveys übliche Überrepräsentanz VO  - Höhergebildeten auf; vgl dazu Walter
Bien, Ulrich Pötter, Holger Quellenberg: Methodische Grundlagen VO 11):A I1
Stichprobe und Fallzahlen. In: Sabine Walper (u d.y Hrsg.): Autwachsen 1n Deutschland
heute. Erste Befunde 4aUusS dem DJI-Survey I1D:A 2015 München ZO15: 63-68 Der
vorliegende Beitrag ezieht sich auf die Ergebnisse für die Altersgruppe der ( bis
25-Jährigen.
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Jungen Menschen einem orofßen Anteil Geborgenheit, Unterstützung
und Vertrauen ertahren. Gesundheit, Freizeit un Freunde folgen dicht
auft die Herkunftsfamilie, WECeNnNn Ianl eiıne Rangreihe der Wichtigkeiten
der Lebensbereiche bildet. Der soz1iale Austausch 1mM Freundeskreis 1St
Danz zentral für die jugendliche Identitätsarbeit. Eine nachgeord-
eife Bedeutung ertahren die Lebensbereiche Schul- und Berutsausbil-
dung, Beruf und Arbeit, die Partnerschaft SOWI1E die zukünftige eıgene
Familie. Junge Menschen sind heute sehr leistungsorientiert und sS1e sind

sich dessen bewusst, 4Ss zuLe schuli-
DIe Lebensbereiche Polıtik und ellgion sche und berufliche Qualifikationen
SINO anderen L ebensbereı  en VW/Ee Schlüsselressourcen für eine erfolgrei-
Herkunftsfamilie und Freundeskreis che Integration in die Gesellschaft
nachgeordnet. sind. Jugendliche un Junge Erwach-

SG116 geben daher dem Erwerb VO Bil-
dung SOWIE dem (zukünftigen) Beruf einen hohen Stellenwert 1m Leben
Partnerschaft un: eine eiıgene Familie spielen in den Lebensentwürtfen
Junger Menschen eine wichtige Rolle und erfahren mı1t steigendem e
bensalter höhere Wertschätzung.

Angesichts der vieltältigen Aufgaben, die sich Jungen Menschen 1ın
dieser Lebensphase stellen, 1St nicht verwunderlich, 4SS die Lebens-
bereiche Politik und Religion den anderen Lebensbereichen nachgeord-
Net werden. Die relativ randständige Bedeutung VO Religion bei Jungen
Leuten 1ST dabei eın konstantes Ergebnis der Jugendforschung se1lt Be-
zınn der 1990er-Jahre.} Allerdings varılert die Wichtigkeit des Lebens-
bereichs Religion danach, ob die Jungen Menschen überhaupt konfessio-
nell gebunden sind b7zw welche Konfessionszugehörigkeit s$1e haben
(vgl Abbildung auf der tolgenden Seite).

Jugendliche, die keiner Religionsgemeinschaft angehören, halten
ZWar die Religion für ihr persönliches Leben als nicht für Zanz unwich-
t1g, sind 1aber in der Bewertung deutlich zurückhaltender als Junge Men-
schen, die eine Konfessionszugehörigkeit haben Exemplarisch sind 1n
Abbildung die Ergebnisse für die Konfessionslosen und Te1 Kontes-
S1O0Nsgruppen dargestellt: die römisch-katholische Kirche, die evangeli-
sche Kirche und den Islam Dabe; ze1gt sich, Aass die katholischen und

Vgl Martina Gille: Jugend heute Lebenslagen und Herausforderungen. Ergebnisse des
DJI-Surveys Aufwachsen 1n Deutschland: Alltagswelten. In Kooperationsverbund
Schulsozialarbeit (Hrsg.) Dokumentation. Stark tür Bildung und soziale Gerechtigkeit.
Beitrage Zu Bundeskongress Schulsozialarbeit. 30114 bis in Hannover.
Franktfurt (Main) 2015; 39_47
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Abbildung Wichtigkeit d€‘$ Lebensbereichs Religion” ach Konfes-
sionszugehörigkeit un Geschlecht DE his 25-Jährige (Mittelwerte)

Römisch-katholische Kırche
(N=3

AEvangelische Kırche
(lutheris oder reformiert,
ohne Freikirchen) N=3227/) Da

siam (N  291)

eıne Religionsgemeinschaft
(N=1

Quelle: DJI-Surve'y ID:A 2014/15 (gewichtet); 3E his 25-Jährige.
Frage: Wıe wichtig sind für Sıe persönlich die folgenden Lebensbereiche® Antwortskala

VONn „überhaupt nıcht wichtig“ his „sehr wichtig“. In der Abbildung sınd die
Mittelwerte dargestellt.

In den Klammern X die Anzahl der Befragten (ungewichtet) dargestellt.

evangelischen 1 bis 25-Jährigen der Religion eine Ühnliche „mittlere”
Wichtigkeit geben (nahe theoretischen Mittelpunkt der Skala VO

3’ )) die Jungen Musliminnen und Muslime dagegen der Religion eine
deutlich höhere Wertschätzung verleihen. In allen dargestellten Grup-
pPCH geben die Mädchen und Jungen Frauen der Religion eine
höhere Bedeutung. [)as stärkere Interesse der Mädchen un Frauen

Religion un religiöser Praxıs 1St eın konstanter Befund religionsbezoge-
er Studien und wird ın Zusammenhang gebracht m1t geschlechtsspezi-
ischen Iraditionen der religiösen Sozialisation.*

(Ganz Ühnliche Bewertungsabstufungen für die Geschlechter un
Konfessionsgruppen erhält Mall, wenn die Jungen Menschen danach g-
fragt werden, ob s1e sich selbst als religiös wahrnehmen der nicht. Junge
Frauen schätzen sich dabei als religiöser eın als Junge Männer. Im VEer-

Friedrich Schweitzer: Jugend und Religion. In: Thomas Rauschenbach, Stefan Borrmann

rsg.) Herausforderungen des Jugendalters. Weinheim, Basel 2013 1982218
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gleich der Kontessionen erwelsen sich die Jungen Musliminnen un
Muslime wiederum als besonders relig1ös. Zwischen den beiden Einstel-
lungsdimensionen „Wichtigkeit VO Religion als Lebensbereich‘ und
„Einschätzung der persönlichen Religiosität“ oibt 6S einen starken Zu-
sammenhang, enn beide Einstellungsaspekte beschreiben eine religiöse
Grundhaltung bei Jungen Leuten

Eng verknüpft mı1t der persönlichen Religiosität 1Sst bei Jungen Leuten
auch die Intensität des Besuchs VO Gottesdiensten bzw (GGemein-
schaftsgebeten. Dementsprechend zeichnen sich die Jungen Muslimin-
11n un! Muslime, die sich selbst als sehr religiös wahrnehmen, durch
eine hohe Besuchshäufigkeit VO Moscheen ZA Beten A4US (vgl Abbil-
dung 2 AaStTt e Drittel der Jungen Leute muslimischen Glaubens neh-
INn mindestens einmal 1n der Woche Gemeinschaftsgebeten teil.

Abbildung Häufigkeit des Besuchs Von Gottesdiensten bzw (zemein-
schaftsgebeten“ ach Konfessionszugehörigkeit**, VDE his 25-Jährige (in

KÖMmIsch-katholische Kırche N=3322)

WE NO  0Evangelische Kırche (lutherisch Ooder reformiert, Ohne
Freikirchen) (N:  3227 N

siam :291) N
eine Relligionsgemeinschaft N=1

A
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60 % 70% 80% 90% 00%

onal @ EIn p al Tarhr @

Quelle: DJI-Survey 7D:A 2014/15 (gewichtet); T his 25-Jährige.
Frage: Wıe häufig nehmen Sze Gottesdiensten bei muslimischen Befragten: (zemein-

schaftsgebeten) teil?
In den Klammern ıSE die Anzahl der Befragten (ungewichtet) dargestellt.

Der Anteil bei den Jungen Protestanten und Katholiken mıiıt wöchent-
lichem Gottesdienstbesuch liegt bei jeweils Prozent. Insgesamt SCSC-hen 1St allerdings die Häufigkeit des Kirchgangs be] den Jungen Kathaoli-
ken höher als bei den Jungen Protestanten. Be1 den Jugendlichen,die keiner Religionsgemeinschaft angehören, deren Anteil 1n der DIJI
Studie 1n den Bundesländern bei 68 Prozent und 1ın den alten
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Bundesländern bei 15 Prozent liegt, besuchen e1in Viertel „mehrmals
1M Jahr“ der „seltener“ un! tTel Viertel „nie einen Gottesdienst.

Nach der Darstellung aktueller Ergebnisse Aaus dem DJI-Survey ID:A
Religiosität un! religiöser Praxıis Jugendlicher und Junger Erwachse-

ner oll 1U  a der Frage nachgegangen werden, ob 6S hinsichtlich der Be-
deutung VO Religion 1m Leben Junger Menschen angesichts zunehmen-
der Individualisierungsprozesse, wachsender biografischer Ungewi1ss-
heiten und gestiegener Anforderungen die Bewältigung jugendlicher
Entwicklungsaufgaben 1n den etzten beiden Jahrzehnten Verände-
Fungseclh gekommen 1St. Anhand der Ergebnisse der Shell Jugendstudie

können ter verschiedene Aspekte VO Religiosität 1im zeitlichen
Wandel betrachtet werden.

Wie hat sich beispielsweise die Wertorientierung „ AIl (sott glauben“
zwischen 2007 un:! 7015 bei 1:2= bis 25-Jährigen entwickelt?® Die Wich-
tigkeit des Glaubens (Zölt für die Lebensführung geht bei Jungen
Leuten zurück, WECI11 I11all die Anteilswerte derjenigen betrachtet,
die diesen Wert für wichtig halten: Prozent 2002) 36 Prozent (2006)

Prozent (2010) Prozent 2015).” Der Rückgang 1MmM Glauben
(sott bei Jungen Menschen insgesamt beruht dabei VOT allem aut Ent-
wicklungen bei der katholischen Jugend. Be1 den Jungen Katholiken
ze1igt die Zeitreihe für die Wichtigkeit des Glaubens (sott eine deutli-
che Abnahme: 51 Prozent 2002) 45 Prozent (2006) 43 Prozent (201

Prozent (2015) Die evangelischen Jugendlichen geben dem Glauben
(zOff generell eiıne geringere Wertschätzung, wobe!i dieser VWert

Jugend 2015 FEine pragmatische (seneration 1mM Autbruch. Hrsg. Shell Deutschland
Holding. Frankfurt (Main), Hamburg Z Zum Folgenden vgl uch die Hınweise
VO Claufß DPeter Sajak 1n vorliegendem Hett auf KL:
In den Shell Jugendstudien wurde der Wert 99° ott glauben“ neben vielen anderen
Werten mıiıt tolgender Eingangsfrage ertasst: „Jede Mensch hat Ja bestimmte Vorstellun-
gCN, die se1ın Leben und Verhalten bestimmen. Wenn Sie einmal daran denken, W asSs Sie 1n
Ihrem Leben eigentlich anstreben: Wiıe wichtig sind ann die folgenden Dıinge für S1e
persönlich?” Antwortskala: unwichtig bis außerordentlich wichtig. Die Prozent-

1m Beıitrag beziehen sich auf die Skalenpunkte bis Die Frage nach den Wert-
orıentierungen wurde 1n den Shell Jugendstudien 2002, 2006, 2070 und 20715 1n gleicher
Weise erhoben.
Vgl Thomas Gensicke: Die Wertorientierungen der Jugend (2002-2015). In Jugend
2015 (wie Anm. 5 23/-27/12, hier D
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2015 och welter zurückgegangen IStT: 38 Prozent (2002) 39 Prozent
(2006) 39 Prozent (201 Prozent 2015) Be1l den anderen Religio-
LieH zeıgt sich eıne mehr der minder yleichbleibend hohe Wichtigkeit
des Gottesglaubens: 68 Prozent (2002) Prozent (2006) Prozent
(2010) Prozent 2015).®

Miıt den Ergebnissen der Shell Jugendstudien lässt sich die religiöse
Praxıs des Betens bei 125 bis 25-Jährigen 1mM Zeitvergleich für die beiden
Erhebungsjahre 2006 un: 2015 untersuchen. Hierbei zeıgt sich, 4SS die
Praxis des Betens be] den Jungen Protestanten und Katholiken Bedeu-
Lung verloren hat Dieser Rückgang vollzieht sich bei den Jungen Katho-
liken allerdings auft einem Söheren Ausgangsniveau. Die Angehörigen
anderer Religionsgemeinschaften welsen beiden Zeitpunkten eine
gleichbleibend hohe Häufigkeit des Betens auf. Dieser Trend oll anhand
der Ergebnisse ZUT Häufigkeit des Betens „mindestens einmal PIO NX/O-
che“ veranschaulicht werden. BeIl den Jungen Katholiken gehen die An-
teile derjenigen, die mindestens einmal 1n der Woche beten, VO D Pro-
ent auf 70 Prozent zurück, bei den Jungen Protestanten VO 21 Prozent
auf 15 Prozent, und bei den Angehörigen anderer Religionsgemeinschaf-
ten zeıgen sich m1t Anteilswerten VO 49 Prozent 2006) und 46 Prozent
(2015) HU: geringe Veränderungen.?

Wiıe auch 1n der DJI-Studie 1ID:A zeıgen sich 1in den Shell Jugendstu-
ı1en Zusammenhänge zwischen Religiosität (in 1D:A ertasst durch d1e
Wichtigkeit des Lebensbereichs Religion und die persönliche Religio-
sıtat, in den Shell Studien durch die Wichtigkeit des Glaubens Gott)
und der religiösen DPraxis (in 419:A erfasst durch den Gottesdienstbe-
such; 1n den Shell Jugendstudien durch das Beten). Die 1bnehmende
Religiosität, W1€e sS1e durch die TIrenddaten der Shell Jugendstudien ach-
gewlesen werden kann, führt einem Rückgang 1n der religiösen Praxis
bei Jungen Leuten. Allerdings oilt 1es vorwiegend für die Jungen Protes-
FAntenNn un Katholiken. Jugendliche anderer Religionen (vor allem ISs-
lam und orthodoxe christliche Kirchen) welsen eH nahezu gleichblei-
bend hohes Niveau religiöser Praxıs aut Betrachtet INan die Erwachse-
HC 1n der deutschen Bevölkerung insgesamt (ab 18 Jahren), zeıigt sich
für den Zeitraum 1997 bis O2 eher eine Konstanz 1n der Religiosität
und Gebetshäufigkeit.!0 Möglicherweise 1St die Junge (seneration MI1t

Ebd 251
Ebd 258
In Westdeutschland 1St der Anteil der Bevölkerung, die A  „nıe beten, konstant, 1m Osten
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ihrer orößer werdenden i1stanz ZA1T Religion un:! den Kirchen Vorreıter
einer Entwicklung, die ber die Generationenabfolge auch zunehmend
die aAlteren Generationen ertassen wird

|

Die Religion hat für die meısten Jungen Menschen keine wesentliche
Bedeutung für die Realisierung ihrer persönlichen Lebenspläne. Junge
Menschen haben mehrheitlich den
Eindruck, 4SS die Kirche keine Ant= Menschen gestalten ımmMeEer tärker
worten auf die Fragen hat, die s1e hre eiıgenen Weltbilder S nach
wirklich bewegen, WwW1e die Jungste praktischen Notwendigkeıten und
Shell Jugendstudie feststellte.11 Die Handlungserfordernissen.
1in diesem Beıitrag dargestellten reli-
oZ10sen Haltungen beziehen sich allerdings eher auf traditionelle Aspekte
VO Religiosität. Angesichts der zunehmenden Ausdifferenzierung un!
Individualisierung VO  - Lebensführungen in modernen Gesellschatften
kommt 065 auch einem Wandel VO religiösen Ausdruckstormen un:!

einer Pluralisierung religiöser Praktiken insbesondere bei Jungen
Menschen. Neben dem VOTLT allem durch die religionssoziologische For-
schung konstatierten Rückgang des Glaubens und der religiösen Praxıis
insbesondere bei den Jungen Katholiken un! Protestanten oilt CS

künftig, die jugendspezifischen Ausdrucksformen religiöser Überzeu-
SUNsSsCH und Betatıgungen SCNAUCI untersuchen. Junge Menschen ent-

scheiden sich immer wenıger eindeutig für der (jöftt bzw die
Religion, sondern s1e mıxen sich iıhre eigenen Weltbilder e ach prakti-
schen Notwendigkeiten und Handlungserfordernissen.“ Zukünftige
Forschung sollte daher VOT allem die vielfältigen Modi der Ane1gnung
VO Religion bei Jungen Menschen 1n den Blick nehmen.

nımmt dieser Anteil leicht Vgl Heiner Meulemann: Religiosität und Säkularisierung.
In: Statistisches Bundesamt (Destatis), Wissenschattszentrum Berlin für Sozialforschung
WZB) 1n 7Zusammenarbeit mı1t Das Sozio-oekonomische Panel (SOEP) Deutschen
Institut für Wirtschaftsforschung DIW) (Hrsg.) Datenreport 20173 Eın Sozialbericht
für die Bundesrepublik Deutschland. Bonn Zü13; 346-349, hier 347

F1 59 Prozent der evangelischen, 56 Prozent der katholischen, 68 Prozent der konfessions-
losen, allerdings LLUT 33 Prozent der muslimischen | BA bis 25-Jährigen stımmen der
Aussage „Die Kirche hat keine Antworten auf Fragen, die mich wirklich bewegen“ ZU;

vgl Gensicke (wie Anm. f ben 95 260
Vgl Albrecht Schöll: Jugend und Religion. In Yvonne Kaiser (u - Hrsg.) Handbuch
Jugend. Evangelische Perspektiven. Opladen, Berlin, Oronto 2013 155-160
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Fıne Generation SUC MNMEeCU« Wege. Jugend und
eligion in Polen

Marek ajac (geb 979 In Krakau) ıst eın bekannter
polnischer Journalıist un PuDblizist, der siıch Vor
em aur religıiöse und gesellschaftliche Themen
spezıalısiert hat. EFr arbeıtet für zahlreiche polnische
Zeitungen un Fernsehsender, für dıe O-
lısche Wochenzertung „Tygoanı Powszechny”.

Der Journalist und Publizıst are ajgc beschreibt in seiınem Beitrag,
ausgehend VO TlTode aps Johannes Pauls | diıe seit dem Fall des
Kommunismus in Polen entstandenen Wertekonftlikte der Jugend in Po-
len Fın Teıl der Jugend In Polen erliegt eute der Versuchung, sich VÖO
Glauben und seınen ıtualen abzuwenden. Fın anderer Teil SUC eUe

Wege, zu eispie Im nternert, eine eigene Form des aubens 7U ent-
wiıckeln.

Das Fnde einer Ara
Es INAS aum ylauben se1n, doch 1St wirklich geschehen. Am Sams-
Lag, dem April 2005 DL Uhr starh Johannes Paul] TE und fast
Banz Polen kam ZAT Stillstand. Journalisten weınten bei Live-Schaltun-
SCIL Bıs TABRE Beisetzung des Papstes sendeten selbst die kommerziellen
Fernsehkanäle Beitrage ber einen Menschen, den INan überall un hne

zogern den größten Polen der Geschichte Nanntie An Straßen, die
seinen Namen trugen, stellten Zehntausende VO Menschen Kerzen aut

die Bürgersteige verwandelten sich leuchtenden Teppichen. In der
Nacht VO damstag aut Sonntag üullten sich die Kirchen mıiı1t Wachenden.
Wenn die Menge auft verschlossene Türen stiefß, weckte S1€ die Pfarrer
und verlangte die Offnung der Gotteshäuser.

An den nächsten Tagen geschahen Wunder. Die Anhänger der beiden
verftfeindeten Krakauer Fußballvereine Wisia und (Clravovia vereiniıgten
sich SES 1St OÖchste Zeit, 1n Schals und Mützen ruhig durch die Stadt
gehen können. hne das Risiko, VO jemandem verprügelt, VEC1-

stummelt der al erschlagen werden“, erklärte der Vorsitzende einer
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Wisia-Fanvereinigung. Unter den Fenstern der erzbischöflichen Res1-
enz tauschten die ans ihre Schals AUusSs und skandierten: „Jeder wird CS

3 1in Krakau regıiert Wojtyla!“ (Kazdy powıe, Wojtyla rzadzı
Krakowie!”). /war sollte diese Verbrüderung nicht lange halten, doch
ein1ıge Apriltage lang W ar S1e eine Tatsache. Am Montag verabrede-
FeNn sich 150.000 Menschen, me1st Schüler un Studenten, die mı1t den
Technologien des 74 Jahrhunderts aufgewachsen 9 mitttels
SMS un Internet. S1e organısıerten einen SpONtaNCN Marsch auf die
Bionia-Wiese 1m Herzen Krakaus, Johannes Paul I1 bei seinen Re1-
SC  a in die He1ımat die Messe gelesen hatte. Am Donnerstag, dem
Vorabend der Beisetzung, ZOR eın „Weißer Marsch der Dankbarkeit“
durch die Stadt, dem sich mehr als eine halbe Million Menschen
beteiligte. Abends fand auf der Bionia-Wiese eıne Messe 9 HR
die mehr als eine Million Versammelten schickte der Metropolit VO

Krakau AUS Kom eıne SM  N „Ich bin mıiıt uch Petersdom. Hier und
Ort der “  Eure schrieb Kardinal Franciszek Macharski. Pünktlich
Z 3T Uhr wurden Kerzen angezündet. Die Menge verstummt Viele
weınten leise, als würden S1e den eigenen Vater der die eıgene Multter
verabschieden.

Und jer beginnt eine Geschichte, die W1€e 1n einem Brennglas die
Kraftun die Schwäche me1lner Kirche zei9t. Als Kardinal Macharski AUS

Rom zurückkehrte, wollte VO seinen engsten Mitarbeitern 1in allen
Einzelheiten erfahren, WwW1e€e während seiner Abwesenheit Johannes Paul
I1 verabschiedet wurde. Über die Messe berichtete der Kirchenhistori-
ker Prof. Dr Grzegorz Rys, eın beliebter Seelsorger un: heute Weih-
ischof 1ın Krakau. Er sprach VO den SpONTtAN Zusammengekommenen
Menschenmassen un:! der weinenden Menge, Außerte aber auch einen
Zweitel. Fınen Zweitel, der die 1n diesen Tagen vorherrschende Über-
ZCURUNS infrage stellte, ob nämlich der Tod Johannes Pauls BE für die
Kirche 1in Polen eın mächtiger Impuls se1l und viele zurückholen würde,
die S1e verlassen hatten. „Vor der Messe hatten WIr viele ZUHH: Kommuniıion
vorbereitet“, berichtete Rys och als die Priester sich 1in der Menge
verteilten, stellte sich heraus, 4aSs NUr weniıge ZUrFr Kommunıion yıngen.
„Sieh d WwW1e€e fantastisch die Jungen Leute sind “ schwärmte der KAaTts
dinal „Eure Kminenz c antwortete Rys verwirrt, „S1e haben mich ohl
nicht recht verstanden. Ich habe gesagl, 4SS 1Ur weni1ge Z7AURe Kommun1ti-

sind.“ 397  (& w1e€e fantastisch die Jungen Leute doch Sind“,
wiederholte Kardinal Macharski: ‚Alles drängte S1€e dazu, die Kommunti-

empfangen. Die Atmosphäre, die Umgebung, die Emotionen, die
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TränenMarek Zajac  Tränen ... Doch sie haben so große Hochachtung vor der Eucharistie,  dass sie das ohne Beichte nicht tun ...“  Selbst wenn diese seit Jahren erzählte Anekdote nur zu einem Bruch-  teil den Tatsachen entsprechen sollte, so soll noch einmal gesagt werden:  Sie zeigt sehr deutlich sowohl die Kraft als auch die Schwäche meiner  Kirche.  Entwicklung der Religiosität in Polen seit 1989  Das Jahr 1989: Sturz des Kommunismus. In Polen beginnt die vom Run-  den Tisch eingeleitete demokratische Transformation. Marktwirtschaft-  liche Schockreform und Triumph des Kapitalismus. Modernisierung al-  ler Lebensbereiche, die Zahl der Menschen mit Hochschulabschluss  steigt, die Bevölkerung wird allmählich wohlhabender, die Verstädte-  rung beschleunigt sich, die Einstellungen individualisieren sich rasch  und ein neues, aus dem Westen stammendes Sittenleben hält Einzug.  Zu Beginn der 1990er Jahre hatten viele Soziologen kaum Zweifel:  Unter dem Druck der genannten Prozesse stehe Polen vor einer unum-  kehrbaren, radikalen und massenhaften Verweltlichung. Doch die Jahre  verstrichen und die apokalyptischen Visionen wollten sich nicht ver-  wirklichen. Natürlich gab es Verluste, doch die Kirchen leerten sich kei-  neswegs. Nach wie vor geben rund 90 Prozent der Polen an, gläubig zu  sein, was uns in eine Reihe mit Ländern wie den muslimischen Staaten  Afghanistan oder Pakistan stellt. Anfang der 1980er Jahre wurde der  Anteil der dominicantes, also der regelmäßig zum sonntäglichen Hoch-  amt kommenden Personen, auf etwas  In den Jahren nach der Wende gab es  über 50 Prozent der Gläubigen ge-  zwar ein Abbröckeln der  schätzt. Seit einigen Jahren hat sich an  Gläubigenzahlen, doch die Kirchen Polens  leerten sich nicht.  den Statistiken wenig verändert, die  Zahlen pendeln hartnäckig um die 40  Prozent. Das ist, zugestanden, kein  schlechtes Ergebnis. Ganz ausgezeichnet ist es um die Kommunion be-  stellt, denn in diesen dreißig Jahren wuchs deren Anteil um das Doppelte  und beträgt nun mehr als 16 Prozent. Gelegentlich werden diese Daten  so interpretiert, dass die Zahl derjenigen Katholiken in Polen steigt, für  die der Glauben kein gedankenlos von Generation auf Generation  übertragenes Ritual, keine nationale Tradition mehr ist, sondern das Er-  gebnis einer bewussten, existenziellen Entscheidung. Deshalb greifen  viele Publizisten auch die These auf, wonach sich Polen auf einem ande-  100  OST-WEST 2/2016och S1e haben orofße Hochachtung VOT der Eucharistie,
A4aSSs S1e das hne Beichte nicht tun L

Selbst WEeNnNn diese se1mt Jahren erzählte Anekdote L1L1UT einem Bruch-
teil den Tatsachen entsprechen ollte, oll och einmal ZESARZT werden:
Sie zeıigt sehr deutlich sowohl die Kraft als auch die Schwäche meıiner
Kirche

Entwicklung der Religiosität in Polen seıit 1989
Das Jahr 1989 Sturz des Kommunismus. In Polen beginnt die VO Run-
den Tisch eingeleitete demokratische TIransformation. Marktwirtschaft-
liche Schockreform un Triumph des Kapitalismus. Modernisierung al-
ler Lebensbereiche, die Zahl der Menschen m1t Hochschulabschluss
ste1gt, die Bevölkerung wird allmählich wohlhabender, die Verstädte-
Frung beschleunigt sich, die Einstellungen individualisieren sich rasch
un ein 81  9 AUS dem Westen stammendes Sittenleben hält Einzug.

Zu Beginn der 1990er Jahre hatten viele Soziologen aum Zweitel:
Unter dem Druck der ZENANNTEN Prozesse stehe Polen VOT einer 1N1UM-

kehrbaren, radikalen 1n massenhaften Verweltlichung. och die Jahre
verstrichen un die apokalyptischen Visionen wollten sich nicht VCI-
wirklichen. Natürlich gab Verluste, doch die Kirchen eerten sich kei-
NCSWCPS. Nach W1e€e VOT geben rund Prozent der Polen d. gläubig
se1ın, W as unNns 1n eine Reihe m1t Ländern W1€e den muslimischen Staaten
Afghanistan der Pakistan stellt. Anfang der 198S0er Jahre wurde der
Anteil der dominicantes, also der regelmäfßig Z sonntäglichen Hoch-

am  — kommenden Personen, autf
den Jahren nach der en gab ber Prozent der Gläubigen g-

Z£Waarlr 21n Abbröckeln der schätzt. Seit ein1ıgen Jahren hat sich
Gläubigenzahlen, doch dıe Kırchen Polens
eerten sıch NIC!

den Statistiken wen1g verändert, die
Zahlen pendeln hartnäckig die 45
Prozent. Das iSt, zugestanden, eın

schlechtes Ergebnis. (3anz ausgezeichnet 1St CS die Kkommunion be-
tellt, enn in diesen dreifßig Jahren wuchs deren Anteil das Doppelteund beträgt 1U mehr als 16 Prozent. Gelegentlich werden diese Daten

Interpretiert, 4Ss die Zahl derjenigen Katholiken 1ın Polen ste1gt, für
die der Glauben eın gedankenlos VO Generation aut Generation
übertragenes Ritual, keine nationale Tradition mehr 1St, sondern das Er-
vebnis einer bewussten, existenziellen Entscheidung. Deshalb greitenviele Publizisten auch die These auf, wonach sich Polen auft einem ande-
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TCI1 Weg efinde als Westeuropa, W 4S der Überzeugung widerspreche,
4SSs Modernisierung eine unauthaltsame Verweltlichung edeute. [)as
1St zuL möglich, aberJugend und Religion in Polen  ren Weg befinde als Westeuropa, was der Überzeugung widerspreche,  dass Modernisierung eine unaufhaltsame Verweltlichung bedeute. Das  ist gut möglich, aber ...  Im Herbst des vergangenen Jahres stellte bei einer Tagung der Polni-  schen Bischofskonferenz Mirostawa Grabowska, eine erfahrene Sozio-  login und Leiterin des Meinungsforschungsinstituts CBOS, einen Be-  richt über die Jugend vor. Die Schlussfolgerungen? Erstens: Die Zahl der  religiös praktizierenden jungen Menschens sinkt. Zweitens: Die meisten  lehnen die katholische Sexuallehre entschieden ab. Drittens: Die Abkehr  von der Kirche als Institution verläuft viel schneller als die Aufgabe des  Glaubens insgesamt. Dies drückt sich in folgender Formulierung aus:  Gott - vielleicht schon, aber Kirche — ganz gewiss nicht.  Gestützt auf die Analyse anderer Daten und Statistiken füge ich mei-  nerseits noch eines hinzu: Unter den Erwachsenen greift die Verweltli-  chung — wie gesagt — relativ langsam um sich. Doch unter den Jungen hat  sie sich beschleunigt. Deshalb gilt es, sich hart an die Arbeit zu machen.  Wir können uns keinen Schlummer erlauben, denn es geht um alles: um  die Zukunft.  Hier nach Mirostawa Grabowska noch einige Daten für das Jahr 2013:  Als gläubig bezeichnen sich 71 Prozent der Jungen. Im Vergleich zu  Mitte der 1990er Jahre hat sich der Anteil der erklärten Nichtgläubigen  verdoppelt und beträgt 10 Prozent. Und die Religionsausübung: 1996  praktizierten 16 Prozent der Jugend überhaupt nicht, 2013 waren es  schon 23 Prozent. Der Anteil der mindestens einmal in der Woche prak-  tizierenden jungen Leute stürzte in diesem Zeitraum von 55 Prozent auf  37 Prozent ab. Bösartige Kommentatoren behaupten, dass die Firmung  in Polen als Kirchenabschiedssakrament bezeichnet werden müsse. Die  Jugendlichen, die sich nun abkehren, kommen erst im Erwachsenenalter  zum Altar zurück, wenn sie heiraten. Der Grund ist einfach: Die kirch-  liche Liturgie gilt nach wie vor hinsichtlich Feierlichkeit und Symbolik  als konkurrenzlos und lässt die Zeremonien in den staatlichen Stan-  desämtern weit hinter sich.  Einer der vielen Gründe für die Abkehr der Jugendlichen von der  Kirche ist die Schwäche der Seelsorge in den Pfarreien und des Reli-  gionsunterrichts in den Schulen, aber oft auch das schmerzliche Fehlen  christlicher Glaubenspraktiken in der eigenen Familie. Welche Bedeu-  tung hat die Erstkommunion für ein Kind, dessen Eltern überhaupt nicht  zur Kommunion gehen? Letztlich sind wir oft nicht in der Lage, einen  Teenager durch das Rote Meer zu führen, das den kindlichen Glauben an  OST-WEST 2/2016  101Im Herbst des VELSANSCHECN Jahres stellte be] einer Tagung der Polni-
schen Bischofskonferenz Mirosiawa Grabowska, eine ertahrene SO7Z710-
login und Leıiterin des Meinungsforschungsinstituts CBOS einen Be-
richt ber die Jugend VO Die Schlussfolgerungen? Erstens: UDie Zahl der
religiös praktizierenden Jungen Menschens sinkt. /weitens: Die me1lsten
lehnen dl€ katholische Sexuallehre entschieden 1b Drittens: Die Abkehr
VO der Kirche als Institution verläuft je] schneller als die Aufgabe des
Glaubens insgesamt. Dies drückt sich 1in tolgender Formulierung au  %o

CGott vielleicht schon, 1aber Kirche gahlz ZEWI1SS nicht.
(Gsestutzt auf die Analyse anderer Daten und Statistiken füge ich me1-

nerseılts och eines hinzu: Unter den Erwachsenen greift die Verweltli-
chung W1e€e ZESAaARYT relativ langsam sich och den Jungen hat
sS1Ce sich beschleunigt. Deshalb gilt CS sich ATt die Arbeit machen.
Wır können unls keinen Schlummer erlauben, enn 6S geht alles
die Zukuntftt.

Hiıer ach Mirosiawa Grabowskaoch ein1ge Daten für das Jahr 2013
Als gläubig bezeichnen sich Z Prozent der Jungen. Im Vergleich
Miıtte der 1990er Jahre hat sich der Anteil der erklärten Nichtgläubigen
verdoppelt und beträgt 10 Prozent. Und die Religionsausübung: 1996
praktizierten 16 Prozent der Jugend überhaupt nicht, 2013 Gs

schon 7R Prozent. Der Anteil der mindestens einmal 1in der Woche prak-
tizierenden Jungen : eute sturzte 1n diesem Zeitraum VO 55 Prozent auf
El Prozent ab Bösartige Kkommentatoren behaupten, Aass die Fırmung
1n Polen als Kirchenabschiedssakrament bezeichnet werden musse. Die
Jugendlichen, die sich 1U  P abkehren, kommen erst 1m Erwachsenenalter
FE Altar zurück, WE S1Ce heiraten. Der Grund 1St eintach: Die kirch-
liche Liturgie oilt ach W1e€e VOI hinsichtlich Feierlichkeit und Symbolik
als konkurrenzlos un! lässt die Zeremonien 1ın den staatlichen Stan-
desämtern weIlt hinter sich

Eıiıner der vielen Gründe für die Abkehr der Jugendlichen VO der
Kirche 1St die Schwäche der Seelsorge 1ın den Pfarreien un:! des eli-
gionsunterrichts 1ın den Schulen, aber oft auch das schmerzliche Fehlen
christlicher Glaubenspraktiken 1in der eigenen Familie. Welche Bedeu-
tLung hat die Erstkommunion für eın Kind, dessen Eltern überhaupt nıcht
ZUuUr Kommunion gehen? Letztlich sind WIFrFr oft nicht in der Läge eiınen
Feenager durch das Rote Meer tühren, das den kindlichen Glauben
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den Herrgott VO dem Glauben HWCHANET; den als Erwachsener anneh—
INnen und praktizieren könnte. Keine geringe Raolle jerbei spielt, ass die
Jugendlichen gerade in diesem Alter ihre eigene Sexualität entdecken.
Über die Häilfte der Jugendlichen SaQL, 4SS für Nex weder Ehe och Liebe
not1g selen. Die orofße Mehrheit lehnt die Haltung der Kirche ZUE

Schwangerschaftsverhütung 1ab
Den ZENANNLEN Befunden 1St och eın weıteres Problem hinzu-

zufügen: religiöses Unwissen un:! Jgnoranz. Umfragen 1ın mehreren
Warschauer Schulen zeigen; A4SS 1L1UT

Gerade Schülerinnen und CNulern 48 Prozent der Schülerinnen und
SInd rellgiöses Ynwissen und Ignoranz Schüler erklären, die Person (sottes
eUuTte wWelt verbreitet. glauben. Knapp 29 Prozent glau-

ben die Wiederauferstehung VO
Seele und Körper. Das alles begünstigt die Abkehr VO Glauben. Der
bekannte polnische Religionssoziologe Janusz Marianski Zzıitlert die
symptomatische Aussage eines seliner Schüler: „Für mich 1st der Glaube
nıcht wichtig, aber 1St 1n meınem Leben prasent:

Und 1er kommen WIrFr vielleicht och Wichtigerem, das
wohlgemerkt nicht 1L1U!T die Jungen Leute betritft Seit dem Tod Johannes
Pauls I8 1St ın Polen eın weitreichender Wandel 1n Bezug daraut
kennen, ob die Kirche als Autorität angesehen wird, als Stimme, die
Einfluss autf individuelle Lebensentscheidungen, 1aber auch auf den All-
Lag hat Noch 2005 Sagten immerhin Prozent der Befragten, S1Ce glaub-
ten und ließen sich VO der Kirchenlehre leiten. Vor W e1 Jahren

1Ur och 39 Prozent! In dieser Zeit 1St der Anteil derjenigen, die
Sagten, S1E ylaubten aut ihre eıgene Weise, VO autf Prozent r_geschnellt. Das 1St nicht 1Ur e1in interessanter Trend, CS annn vielmehr das
Vorzeichen eines Erdbebens se1IN.

Neue Medien als Wege zZU

Stellen WIr uns einen Dom VOT, der jeden Tag VO mehr als VOL
allem Jungen Menschen gefüllt 1St Und jeden Monat kommen insgesamtmehrere hunderttausend. Wo 1n Europa wüuürde INan heute eine solche
Kirche finden? Wenn WIr Gebäude AaUuUs Haol-z und Backsteinen denken,

Kathedralen m1t hohem Kirchenschiff und gotischen Spitzbögen, miıt
einer reich verzlierten Kanzel, die aut Figuren der 1er Evangelisten ruht

ann I1USS$S ZCSAQL werden, A4ass er einen Dom mı1t einem solchem (5Ot-
tesdienstbesuch nicht oibt. Nirgendwo. uch nicht 1ın Polen Wenn WIr

102 OS T-WEST



Jugena und Religion n Polen

aber den Rahmen der „normalen“ Welt verlassen und davon 4US-

gehen, aSs dieser IDDom nıcht physisch ex1istieren INUSS, sondern auch
virtuell se1n ann annn stoßen WIr auf die Neite „Facebog“ („KEacegott):
Aber Achtung: Dort oibt 65 keinen einzıgen BischofJugend und Religion in Polen  aber den engen Rahmen der „normalen“ Welt verlassen und davon aus-  gehen, dass dieser Dom nicht physisch existieren muss, sondern auch  virtuell sein kann - dann stoßen wir auf die Seite „Facebög“ („Facegott“).  Aber Achtung: Dort gibt es keinen einzigen Bischof ...  Das nur schlecht ins Deutsche übertragbare Wortspiel „Facebög“  spielt auf den Namen des weltweit größten Online-Mediums an. Initia-  tor und spiritus movens des Unternehmens ist der junge Computergrafi-  ker und Journalist Piotr Zylka. Das Facebook-Profil von „Facebög“ hat  über 185.000 Likes. Eine andere bekannte Internetseite, die von den Je-  suiten gegründete und betriebene Seite deon.pl, wird monatlich sogar  von mehreren hunderttausend Nutzern (unique users) besucht.  In einer Art Netz-Credo schreibt Zylka: „Man sagt, dass das Evange-  lium heute altmodisch sei und der Informationsgesellschaft nichts mehr  zu sagen habe. Man sagt, dass Facebook kein Ort für gute Initiativen zur  Verbreitung von Werten sei. Wir beweisen, dass diese beiden Behaup-  tungen unwahr sind! So haben wir die Idee des Projekts Facebög zu  Anfang der Fastenzeit 2012 beschrieben. Zunächst entstand ein Face-  book-Profil, später eine Homepage. Rasch stellte sich heraus, dass es  Sinn hat, das Netz mit kurzen und inhaltsreichen Gedanken zu nähren.  Das Projekt weitete sich aus. Wir ermöglichten es unseren Nutzern, auf  unserer Seite eigene Grafiken zu gestalten und zu veröffentlichen.  Welches ist unser Hauptziel? Wir wollen das Evangelium verkünden.  Wir wollen Gläubige und Ungläubige ansprechen. Wir wollen einen und  zum Denken anregen. Das Projekt Facebög ist der Versuch, alle zum  Leben zu erwecken, die sich lange bei Facebook aufhalten. Wir wollen  eure Gedanken zum Wesentlichen lenken. Oder anders — zu dem, was am  wichtigsten ist.“ So veröffentlichte Facebög etwa vor Kurzem einen Ge-  danken der hl. Theresa: „Auf zwei Worte — Liebe und Barmherzigkeit —  kann man das ganze christliche credo reduzieren.“ Und es gibt einen Film  mit Hinweisen von Pater Grzegorz Kramer, was man tun muss, wenn  man sich „voll aufregt“.  Es findet sich hier auch eine Erzählung: „Im Bauch einer schwangeren  Frau waren Zwillinge. Der eine fragte den anderen: ‚Glaubst du an das  Leben nach der Geburt?‘ - ‚Klar. Irgendetwas muss da sein! Ich glaube,  dass wir genau deshalb hier sind, um uns darauf vorzubereiten, was da-  nach sein wird.‘ — ‚Dummes Zeug. Es gibt kein Leben nach der Geburt.  Wie sollte das denn aussehen?‘ - ‚Nun, das weiß ich nicht, aber es wird  dort mehr Licht geben. Wir werden laufen, mit dem Mund essen kön-  nen ...‘-,Aber das ergibt doch keinen Sinn! Laufen kann man nicht! Und  OST-WEST 2/2016  103Das TIATE schlecht 1NSs Deutsche übertragbare Wortspiel „Facebo2”
spielt auf den Namen des weltweit größten Online-Mediums Inıtıa-
[OÖO: und sDLYLEUS MMODUENS des Unternehmens iSst der Junge Computergrafi-
ker un: Journalist DPiotr Zylka [)as Facebook-Profil VO „Facebög“ hat
ber 185 :000 Likes Eıne andere bekannte Internetseıte, die VO den Je-
sulten gegründete 1 betriebene NSeite deon.pl, wird monatlich
VO mehreren hunderttausend utzern (unıque uSserS) esucht.

In einer Art Netz-Credo schreibt Zylka „Man Sagl, a4aSs das Evange-
lium heute altmodisch se1 und der Informationsgesellschaft nıiıchts mehr

habe Man Sagtl, 4SS Facebook eın Ort für ZuLe Inıtıatıven FAÄLE

Verbreitung VO Werten se1 Nr beweisen, 4aSS diese beiden Behaup-
LungenN unwahr sind! So haben WIr die Idee des Projekts Facebög
Antang der Fastenzeıit 20172 beschrieben. Zunächst entstand IA 2CE-
book-Profil, spater eiıne Homepage. Rasch stellte sich heraus, ass 65

Siınn hat, das Netz m1t kurzen und inhaltsreichen Gedanken nähren.
Das Projekt welıtete sich AL  ® Wır ermöglichten unseren Nutzern, autf
unNnserer NSeite eıgene Gratiken gestalten und veröffentlichen.

Welches 1ST Hauptziel? Wır wollen das Evangelium verkünden.
Wır wollen Gläubige un: Ungläubige ansprechen. Wır wollen einen und
ZU Denken AaNICSCH. [ )as Projekt Facebög 1St der Versuch, alle Z
Leben erwecken, die sich lange bei Facebook authalten. Wır wollen
CHTE Gedanken ABWesentlichen lenken. Oder anders dem, W 4S

wichtigsten 1St  I SO veröffentlichte Facebög etwa VOILI Kurzem einen (35°
danken der Theresa: „Auf Zzwel Worte Liebe und Barmherzigkeit
anIanl das christliche credo reduzieren.“ Und Zibt einen Film
mıiıt Hinweisen VO Pater Grzegorz Kramer, W as ILal tun INUSS, W CI111

FA sich „voll autregt?.
Es tindet sich jer auch eine Erzählung: „Im Bauch einer schwangeren

Tau Zwillinge. Der eıne jragte den anderen: ‚Glaubst du das
Leben ach der Geburt?‘ ‚Klar Irgendetwas 1LL1USS da sein! Ich zlaube,
AasSs WIFr eshalb jer sind, uns darauf vorzubereiten, W as da-
ach sein wird.‘ ‚:Dummes Zeug. Es oibt eın Leben ach der Geburt.
Wie sollte das enn aussehen?‘ ‚Nun, das wei( ich nicht, 1aber wird
OfIt mehr Licht geben. Wır werden aufen, mI1t dem Mund kön-
8  e ‚Aber das ergibt doch keinen Sinn! Lautfen annn ILal nıiıcht! Und

OS T-WEST 103



are ajacC

WCT hat jemals gesehen, Aass HLan mı1t dem Mund isst! Wır werden doch
VO der Nabelschnur venäahrt: ‚Hm, ich wei(ß nicht, 1aber WIr werden
Mamı sehen und S1e wird sich uns kümmern.‘ ‚Mamı? Du glaubst
Mamı”? Wer ISt das deiner Meinung ach denn>?‘ ‚Aber S1e 1St doch
überall uns herumMarek Zajac  wer hat jemals gesehen, dass man mit dem Mund isst! Wir werden doch  von der Nabelschnur genährt.‘ - ‚Hm, ich weiß nicht, aber wir werden  Mami sehen und sie wird sich um uns kümmern.‘ - ‚Mami? Du glaubst an  Mami? Wer ist das deiner Meinung nach denn?‘ - ‚Aber sie ist doch  überall um uns herum ... Dank ihr leben wir. Ohne sie gäbe es uns nicht.‘  — ‚Das glaube ich nicht! Ich habe nie eine Mami gescehen, also gibt es sie  nicht ...‘ — ‚Wie das? Wenn wir still sind, kannst du doch hören, wie sie  singt. Oder spüren, wie sie unsere Welt streichelt. Siehst du, ich denke,  dass das wirkliche Leben erst später beginnt ...‘“  Infantil? Naiv? Banal? Vielleicht. Aber kurz gesagt: Diese Geschichte  hat schon mehr als viereinhalbtausend Likes und nur positive Kommen-  tare. Zylka hat auch einen Becher entworfen, auf dem zwei Sprüche  stehen. Der erste: „Sag Gott nicht, dass du ein großes Problem hast.“ Der  zweite: „Sag deinem Problem, dass du einen großen Gott hast.“ Das ist  eine kurze Katechese über die Liebe des allmächtigen Gottes, die be-  wirkt, dass man selbst in einem dunklen Tal keine Angst vor dem Bösen  hat — das ist eine wahre biblia pauperum für das 21. Jahrhundert.  Ein Blick in die Zukunft  Die Aktivitäten der Kirche im Internet wuchern in Polen unglaublich.  Es gibt zahlreiche Facebookprofile und Internetseiten, Tausende von  Video-Exerzitien, Blogs charismatischer Seelsorger und Exorzisten,  Youtube-Kanäle mit Homilien, Postings oder SMS mit Bibelzitaten oder  päpstlichen Dokumenten, virtuelle  Bei den religiös ausgerichteten Internetan-  Briefkästen für Fragen junger Nutzer,  geboten gibt es neben viel Licht auch  Möglichkeiten, bei Frauenklöstern  mManchen Schatten.  online Messen für bestimmte Perso-  nen zu bestellen ...  Damit das klar ist: Ich sage nicht, dass das Internet ein Rezept gegen  jedes Wehwehchen ist. Verschiedene Formen und Beispiele der Evange-  lisierung im Netz und durch das Netz wecken Zweifel. Etwa die Frage  nach den Absichten einiger derer, die sich als Internetseelsorger aufspie-  len — auch hier fehlt es nicht an billiger Effekthascherei, eitlem Starkult  und gefährlicher Sektiererei. Und in dem offenen, fast grenzenlos plura-  listischen Internet gibt es schließlich keinerlei imprimatur. Die Glau-  benskongregation ist ratlos ... Noch wesentlicher scheint folgende Frage  zu sein: Wie kann man die im Internet an Jesus und am Evangelium  interessierten jungen Leute aus dem virtuellen Raum in die Kirche  104  OST-WEST 2/2016ank ihr leben WIr. Ohne S1e gyäbe 6S u1ls nicht.‘

‚Das glaube ich nicht! Ich habe n1ıe eine Mamı gesehen, also oibt S1Ce
nicht ‚Wie das? Wenn WIFr still sind, kannst du doch hören, W1e€e s1e
sıngt. Oder spuren, W1e€e S1€e UNsere Welt streichelt. Siehst du, ich denke,
ass das wirkliche Leben GTST spater beginnt c

Infantil? Najv? Banal? Vielleicht. ber 1117 ZESAZL Diese Geschichte
hat schon mehr als viereinhalbtausend Likes und L1UTr posıtıve Kommen-
ELE Zylka hat auch einen Becher entworfen, auf dem Zzwel Sprüchestehen. Der „Sag (SOtt nicht, A4asSss du ein oroßes Problem Ast  CC Der
zweiıte: „Sag deinem Problem, ass du einen orofßsen Gott DENE  CC Das 1STt
eine kurze Katechese ber die Liebe des allmächtigen Gottes, die be-
wirkt, ass INan selbst 1n einem unklen Tl keine Angst VOL dem Bösen
hat das 1St eine wahre biblia für das 24 Jahrhundert.

Fın lıc in die Zukunft
Die Aktivitäten der Kirche 1mM Internet wuchern 1n Polen unglaublich.
Es oibt zahlreiche Facebookprofile und Internetseiten, Tausende VO

Video-Exerzitien, Blogs charismatischer Seelsorger und Exorzisten,
Youtube-Kanäle m1t Homilien, Postings der SMS m1t Bibelzitaten der

päpstlichen Dokumenten, virtuelle
Bel den religiös ausgerichteten Internetan- Briefkästen für Fragen Junger Nutzer,
geboten gibt neben v/el H auch Möglichkeiten, bei Frauenklöstern
Manchen chatten online Messen für bestimmte Perso-

I11C  Sn bestellenMarek Zajac  wer hat jemals gesehen, dass man mit dem Mund isst! Wir werden doch  von der Nabelschnur genährt.‘ - ‚Hm, ich weiß nicht, aber wir werden  Mami sehen und sie wird sich um uns kümmern.‘ - ‚Mami? Du glaubst an  Mami? Wer ist das deiner Meinung nach denn?‘ - ‚Aber sie ist doch  überall um uns herum ... Dank ihr leben wir. Ohne sie gäbe es uns nicht.‘  — ‚Das glaube ich nicht! Ich habe nie eine Mami gescehen, also gibt es sie  nicht ...‘ — ‚Wie das? Wenn wir still sind, kannst du doch hören, wie sie  singt. Oder spüren, wie sie unsere Welt streichelt. Siehst du, ich denke,  dass das wirkliche Leben erst später beginnt ...‘“  Infantil? Naiv? Banal? Vielleicht. Aber kurz gesagt: Diese Geschichte  hat schon mehr als viereinhalbtausend Likes und nur positive Kommen-  tare. Zylka hat auch einen Becher entworfen, auf dem zwei Sprüche  stehen. Der erste: „Sag Gott nicht, dass du ein großes Problem hast.“ Der  zweite: „Sag deinem Problem, dass du einen großen Gott hast.“ Das ist  eine kurze Katechese über die Liebe des allmächtigen Gottes, die be-  wirkt, dass man selbst in einem dunklen Tal keine Angst vor dem Bösen  hat — das ist eine wahre biblia pauperum für das 21. Jahrhundert.  Ein Blick in die Zukunft  Die Aktivitäten der Kirche im Internet wuchern in Polen unglaublich.  Es gibt zahlreiche Facebookprofile und Internetseiten, Tausende von  Video-Exerzitien, Blogs charismatischer Seelsorger und Exorzisten,  Youtube-Kanäle mit Homilien, Postings oder SMS mit Bibelzitaten oder  päpstlichen Dokumenten, virtuelle  Bei den religiös ausgerichteten Internetan-  Briefkästen für Fragen junger Nutzer,  geboten gibt es neben viel Licht auch  Möglichkeiten, bei Frauenklöstern  mManchen Schatten.  online Messen für bestimmte Perso-  nen zu bestellen ...  Damit das klar ist: Ich sage nicht, dass das Internet ein Rezept gegen  jedes Wehwehchen ist. Verschiedene Formen und Beispiele der Evange-  lisierung im Netz und durch das Netz wecken Zweifel. Etwa die Frage  nach den Absichten einiger derer, die sich als Internetseelsorger aufspie-  len — auch hier fehlt es nicht an billiger Effekthascherei, eitlem Starkult  und gefährlicher Sektiererei. Und in dem offenen, fast grenzenlos plura-  listischen Internet gibt es schließlich keinerlei imprimatur. Die Glau-  benskongregation ist ratlos ... Noch wesentlicher scheint folgende Frage  zu sein: Wie kann man die im Internet an Jesus und am Evangelium  interessierten jungen Leute aus dem virtuellen Raum in die Kirche  104  OST-WEST 2/2016Damit das klar 1ST. Ich SazCc nicht, ass das Internet ein Rezeptjedes Wehwehchen 1St Verschiedene Formen und Beispiele der Evange-lisierung 1mM Netz und durch das Netz wecken Zweitel. Etwa die Frageach den Absichten einıger derer, die sich als Internetseelsorger aufspie-len auch jer fehlt nıcht billiger Eifekthascherei, eitlem Starkult
und gefährlicher Sektiererei. Und 1in dem offenen, fast orenzenlos plura-listischen Internet zibt CS schließlich keinerlei ımpriımaltur. Die lau-
benskongregation 1St ratlosMarek Zajac  wer hat jemals gesehen, dass man mit dem Mund isst! Wir werden doch  von der Nabelschnur genährt.‘ - ‚Hm, ich weiß nicht, aber wir werden  Mami sehen und sie wird sich um uns kümmern.‘ - ‚Mami? Du glaubst an  Mami? Wer ist das deiner Meinung nach denn?‘ - ‚Aber sie ist doch  überall um uns herum ... Dank ihr leben wir. Ohne sie gäbe es uns nicht.‘  — ‚Das glaube ich nicht! Ich habe nie eine Mami gescehen, also gibt es sie  nicht ...‘ — ‚Wie das? Wenn wir still sind, kannst du doch hören, wie sie  singt. Oder spüren, wie sie unsere Welt streichelt. Siehst du, ich denke,  dass das wirkliche Leben erst später beginnt ...‘“  Infantil? Naiv? Banal? Vielleicht. Aber kurz gesagt: Diese Geschichte  hat schon mehr als viereinhalbtausend Likes und nur positive Kommen-  tare. Zylka hat auch einen Becher entworfen, auf dem zwei Sprüche  stehen. Der erste: „Sag Gott nicht, dass du ein großes Problem hast.“ Der  zweite: „Sag deinem Problem, dass du einen großen Gott hast.“ Das ist  eine kurze Katechese über die Liebe des allmächtigen Gottes, die be-  wirkt, dass man selbst in einem dunklen Tal keine Angst vor dem Bösen  hat — das ist eine wahre biblia pauperum für das 21. Jahrhundert.  Ein Blick in die Zukunft  Die Aktivitäten der Kirche im Internet wuchern in Polen unglaublich.  Es gibt zahlreiche Facebookprofile und Internetseiten, Tausende von  Video-Exerzitien, Blogs charismatischer Seelsorger und Exorzisten,  Youtube-Kanäle mit Homilien, Postings oder SMS mit Bibelzitaten oder  päpstlichen Dokumenten, virtuelle  Bei den religiös ausgerichteten Internetan-  Briefkästen für Fragen junger Nutzer,  geboten gibt es neben viel Licht auch  Möglichkeiten, bei Frauenklöstern  mManchen Schatten.  online Messen für bestimmte Perso-  nen zu bestellen ...  Damit das klar ist: Ich sage nicht, dass das Internet ein Rezept gegen  jedes Wehwehchen ist. Verschiedene Formen und Beispiele der Evange-  lisierung im Netz und durch das Netz wecken Zweifel. Etwa die Frage  nach den Absichten einiger derer, die sich als Internetseelsorger aufspie-  len — auch hier fehlt es nicht an billiger Effekthascherei, eitlem Starkult  und gefährlicher Sektiererei. Und in dem offenen, fast grenzenlos plura-  listischen Internet gibt es schließlich keinerlei imprimatur. Die Glau-  benskongregation ist ratlos ... Noch wesentlicher scheint folgende Frage  zu sein: Wie kann man die im Internet an Jesus und am Evangelium  interessierten jungen Leute aus dem virtuellen Raum in die Kirche  104  OST-WEST 2/2016Noch wesentlicher scheint tolgende Frage

Se1IN: Wie ann Ianl die 1m Internet Jesus und Evangelium
interessierten Jungen Leute Aaus dem virtuellen Raum ın die Kirche
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außerhalb der Netzwelt bringen? DDenn 11UI OIrt haben sS1Ce schliefßlich
Zugang den Sakramenten!

[ dies zeıgen auch andere Beispiele: Auf dem grofßen Rocktestival
„Przystanek Woodstock“ (Haltestelle Woodstock), das 2004 ach
Kostrzyn (Küstrin) der der direkt der deutschen Grenze verlegt
wurde, organısıeren Missionare einen „Przystanek Jezus” (Haltestelle
Jesus) un ischen sehr ertolgreich ach verırrten jugendlichen Seelen.
)as Problem beginnt me1st dann, WeEeNnN die frisch Bekehrten ach Hause
kommen und sich 1 zuweilen STAaUCH und ONOTONE Gemeindeleben
zurechtfinden mussen. Hier kommt MIr eine Geschichte 1n den Sınn Der
nde etzten Jahres verstorbene Dominikaner und legendäre Seelsorger
Jan (35ra warnte, als och kommunistischen Zeiten die Liturgie
begann, die ın den Bänken sitzenden Gireisinnen: „ Das 1St eine Messe für
Jugendliche! S1e könnten den Glauben verlieren  !‘(

Denn Jugendseelsorge 1St
1L1UTr für Leute, die eın
Risiko scheuen. [)as Risiko,
das darıin besteht, ach
Sprache un Formen
suchen, aber auch darin, mı1t
unbequemen Fragen ontron-
tiert werden. Hıer führen
kirchlicher Newspeak, seichte
Frömmigkeit un rituelle Ke-
ligiosität nicht welıter. Das Jugendliche Gottesdienstbesucher ın Polen
Problem 1sSt nicht IIC  r In den (Bild. Markus Nowak)
1950er Jahren verstanden nicht
alle Pfarrer, zu Kuckuck iıhr Junger Kollege Karol Wojtylta mı1t
Studenten 1ın die Berge einen See tahrt, auf einem umgekippten
Kajak die Heilige Messe lesen. Am schlimmsten 1St CI WCI111 die Kir-
che keine Emotionen auch negatıve mehr hervorruft und Junge Leute
total gleichgültig lässt. Wie Kardinal Carlo Marıa artını ın der Eın-
führung seinem Buch „Jerusalemer Nachtgespräche“ schreibt: „Am
wichtigsten sind die VO den Jungen gestellten Fragen. Sind S1e heute
überhaupt och daran interessiert, Uuns, die Kirche, die Regierenden, das
Establishment kritisieren? Vielleicht entternen S1e sich schweigend?
Ich bın überzeugt: Wo 6S Konflikte oibt, Ort lodert das Feuer und wirkt
der Heilige (seist.“
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7Zweitellos befinden WIr uUu1ls$s 1n Polen einem welteren endepunkt.
Das 1St eın plötzlicher Wetterumschlag, sondern eine schleichende Kri-

Ich Sapc 6S och einmal: Wenn WIrFr die Jugend verlieren, verlieren WIr
die Zukuntt. Die Ausgangsposition 1St och nıcht schlimm. SO
betätigen sich Z Beispiel ach recht Schätzungen rund eine
Million Junge Leute 1n Polen 1ın diversen katholischen Bewegungen und
Gemeinschaften. Selbst WEn WIrFr diese Zahl 1n Wirklichkeit halbieren
mussten, haben WI1Ir doch m1t einem großen Potenzial u  a} OLE  >
WIr ihnen vertrauen, werden sS1Ce für ihre Gleichaltrigen überzeu-
genden und glaubwürdigen Zeugen des Glaubens werden. Es esteht
auch die Hoffnung, A4ss der Weltjugendtag 1ın Krakau UÜHSETE Kirche
AA bringt, die sicheren Mauern der Gotteshäuser verlassen und
einen großen missionarischen Werbefeldzug veranstalten.

Vor unls dabei meılne ich nıcht LL1UT die Kirche und nicht I11UT Polen
liegen gewaltige Herausforderungen. Agegressiver Fundamentalismus
und onadenloser Terrorismus; bewaffnete Konflikte erstmals se1lt Jah-
ICI ahe HSC IGT renzen (Ukraine); eine Weltwirtschaft, die sich VO
der Ethik gelöst hat un immer wieder 1n CHE Krisen sturzt, 1aber auch
eine immer schwieriger aufzuhaltende Umweltkatastrophe. Und Aı
das 1ın seinen Grundtfesten erbebende gemeinsame europäische Haus, das
och VOL gul zehn Jahren unzerstörbar schien. Be!l alledem haben die
Jungen Leute besonders schwer: tehlende Stabilität, zertallende Famili-
C hohe Arbeitslosigkeit bei gleichzeitig wachsenden persönlichen Be-
strebungen un:! Konsumerwartungen. Dazu kommt ein immer größeres
Misstrauen gegenüber den Politikern. Es verwundert kaum, A4SSs Junge
Leute immer häufiger Parteien wählen, die nıcht mehr 1I41T: das
5System, sondern Sal die Demokratie agıtleren.

Werden sS1e 1ın uUunNnseTrer Kirche Hoffnung, Glauben un Liebe finden?
Das 1Sst 1er die EFrage.

Ayus dem Polnischen übersetzt vVO  x Peter Oliver Loew.
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Renalssance des Religiösen?
Die Religiosität Junger Frwachsener in ussian ImM
intergenerationalen Vergleich

Dr. Olaf Müller arbeıtet als wissenschaftlicher
Mitarbeıter Lehrstuhl für Religionssoziologıe,
Fxzellenzcluster „Religion un Politik ” un NSTITU
für Soziologıe der Westfälischen elms-
Universıität Uunster (Forschungsschwerpunkte:
Religionssoziologie, Analyse sozlalen Wandels,
Politische-Kultur-Forschung).

In ussian War WIEe in allen pbostkommunistischen andern in den euvun-

ziger Jahren eın Aufschwung der Religiosität ZU beobachten, wobe!l a
von vornhereın unklar War, ob dieser ren dauerhaft annalten und Vor
allem die Jungere Generation pragen wüurde. Diıe Auswertung entspre-
hender mfragen m‚, WIEe folgendem Beıtrag hervorgeht, el-
MNMernn recCc ernuüuchternden Befund

Wenn 1ın den etzten Jahren VO Aufschwung des Religiösen die ede
WAäl, annn wurde ımmer wieder aut die postkommunistischen Länder
Usteuropas verwlıiesen. uch WE die Behauptung einer allumtfassen-
den religiösen Renalissance 1in der Regıion den empirischen Gegebenhei-
ten letztlich nıcht standhält, lassen die meılisten religionssoziologischen
Studien A den 1990er und 2000er Jahren für Russland und die me1ılisten
anderen orthodox gepragten Gesellschaften (Ost- und Südosteuropas
doch einen deutlichen Bedeutungsgewinn VO Kirche und Religion
kennen, der sich VOL allem 1MmM 1ICH erwachten Bekenntnis DE Orthodoxie
und weIlt verbreiteten allgemeinen Glaubensbekenntnissen widerspie-
gelt.1

Die Ausführungen dieses Beitrages widmen sich dem Phänomen des
religiösen Aufschwungs dem Blickwinkel intergenerationaler { ]B-

Vgl lat Müller: Kirchlichkeit und Religiosität 1n Ostmiuittel- und Usteuropa. Entwick-
lungen Muster Bestimmungsgründe. Wiesbaden 2013
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terschiede. Gerade 1mM Hinblick auf mögliche Entwicklungsszenarien
kommt den Bekenntnissen, Haltungen und Praktiken der nachwachsen-
den, die zukünftige Gestalt der Gesellschaft bestimmenden (seneratio-
IIC  a eine besondere Bedeutung Eine alleinige Betrachtung der Jun-

Kohorten würde jer jedoch FT begrenzte Erkenntnisse liefern:;
erst der Vergleich m1t den Vorgängergenerationen ermöglicht eine Be-
We:rtung bestimmter Daten und Muster VOT dem Hintergrund des
Gesamtbildes SOWIE (vorsichtige) Aussagen ber Prozesse religiösen
Wandels.

Eine Frage, die sich 1mM Zusammenhang mıiıt dem Stichwort „religiöse
Renaissance“ tellt, ISE EWa die, ob sich die Jüngeren Im Gegensatz
ihren unmittelbaren Vorgängern, die 1n der säkularen bis religionsteind-
lichen sowjetischen Gesellschaft aufgewachsen sind und soz1ialisiert
wurden, den Altesten wieder annähern. In Bezug auf die Nachhaltigkeit
eınes etwalıgen religiösen Aufschwungs ware CS Va Interesse ertah-
LCN, 1n welchen Bereichen das geschieht ob CS sich mithin c  „Nur
entsprechende Bekenntnisse andelt der sich auch 1ın konkreten Prakti-
ken niederschlägt.

Wenn 1m Folgenden Aussagen ber die Religiosität der Jugend bzw
der Jungen Erwachsenen? ın Russland getroffen werden, 4annn geschieht
1€eSs ZUur besseren Einordnung also immer 1mM intergenerationalen Ver-
gleich. Als empirische Basıs dienen die Daten einer Untersuchung Zr

Religion und Religiosität 1ın Russland, die VO Levada-Zentrum 1MmM Jahr
2009 durchgeführt wurde.?

Begonnen werden oll der Streitzug durch die Religiosität der russischen
Bevölkerung und insbesondere der Jungeren (seneration mı1t der „tradı:
tionellen‘f, institutionell-kirchlich verfassten Religiosität. Beginnen WIr

I )a die hier verwendete Datenbasis eıner allgemeinen Bevölkerungsumfrage ENTSLAMMIMN!

(S U: 1n der das Mindestalter der Befragten (wie 1n den meılsten vorliegenden Umfragen
diesem Thema) 18 Jahre beträgt, sind hier streng SC keine Aussagen über

„die Jugend“ möglich. [ie 1m Folgenden 1m Fokus stehende Jungste Altersgruppe der
„Jungen Erwachsenen“, die der avlisıerten Gruppe der Jugendlichen noch nächsten
kommt, 1St die der Jahrgänge 1986 bis 1991 die 7En Befragungszeitpunkt zwischen 18
und 23 Jahre alt WAl.

Levada-Zentrum: Religion und Religiosität 1n Russland. Datensatz. Moskau 2009 Vgl
dazu uch Nadeschda Beljakowa: Religiöses Leben 1m heutigen Russland Ideal und
Wirklichkeit. In: OST-WEST Europäische Perspektiven 11 (2010), E: 54-65
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zunächst m1t einer Variablen, die sich eiınen auch oft erfragten
Standardindikator anlehnt, der konfessionellen Identität: 1)a die Frage in
der Levada-Studie „weicher“ formuliert 1St („Was 1St Ihr religiöses
Bekenntnis >“) als 1n anderen Umfragen, me1st die konkrete Zugehö-
rigkeit eiıner bestimmten religiösen TIradition der Grupplerung
hoben wird, fallen die Zustimmungsraten 1Er naturgemäfß höher
AUS Insgesamt Prozent der Befragten bekennen sich Z Orthodoxie,

Prozent Z Islam, aum mehr als Prozent irgendeiner anderen
religiösen Tradition. Prozent bezeichnen sich selbst als Atheisten, Wwel-
DBELG 11 Prozent wählten die schwammig tormulierte Kategorıie
„nichts Konkretes“

Betrachtet INall die Antworten 1m Kohortenverlauf, lässt sich kon-
statıeren. 4aSS sich der Anteil derjenigen, die sich als orthodox ezeich-
NCIN, VO den alteren den Jungeren Altersgruppen leicht verringert
VO Prozent bei den 7zwischen 1917 und 1935 Geborenen auf Pro-
ZEeNT bei den 7zwischen 1976 und 1985 Geborenen. Euine ditferenzier-

Feststellung in Bezug aut die Jungste Gruppe der in der Zeit VO ere-
stro1ika un! Glasnost aufgewachsenen Jungen Erwachsenen bis
1991 geboren) lautet, ass S1Ce ach WwW1€ VOIL mehrheitlich eine kontessio-
nelle Bindung erkennen lässt, sich 1T jedoch auch keine Trendumkehr,
sondern eher eine Fortführung des intergenerationalen usters beob-
achten lässt: Aus dieser Gruppe bekennen sich mıt Prozent 1mM Alters-
gruppenvergleich die wenı1gsten T: Orthodoxie; der Anteil derjenigen,
die „nichts Konkretes“ angeben, liegt dagegen ebenso ber dem Durch-
schnitt (14 Prozent) W1e€e der der selbsternannten Atheisten © Prozent).

DDass ein WIE auch immer gEeaArLELES
Bekenntnis AA orthodoxen Kirche Die auTrate alleın ISt och keın Garant
bzw ZUHUE Orthodoxie Z kulturel- für O/Ne lebenslange Nähe DF O_
len Selbstverständnis der russischen doxIıe.

Bevölkerung gehören scheint,
bestätigt sich auch aut einer anderen Ebene und ZW al 1in der außer-
ordentlich hohen Taufrate VO Prozent.“* Obwohl die Taufe natürlich
TB (sarant für eine lebenslange Niähe ZUrr Orthodoxie 1St (so geben 1in
der Studie immerhin auch 4.() Prozent der bekennenden Atheisten d

getauft worden se1n), stellt S1€e doch eın recht „manifestes“ Bindeglied

Diese Prozentzahl stellt die Tauftrate 1m Verhältnis ZUrr Gesamtbevölkerung dar UDie
höhere Taufrate VO Prozent 1n Tabelle aut 143 ergibt sich Aaus der Tatsache, AaSss
dort Muslime, Juden und Buddhisten nicht eingerechnet sind
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ZUrFr eigenen religiösen Tradition dar Da S1e oft auch den EGFSTEN Schritt
1ın der religiösen Sozialisation reprasentiert, lassen sich AUS Befunden ZAH:
Tauftfe auch immer Anzeichen herauslesen, die ber Veränderungen auft
dem religiösen Feld, ber VELTSANSCHC und W1e€e ZESAQLT, mı1t aller gebote-
I11C  e Vorsicht ber zukünftige Entwicklungen Auskunft geben. Die 1n
der Levada-Studie erhobenen Indikatoren HAT Tauftfe ermöglichen solche
Einblicke, die ber die blofße Auszählung der Taufrate hinausgehen: Die
Frage danach, ın welchem Jahr I1all getauft wurde, eröffnet dabei eıne
Perspektive, die direkt aut zeitliche bzw generationenspeziftische Wand-
lungsprozesse verwelst.

In Tabelle (folgende Seite), die Informationen Tautfraten und
Taufalter unterschiedlicher Geburtskohorten enthält, lassen sich ein1g€
interessante Muster erkennen: Zunächst $5llt auf, A4ass 1m Kohortenver-
gleich der Anteil derjenigen, die ZBefragungszeitpunkt, also 1m Jahr
2009 angaben, getauft se1n, nicht sehr differiert, W1e€e INnan vielleicht
annehmen könnte (80 bis Prozent). Betrachtet INa  . die Daten jedoch

SCHNAUCT, annn zeıgen sich durchaus interessante Muster, die 1ın
gewl1sser Weise die historischen Umstände widerzuspiegeln scheinen:
W as 1n diesem Zusammenhang VOT allem 1Ns Auge tallt, ESE der Anstieg
der Erwachsenentaufen ın den mittleren Altersgruppen SOWI1eE der Tau-
fen 1m Kindes- und Jugendalter (2-6 b7zw FEL Jahre) 1n der Kohorte der
zwischen 1976 und 1985 Geborenen aut insgesamt 25 Prozent: Zeitlich
würden die meılisten dieser Tauten in die Zeit VO Glasnost un DPerestroi-
ka allen, mithin in die Periode ach der Kirchenverfolgung. Am eut-
lichsten wird dieser Effekt eım Anteil Kleinkindtaufen bei den Jun-
SCH Erwachsenen (42 Prozent) eın Wert, der die Rate bei der
altesten Kohorte (38 Prozent) übertrifft. Man könnte also daraus
schlussfolgern, Aass sich das Tautverhalten der Kohorte 1976-85 auft-
orund der gunstigeren gesellschaftlichen Umstände schon wieder zuneh-
mend 1Ns Kindesalter verlagert hat, während sich schließlich die Z7W1-
schen 1985 und 1991 Geborenen wieder das „natürliche“ Tautverhal-
tfen angenähert haben, W1e€e 1n der Kohorte, die VOTL den großen Kirchen-
verfolgungen veboren wurde, anzutretten W  _ Wenn INa die Gruppe
der Jungen Erwachsenen 1er als „Irendsetter“ ansieht, annn ware
erwarten, AaSsSs sich das Tautfverhalten der tolgenden Jahrgänge 1n dieser
Oorm repliziert und auf diesem 1m internationalen Vergleich doch
verhältnismäßig hohem Level einpendelt.
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Tabelle Taufraten UN Taufalter In unterschiedlichen
Geburtskohorten

1917 1936 1946 1956 1966 1976 1986 Zesamt
S 1945 1955 -1965 1975 1985 -1991

Taufrate 83 / X6 o 8

Alter bei Taute
D=1 76 DA A D

(l T2-6 14 10 1:3
TE STA
S ©O M — 10 1 18 ON ZETNLZCEN E

Weifß nicht,
31 28 DA A 285w anlll getauft

Weifß nicht,
ob getauft

10 14 15 11 14 19 15Nicht getauft

Quelle: Levada-Studie 2009; Ahne Muslime, Juden und Buddhisten

So beeindruckend sich die Zahlen ın Bezug aut das Bekenntnis YVABdG (Jr-
thodoxie und die Tauten ausnehmen: In anderen Bereichen findet die
hohe Identitikation der russischen Bevölkerung MIt der Orthodoxie
aum eine Entsprechung (Tabelle Z Die aktive Teilnahme irchli-
chen Leben eLIwa 1St außerst schwach ausgepragt: SO geben insgesamt 1L1UI

Prozent der Befragten d weni1gstens einmal 1m Monat FT Kirche
gehen. Die Hälfte der Befragten esucht die Kirche allenfalls sporadisch,
vorzugswelse (Ostern und anderen hohen kirchlichen Feiertagen>;
eLtwa 40 Prozent VO sich selbst,
weniger als einmal 1mM Jalr bzw nlıe-

Von e/ner ktiven Teılnahmemals ZUrFrF Kirche gehen. Die Jungen kirchlichen en kann hesonders IN derErwachsenen der KohorteE Jüngeren Generatıon kaum dıe Rede sSern.lassen 1er wiederum keinen Trend-
wechsel erkennen, sondern stechen
1im Gegenteil adurch hervor, ass sich der Anteil der regelmäßigen
Kirchgänger ihnen mMI1t Prozent 1m Vergleich den Vor-
gangerkohorten och einmal halbiert hat

Zieht MNan einen welteren Indikator hinzu, ann verstärkt sich der
Eindruck, A4aSsSs das Gemeindeleben weitgehend brach liegt und auch
Fer den Jüngeren praktisch keinen Anklang findet: Nur Prozent der

Jeweils eLtwa die Hältte der Befragten oibt d} solchen Tagen zumindest manchmal
den Gottesdienst besuchen.

OST-WEST V



Olatf Müller

Befragten insgesamt bekundet, regelmäßig Leben irgendeiner Kır-
chengemeinde teilzunehmen, weltere Prozent tun 1€es zeitweilig,
Prozent beteiligen sich überhaupt nicht:; be] den Jungen Erwachsenen
sind bzw un Prozent.
Tabelle Kirchgangshäufigkeit UN Teilnahme Gemeindeleben

1917 1936 1946 1956 1966 1976 1986 gesamıt
1935 1945 1955 -1965 1075 1985 -1991

Wıe oft gehen
Sze ZUNY Kirche?

monatlich
der Öfter 17 19 15 E 139
mehrmals
1mM Jahr 4 / 57 49 45 53

weniıger als
einmal 1m
Jahr nNn1ıe 4 / 358 37 39 423

Nehmen Sze
Leben irgendeiner
Kirchengemeinde
teil®

regelmäßig 05 05 3
zeitweilig 14
eın 4 903 9023 91 44 95

Quelle: Levada-Studie 2009

Wie steht 1U die „prvate? Religiosität? Im Zentrum des christli-
chen Glaubens steht zweiıtellos der Glaube (70EE Die Levada-Studie
enthält eine Frage, die den Gottesglauben sehr differenziert abfragt und
die Menschen nıiıcht notıgt, sich für ein klares „j3” der „nein“ enNt-
scheiden: Tabelle vermittelt einen Eindruck ber das breite Spek-
tirum der Glaubensformen 1n der heutigen russischen Gesellschaft,
enthält 1aber auch CT HEUE ein1ge Hinweise ber charakteristische Alters-
gruppenditterenzen: Betrachtet INa zunächst die Verteilung der1-
schiedlichen Glaubensinhalte insgesamt, zeıgt sich, 4SS die traditio-
nelle, der kirchlichen Lehre entsprechende Vorstellung VO der zweitels-
freien Existenz eines (sottes Nur VO eLtwa jedem dritten Befragten Ver-
treten wird Eın weıteres Fünftel glaubt 1mM Großen und CGGanzen eben-
falls Gott, zweitelt jedoch manchmal. Demgegenüber steht L11UTr eın
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leiner Anteil VO knapp Prozent, die dezidiert die Ex1istenz (sottes
leugnen. )as verbleibende Drittel der Befragten ann weder eindeutig
als gläubig och als ungläubig bezeichnet werden, sondern ordnet sich
irgendwo 7zwischen diesen beiden Positionen eın

Tabelle Glaube Ott In unterschiedlichen Geburtskohorten
Welche der angeführten Aussagen spiegelt gENAUESTEN Ihre Vorstellung VO: der Ex1istenz
(Cottes wieder?

1917 1936 1946 1956 1966 1976 1986 gesamıt
-1935 1945 -1955 -1965 -197/5 1985 1991

Ich ylaube nicht die
Existenz CGottes

Ich weifß nicht, ob (sott
ex1istiert und bezweifle,
RSS I11all VO  > seiner
Ex1istenz überzeugt se1n
annn

Ich ylaube nicht
Gott, ber ich glaube

eine höhere Macht v 10 16 13
Manchmal glaube ich
die FExistenz (sottes

und manchmal nicht 16 13 15 185 13
Ich ylaube die

Existenz Gottes, obwohl
ich manchmal auch
Zweitel empfinde 28 19 19 20 21 Dl

Ich zlaube, ass Gott
existiert, un! zweiıtle
nicht 1m Geringsten
daran 49 38 32 31 25

Sonstige (:
Schwer

Quelle: Levada-Studie 2009

Aufschlussreich sind 1U wiederum die Differenzen zwischen den e1IN-
zelnen Geburtskohorten, W1e€e S1Ce schon 1ın weiıter Orn bei den Tauten
unterschieden wurden: In der ältesten Kohorte der wischen 1917 un
1935 Geborenen bekundet och eine absolute Mehrheit VO Prozent,
hne Zweitel (5Ott glauben; der Anteil derjenigen, die 1es mı1t 1L1UT!T

gelegentlichen Zweiteln tun, 1St 1er mıiıt 78 Prozent ebenfalls überdurch-
schnittlich hoch In den nachtolgenden Geburtsjahrgängen nımmt der
Anteil der Gottgläubigen tendenziell deutlich 1b In der Altersgruppe
der Jungen Erwachsenen beträgt gerade och 48 Prozent, WECeNnNn INnan
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beide Kategorien zusammenzieht. Die Gruppe der Zweiftler und Unent-
schlossenen, mıt insgesamt etwa 13 Prozent in der ältesten Kohorte
ebentalls je] leiner als 1n den anderen Altersgruppen, nımmt dagegen
VO den äalteren den Jungeren Geburtskohorten hin sukzessive un
1St bei den Jungen Erwachsenen der Gruppe der Gott Glaubenden
zahlenmäßig ebenbürtig (46 PrOozZEent). Die Zahl derjenigen, die den
Glauben Gott entschieden ablehnen, unterscheidet sich ann aber
zwischen den Kohorten interessanterweise alım und bewegt sich 1in den

einzelnen Altersgruppen zwischen
Dr Anteıl der Menschen, dıe der und Prozent. Alles 1n allem scheint
FExistenz e/nNes persönlıchen Gottes sich auch für Russland ein TIrend ab-
zweıfeln, verstärkt sıch den Jungen zuzeichnen, der sich se1lt Jahren schon
FErwachsenen. 1n Westeuropa ablesen lässt Aass sich

namlich 1M Zuüge der Generationenab-
tolge der Anteil der Zweiftler SOWIE derjenigen, die nicht einen konkre-
ten Gott, sondern e1in unbestimmtes öheres Wesen ylauben, autf KOos-
ten der unzweitelhaft Gott Glaubenden sukzessive erhöht.

Was lässt sich AaUsS den zugegebenermaßen bestenfalls schnappschussarti-
CIl Darstellungen schlussfolgern? Festzuhalten leibt, A4SsSs die Haltungder russischen Bevölkerung ihrer Kirche und ÜT Religion auch VOTr
allem 1mM europäischen Vergleich durchaus ın gew1sser Weise eine beson-
ere iISt.: Das Bild, das die Anhängerschaft der Orthodoxie 1n Russland
abgibt, fällt dabei jedoch ambivalent au  N Einerseits stellt die Orthodoxie
für die große Mehrheit der Bevölkerung zweitellos einen zentralen
Grundpfeiler 1ın ihrem kulturellen und nationalen Selbstverständnis dar
Andererseits jedoch sind die Menschen aum bereit, sich aktiv 1n die
Kirche bzw in die Gemeinde einzubringen; die Glaubensvorstellungensind oft diffus, kirchlich-religiöse Praktiken sind nıcht sehr verbreitet.

Betrachtet INan die Haltungen und Praktiken der Jüngeren 1ın dem
Sinne, ass S1e die mögliche Zukunft der Religion anzeıgen, ann 1st ein
weıterer Aufschwung aum Abgesehen VO bloßen Be-
kenntnis der Zugehörigkeit lassen sich 1n der Generation, die ach dem
Kommunismus, 1n Zeiten religiöser Freiheit aufgewachsen 1st,
mindest bisher a1ım Anzeichen einer tieferen Verankerung 1n der Or-
thodoxie erkennen.
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Jugend in der Ukraıiıne Der Wegqg des auDnens
un dıe „Revolution der urde  4M

Dr. Alexander Filonenko Ist Dozent Lehrstuhl für
Kulturtheorie und Wissenschaftstheorie der
Nationalen Universität Charkıw (Ukraine) und
unterrichtet Institut” Thomas Vo  > quın  4 In
/ewW. ugleic: ISt er der Gründer der Gemeinschaft
„EmMMaAaus

Paradigmatisch für die Jugend der Ukraine stehen dıe überwiegend Jun-
gen Menschen der Majdan-Proteste, deren Entstehung der als @1-

Rückbesinnung auf die ra des aubens deutet Das Engagement
der rısten el der Gestaltung der Zivilgesellschaft, das Im Beitrag n  7

Beispie!l der Gemeinscha „EMMaus eutlıc wird, rag azu Del, ass
die Ukraine einer Zukunft sowohl mıiıt Europa als auch mıiıt ussian ent-
gegensehen kann.

Fın rasnalim urc den Asphalt Das Erwachen des aubens
un die Menschenwürde ın der postatheistischen Gesellschaft
Die Ukraine erlangte 1991 die staatliche Unabhängigkeit. DDie ukraini-
sche Jugend 1STt Jung W1e€e ıhr Staat. Wiıe jede postsowjetische
Gesellschaft die Ukraine sich mıiı1t der Frage ach ihrer eigenen
Identität 1m Verlauf der Geschichte auseinander, mıiıt wWe1 Ausnahmen:
der dieg ber den Nationalismus 1945 und die Überwindung des Kom-
mMun1ısmus 1991 Diese Ausnahmen wirkten ebenso auf die Entwicklung
des neuzeitlichen Kuropa. Irotz eines unterschiedlichen Geschichtsver-
laufs erlebt die Ukraine den Weg der europäischen Identitätskrise, der
miıt der Einsicht verbunden 1St. Sich 1bzuwenden allein genugt nicht,
einen Anfang sowohl für die Ukraine als auch für Kuropa
chen

Im Laufe der NEe1 Monate der triedlichen Zusammenkünfte auf dem
Kiewer Majdan 1mM Wiıinter 2013/14 wurde das Wesen dieses posıtıven
Anfangs oftfenbar. Es erwıies sich als mI1t der Frage ach dem Ursprung
der Menschenwürde verbunden. Jene winterlichen Ereignisse wurden
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VO ihren Teilnehmern als „Revolution der Würde“ bezeichnet. Der
überwiegende Teil dieser Akteure Junge Menschen 223 Jah
FCH,; die die nıiıcht mehr persönlich erlebt hatten, jedoch in aMmı-
lien hineingeboren wurden und aufwuchsen, die selber 1n einem atheisti-
schen, bıs 1988 den Glauben bekämpfenden Staat CYrZORCN un ausgebil-
det wurden. Die ukrainische Gesellschaft 1St nıcht 165538 eine postsowjJet1-
sche Gesellschatt, sondern gleichzeitig auch eiıne postatheistische. Sie
kam A dem Staatsatheismus, ihre 25ahrige Geschichte wurde 1aberZ

Geschichte des Erwachens des (S]au-
Die UUkraimısche Gesellscha ISt NIC. PIEHS ens 1n all selinen Dimensionen. Auf
AINe postsowjetische Gesellscha dem Majdan wurde dieses Erwachen
sondern gleichzeltig auch AINe POST- in seliner SaNZCH Fülle deutlich. Bevor
atheıstische. 1U diese Glaubenserfahrung, 1ın der

die Jugend ihren Weg erkennt, be-
schrieben wird, lohnt CS sich, die Worte eines der wichtigsten orthodo-
XCH Theologen des FJahrhunderts, Antoni Bloom, Bischof der 10zese
VO Surosch, 1n Erinnerung rufen, Worte ber den Zusammenhang
zwischen dem Glauben un:! der tatsächlichen Würde des Menschen ach
dem Z/weiten Weltkrieg:

„Zwei Gedanken sind ach dem Krieg vielleicht 1e] deutlicher 1n den
Vordergrund als vorher: die Vorstellung VO der Würde des
Menschen un seiner Wertschätzung sowohl für die anderen Menschen
als auch für Gott, und zugleich jene VO der Solidaritäat den Men-
schen.“

Die Würde des Menschen esteht darin, ass „eIn unwürdiger Sohn
se1ın kann, 1n bereuender Sohn Unter das väterliche ach ann
zurückkehren, aber immer als eın Sohn Wiıe unwürdig der Sohn auch 1St,

wird n1ıe einem würdigen Knecht. Auf diese Weise schaut Gott auft
den Menschen in der Perspektive VO dessen Sohnschaftt, die iıhm 1n
Jesu Chrristi Menschwerdung verliehen wurde, die 1n den Akt der
Schöpfung eingelegt 1St, die ULlSCICT Berufung entspricht, Göttlichen
teilzuhaben (2 etr 1,4)Alexander Filonenko  von ihren Teilnehmern als „Revolution der Würde“ bezeichnet. Der  überwiegende Teil dieser Akteure waren junge Menschen unter 23 Jah-  ren, die die UdSSR nicht mehr persönlich erlebt hatten, jedoch in Fami-  lien hineingeboren wurden und aufwuchsen, die selber in einem atheisti-  schen, bis 1988 den Glauben bekämpfenden Staat erzogen und ausgebil-  det wurden. Die ukrainische Gesellschaft ist nicht nur eine postsowjeti-  sche Gesellschaft, sondern gleichzeitig auch eine postatheistische. Sie  kam aus dem Staatsatheismus, ihre 25-jährige Geschichte wurde aber zur  Geschichte des Erwachens des Glau-  Die ukrainische Gesellschaft ist nicht nur  bens in all seinen Dimensionen. Auf  eine postsowjetische Gesellschaft,  dem Majdan wurde dieses Erwachen  sondern gleichzeitig auch eine post-  in seiner ganzen Fülle deutlich. Bevor  atheistische.  nun diese Glaubenserfahrung, in der  die Jugend ihren Weg erkennt, be-  schrieben wird, lohnt es sich, die Worte eines der wichtigsten orthodo-  xen Theologen des 20. Jahrhunderts, Antoni Bloom, Bischof der Diözese  von Surosch, in Erinnerung zu rufen, Worte über den Zusammenhang  zwischen dem Glauben und der tatsächlichen Würde des Menschen nach  dem Zweiten Weltkrieg:  „Zwei Gedanken sind nach dem Krieg vielleicht viel deutlicher in den  Vordergrund getreten als vorher: die Vorstellung von der Würde des  Menschen und seiner Wertschätzung sowohl für die anderen Menschen  als auch für Gott, und zugleich jene von der Solidarität unter den Men-  schen.“  Die Würde des Menschen besteht darin, dass er „ein unwürdiger Sohn  sein kann, ein bereuender Sohn. Unter das väterliche Dach kann er  zurückkehren, aber immer als ein Sohn. Wie unwürdig der Sohn auch ist,  er wird nie zu einem würdigen Knecht. Auf diese Weise schaut Gott auf  den Menschen — in der Perspektive von dessen Sohnschaft, die ihm in  Jesu Christi Menschwerdung verliehen wurde, die in den Akt der  Schöpfung eingelegt ist, die unserer Berufung entspricht, am Göttlichen  teilzuhaben (2 Petr 1,4) ... Es ist unsere Berufung. Es ist das, was wir  werden sollen. Auf etwas Geringeres wird Gott sich nicht einlassen.“  „Wir sollen vor allem mit Christus solidarisch sein, und in Ihm — mit  allen Menschen ... bis zum vollen Ausmaß des Lebens und Sterbens. Und  nur dann, wenn wir das annehmen, können wir alle — jeder von uns und  die Gemeinschaft aller Gläubigen, Gottes Volk — in das aufwachen, was  in Christus und den Aposteln war, d. h. in eine Gruppe von Menschen,  die über eine erhabene Sicht und einen größeren Maßstab verfügen, der  116  OST-WEST 2/2016Es ıST uUunNnsere Berufung. Es 1STt das,; W as WIr
werden sollen Auf Geringeres wird Gott sich nicht einlassen.“

„ Wır sollen VOT allem m1t Christus solidarisch se1n, und 1ın Ihm m1t
allen MenschenAlexander Filonenko  von ihren Teilnehmern als „Revolution der Würde“ bezeichnet. Der  überwiegende Teil dieser Akteure waren junge Menschen unter 23 Jah-  ren, die die UdSSR nicht mehr persönlich erlebt hatten, jedoch in Fami-  lien hineingeboren wurden und aufwuchsen, die selber in einem atheisti-  schen, bis 1988 den Glauben bekämpfenden Staat erzogen und ausgebil-  det wurden. Die ukrainische Gesellschaft ist nicht nur eine postsowjeti-  sche Gesellschaft, sondern gleichzeitig auch eine postatheistische. Sie  kam aus dem Staatsatheismus, ihre 25-jährige Geschichte wurde aber zur  Geschichte des Erwachens des Glau-  Die ukrainische Gesellschaft ist nicht nur  bens in all seinen Dimensionen. Auf  eine postsowjetische Gesellschaft,  dem Majdan wurde dieses Erwachen  sondern gleichzeitig auch eine post-  in seiner ganzen Fülle deutlich. Bevor  atheistische.  nun diese Glaubenserfahrung, in der  die Jugend ihren Weg erkennt, be-  schrieben wird, lohnt es sich, die Worte eines der wichtigsten orthodo-  xen Theologen des 20. Jahrhunderts, Antoni Bloom, Bischof der Diözese  von Surosch, in Erinnerung zu rufen, Worte über den Zusammenhang  zwischen dem Glauben und der tatsächlichen Würde des Menschen nach  dem Zweiten Weltkrieg:  „Zwei Gedanken sind nach dem Krieg vielleicht viel deutlicher in den  Vordergrund getreten als vorher: die Vorstellung von der Würde des  Menschen und seiner Wertschätzung sowohl für die anderen Menschen  als auch für Gott, und zugleich jene von der Solidarität unter den Men-  schen.“  Die Würde des Menschen besteht darin, dass er „ein unwürdiger Sohn  sein kann, ein bereuender Sohn. Unter das väterliche Dach kann er  zurückkehren, aber immer als ein Sohn. Wie unwürdig der Sohn auch ist,  er wird nie zu einem würdigen Knecht. Auf diese Weise schaut Gott auf  den Menschen — in der Perspektive von dessen Sohnschaft, die ihm in  Jesu Christi Menschwerdung verliehen wurde, die in den Akt der  Schöpfung eingelegt ist, die unserer Berufung entspricht, am Göttlichen  teilzuhaben (2 Petr 1,4) ... Es ist unsere Berufung. Es ist das, was wir  werden sollen. Auf etwas Geringeres wird Gott sich nicht einlassen.“  „Wir sollen vor allem mit Christus solidarisch sein, und in Ihm — mit  allen Menschen ... bis zum vollen Ausmaß des Lebens und Sterbens. Und  nur dann, wenn wir das annehmen, können wir alle — jeder von uns und  die Gemeinschaft aller Gläubigen, Gottes Volk — in das aufwachen, was  in Christus und den Aposteln war, d. h. in eine Gruppe von Menschen,  die über eine erhabene Sicht und einen größeren Maßstab verfügen, der  116  OST-WEST 2/2016bis ZUu vollen Ausmaß des Lebens und Sterbens. Und
11UTr dann, WCII1N WIFr das annehmen, können WIrFr alle jeder VO unls und
die Gemeinschaft aller Gläubigen, (sottes Volk 1n das aufwachen, W A4S

1n Christus und den Aposteln WAäLl, 1ın eine Gruppe VO Menschen,
die ber eine erhabene Sicht und einen oröfßeren Maf(stab verfügen, der
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oröfßer als die Welt 1St, sodass die Kirche VO Anfang alles dieses in sich
beinhalten konnte: S1e konnte allen Existenzbedingungen der Men-
schen Anteil nehmen und SOmIt die Menschheit ZAF Heil leiten.“

Diese praktische Theologie der Würde und Solidarität wird 1ın den auft
große Krisen tolgenden Anftfangsphasen intens1ıvlert. Zu dieser Krise
wurde für die Ukraine der Abschied VO Atheismus. Dieser sich ber 75
Jahre erstreckende Abschied 1St mı1t der Geburt des Landes A4aUusSs dem
Zertall der Sowjetunion verbunden un pragte zugleich die Tragödie der
Jugend. Nach der anthropologischen Katastrophe des Kommunısmus
mıt seinen Praktiken der Entmenschlichung der Glaube der ach

Wegen der Menschlichkeit suchenden Jugend für CIn Staunen.
Denn 1St vergleichbar damit, A4aSS eın Grashalm durch den Asphalt
ficht, und dieser Vorgang, der oft 1n postkommunistischen Ländern

sehen 1St, weckt Hoffnung. Das Gespräch ber Glaubenswege enNt-
steht AUS dem Staunen ber eın solches Erwachen des Glaubens. „Fuür
Menschen 1St das unmöglich, aber nıiıcht für Gott; enn für (Gsott 1St alles
möglich“ (Mk

FEmMMAaus: Der Beginn des Glaubensweges
Das Gespräch ber das Erwachen des Glaubens 1mM postkommunisti-
schen ONtext oll mı1t der Geschichte begonnen werden, die auf dem
Weg ach Emmaus stattgefunden hat Es 1St bekannt, 24SS CGS heute keine
Ortschaft m1t diesem Namen mehr oibt. Jetzt 1St eın Ört; sondern Agl
Symbol für das Ereign1s, das Z7Wel Menschen 7A83g Umkehr bewegte, die
durch den Tod Christi bedrückt und 1n Bestüurzung AUS Jerusalem
fortgingen. S1ie verließen ıhr LEmmaus, Christus tolgen, un jetzt
1St für S$1e alles verloren. S1ie ziehen zurück ach Hause, OÖOrt die Taze

beschließen, enn nichts oll mI1t ihnen mehr geschehen. Und jäh
geschieht ihnen eine Begegnung, die sS1€ wieder Zu Leben erweckt. [Die-

Begegnung W ar möglich, weil Christus MmMI1t ihnen Unterwegs W ar und
ihrem Leben teilnahm, bevor s1e 1mM Bestüurzen davor weglieten. Solche

Wendepunkte geschehen plötzlich und ertordern keine Beit S1e können
weder geplant och vorhergesehen der geschickt arrangıert werden. S1ie
geschehen 1aber nıicht hne UNseIC Anteilnahme einer realen Situation,
die VO Sozialprogrammen nıcht vorausgesehen werden 209398

Solche „Plötzlich-Ereignisse“ ertordern unNnser«ec Glaubenssicht und
Teilnahme Leben n  jener; die ach Hilte schreien. Wenn ich die
uüukrainischen Jungen und Mädchen die behinderten Kinder und
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Waisenkinder denke, die MMr diese Sichtweise beibringen, erinnere ich
mich die Worte eines italienischen Jugendlichen, der Panikat-
tacken litt und se1ın Haus nicht verlassen konnte. Er schrieb tolgende
Worte seinen Lehrer „Ich weilß, das Problem meılnes Lebens 1St e1IN-
tach beschreiben: Heiligkeit der Sterben. Ich b1n nicht tahig für den
Weg der Heiligkeit. Hilfe!“ Diese Worte könnten alle sprechen, die 1MmM
System der postsowjetischen Kinderheime aufgewachsen sind Zutref-
ftend beschreiben diese Worte aber auch den Schrei des Glaubens aller
Jungen Menschen.

Ich erzähle eine Geschichte: 2011 riefassılj; Sidin mich und stellte
elıne Frage, auf die selber keine ntwort hatte. Das Schicksal dieses
Menschen 1St unglaublich. Vor vierzig Jahren, in den Sraucnh 19/70er JTah
Icecn 1ın Charkiw, gründete die Theatergruppe - Jimur® für „schwieri-
c  S Kinder 1in der richtigen Annahme, 4ass begabte Menschen sind,
die Hooligans werden, deren Begabung 1aber gemeingefährliche Fr-
gebnisse hervorbrachte. Indem Kindertalente und ihre Welt VOL SO712A-
len Katastrophen schützte, ZOQ mehrere Generationen VO Charkiws
Bürgern 1Ns Theaterleben hinein und rief mı1t seinen Aufführungen und
Meisterklassen, Sommerlagern und wohltätigen Weihnachtsfesten,
zialen Festspielen und Erziehungsveranstaltungen mı1t Eltern eın SaANZCSLand der Kindheit 1Ns Leben Unter seinen Zöglingen Kinder mı1t
zerebraler Kinderlähmung A4aUS Wohnheimen. In den früheren neunzıgerJahren bekehrte sich dank einer Fernbekanntschaft mıiıt Alexander
Men ZUuU Christentum. Dieser wahre christliche Tugendtäter, der für
viele AT Lehrer der christlichen Barmherzlichkeit und Zu Jugender-zieher auft den Ruinen des sowjetischen 5Systems wurde, riet mich d
mı1t mır W1e€e mMI1t anderen Freunden ein ungelöstes und biszAbsurden
unerträgliches Problem eines Menschen teilen.

Im Theater spielte Lena KUz, eın 18-jähriges Mädchen mıiıt körper-licher Behinderung. S1ie litt einer vyenetisch bedingten Nagelerkran-
kung und hatte 1Ur einen Arm. Ihre Eltern SagtenN sich ach der Geburt
VO ihr los Sie Zing aut eine Internatsschule, verbrachte 1aber monatelang
1mM Krankenhaus. Die Ärzte wollten ihre Beine verlängern, damit s1e
gehen konnte. Im etzten Schuljahr teilte die Direktion der Internats-
schule Sidin mıt, A4ss für Lena ein Platz für die Zeit ach der Schule
gefunden ware, in einem Altersheim, 1n dem alte Menschen ihre etzten
Tage verleben. Das staatliche Sozialamt vewährt solche Häuser als e1INZ1-
C Möglichkeit für Kinder mı1t Behinderungen, die, W1€ VOrausgesetzLwird, nıiıcht imstande sind, selbstständig leben Gedanklich 1St diese
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Perspektive entsetzlich. Im Falle VO Lena W ar S1e och absurder, enn
alle kannten sS1Ce als eine willensstarke un klar denkende Person, die
ımmer wieder Jungen un Mädchen 1mM Wohnheim 1n schwerer Zeit
unterstutzte.

Glaubensnot kommt mMI1t Fragen: „Gibt CS 1ın HEISETEGT Gesellschaft, in
uUuNnseTeIM Leben, ın uUunNnseTrenN Herzen eiıne Alternative, die tiefer als
‚Rationalität‘ ist?“ der „Lxistiert eıne andere Gröfße 1n der Welt,; die
uNnseremm Verstand unbekannt 1St, die 1aber eine Alternative eines anderen
Lebens aufzeigt, un wWwW1e€e aHN eiıne solche Gewissheit Unsichtbarem
erlangt werden?“ Die Antworten können weder L1UT theoretische
Erwagungen ber den Glauben och prazıse Ideen se1in, 1er 1St der Weg
des Glaubens selbst angefragt. Eın Weg voller Risiko und Verantwor-
LUunNg, weshalb niemand VO den Erwachsenen, die sich die Fragen
ber ena richteten, eine klare un endgültige nNntwort hatte. ber WIr
schlugen mI1t Freunden der Direktion der Internatsschule
VOILI, bis Zzu nde der Schule Z7wel Monate lang Lena Nachhilfeunter-
richt iın Mathematik und Literatur geben. Somit würde S1Ce eine Chan-

bekommen, ihr Leben äindern und eventuell eine Ausbildung ANZU-

tangen. Tatsächlich Lenas Schulkenntnisse iın diesen Fächern
schwach. Keın Wunder ber die Hältte ihres Lebens hatte S1C 1n Kran-
kenhäusern verbracht. Ihr Wille und ihre Zielstrebigkeit aber
geheuer oroß. S1e SINe nicht KLEHT. in eiıne Berutschule und beschloss ihre
Ausbildung 1ın zwei Jahren mı1t Auszeichnung, S1C bereitete sich auch auf
die Aufnahmeprüfungen für eın Universitätsstudium VOL und studiert
heute schon 1mM dritten Jahr Philosophie.

Nach dem Fall mı1t Lena haben WIFr
verstanden, ass ihre Freunde Aaus der „EMMAaUS Wurde mMit dem 7Zie]
Internatsschule das gleiche Problem gegründet, Junge Menschen auf der
haben Ihre Schulkenntnisse sind uche nach dem eiıgenen LebensWweQ
schwach, Aass nıcht 1Ur ihre Behinde- begleıten.
LUNg, sondern auch iıhr Bildungs-
Nnıveau S1Ce daran hindert, eiıne Ausbildung ach der Schule anzufangen,
und sSOomıt ihre Lebensqualität einschränkt. Es 1ST unzureichend,
diesen Kindern während des etzten Jahres VOTLT dem Schulabschluss
Nachhilfeunterricht geben, enn die Einstellung ihrer Bil-
dung musste verändert werden. Das 1St aber unmöglich, hne sich vorher
mMi1t ihren Schicksalen beschäftigen. Eine je] orößere Entdeckung
estand jedoch darin, 24SS dieses Aufmerksamwerden auf das jeweilige
Schicksal 11UTr als Glaubensweg möglich ISt. Aus diesem Blickwinkel he-
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14AUs haben WIrFr 2014 eine gesellschaftliche Urganisation 1NammenNs AEm:-
maus“ gegründet, Jungen und Mädchen nicht LLUT ın ihrem schwie-
rıgsten Lebensjahr VOTr dem Schulabschluss begleiten, WEeNN S1e große
Angst VOT der Ungewissheit des Lebens haben, sondern S1Ee durch alle
Jahre ihres Heranwachsens hindurch unterstutzen und ihnen dabei
helten, den eigenen Lebensweg finden. Was konnten WIr außer 115C-
FG Fachkenntnissen mitgeben? Nur Zzwel Dinge Freundschaft un:!
eine CUHE Haltung der Bildung gegenüber, nıiıcht 1n Angst, sondern 1mM
Staunen ber den Glauben.

„Revolution der urde  4 Glauben un die Geburt der Hoffnung
Unser . Emmaus: wurde 1Ns Leben gerufen, als eine unüberwindliche
Verzagtheit IN der Luft der ukrainischen Gesellschaft lag ach der
„Orangenen Revolution“ 1mM Jahr 2004 un der darauffolgenden
Enttäuschung ber ihren Misserfolg machte sich Niedergeschlagenheitund Resignation breit. Politische Ereignisse, die die Menschen
größeren Zusammenkünften hätten bewegen können, unmöglichund wurden eigentlich unvorstellbar. Die VO der Politik verfolgte
„Stabilität“ Wurd€ aAllmählich einem Synonym gesellschaftlicher
Lähmung der Verschlossenheit. Wır ehrten ZUr nicht überwundenen
Landschaft der kommunistischen Ruinen zurück und erschien > als
ob Widerstand nNnıe wieder möglich se1n würde. Ende November 2013
verweıligerte Präsident die Unterschrift das Assozlilierungsab-kommen mı1t der Europäischen Union und 1eSs rief 1Ur geringen Pro-
TEST in Kiew hervor, der 2741 bestimmt WAäl, sich 1n einer depressiven
Atmosphäre Zerstreuen Damals kamen etwa 1.000 Menschen—
I11C  = Plötzlich entschied der Kiewer Bürgermeister, einen Weihnachts-
aum auf dem Hauptplatz des Landes errichten, und schickte azu
Milizeinheiten, die auf rutale Art Junge, VO einer europäischen Zu-
kunft ihres Landes träumende Menschen zusammenschlugen. Dieser
unbegreifliche Akt der Gewalt hatte eine unvorhersehbare Folge: Tau-
sende Menschen kamen ZUSAMMCN, die vorher keiner politischen
Handlung tahig Jedoch S1Ce nicht damit einverstanden, Aass
1m Herzen iıhrer Stadt ıhre Kinder geschlagen wurden. Wie 1n Charkiw,
1m Osten des Landes, konnte sich Blick nicht VO den Menschen
abwenden, die auf den Majdan kamen und lieben, ihre un! unNsere
Freiheit verteidigen. Nort, 1n unNnserem Land, einem ÖUrt, der uns
eher Al ONYIN vorkam, haben WITFr tausende Brüder und Schwestern VOI-
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gefunden, die nıcht 1Ur friedlich protestierten, sondern uns ach der
Würde des Menschen iragten. (senau diese Krage wurde Jjenem Archi-
medischen Punkt, dank dem die Welt der Unmenschlichkeit 1Ns Wanken
gerlet und die Ereignisse aut dem Majdan einer „Revolution der
Wuürde“ wurden.‘!

Andere Majdan-Proteste ereiıgneten sich landesweit, un das e  b}
W 4S die OFT stehenden Menschen 1n sich spurten, W alr die Befreiung VO

der Angst. Ohne S1Ce W aAr nıcht möglich, das Verlangen ach der
Menschenwürde direkt erkennen und die el frostigen Monate 1in
Frieden durchzuhalten. Miıt der Bewunderung für die Menschen, die
diesem Verlangen bis 7A8 Außersten tolgten, kam auch die Frage ach
der Quelle ihres Mutes auf Was hat AUS Schwachen Tapfere gemacht?
Mıiıt jedem ‚kag der Versammlungen auft dem Majdan wurde die ntwort
klarer: Im Zentrum des Majdan-Platzes stand eıne Kirche un Priester
aller Kontfessionen mMunterten auf, beschützten, nahmen die Beichte ab,
spendeten die Kommunion, hin und wieder tauften S1€e Menschen, die
ihre Angst überwunden hatten. Miıt einem Wort: Der Glauben befreite.
In einer auf der Praxıs der Angstausübung aufgebauten Gesellschaft
wurden das VO Angst befreiende Gebet und der Aufruf Z Besinnung
auf die Glaubenserfahrung ZUT effektivsten politischen Widerstandquel-
le Es stellte sich heraus: Um Unabhängigkeit, Würde und Frieden in der
AUS dem kommunistischen Alptraum erwachten Ukraine praktizie-
LCIL, sollte 111all eın Christ se1n. Wır hatten unlls VO dem Gedanken
entwöhnt, 4aSS IMan, heute eın EKuropaer se1in können, mut1ig se1in
musse. Es schien, als ob Courage eine Eigenschaft der Radikalen und
Extremisten se1 Nun 1aber W alr die
Courage des friedlichen Protests, die Der Glaube gab den Menschen Sif dem
Befreiung un! VOTL allem die Befrei- Majdan dıe ra und den Muft zu

Protestung VO der Angst brachte, die 1n ih-
B Ursprung cohristlich W  — Die
Welt des Majdans erwIıes sich als ein Verlangen ach der Welt Christi. Im
(Osten Kuropas wurde die Wiederentdeckung der Werte des Westens
einem christlichen Ereign1is.

Wie entsteht diese Hoffnung, hne die ein Mensch 1in Christi Welt
bestehen kann, hne die das großartigste Ere1ign1s iın die Vergessenheit
historischer Chroniken gerat? Wie wird die Hoffnung geboren, die u11l

Vgl Zu Folgenden uch die Beıtrage des Heftes „Ukraine? Ukraine! ()S F:
WEST. Europäische Perspektiven 4/2014).
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heute nicht mehr das mehr als TEI Monate währende winterliche
Protestieren denken lässt, sondern die Welt Christi? Wır können die-
SC  zD} Weg der Hoffnung in dem Weg erkennen, den der Apostel Paulus 1M
Römerbrieft beschreibt: WIFr rühmen uns ebenso SCr Bedrängnis;
enn WIFrFr WIssen: Die Bedrängnis ewirkt Geduld, Geduld aber Be-
währung, Bewährung Hoffnung. Die Hoffnung 1aber lässt nıiıcht ZUSFuN-
de gehen; enn die Liebe (sottes 1St AaUSSCDOSSCH 1n HHNSGCTE Herzen durch
den Heiligen Geist, der uUu1ls gegeben N  c (Röm 5,3-5) Wie befremdlich
klingt für einen Menschen VO heute, der gewohnt 1st, Hoffnung eher
als Passıvität der Verzicht aut eine Handlung aufzufassen, eine solche
Begründung für Hoffnung! Die christliche Geduld entsteht letztlich A4UsS
der VO Gewalt un Krieg ausgelösten Trauer, die einem Frieden
tührt, der sich keineswegs als Stillstand, sondern vielmehr als die Welt
Christi erweIlst. Genau dieser Akt der Geduld ermöglichte B der Ukrai-
81 den Weg Jjener Hoffnung gehen, die die Angst überwindet, und der
Zukunft nicht 1Ur mıi1ıt Kuropa, sondern auch mı1ıt Russland ENLSCZSCNZU-
schauen.

Kınige Male während meılner Vorträge VOTLr christlichen Studierenden
lud ich Teilnehmer eın sich vorzustellen, ass S1e einmal gebeten werden
könnten, VOT Menschen, die wen1g mıt der christlichen Tradition VCI-

sind, einen Vortrag ber eın Thema W1€e beispielsweise Glaube,
Hoffnung der Liebe halten. Und ich fragte sogleich, welches Thema
für eın solches pädagogisches Kxperiment wenıgsten kompliziert sel.
Die Antworten glichen sich auffallend: Die Mehrheit bevorzugte, VO
der Liebe sprechen, eine wesentlich kleinere Gruppe sprach sich für
die Hoffnung AUS, und LL1UTr Einzelne wollten ber den Glauben sprechen.
Das se1 doch ohl verständlich, Ssagten S1e mıir, enn VO der Notwendig-elt der Liebe WI1SSe eder, ber die Bedeutung der Hoffnung ahnten viele
CELWAS, glauben taten 1aber 1Ur die Gläubigen, das heißt nicht alle Diese
Argumentation widerspricht ennoch dem christlichen Weg Auf der
Schwelle des Lebens mı1t (Gott liegt der Glaube 1n allen Varıationen:
Glaube daran, ass CS Gott, Vertrauen auf ih un Treue oibt. Im Jau-
ben fu{ßt die Hoffnung, 111'1d AaUS der Hoffnung erschließt sich die Liebe
hne Glauben werden S1E nicht begritten, eshalb sollte INan mıt dem
Glauben beginnen. Die Entdeckung dieser eintachen Quelle, die nicht
1Ur den Christen, sondern jedem Menschenherz verständlich 1St, wurde
Zu Faden Jjenes Weges, den die ukrainische Jugend mıiı1ıt dem HR-
ranwachsen der Ukraine selber zurücklegen wird

Aus dem Russischen übersetzt “VOoN Alena Kharko.
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Jugend ın Bulgarıen: wirtschaftliche Sackgassen
und religiöse Wahlmöglichkeiten

BT Galına Goncharova NeUue Dulgarische
Kulturgeschichte der HI.-Kliment-Ochridski-
Unıiversita Sof/a S/Ie hat zahlreiche Publikationen

über (post)sozialistische religıiöse Praktiken,
Generationsdiskurse und Tod und Irauer-
bewältigung veröffentlicht; aktuelle Forschungs-
schwerpunkte: Oral History, Jugenadkultur,
Religionssoziologie. r Teodora Karamelska
Soziologie der euen Bulgarischen Universität In
Sofia S/e ıst Redaktionsmitglied der Fachzeitschrift
„Soziologische Probleme”, hre Forschungsinteres-
sEe/) liegen ST den Gebıieten der Religionssoziologıe
und qualitativen Sozialforschung.

Wie stellen sich Junge eute in Bulgarien ihre ın der Gesellschaft
und ihren beruftlichen Weg vor? Wie können sSIEe InTIUSSs auf politische
Entwicklungen nehmen, und weilche olle spielt diıe eligion in ihrem
Lebensentwurftf? Zur Bea  ng dieser Fragen diskutiert der Beitrag
unterschiedliche Strategien der Jungen Bulgaren, diıe in einer Sıtuation
Xtiremer politischer und wiırtscha  iıcher robieme aufwachsen, Wa
auch Konsequenzen für diıe Religiosität der Jungen Generation hat

unge Bulgaren auf der Flucht VOT rmu un Arbeitslosigkeit
NWAr leben 1n einer Gegend, die meılisten Jugendlichen liehen
inzwischen AaUsS IHISCTECI Stadt, da 6S j1er fast keine Entwicklungsperspek-
tiven oibt. Die Gehiälter sind niedrig, die Lebenshaltungskosten hoch
Mein Vater 1St Elektrotechniker, hält sich 1ın Belgien m1t
meıiner Mutltter aut Eine Schwester habe ich auch, die da verheiratet Ist.
Und ich habe mır versprochen: Solange ich Theaterprojekte 1n Razgrad
habe, bleibe ich hier, VO ann bin ich mMI1r nicht sicher “1 SO beginnt

Das Interview wurde 1M Rahmen des internationalen Forschungsprojekts C
e&S) geführt.
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biografisches Interview Haahe dem Jungen Schauspieler Ahmed AUS

Nordostbulgarien der Region mi1t einer der höchsten Arbeitslosenquo-
ten 1M Lande (8,3 Prozent).* Irotz aller EU-Programme Z Förderung
hochwertiger Beschäftigung betinden sich die Jugendlichen MI1t ethni-
schem Minderheitshintergrund und diejenigen mıi1t niedrigem Bildungs-
nıvyveau immer och 1n der CNANNTLEN Risikogruppe: Nach dCI'1 etzten
Angaben der Nationalen Beschäftigungsagentur sind ber Bulga-

1 Alter bis 29 Jahre erwerbslos, die Arbeitslosigkeit en Ju
gendlichen Nıt Hauptschulabschluss beträgt 44,8 Prozent. ber die (36-
tahr ihrer nachhaltigen sozialen FExklusion warnt auch die Jungste Daten-
erhebung UNICEF 2015 smd Z Prozent der Bulgaren zwischen 15
und Jahren arbeitslos und befinden SIC zugleich 1ın keiner Ausbil-
dung.*

Während diese Jugendlichen eher geringe Chancen für eine qualifi-
zierte Beschäftigung haben, betrachten andere gleichaltrige Bulgaren das
Bildungskapital als das sicherste Mittel, ihre berufliche und persönliche
Entwicklung 11 Ausland ermöglichen. EKine erne  er Steigerung
der Bildungsmigration |ässt sich 1n der Altersgruppe der 20-29Jährigen
beobachten. Praktisch jeder achte VON ihnen hat VOL, ın absehbarer Zeit

emigrieren, wobei Grofßbritannien, die Niederlande, Dänemark,
Deutschland und Frankreich die beliebtesten Tiele sind Diesbezüglich
außerte eine bulgarische Mathematiklehrerin: „Die Kinder sind auf der
Suche ach einer besseren Ausbildung 1mM Westen. Die meilisten Schüler
AaUS den deutschsprachigen Klassen in uUuNnseTer Fachoberschule gehen

WCE Nicht alle aber schatfen CDs 10
Finerselts Möchten v/ele Junge ulgaren integrieren, ein1ıge können sich
auswandern, andererselts Ist der Antell nicht anpassen.“* Nicht zufällig gibt
Rückkehrwilliger elatıv hoch N daher immer mehr Beispiele für

Rückwanderung, besonders ach der
Wirtschaftskrise VO 2008 Die Gründe dafür sind unterschiedlich: Oft
1st die Bereitschaft einem dauerhaften Autenthalt 1mM Ausland gering
der gleich MI1t starkem Heimweh verbunden, vielfach esteht aber auch
der ernsthafte Wunsch, TABER wirtschaftlichen Entwicklung Bulgariens

Laut Angaben des Nationalen Instituts für Statistik fUI' 2013 http://www.nsi.bg/en.
Die Gesamteinwohnerzahl Bulgariens liegt bei ungefähr 8 Millionen Menschen.
Der durchschnittliche Wert für die liegt bei 12,9 0y vgl „Assessment of the STAaTLUs
an analysis of the profile of adolescents and people NOT 1n employment, educati-

trainıng" (UNICEF,
Interview MmMi1t T 7vetelina Popova, Sotia.
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beizutragen. Fıine 29-jährige Bulgarin, d10 Politikwissenschaften, Wıiırt-
schaft und Jura 1n Deutschland absolviert, sich danach eın Promo-
tionsstudium 1ın der Schweiz entschieden hat und ach Sotia zurück-
gekehrt Ist, beschreibt die Verwendung der Migrationserfahrung als
ziales Kapital tolgendermafßen: „Nach dem Lernstress 1mM Studium habe
ich mich erschöpft gefühlt. Und ann habe ich gelesen, 4Ss eine Stelle für
EUSExXperten 1 Aufßfßenministerium ausgeschrieben ISt, und ich habe
MI1r Das 1st eın passender Job für mich! Bıs heute bedauere ich
diese Entscheidung nichtJugend in Bulgarien  beizutragen. Eine 29-jährige Bulgarin, die Politikwissenschaften, Wirt-  schaft und Jura in Deutschland absolviert, sich danach gegen ein Promo-  tionsstudium in der Schweiz entschieden hat und nach Sofia zurück-  gekehrt ist, beschreibt die Verwendung der Migrationserfahrung als so-  ziales Kapital folgendermaßen: „Nach dem Lernstress im Studium habe  ich mich erschöpft gefühlt. Und dann habe ich gelesen, dass eine Stelle für  EU-Experten im Außenministerium ausgeschrieben ist, und ich habe  mir gesagt: Das ist ein passender Job für mich! Bis heute bedauere ich  diese Entscheidung nicht ... Mein Leben wäre sicherlich anders verlau-  fen, wenn ich in die Schweiz gegangen wäre, ein bisschen Optimismus  für das eigene Land zu zeigen, ist aber auch nötig.“5  Obwohl die bulgari-  m  188  schen Jugendlichen keine  vn  “  %-:-g  M  A  homogene Gruppe bilden,  B  E  en  ‚®  lässt sich feststellen, dass je  besser ausgebildet, sozial  f  (  mobiler und zufrieden im  W  r  Job sie sind, desto größer  auch ihr bürgerliches Enga-  gement ist, insbesondere  O'.  wenn es um Umweltschutz  Studentenproteste vor dem Parlament in Sofia,  oder Kampf gegen Korrup-  Sommer 2013 °  tion geht; so haben viele im  Sommer 2013 gegen die  Verstrickung von Staatsgewalt und Oligarchie demonstriert. Der Wider-  stand gegen eine Regierung, die jegliche Legitimität verloren hatte, mo-  tivierte sogar eine Gruppe von Studierenden, das Hauptgebäude der  Universität von Sofia 26 Tage lang zu besetzen. „Wenn die bulgarische  Schule kritisch eingestellte und nicht politisch apathische Bürger ausge-  bildet hätte, hätten wir längst keine Probleme mehr mit Korruption“,  erzählt der 24-jährige Ivajlo Dinev, einer der Blockadeführer.7  Obwohl solche Initiativen eine große Resonanzin den Medien erfah-  ren, bleiben sie eher die Ausnahme. Die kollektive Unzufriedenheit der  Vanya Ivanova: Return Migration in Concepts, Policies and Personal Stories. In: Sozio-  logicheski Problemi 1-2/2012, S. 251.  Das Foto mit den protestierenden Studenten stellten die Autorinnen zur Verfügung.  Zitat bei dem Journalisten Ivan Bedrov (http://www.svobodata.com/page.php?pid=  12853)  OST-WEST 2/2016  125Meiın Leben ware sicherlich anders verlau-
ten, CN ich 1ın die Schweiz pCRHANSCH ware, eın bisschen UOptimismus
tür das eigene Land mA zeigen, 1Sst aber auch nötig.”»

Obwohl dlC bulgari-
14schen Jugendlichen keine amnIM ilghomogene Gruppe bilden, am wa '  WE An|ässt sich teststellen, A4ss Je

besser ausgebildet, so71a] M
mobiler und zufrieden 1 —UrJob SIC sind, desto größer
auch ihr bürgerliches Enga-
yemECNT 1St, insbesondere
WCNN w& Umweltschutz

Studentenproteste “r dem Parlament IN Sofia,der Kampf SCHCH Korrup- Sommer 20173 (t10N geht; SO haben viele 1M
Sommer 2013 BCHCH die
Verstrickung Staatsgewalt und Oligarchie demonstriert. Der Wider-
stand SCHCH eine Keglerung, die jegliche Legitimität verloren hatte,
tivierte SOgar eine Gruppe Studierenden, das Hauptgebäude der
Universität Sotfia 26 Tage lang zZzu besetzen. „Wenn die bulgarische
Schule kritisch eingestellte und niıcht politisch apathische Bürger LA wln
bildet hätte, hätten WIr längst keine Probleme mehr MI1t Korruption“,
erzählt der 24-jährige Ivajlo Dinev, einer der Blockadeführer./

Obwohl solche Inıtıativen eine grofße Resonanz 1ın den Medien ertah-
renNn, leiben sS1e eher die Ausnahme. Die kollektive Unzuftfriedenheit der

Vanya Ivanova: Return Migration 1n Concepts, Policies and Personal Stories. In SO710-
logicheski Problemi 1-2/2012, R
Das Foto mıit den protestierenden Studenten stellten die Autorinnen ZUuUr Verfügung.
Zitat bel dem Journalisten Ivan Bedrov (http://www.svobodata.com/page.php?pid=
12853)
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Jugendlichen wandelt sich selten 1n dauerhaftes Engagement u nicht
zuletzt da das konventionelle politische Handeln längst kompromittiert
1iSt Laut der etzten Angaben der European Values Study 1Sst die
Politik eın attraktives Thema für Junge Leute zwischen 18 un 24 Jah-
16  - Auf die Frage „Besprechen S1e politische Fragen mıt Ihren Freun-
den?“ nNntiworten 3325 Prozent VO ihnen „manchmal”;, 33,4 Prozent
„niemals“. Offentlich prasent, aber eher destruktiv, sind 1L1UT die Anhän-
SCI antiglobalistischer und nationalistischer Parteien. Miıt Parolen W1€
„Rettung der Natıon“ Gn „Wiederherstellung des alten Großbulga-
riens“ lehnen s1e jede historisch-kritische Interpretation der Vergangen-
e1ıt 1b un wenden sıch „die Fremden“ bulgarische Türken und
Roma, Amerikaner, Muslime un Flüchtlinge.

wiıschen expressivem Individualismus und
tradıtionellen Religionen
Die zunehmende Individualisierung 1n der Postmoderne zeıgt sich
emplarisch in der unterschiedlichen Einstellung VO reı (senerationen
Bulgaren ZATT: Religion als Ressource für Bewältigung der existenziellen
Grenzsituationen W1e€e ELWa den Tod.8 Obwohl die atheistische kommu-
nistische Propaganda sich bemühte, die orthodoxe Kirche diskreditie-
renN, genießt diese ach W1e€e VOT hohes Ansehen 1n den alteren (zeneratio-
HCH; besonders auch 1m Blick auf Tod un Bestattung. Die Junge (Gsene-
ratiıon hingegen tolgt einer anderen Logik bei der Pragung ihrer p OSL-
mortalen Identität: Ahnlich W1€e das Konsumverhalten der die rel-
zeittätigkeiten sind die Vorstellungen ber das nde des Lebens eın Feld
dery individuellen Gestaltung geworden. Da das Leben nıcht mehr als
„Schicksal®, sondern als „Wahl“ wahrgenommen wird, darf jeder für
selbst entscheiden, WwW1e€e sich ach dem Tod durch eline Reihe VO Um-
wandlungen „weiterentwickeln“ wird: glauben ach Angaben der
EVS Prozent der Bulgaren zwischen 18 und Jahren eine Wieder-
geburt. Das institutionalisierte Christentum wird als „provinziell“ der
„vormodern“ betrachtet, als eine Begrenzung der subjektiven religiö-
SCI1 Erfahrung.? An se1ine Stelle tFetenN häufig hinduistische un bud-

[)ie hier vorgestellten Ergebnisse SLamMMeEN AaUS uUuUNlseren lautftenden Forschungsprojekt
„Generationale utopische Vorstellungen uber das Leben nach dem
Laut EVS sind Z5:6 der Jugendlichen der Meınung, dass die Bezeichnung „religiöse
Glaubensgemeinschaft“ tür das institutionalisierte Christentum nicht zutretffend 1STt.
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dhistische Spiritualität, Neopaganısmus un New Age, vieltach eiıne Mi-
schung AUS verschiedenen Iraditionen un! Glaubensinhalten.

Der Verfall der kirchlichen Religiosität und die Selbstermächtigung
in Bezug auf das eigene „Human Design” führen anderem e1-
1918 moralischen Relativismyus: 40 Prozent der bulgarischen Jugend-
lichen sind der Meıinung, 4SS die Bewertung 1n „Gut“ und „Böse“” sich
nicht eindeutig definieren lässt un: letztlich VO den jeweiligen Llm:-
ständen abhängt (EVS Deswegen 1sSt CS nıcht überraschend, a4aSSs
Begriffe W1e€e „Fleischwerdung (3O61=
“  tes „Auferstehung der Toten“ der In der Jungen Generatıon Bulgarıens
„Heilsgüter“ für s1e weitgehend SINN- werden UuDerletTerte religıöse Begriffe

VeltTacC. indıvidualistisc. umgedeutet.[0s geworden sind. Als tremd un 1b-
strakt werden ebenso die Vorstellun-
SCH VO Paradies un:! Hölle wahrgenommen — un:! WE I11lall überhaupt
daran zlaubt, ann hat dieser Glaube eın christlich-theologisches Fun-
dament. Paradies un! Hölle werden nıcht mehr mı1t einem universellen
Schicksalsort der Menschengemeinschaft gleichgesetzt, sondern als
Sehnsuchtsorte für die eıgene symbolische Unsterblichkeit: „Wenn
überhaupt ein Himmelreich existiert, möchte ich da allein verweilen.
der ich unsche mi1r, 24SS nıcht die Menschheit Ort anwesend
1St, sondern 1Ur die) en1ıgen, die ich liebe der deren ähe ich selbst zu las-
se  I Im 'Irend 1St außerdem eine Gc eklektizistische, VO der zeitge-
nössischen Bildkunst un!: VO Fantasy-Komanen beeinflusste Irauer-
kultur: „Anstelle einer Erdbestattung ziehe ich die Krematıon VO  — Alle
Freunde VO mır werden sich ach melınem Tod versammeln,
CanNzeRn; natürlich hne schwarze Kleidung. S1e werden Popcorn
und Musik hören.“ LO

Aufßer denjenigen, d1€ Wert auf ihr „believing without belonging“
legen, xibt CS natürlich auch och andere Junge Bulgaren, die sich VO

kirchlichen Christentum der der islamischen Umma (Gemeinschaft)
nicht distanzieren.1! S1e weıigern sich nicht, sich als „relig10s” ezeich-
NCN, und empfinden das traditionelle religiöse Leben weder als „ unak-

Zitate AUus Fokusgruppen mıiıt Studierenden der Kulturwissenschatten der Neuen Bul-
varischen Universität 1n Sofia, Oktober 2015

11 aut einer VO  - der Friedrich-Ebert-Stiftung finanzierten repräsentatıven Umftrage be-
zeichnen sich drei Viertel der Bulgaren zwischen Ul'ld Jahren als Christen, als
Muslime. Vgl Petar-Emil Miıtev, Sijka Kovacheva: Young people 1n European Bulgaria:

Sociological Portrait. Sotia 2014, 76 (abrufbar http://www.fes.bg/files/custom/
Young_People_in_European_Bulgaria.pdf).
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zeptabel” och als „autoritar. Im Gegentei: Die den religiösen (FE
meinschaften 70062 gesetzlich zuerkannten Rechte interpretieren sS1e als
Möglichkeit, das während des Kommunismus Verpasste nachzuholen.
Lebendige Jugendgemeinschaften bestehen bei der bulgarisch-ka-
tholischen Kirche (Unierte), der Altkalendarischen Kirche, der CVaANSC-
lisch-methodistischen Kirche und den Siebenten- Tags-Adventisten.
Zum Teil lässt sich ihre Attraktivität für die Jugendlichen mıIıt der Ver-
breitung VO New Age-Kulten vergleichen, da sS1e als eine Alternative
zZU verlorenen Vertrauen 1n die orthodoxe Kirche verstanden werden
un:! die Suche ach Formen VO Spiritualität befriedigen.

Die sich als „orthodox“ bezeichnenden Bulgaren 1n der Altersgruppe
zwischen 18 un: Jahren machen der EVS zufolge 53,9 Prozent Aau  N

49,7 Prozent der Befragten besuchen die Gottesdienste L1UT bestimm-
FCN Kirchenfesten, 68 Prozent nehmen sich überhaupt keine Zeit für
Gebet der Meditation. Gleichzeitig lässt sich jedoch eın intens1ıves In
ternet-Interesse der Orthodoxie beobachten. Webseiten W1e€e „Dver ı

pravoslavieto“ der „Pravoslavie.bg“ genießen orößte Popularität,
niıcht zuletzt der Ort angebotenen Diskussionsmöglichkeiten.
Der Junge Jurist Boyan StefanoVv, Mitglied der treiwilligen intormellen
Gruppe „OrthodoxYouth‘. emerkt AZUT „Normalerweise treffen WIr
uns nicht HAF 1m Internet, sondern auch ach der Liturgie. Wır laden
üblicherweise einen Priester der Theologen e1n, m1t ihm Themen
aller Art W1e€ Homosexualität der Zusammenleben hne TIrau-
schein erörtern.“12

Neben der Verlegung religiöser Debatten 1Ns Internet der on einere
Foren oibt N och einen weıteren eher indirekten BeweiIis für die Veren-
gUuNS des intellektuellen Geisteshorizonts derJugendlichen 1n Bulgarien:
die niedrige Anzahl der Bewerber AT Aufnahme 1n die Priesterseminare
11n 1n die Theologischen Fakultäten. Die Jungen Muslime haben ebenso
Schwierigkeiten, zuverlässige religiöse Autoritäten finden der Be-
rufsweg SE Geistlichen hat sich als Folge des sozialistischen Erbes un:
des Misstrauens gegenüber der institutionalisierten Religion marginali-
s1ert. Damit schlie{fßt sich der Krelis: Das Internet schafft elıne CUuU«CcC intel-
lektuelle Elite, die ihre spirituelle Suche 1n geschlossenen Mikrogemein-
schaften befriedigt. Wie sich VOL diesem Hintergrund die Religiosität der
orthodoxen Jugend weiterentwickeln wird, bleibt eiıne offene Frage.

http://www.seminar-bg.eu/spisanie-seminar-bg/broy9/item/400-pravoslavna-mladezh-
ne-e-formalna-organizatziya.html (letzter Zugriff: 13 0426 6
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ung Menschen In der Tschechischen Republik:
ihre Hoffnungen, ihr Glaube, ihre Zweiftel

Michal Nemecek ıst Bischofsvikar für dıe Seelsorge
n der Frzdiözese Prag; er leitet auch das Pastoral-
zentrum der Frzdiözese Prag

roeile der tschechischen Bevölkerung stehen der eligion fern, dıe
katholische Kırche spricht MNUur noch wenige In der jungen Generation
lässt sich jedoch durchaus interesse Glaubensthemen eststel-
len Dıe Jugendseelsorge bemüht sıch, die Jungen Menschen He ihrer
ucC ach Gott ZU unterstutzen, und kann amıt, WIEe U dem folgen-
den Beitrag hervorgeht, viele Heranwachsende gerade in der ase der
uberta ansprechen.

Junge Menschen, die sich 1n der Tschechischen RepublikZ Glauben
bekennen, sind vermutlich den Menschen in Deutschland der irgendwo
anders 1in der Welt sehr Ühnlich. Dennoch xibt CS bestimmte Spezifika.
Ich moöchte hierzu zunächst die Situation der Kirche 1in der Tschechi-
schen Republik erinnern: Man ann vereintacht > 4SS die
Zahl der praktizierenden Katholiken VO Sudosten des Landes bis SC

Nordwesten ach un ach radikal 1abnimmt eEin Beispiel: Auf 100
Gottesdienstteilnehmer in der 10zese Brunn (Brno) kommen 1L1UI 1n
der 107zese Leitmeritz (Litomerice).

Zur Sıtuation der Gläubigen in der TIschechischen epubli
Die Tschechische Republik erlebt bestimmte soziodemografische Ver=-
schiebungen. In den etrtzten ZWanZıg Jahren hat eine oroße Menge VO

Menschen Arbeit 1n den Stidten gefunden; 1m Gegensatz Y A endete
durch den Fall des Sozialismus die Zeit der großen andwirtschaftlichen
Genossenschaften auf dem Land Die Zahl der Menschen MIE Hoch-
schulabschluss stieg VO auf 12 Prozent,; mı1t einem Mittelschulab-
schluss VO 223 auf B Prozent. Viele Menschen suchen eine Beschäf-
tıgung in der Stadt auch den Preis, ass S1e viele Kilometer tahren
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mussen. An der Peripherie der Stäiädte sind zahlreiche CU«C Siedlungen
entstanden, un viele Menschen fahren häufig VO Land in die Stadt,
Örft Arzttermine wahrzunehmen, aber auch das bessere kulturelle An-
gebot HAHZeR Die trühere Geschlossenheit des ländlichen Raums 1St
zertallen häufig leiben OFT HU: och alte Menschen zurück.

In den Grofstädten hat INan den Eindruck, aSs VOT allem höher
gebildete Leute 1ın die Kirchen kommen, weniger Menschen mMI1t einta-
cher Ausbildung der hne Ausbildung. Aufgrund der Offenheit des

tschechischen Bildungswesens kön-
In der miıttleren und Jungen G(enNneratıon ISt L1C  - heute viele Junge Menschen ein
dıe reilgiöse UDSTanzZ weiıtgehend Hochschulstudium aufnehmen: aller-
verschwunden. dings werden CS aum alle abschlie-

en Bel vielen VO ihnen ockert sich
ann die Verbindung zZzu Elternhaus un den überkommenen TIradi-
tionen.

Betrachtet I11all die Bevölkerung insgesamt, 111USS INnan leider fteststel-
len, 4SS nıcht 1Ur 1n der Jungen, sondern auch 1ın der mittleren Genera-
tiıon die religiöse Substanz weitgehend verschwunden 1St Das ISst eliner-
se1lts erschütternd, gleichzeitig aber andelt 6S sich auch eine große
Herausforderung. Vor allem der westliche Teıl der Republik stellt heute
ein reines Missionsgebiet dar, fast jede Spur einer traditionellen der
selbst deformierten Religiosität tehlt

Jugendpastoral in der Ischechischen epu
In der Tschechischen Republik 1St die Jugendpastoral auf mehrere Ebe-
HNCH aufgeteilt. Die Ebene IST die offizielle birchliche Struktur mIiıt
Anbindung die Diözesen b7zw die Tschechische Bischofskonterenz
(Ceskä biskupskä konference, Aufgrund der Erfahrungen der
Wendezeit wurde die Pflege Junge Menschen zunächst den Mitglie-
ern der Fokolar-Bewegung MN V CTTa Diese hat ein sehr gul unktio-
nierendes Konzept diözesaner Jugendzentren (Dieceznich CeNnter
mlädeze, aufgebaut. Jedes BIe  z hat eın „FHaus’ für Junge Men-

Der pCNAUC Name lautet „Sekce PTOo mläide* Ceske biskupske konterence“ Sektion für
Jugend der TIschechischen Bischofskonferenz). Offtizielle Website: http://www.cirkev.
cz/mlade7z
Jan Balik Na ceste mladymı. Prag 2004 Austührliche Hinweise f1nden sich autf der
Internetseite http://www.signäly.cz/
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schen, das me1listens außerhalb der Stadt steht (eine Ausnahme bildet
Prae) Jedes HC  Z verfügt ber einen eigenen Priester (manchmal auch
mehrere) un! eiıne Laiengruppe. Die Jugendlichen sollen die Möglichkeit
haben, jederzeit 1in eın Haus m1t otfenen Türen kommen können,
OfIt Veranstaltungen ach ihren Vorstellungen un! Bedürfnissen (Spie-
le, Bälle, Konzerte USW.) organıslieren. Fıne andere FEbene stellt die
Arbeit der Salesianer Don Boscos dar, eıne Ordensgemeinschaftt,
die 1n der Tschechischen Republik wahrscheinlich dle meıisten Mitglie-
der un: Ehrenamtlichen hat Hunderte Kinder haben ihre Zeltlager un:

eNaNNLEN „Chaloupky“ (Hüttchen) esucht. Gegenwartig engagleren
STC sich besonders für Menschen Rande der Gesellschatt. Zu
erwähnen ware außerdem der Einsatz anderer Ordensgemeinschaiften
und Geistlicher Bewegungen (zZ Franziskaner, Chemin Neut).

Besonders erwähnt werden 111US5 die VO  . Geistlichen un: Lalien g_
LıragenC Bewegung „‚Jump m1t ihren Verzweıgungen („Entercamp-;
„Raft“: „Runway”). Es andelt sich einwöchige Zeltlager, denen
sich jedes Jahr hunderte Junge Menschen anmelden. Tiel 1St CD diesen
Menschen eıne Grundbegegnung mıt (zOott ermöglichen. Ahnliche
Tiele verfolgen auch die Katholische Hochschuljugendbewegung (Vy
sokoskolsk@ katolicke hnuti mlädeze (VKH)* un: kirchliche Schulen,
VOT allem Gymnasıen. Eın oroßes Thema bilden dabei die irmvorberei-
LUNgZCN.

unge Menschen suchen

Nach IS GIGE Ertfahrung annn n A
ILanl>4SSs Junge Menschen
immer auf der Suche sind Immer
wieder fragen sS1Ce ach einem
Sınn der Ziel, suchen eıne ich-
Lung 1mM eigenen Leben [DDieser
TIrend wiederholt sich ständig ın Junge Frauen ım Dom von Jelgava/Lettland
der Geschichte, CS äandern sich (Bild. Markus Nowak)
HIET die Umsstände. Außerdem 1St
65 wichtig testzuhalten, 4aSs alle heutigen Jungen Menschen in einem
freien Land geboren worden sind un keine Erfahrung mehr mi1t einem
totalitären KRegıme haben Das, W 4S Jugendliche früher ABn Upposıtion

http://www.jump.cho.cz/
http://www.vkher.cz/
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motivıerte, also eın gemeiınsamer Feind, kennen s1e nicht ennoch ha-
ben viele Probleme damit, den Glauben offen leben

Viele Jungen Menschen haben freiwilligen Religionsunterricht
teilgenommen. Die me1lsten bis ZUEE: Pubertät gemeınsam miıt ihren
Eltern regelmäßige Besucher der Sonntagsgottesdienste sS1€e sind 1aber
(;OtTf eigentlich nicht direkt begegnet. Es 1St eben die Zeit der Pubertät,
W ute und Fragen erwachen. S1ie suchen 1n dieser Lebensphase
häufiger die Gemeinschatt derer, 1n der sS1e ihre pubertäre Identität finden
können, als den Glauben (5Oft. Dennoch wird Innerliches +n
ihnen wach S1ie suchen Gleichaltrige, die ihnen bestätigen, 24SS Glaube,
(5Of£f un Kirche eın talscher Weg sind S1e suchen ach Autoritäten,
denen s$1e VeETLTErTANHER können un: dl€ sS1e verstehen. Die Zeit des Wider-
stands der besser der Abgrenzung gegenüber den Eltern erlaubt CS ih-
LCIl nicht, automatisch die Tradition des praktizierten Glaubens der El-
tern übernehmen. 7Zu Recht zweiteln s$1e diesen d weil s1e bisher
keinen tieteren Sinn in diesem für s1e eher symbolischen Handeln eNt-
deckt haben

Viele Junge Menschen sind unsicher e1ım ersten Versuch, (SÖöft AaNZU-

sprechen, probieren CS 1aber trotzdem. (5Of£ aNtTwWwOrTtet in der Regel nicht
eintach auft naıve Aufforderungen wWwW1€e „Wenn ON dich xibt, oll schönes

Wetter kommen“. Leider resignıeren viele früh IC habe 6S probiert,
1aber (SOfft schweigt“ und S1€e meılınen dann, DE C® iıh überhaupt nıcht
oibt der 1aber A4aSsSs mıt ihnen ar nıcht spricht. Die heutige (seneration
ISt 1n vielem sehr ungeduldig; WIr leben 1n einer Kultur des Wunsch-
erfüllens „auf den EersSten Klick“ (senau das 1St be] (SOtff nicht selbst-

verständlich.
Jele Jugendliche suchen OE Nun oibt 6S leider 1n der Tschechi-
resignıeren aber chnell WErn S/E NIC! schen Republik viele Priester un! Ka-
SOTO, finden techeten, die den Glauben lehren,

als ob 1L1Ur AaUs Informationsvermitt-
lung bestünde. Junge Menschen fühlen sich aber davon nıcht O—
chen, sS1e interessieren nıcht die Zahl der Papste der die Namen der
Apostel; vielmehr suchen sS1€e Sicherheit, Geborgenheit, Beziehung, 1aber
auch Aufregung un Spaßß

Die meılisten Angebote geistlicher Aktivitäten 1n der Tschechischen
Republik richten sich Junge Menschen, die alter als 15 Jahre sind;
Ursache dafür sind Zl Teil rechtliche Vorgaben, Zzu Teil wird miı1t der
höheren gelstigen Reife der eilnehmer argumentiert. Dieses Vorgehen
birgt leider eın großes Handicap, enn C555 mangelt geistlichen Angebo-
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FEA £ür Kinder 7zwischen 12 un:! 15 Jahren. Besonders problematisch 1St
das Fehlen eıner vollwertigen Katechese, die ZAHT: Begegnung m1t hri-
STUS führt, also nıcht 1Ur Freizeitangebote. In der Kirche fehlen leider
Jugendleiter, die ihren Jungeren Altersgenossen solche Gruppenangebo-

anbieten könnten, bel denen sich Junge Menschen frei fühlen und in
denen gleichzeitig eine Hinführung Gott un: einem Leben ach dem
Evangelium vermittelt wird Aktuell versuchen WIr, 1n den Jugendzen-
tfen mı1t „Animationskursen“ Gruppenleiter auf diese Autfgaben Uu-

bereiten. Dabei darf die klassische Rolle des Katecheten der Priesters
natürlich nıcht vernachlässigt werden, enn eine stabile, vielleicht
väterlich ahe Beziehung spielt immer eine oroße Rolle

Viele Junge Menschen betonen heute schr stark ihre Freiheit (freie
Zeiteinteilung, ahl der Freizeitgestaltung USW.) un kennen nicht die
Pflichten häuslicher Arbeit der die Notwendigkeit, Geld verdienen.
Kın orofßes Thema 1St tatsiächlich für viele Langeweile. Manche Jugendli-
che, VOIL allem in der Stadt, haben eın volles Programm mı1ıt Freizelt- un:
Sportaktivitäten. Andere, VOT allem auf dem Land, können LLUI sehr
schwierig solchen Freizeitaktivitäten nachgehen. Dieser Unterschied
zeıgt sich GEREON bei einer Begegnung, WenNnn sich beide Gruppen treffen
und LLUT sehr schwer ein gemeinsames Thema tinden können. Häufig
wird die Freizeılt aın nıiıcht sinnvoll ZENUTLZL.

Rısıken und Bedrohungen
Eın sehr wichtiger Aspekt 1St die derzeitige Mentalität der Tschechen. In
der Wahrnehmung der breiten Offentlichkeit sind WIrFr eın freies und
weitgehend atheistisches and Zum großen Teil oilt das für Böhmen
und bestimmte Gebiete in Mähren. 1)as Problem liegt aber VOTL allem
darin, 4SS 6S sich 1in Wirklichkeit nıcht Atheismus, sondern
Neuheidentum andelt. Viele Menschen 1n 11 SGCICHE Land widmen sich
heute aktiv der Magıe, Spiritualität, Esoterik un verwandten Praktiken

INnNnan 11US5 tatsächlich VO einem Massenphänomen sprechen! Es han-
delt sich einen treien Markt miı1ıt einem bunten Angebot, AaUuUs dem sich
jeder JE ach Laune das Passende aussucht un: kombiniert. Und Junge
Menschen gehören immer öftfter den utzern. Es oxibt eister- und
Totenbeschwörungen (selbst 1n den Zeltlagern 1st das schon vorgekom-
men), Wahrsagerei, Kartenlegen, Verwendung satanistischer Symbole
und vieles mehr
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Auf den ErTStTENH Blick könnte 1L1Aall vieles davon als naıve Spielerei 1b-
[UB, aber leider gehen die Aktivitäten in der Praxıs häufig weIlt ber die
renzen VO Kindervergnügungen hinaus. Miıt Erschrecken begegnen
WIr einer (seneration VO Jungen Menschen, die ern Problem haben, die
Hostie ehrfürchtig empfangen der das Vaterunser beten, dafür
1aber den 1bstrusesten Praktiken anhängen WIr können VO eiıner ” Har-
IS Potter“-Generation sprechen.

Nicht weniıger bedeutend 1St die Bindung der Jugendlichen die
Computer UN andere moderne Kommunikationsmuittel. Fur viele 1St 065

sehr kompliziert, die virtuelle Welt verlassen. Viele Junge Menschen
sind ständig online der beschäftigen sich während einer Gruppenstunde
ununterbrochen mı1t ihrem Smartphone, wOomıt s1e natürlich überhaupt
nıcht mehr für das eigentliche Programm zugänglich sind Was können
WIr HID die Autmerksamkeit dieser Jungen Menschen gewinnen?
Es 1St wirklich eine Herausforderung für die kirchlicheJugendarbeit, mıt
den modernen Kommunikationsmitteln erfolgreich 1n Konkurrenz
Lreten

Eın welteres Phänomen 1St die Welt einer völlig problemlos erreich-
baren Pornografie. Schon Kinder 1n der Grundschule sind dank ihrer
Mitschüler m1t Formen deformierter Sexualität konfrontiert. Bisher fal-
len sS1e 1n der Tschechischen Republik wortwöortlich hne Vorbereitung
der Vorwarnung 1ın eine reißende Strömung VO Bildern un: Filmen.
Viele Junge Männer haben panische Angst VO der Beichte L1L1UTE deswegen,
weil S1€e sich Ort für dieses Thema, m1t dem S1€E geheim leben, öffnen
mussten. Fur viele wird die Sexualität damit zu Alptraum. Sie kennen
keinen Ausweg, verstricken sich 1in Vorwürfe, zeıgen sich außerlich
gleichgültig der lehnen die kirchlichen Gebote 1ab Es 1St daher sehr
schwierig, ihnen 1n dieser Situation helfen.

Ahnlich problematisch 1St das Problem der ıntımen Beziehungen. Es
1Sst eın Geheimnis, 24SS Junge Menschen ihre ersten sexuellen Ertahrun-
CIl 1n der Übergangszeit weıiterführenden Schulen machen, also mıiıt

15 Jahren. Hıer annn leicht geschehen, 24aSSs der Weg Freund-
schaften hne voreilige sexuelle Kontakte erschwert wird ank der
modernen Möglichkeiten der Empfängnisverhütung 1St 6S aber IM e1IN-
mal eine Tatsache, 24SSs Junge Menschen sehr fruüuh Intimkontakte pfle-
SCNH, hne eine Ehe schließen mussen. Wenn trotzdem 1in der TIsche-
chischen Republik heute die Hältte der Kinder außerhalb der Familie ZUr

Welt kommt, bedeutet dies, AaSs die Ehe ach Ansicht vieler TIschechen
einen Luxus darstellt; viele heiraten daher erst 1n einem mittleren Le-
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bensalter. Die Ehevorbereitungen bestätigen diesen TIrend Die me1listen
Verlobten leben schon se1it einıgen Jahren miteinander. Diese Jugendli-
chen wı1ssen allerdings, 4ass Stie sich damit den Weg den Sakramenten
versperrt haben Viele schränken annn auch ihr übriges Leben 1in der
Kirchengemeinde e1in Es Zibt allerdings auch mutige Ausnahmen
den Jugendlichen, die aller außeren Re1ize seltens der Gesellschaft
das intıme Miteinander erst ach der Eheschließung pflegen moöchten.?
Leider wird dieser Aspekt der Ehepastoral seltens der Geistlichen häufig
1in den Mittelpunkt der Jugendkate-
chese gestellt. Für denjenigen, die sol- U den Problemen mMiıt denen Sich SC
che Vorsätze nıcht einhalten können, dıie Jugendseelsorge auserınandersetzen
bricht das geistige Leben /U5SS, gehören dıe Folgen sexueller
SAIMMINCI), manchmal m1t schmer-zhaf- Reizüberflutung.
trfen Folgen für das Leben mi1t (7Otf:

Insgesamt gesehen 1st 5 ziemlich überraschend, W1e€e viele Junge Men-
schen die Suche ach (SOft mıt sehr konservativen Einstellungen begin-
BUE Erst mi1t zunehmendem Alter un Wissen haben sS1e den Mut, sich
unsinnıgen Bräuchen, Traditionen der umgekehrt unsınnıger Gleich-
yültigkeit un Lockerheit stellen und damit auseinanderzusetzen.

ist die jetzige Generation verloren?
In VWHHASCHET Praxis begegnen WIr Jungen Menschen, dle sehr Intens1v ach
(5Ott suchen. Es 1St taszinierend, das Gebet der Jugendlichen eobach-
ten un:! erleben, W1€e s1e regelrecht enttlammen. Häuftig mussen WIFr
allerdings erleben, Aass s1e nıcht mehr Hunderten kommen, sondern
L1UT och 1n leiner Zahl Und doch verlangen s$1e uns je] Zeit und Kraft
ab! Es sind nıcht die Jugendlichen verloren, sondern diejenigen, die alles

weıter praktizieren wollen, W1e€ S1e 65 „damals“ gelernt haben (sott
ädt auch heute e1n; un: 6S 1st wunderschön, 1in den Geschichten der
Jugendlichen se1n Wirken ın der Welt erkennen.

Aus dem Tschechischen übersetzt VUOoN Michaela (70£E7.

In diesem Sinne aktiv 1St „SpoleGenstvi Cistyc. srdei“ („Bewegung der reinen
Fierzen- X http://www.spolcs.cz/view.php ?Pnazevclanku=jak-postupovat-v-usili-o-rust-
idealu-cisteho-srdce&cisloclanku=201 104001
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Albaniens Weqg zur Religiosität: Glaube
Im Wande!

Prof. Dr. Fnika Abazı ıst Z 'arls eace
Research Institute atıg uvor arbeıtete s/e der
uropean University In Tirana als Leıiterin des
entrums für Balkanstudien.

Miıt dem Ende des KommunIısmus in anıen ebten die tradıitionellen
Glaubensbekenntnisse wieder auf Allerdings ist das Bild, das die Reli-
gionsgemeinschaften gegenwartig zeigen, sehr diffus en den radı-
tionellen Bekenntnissen en sich NMeUue  D Formen von Religiosität he-
rausgebildet; zugleic findet, WIEe die Autorin anhand von Gesprächen
aufweist, besonders in der muslimischen Jungeren Generation eine star-
ke Rückbesinnung auf dıe eligion im Sınne VoO Identitätsstiftung

NSeit der Machtübernahme durch das kommunistische Regime 1944
11 Schmähung, Erniedrigung, Verfolgung und Hinrichtung VO
Geistlichen überall 1n Albanien und gleichgültig, ob muslimisch, rO-
misch-katholisch der orthodox, der Tagesordnung. as Kıgentum
der Religionsgemeinschaften wurde beschlagnahmt und verstaatlicht
(1946), Kirchen und andere Einrichtungen veschlossen un: 1n Lager-
häuser, Turnhallen, Werkstätten der Kulturzentren umgewandelt. Die
kommunistische Regierung erklärte Albanien ZU SErSIicH atheistischen
Staat der Welt“ (1967) [Jas albanische Volk Wurd€ CZWUNGCNH, seline
Religion VECrSCSSCH, selne Überzeugungen un seine Lebensweise
verändern.

Das Konzept, Religion als Unnützes un: Unwissenschaftliches
un grundsätzlich Rückständiges einzuordnen, hatte Folgen für alle

Lebensbereiche. Häufig erd Marxismus m1t einer Religion verglichen
und manchmal als säkulare Religion bezeichnet. Im Falle Alba-
nıens lassen sich zahlreiche pseudoreligiöse Elemente der Staatsideolo-
z/1€ testmachen: das Versprechen VO Gerechtigkeit und bedingungsloser
Loyalität, die Verwendung VO Opfergaben der die politische Indok-
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trinatıon anstelle religiöser Unterweisung. [)as Sakrale wurde durch
säkulare un diesseitige Gotter, W1€e A0 Beispiel die kommunistische
Parte1 un ihre Führerschatft, verdrängt, Ikonen wurden durch Porträts
des Parteivorsitzenden EFrSETZTE Fur die Junge (Generation yalt, 4SS S1@ ıhr
ZaANZCS Leben der ommunistischen Ideologie widmen sollte. Verstärkt
wurde der Kampf die Religion der Verbindungen der Kır-
chen VAGE Ausland, die der auf Abschliefsung bedachte kommunistische
Staat als zusätzliche Bedrohung ansah.

Nach dem nde des Kommunısmus die Menschen trei, ihren
Glauben Ööffentlich bekunden, obwohl den meılsten Besuchern der
Moscheen un: Kirchen ihre Religion fremd geworden W  $ Z Jahre
spater hat sich die Situation verändert. Der Staat schuf die gesetzlichen
Grundlagen ZALTE freien Entfaltung d€S religiösen Lebens durch CHNISPrE>-
chende Gesetze, die Rückgabe des kirchlichen Eigentums beinhalte-
ten un die Rechte der jer otftfiziell bestehenden Religionsgemeinschaf-
ten bestätigten.! Verschiedene Umfragen zeıgen, A4SSs 90 Prozent der
Jungen Albaner CGott glauben un: sich zumindest mI1t einem der Lra-
ditionellen Bekenntnisse identifizieren.? Zusätzlich machten die m:
fragen deutlich, W as aufgrund der historischen Erfahrungen aum
überraschend W AL Die Albaner insgesamt sind in religiöser Hinsicht
sehr tolerant un: sprechen sich Sanz überwiegend für ein triedliches
Miteinander der Bekenntnisse 1m Staat Au  N

Al InNnan die Veränderungen auft dem Feld der Religion ach der Libera-
lisierung 1n Albanien verstehen, 1St A4US verschiedenen Gründen nıcht
unproblematisch, 1LLUTr d1€ traditionellen Glaubensgemeinschaften 1in den

Es handelt sich dabei die Albanische Muslimische Gemeinschaft (Sunniten), die
römisch-katholische Kirche Albaniens, dl€ Autokephale Orthodoxe Kirche Albaniens
und den Bektashi-Orden 1n Albanien, eine dort se1it 1946 eigenständige muslimische
Gemeinschaft.
ach der etzten Volkszählung (2011) verteilen SlCh die Bekenntnisse 1n Albanien bei

Z Millionen Einwohnern) WwW1e tolgt 56,/ Muslime, Katholiken, 6,8
Orthodoxe (http://www.instat.gov.al/en/census/census-201 1/census-data.aspx). Siehe
auiserdem: Albanian Youth ZO11 durvey (verfügbar http://library.fes.de/pdf-files/
bueros/albanien/10056.pdf) und Albanian Youth 2015 Survey (vertfügbar http://
WwWwW.fes-tirana.org/media/publications/.s 509 5-albanien-youth-eng.pdf). be-
zeichneten sich 78 der Jugendlichen als dem Islam nahestehend, dem Christen-
tum (Zahlen für Z014 60 bzw. 21 Yo)
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Blick nehmen. Der Befund 1st widersprüchlich: E1unerselts garantıeren
die esetze die Ausübung religiöser Vollzüge 1m ötfentlichen Raum für
die VO Staat als traditionell anerkannten Religionen. Andererseits
chen sich aber eCu«Cc Rituale un: religiöse Praktiken UuUuLOnOom religiöser
Gemeinschaften breit, die teils parallel den traditionellen entstanden
sind, teils aber auch 1n ewusstem Widerspruch diesen.

Die traditionellen Religionen ben keinen Reiz auf die Jugend Au  N

Die meılsten Umfragen belegen, 24aSS derzeit erFwa Prozent derJugend-
lichen ZW alr (5Oft ylauben, aber ke1i-

Dıie tradıtionellen Religionen üÜben keinen bestimmte Religion praktizieren:
EI7 Bilf. die Jugend aUus Stattdessen sehnen sich viele ach e1-

181 Urgrund un einem großen (Z6:
samtentwurf für ihr Leben, mIiıt dem S1€e sich identitizieren können und
der ihnen Auswege A4US der allgemeinen Unsicherheit bietet. Gegen-
wartıg muühen sich tausende Junge Menschen 1ın Albanien unentwegt
damıit ab, eiıne Arbeit tinden (zweı VO TEl Jungen Albanern sind
arbeitslos) viele mussen sich mıt unbezahlten Praktika abfinden un:
werden Landzeitarbeitslose der Migranten; Religion hat ann eıne Art
VO Zutfluchtstunktion. E1iıner meıner Studenten drückt au  N „Das
Wertechaos, das Faustrecht un die Orientierungslosigkeit innerhal
der albanischen Gesellschaft lassen viele Junge Menschen Irost 1n der
Religion finden.“ Andere Jugendliche finden wiederum 1n den Ideen
jener Religionen Zuflucht, dle VO den traditionellen 1abweichen 1n
radikale FElemente enthalten. Diese Entwicklung tritft jedoch nicht LL1UT

für Albanien Natürlich wird sich der westliche Balkan nicht in ein
europäisches Zentrum des Dschihadismus, des „Heiligen Krieges”, VCI-

wandeln, W1e€e CS einıge internationale Medien düster prophezeien. Den-
och beinhaltet d1e durch die Golfstaaten finanzierte religiöse Indoktri-
nıerung eın durchaus ernstzunehmendes Gefahrenpotenzial I1l be-
achte folgende studentische Einschätzung: „Die Politik VO heute hält
weiterhin das Märchen VO der religiösen Harmonie aufrecht, das CS 11UT

eshalb och o1ibt, weil radikale Ansichten untersagt sind Wenn CS Je-
doch W 245 unvermeidbar 1St sehr bald Spaltungen kommen wird,
mussen WIr unls auf eın Zusammenleben m1t vorbereiten, die anders
als WIr sind och heute versucht niemand, solch C115n Umifteld schaf-
fen CC

Vgl Albanian Youth Survey 2011 und 2015 (wie Anm. D ben 137)
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(3anz offensichtlich belegt die Junge (seneration Albaniens angesichts
des durchlässigen un: zugleich ziemlich kontroversen gesellschaftlichen
Umtftelds Religion un Religiosität mı1t ganz unterschiedlichen DEeutun«
gCmH Daher oll C 1im Folgenden nicht arum gehen, den religiösen
„Kommunitarismus” der Albaner, also die ach traditionellen enk-
ustern besonders stark verwurzelte Religiosität innerhalb VO Aamı-
lie un: Sippe untersuchen, sondern den Weg des einzelnen Jungen
Albaners hin eiıner religiösen Identität beschreiben. Als Quellen
AaZu dienen Interviews un: Angaben in den so7zialen Netzwerken.

Jugendliche AaUusS gemischtreligiösen Familien 1n den größeren Stidten
verhalten sich ın gewlsser VWeiıise „protestantisch‘ hinsichtlich ihrer Kri-
tik religiösen Formen; ihr Gottesbild tragt manchmal pantheistische
Züge, das „göttliche Wesen“ 1St oft mı1ıt keiner spezifischen Kontfession
verbunden, die Beziehung ıhm bedarf keiner Gebete Es liegt auft der
Hand, asSss für diese Jungen Menschen nicht die Religion als solche zahlt,;
sondern ihre Religiosität un: SsOmı1t ihre Beziehung (361t Eıiner der
interviewten Studenten beschreibt den Beginn seiner Beziehung ZUrFr K
ligion WwW1e€e tolgt „Bıs VOT kurzem kannte ich nicht einmal die Religions-
zugehörigkeit meılner besten Freunde der meılner PartnerinAlbaniens Weg zur Religiosität  Ganz offensichtlich belegt die junge Generation Albaniens angesichts  des durchlässigen und zugleich ziemlich kontroversen gesellschaftlichen  Umfelds Religion und Religiosität mit ganz unterschiedlichen Deutun-  gen. Daher soll es im Folgenden nicht darum gehen, den religiösen  „Kommunitarismus“ der Albaner, also die nach traditionellen Denk-  mustern besonders stark verwurzelte Religiosität innerhalb von Fami-  lie und Sippe zu untersuchen, sondern den Weg des einzelnen jungen  Albaners hin zu einer religiösen Identität zu beschreiben. Als Quellen  dazu dienen Interviews und Angaben in den sozialen Netzwerken.  l  Jugendliche aus gemischtreligiösen Familien in den größeren Städten  verhalten sich in gewisser Weise „protestantisch“ hinsichtlich ihrer Kri-  tik an religiösen Formen; ihr Gottesbild trägt manchmal pantheistische  Züge, das „göttliche Wesen“ ist oft mit keiner spezifischen Konfession  verbunden, die Beziehung zu ihm bedarf keiner Gebete. Es liegt auf der  Hand, dass für diese jungen Menschen nicht die Religion als solche zählt,  sondern ihre Religiosität und somit ihre Beziehung zu Gott. Einer der  interviewten Studenten beschreibt den Beginn seiner Beziehung zur Re-  ligion wie folgt: „Bis vor kurzem kannte ich nicht einmal die Religions-  zugehörigkeit meiner besten Freunde oder meiner Partnerin ... Religion  verkörpert hauptsächlich die Familie und ist weit entfernt von traditio-  neller Zugehörigkeit. Die meisten meiner muslimischen Freunde be-  suchten christliche Orte der Vereh-  Bis heute feiern Muslime und Christen  rung, wie beispielsweise die Kirche  von Shna Ndout (für viele Albaner  gemeinsam Feiertage beider Religionsge-  meinschaften.  die ‚Kirche der Wunder‘), oder christ-  liche Freunde feiern regelmäßig Bay-  ram mit ihren muslimischen Kollegen.* ... Ein religiöser Feiertag war  nicht mehr als ein Moment der Freude.“  In letzter Zeit gibt es auch andere Stimmen, aus denen durchaus eine  personalisierte Gottesbeziehung erkennbar wird wie bei dieser Studen-  tin mit gemischtreligiöser Herkunft (katholisch und muslimisch): „Ich  glaube an eine persönliche Verbindung mit Gott. Da ich diese emotionale  4 In Shna Ndout wird der Hl. Antonius von Padua verehrt; Bayram („Feiertag“) bezieht  sich hier auf das muslimische Opferfest oder das Fest des Fastenbrechens am Ende des  Ramadan (Anm. d. Redaktion).  OST-WEST 2/2016  139Religion
verkörpert hauptsächlich die Familie un! 1St weıt entternt VO traditio-
neller Zugehörigkeit. Die meılsten me1ılner muslimischen Freunde be-
suchten christliche Orte der Vereh-

Bıs eute feiern Muslime und rıstenrung, W1e€e beispielsweise die Kirche
VO Shna Ndout (für viele Albaner gemeInsam ejertage beıider Religionsge-

mMeInschaften.die Kirche der Wunder‘), der christ-
liche Freunde feiern regelmäfßig Bay-
E mı1t ihren muslimischen Kollegen.“*Albaniens Weg zur Religiosität  Ganz offensichtlich belegt die junge Generation Albaniens angesichts  des durchlässigen und zugleich ziemlich kontroversen gesellschaftlichen  Umfelds Religion und Religiosität mit ganz unterschiedlichen Deutun-  gen. Daher soll es im Folgenden nicht darum gehen, den religiösen  „Kommunitarismus“ der Albaner, also die nach traditionellen Denk-  mustern besonders stark verwurzelte Religiosität innerhalb von Fami-  lie und Sippe zu untersuchen, sondern den Weg des einzelnen jungen  Albaners hin zu einer religiösen Identität zu beschreiben. Als Quellen  dazu dienen Interviews und Angaben in den sozialen Netzwerken.  l  Jugendliche aus gemischtreligiösen Familien in den größeren Städten  verhalten sich in gewisser Weise „protestantisch“ hinsichtlich ihrer Kri-  tik an religiösen Formen; ihr Gottesbild trägt manchmal pantheistische  Züge, das „göttliche Wesen“ ist oft mit keiner spezifischen Konfession  verbunden, die Beziehung zu ihm bedarf keiner Gebete. Es liegt auf der  Hand, dass für diese jungen Menschen nicht die Religion als solche zählt,  sondern ihre Religiosität und somit ihre Beziehung zu Gott. Einer der  interviewten Studenten beschreibt den Beginn seiner Beziehung zur Re-  ligion wie folgt: „Bis vor kurzem kannte ich nicht einmal die Religions-  zugehörigkeit meiner besten Freunde oder meiner Partnerin ... Religion  verkörpert hauptsächlich die Familie und ist weit entfernt von traditio-  neller Zugehörigkeit. Die meisten meiner muslimischen Freunde be-  suchten christliche Orte der Vereh-  Bis heute feiern Muslime und Christen  rung, wie beispielsweise die Kirche  von Shna Ndout (für viele Albaner  gemeinsam Feiertage beider Religionsge-  meinschaften.  die ‚Kirche der Wunder‘), oder christ-  liche Freunde feiern regelmäßig Bay-  ram mit ihren muslimischen Kollegen.* ... Ein religiöser Feiertag war  nicht mehr als ein Moment der Freude.“  In letzter Zeit gibt es auch andere Stimmen, aus denen durchaus eine  personalisierte Gottesbeziehung erkennbar wird wie bei dieser Studen-  tin mit gemischtreligiöser Herkunft (katholisch und muslimisch): „Ich  glaube an eine persönliche Verbindung mit Gott. Da ich diese emotionale  4 In Shna Ndout wird der Hl. Antonius von Padua verehrt; Bayram („Feiertag“) bezieht  sich hier auf das muslimische Opferfest oder das Fest des Fastenbrechens am Ende des  Ramadan (Anm. d. Redaktion).  OST-WEST 2/2016  139Fın religiöser Feiertag W ar

nicht mehr als eın Moment der Freude.“
In etzter /eit ibt D auch andere Stimmen, AUS denen durchaus eine

personalisierte Gottesbeziehung erkennbar wird W1€ bei dieser Studen-
tın mı1ıt gemischtreligiöser Herkunft (katholisch un muslimisch): Ich
glaube eine persönliche Verbindung mı1ıt (;Oft- Da ich diese emotionale

In Shna Ndout WITF: d der Antonius VO Padua verehrt;: Bayram (.Fejertag) ezieht
sich hier auf das muslimische Opferfest der das Fest des Fastenbrechens nde des
Ramadan (Anm. Redaktion).
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Verbindung selbst bestimme un auch auf ein Leben ach dem Tod
9definiere ich einen Großteil meıiner moralischen Prinzipien, die
mich me1lnes Erachtens einem Menschen machen und für die ich
vielleicht 1m nächsten Leben elohnt werde, selbst.“ Eın welterer StUu-
ent beteuert: „Ich bın tiefgläubig, praktiziere jedoch keine bestimmte
Religion. Ich respektiere alle Religionen. Meın Glaube Gott beein-
flusst jede meıliner Entscheidungen, enn 1St nicht blo{fß eine Sicht:.
sondern eline Lebensweise.“

Es oibt eigentlich keinen großen Unterschied zwischen dem Verhal-
ten der ben ZCNANNLEN Gläubigen ıBäSr dem VO Atheisten. Liest INnan die
tolgenden Aussagen, begreift I11all die Gründe ihrer W.ahl un: die
Bedeutung, die S1E der Religion zuschreiben: 397  Is ich aufwuchs, ylaub-
ten me1ıline Eltern UuUNlScCICS muslimischen Glaubens jede Religion.
Alles W as ich Lal, wurde ach ihren moralischen Ma{fstäben beurteilt:
typisch also für Religion. och ich hasste C für alles irgendwie bewer-
tet werden. Im Laute der Jahre verblasste meın Glaube
Überirdisches, I111SO mehr, als ich begann, mich m1t Philosophie
beschäftigen. Mıiır Wurd€ klar, 4SS Religion lediglich ‚Upium des Volkes‘
1St, W1e€e 6S schon Marx vesehen hat Heute bın ich Atheist, der einz1ge in
meılner Familie und meınen Verwandten. Ich zlaube, 4SS die Drei-
e1lt VO Religion, Tradition und Brauchtum ZALT Rückständigkeit der
Menschheit führt.“ FEın weıterer Atheist gesteht: AIch glaube selit rel
Jahren nıcht mehr Übersinnliches, tolglich hat die Religion
keinen Einfluss auft meın Alltagsleben. Anders als die irrationale Religion
we1lst MI1r die Vernuntft den Weg Innerhalb der Familie Orlentieren sich
allerdings alle Handlungen der Religion.“

In Jungster /eit ste1gt die Zahl der praktizierenden Gläubigen beson-
ers den Muslimen. Dennoch schreiben diese Jugendlichen ihren
Gebeten eine eher pragmatische Bedeutung So stellt 1mM Rahmen e1-
N1CSs Facebook-Austauschs eın praktizierender Muslim test, 4SsSSs „der
Mensch durch seine Anbetung Gott, (Gsottes CGsunst und Belohnung
durch Wohlstand gewinnt; (SOfft: elohnt selinen dankbaren [DienerEnika Abazi  Verbindung selbst bestimme und auch auf ein Leben nach dem Tod  vertraue, definiere ich einen Großteil meiner moralischen Prinzipien, die  mich meines Erachtens zu einem guten Menschen machen und für die ich  vielleicht im nächsten Leben belohnt werde, selbst.“ Ein weiterer Stu-  dent beteuert: „Ich bin tiefgläubig, praktiziere jedoch keine bestimmte  Religion. Ich respektiere alle Religionen. Mein Glaube an Gott beein-  flusst jede meiner Entscheidungen, denn er ist nicht bloß eine Sicht-,  sondern eine Lebensweise.“  Es gibt eigentlich keinen großen Unterschied zwischen dem Verhal-  ten der oben genannten Gläubigen und dem von Atheisten. Liest man die  folgenden Aussagen, so begreift man die Gründe ihrer Wahl und die  Bedeutung, die sie der Religion zuschreiben: „Als ich aufwuchs, glaub-  ten meine Eltern trotz unseres muslimischen Glaubens an jede Religion.  Alles was ich tat, wurde nach ihren moralischen Maßstäben beurteilt;  typisch also für Religion. Doch ich hasste es, für alles irgendwie bewer-  tet zu werden. Im Laufe der Jahre verblasste mein Glaube an etwas  Überirdisches, umso mehr, als ich begann, mich mit Philosophie zu  beschäftigen. Mir wurde klar, dass Religion lediglich ,‚Opium des Volkes‘  ist, wie es schon Marx gesehen hat. Heute bin ich Atheist, der einzige in  meiner Familie und unter meinen Verwandten. Ich glaube, dass die Drei-  heit von Religion, Tradition und Brauchtum zur Rückständigkeit der  Menschheit führt.“ Ein weiterer Atheist gesteht: „Ich glaube seit drei  Jahren nicht mehr an etwas Übersinnliches, folglich hat die Religion  keinen Einfluss auf mein Alltagsleben. Anders als die irrationale Religion  weist mir die Vernunft den Weg. Innerhalb der Familie orientieren sich  allerdings alle Handlungen an der Religion.“  In jüngster Zeit steigt die Zahl der praktizierenden Gläubigen beson-  ders unter den Muslimen. Dennoch schreiben diese Jugendlichen ihren  Gebeten eine eher pragmatische Bedeutung zu. So stellt im Rahmen ei-  nes Facebook-Austauschs ein praktizierender Muslim fest, dass „der  Mensch durch seine Anbetung Gott, Gottes Gunst und Belohnung  durch Wohlstand gewinnt; Gott belohnt seinen dankbaren Diener ... Ich  sehe nichts Verwerfliches in der Eigennützigkeit der Anbetung Gottes.  Egoistisch sind wir ohnehin.“ Dafür bekam er auf Facebook viele Likes.  IV  Die oben genannten Fälle dürften, um Worte des französischen Soziolo-  gen Emile Durkheims zu verwenden, die grundlegendste und elemen-  140  OST-WEST 2/2016Ich
sehe niıchts Verwerfliches 1ın der Eigennützigkeit der Anbetung (sottes.
Egoistisch sind WIr ohnehin.“ Dafür bekam auf Facebook viele Likes

|

Die ben ZCNANNLEN Fälle dürften, Worte des französischen Soziolo-
CIl Emile Durkheims verwenden, die grundlegendste un! elemen-
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LAFESTe orm VO Religion darstellen. Allerdings leiben 7Zweitel beste-
hen Letztlich sind S1€e eın Ausdruck eines religiösen Gemeinschaftsge-
tühls, sondern eher eliner leicht ditfusen Empfindung für Moral, die auch
„ohne Himmel“ auskommen annn Al das könnte eıne Folge des jahr-
zehntelangen Kommuniısmus se1ln. Heute oibt CS zahlreiche Gründe,

die Mehrzahl der Jugendlichen die Religion für sich entdeckt. Fuür
die Generationen, die während des Kommunismus geboren wurden, yab
65 keinerlei Möglichkeit, sich mı1t Religion auseinanderzusetzen: die
meılisten Albaner kannten weder Gebete och Orte der Andacht un:
ekamen niemals einen religiösen Text VOIL Augen. Es 1St schwierig, Jun-
gCH Menschen diesen Umständen eiıne Glaubensordnung ber—
mitteln 1m besten Fall werden rudimentäre religiöse Weltanschauun-
SCHIl d€1‘ Grofßmütter weitergegeben. I Diese Tatsache wird durch aktuelle
Umfragen n  CI wonach Prozent der Menschen tast nichts
ber den Islam wI1ssen. Erschwerend kommt hinzu, Aass 1n den Schu-
len keinen Religionsunterricht Zibt un: die öffentliche Debatte sich wel-
terhin mIıt Fragen des Sikularismus un: der Raolle der Religion Inı
öffentlichen Raum efasst.

In den vorgestellten Fallbeispielen klingt die Rolle der Religion für
die nationale Identität Hun sehr verhalten Dies ändert sıch allerdings
neuerdings, speziell Jungen Muslimen, W as wenıger damit tun

hat, Aass die me1lsten Albaner traditionell Muslime sind; vielmehr macht
sich eın Bruch zwischen dem überlieferten „moderaten“ Islam un:

Vorstellungen emerkbar, die 1mM Jahrhundert A4US der Ausein-
andersetzung der Albaner mIt den A4US dem Westen kommenden Ideen
VO Menschenrechten un: Demokratie entstanden sind Es 1St beach-
ten, Aass der Islam 1n Albanien keineswegs 11UTr der Glaube der
Landbevölkerung Ist; vielmehr bekennen sich auch viele hochgebildete
Personen i:hm Es geht ihnen darum, „das (universelle) Islambild
schützen“, das sS1€e 1N einer Rückbesinnung aut dle Zeit der osmanischen
Herrschafrt erkennen glauben, un: dieser „ursprünglichen muslimi-
schen Identität der Albaner“ gegenüber dem traditionellen Islam, dem
Nationalismus un!: dem „staatlich-säkularen Katholizismus“ den Vor-
Fang verschaffen. Solche Vorstellungen sind in der Albanischen Mus-
limischen Gemeinschaft weıt verbreitet un!: unterscheiden sich erheb-
ich VO denen der „einfachen“ Muslime, die zahlenmäßig größer und
teilweise 1m Islamforum organısıiert sind.>

ach Angabe der utorin VO handelt sich eım Islamforum 1m Unter-
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Viele Junge Albaner fühlen sich VO dieser Bewegung aNZSCZOYCNH, W 4S

allerdings Folgen für ihr Weltbild hat Die Usmanen, die VO den albani-
schen Nationalisten ebenso WwW1€ VO der kommunistischen Geschichts-
schreibung als Eroberer bezeichnet wurden und die INanl für die uück-
wärtsgewandtheit des Landes verantwortlich gemacht hat, ertreuen sich
1U eıner großen Beliebtheit als Vorbilder für eıne aufgeklärte muslimi-
sche multikulturelle Gesellschaft. Plötzlich wird der säkular eingestellte
Albaner als antidemokratisch, autoriıtar, islamfeindlich un!: als ein kla-

vischer Lakaji des politischen Estab-
Bemerkenswert ISt dıe zunehmende lishments un der hegemonialen Spie-
Rückbesinnung älf. die angeblich Dessere le des Neoimperialismus angesehen.
Zeılt osmanıscher Herrschaft DDie Bewegung gewinnt einen

Großteil ihrer Enereie AUS der Tatsa-
che, ass die Albaner in einer feindselig eingestellten Umgebung auf-
grund der Islamisierung BL des osmanischen Multikulturalismus
überlebten. Fur viele Menschen 1St überaus verlockend, das islamische
Glaubenssystem einem post-nationalistischen Diskurs unterziehen
un: 6S gewissermaßen 1m ontext der Menschenrechte verteidigen.
Obwohl CS als modern gilt, die Religion die Demokratie einzutau-
schen, 1St dieses „Handelsgeschäft“ zux Scheitern verurteilt, da VOI-

oibt, eiıne Sache für eine andere sehen. In einem Land jedoch, 1in dem
eın Wertewandel stattfindet, verkauft CS sich zut

Zusammentassend könnte INa testhalten, a4ass die albanische Jugend
gewissermaßen 1ın eiıner mehrdeutigen Welt lebt,; 1in der sich ererbte Glau-
bensinhalte, die 11UTFr och bedingt Nnwerden, mıt theolo-
gischem Pragmatısmus mischen. Auf nalıve Weise entwickeln die Jungen
Leute daraus ein für sS1e persönlich „rtichtiges” Weltbild, das ihnen ann

WwW1€ Irost un Unterstützung bietet. Hinsichtlich He-
rausforderungen iSst die Jugend antällig für radikale postmoderne
religiöse Strömungen, die S1€e entweder ignoriert der 1aber als verlockend
(und als demokratisch) empfindet.

Ayus dem Englischen übersetzt “VO Thomas Hartl.

schied ZUT.: Albanischen Muslimischen Gemeinschaftt nicht eiıne staatlich registriıerte
offizielle Vertretung, sondern her eıinen lockeren Kulturverband.
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Jugend in roatıen Religiosität,
Herausforderungen, robieme

Dr. Krunoslav Novak ISt eologe und Kommunika-
tionswissenschafttler. ach serner Promotion
Salesianum In Rom ıst seit 2013 der Kroati-
schen Katholischen Uniıversita In Zagreb als
Post-Doc tatıg.

Dıe kroatische Gesellschaft StTe eın Vierteljahrhundert ach dem FEnde
des Kommunismus und dem Beginn der staatlıcnhen Unabhängigkeit
noch immer VOor zahlreichen Herausforderungen. uch in der jungen Ge-
neratiıon sind Zukunftsängste, WIEe entsprechende mfTfragen belegen,
eıt verbreıtet Hınsıchtlich iıhrer religiösen Einstellung sind die Jungen
Kroaten ach WIEe VOT recCc star in der katholischen Tradition verankert,
wobe!l die enrza die Religionsausübung allerdings als Privatsache
nsieht

Einführung
Hinsichtlich der Religiosität VO Jugendlichen!, die 1m Fokus dieser
Überlegungen steht, lässt sich 1n Kroatien der Übergang VO  a einer tradi-
tionellen Gesellschaft, 1n der das Sakrale prasent Wal, hın einer säku-
laren beobachten, mi1t allen Folgen, die dieser Übergang mıt sich bringt.
Die moderne Gesellschaft bietet nicht die notwendige Voraussetzung für
die Entwicklung einer stabilen Identität, un das oilt für die gesellschaft-
liche Identität ebenso W1e€e für die religiöse. „Die moderne Gesellschaft
toleriert einerselts Religion un: religiöse Selbstbestimmung, aber s1e
marginalisiert sS1e auch immer mehr in die Privatsphäre des Einzelnen,
weil s1e S1e für inkompetent iın Bezug auf verschiedene Probleme des
Lebens hält Religiös se1n wird als völlig Normales betrachtet,
C  9 das einen CTE sich hat, das für alles andere unnutz ist.“2

Unter dem Begriff „Jugend“ werden hier Jugendliche 1m Alter VO bis 25 Jahren
verstanden.
Valentina Mandaric: Mladi integriranı (li) marginalizirani. Zagreb 2009, 135
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In der Zeit ach dem /weiten Weltkrieg gehörte Kroatıen Jugosla-
wıen (und damit SAT: kommunistischen Welt), doch die Jugendli-
chen schon se1lt den 1970er-Jahren deutlich hın den Gewohnheiten
117193 Bräuchen der westlichen Welt oOrlentiert. Die Jugendlichen Kroatiıi-
C115 verfolgten die TIrends ihrer Altersgenossen 1ın Westeuropa,
Bewahrung einer gewlssen Spezifik, d1e durch den Ontext bestimmt
Wal, 1n dem S1€e lebten. Kroatien wurde 1991 unabhängig, aber be-
stimmte Charakteristika der kroatischen Gesellschaft verstehen,
dürten die Folgen VO tüntfzig Jahren kommunistischem Totalitariısmus
nıcht 1gnoriert werden. uch WE die heutigen Jugendlichen ach des-
\  e nde geboren wurden, wurden doch iıhre Eltern un: Erzieher

1n dieser Zeit geboren und sind damals aufgewachsen, als keine
freie Meinungsäußerung xab un der Zugang Informationen StreNg
begrenzt W  — Daher erleben auch die heutigen Eltern die Erfahrung der
Meinungsfreiheit Z Ersten Mal gemeinsam mıiıt ihren Kindern. Zur
Erklärung der Lage der heutigen Jugend 1n Kroatıen 11USS$ also auch die
historische, politische un: gesellschaftliche Lage des Landes 1n den letz-
ten 25 Jahren in Betracht SCZOSCH werden. Der Krieg d1€ kroatische
Unabhängigkeit hatte verschiedene Folgen, die och ımmer sichtbar
sind eiıne orofße Zahl VO Vertriebenen AaUsS Bosnıien un Herzegowina,
die ach Kroatıen umgesiedelt sind: viele Familien hne Vater, die 1mM
Krieg umgekommen sind: andere sind invalide der haben schwer PSY-
chische Iraumata erlebt; die wirtschaftlichen Folgen des Krieges haben

das Wirtschaftswachstum und die
aller posıtıven Veränderungen se/t Entwicklung beeinflusst.

2000 wWwachsen die kroatıiıschen Jugenalı- Außer dem wirtschaftlichen Risiko
chen n eIiner Gesellscha auf, deren 1I11USS$S testgehalten werden, A4ass die
Entwicklung VOr} Unsicherheit gepragt ST Globalisierungsprozesse auch He-

rausforderungen un Probleme mMI1t
sich bringen, die allen Jungen Europaern gemeinsam sind.» uch WenNn

die kroatische Gesellschaft ach dem Jahr 2000 1mM Vergleich ZU Zeit-
14AaUI1l während der gesellschaftlichen Transtormation stabiler geworden
1St, lässt sich D} A4SSs die Jugendlichen weiterhin 1n einer Gesellschaft
aufwachsen, in der ON sowohl Ungewissheit als auch Unsicherheit 1mM
Hinblick auft die Zukunft oibt, enn Al die Themen, die 4aUS dem Globa-
lisierungsprozess kommen un die den Jugendlichen 1n den W EeSst-

europäischen Ländern eigen sind, betreffen auch die Jugend iın Kroa-

Vgl Vlasta [liSin, Furi1o0 Radin (Hrsg.) Mladiıi: Problem ili LCSULIS Zagreb 2007, 267
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tien. ber die Jugendlichen In Kroatıien sind angesichts der ZENANNLEN
Probleme zusätzlich belastet, weil diese 1n den entwickelteren Teilen
Europas nıcht stark TAEE Ausdruck kommen. Das resultiert in ihrer
größeren Hinwendung ZUuU Privaten un: ihrer i1stanz gesellschaft-
lichem un!: politischem Engagement.

Bedürfnisse und Sorgen der Jugend
Verschiedene Untersuchungen Jugendlichen, die 1n Kroatien
durchgeführt wurden, zeıgen die Probleme un Schwierigkeiten, die die
Jungen Leute betonen.“* Das sind VOILI allem die dorge die Zukunft, das
Fehlen gesellschaftlicher Strukturen, Probleme 1mM Zusammenhang mI1t
der Ausbildung, spezitische Probleme VOTI Ort: Schwierigkeiten
der Gleichgültigkeit der Erwachsenen gegenüber den Problemen derJu-
gend, Unzufriedenheit m1t sich selber, Beziehungsprobleme, Ex1istenz-
krise, Suchtprobleme, Probleme in den Familienbeziehungen un Un
zutriedenheit mı1t den Altersgenossen.

In einer Untersuchung, die mi1t Mittelschülern des Bistums Vara7zdin
20106 durchgeführt wurde, die meılsten Befragten der Meinung,
24SS tolgende Probleme den gröfßsten FEinfluss aut die Probleme der Ju-
gend niıihmen: schlechte Gesellschaft, Familienkrise, tägliche Frustra-
t10n, Fehlen VO Vorbildern un: Mangel einer Perspektive für die F:
kunft.> Solche Überlegungen sind eıne Folge davon, 4aSss die moderne
Gesellschaft den heutigen Jugendlichen tatsächlich keine sichere Stutze
für eine erfolgreiche Zukunft bietet, weshalb viele Junge Menschen die
Frage ach der Zukuntft m1t Angst un: Unsicherheit verbinden. S1ie sind
mi1t den Folgen der Krise der modernen Gesellschaft konfrontiert, die
zunächst einen Sinnverlust F: Folge hat, der annn Utilitarismus un:
Indifferenz führt Heute 1St die Jugend immer och ın vielen Gesellschaf-

Dazu gehören Valentina Mandaric: Religiozni identitet zagrebackih adolescenata. Za-
greb 2000; Iyvyana Feric: Univerzalnost sadrSaja strukture vrijednosti. In I)rustvena
istraZ1van)ja (2007), 1') 12-21; Inga Tomic-KoludroviGc, Ancı Leburi&e (Hrsg.)
Skepticna generac1ja. Zagreb 2001; Vlasta [liSin, Furio Radin (Hrsg.) Mladi uUuOCI treceg
tisuclhjeca. Zagreb 2002; Renata Franc, Ines SUCIC, Vlado Sakic Vrijednosti kao r17Z1CN1
Zzastıtnı Simbenici socijalizacije mladih: In: Diacovensia | , (2009), 135-146; Vlasta
IliSin, Vedrana Spajıc Vrkas Potrebe, problemi potencijali mladih Hrvatskoj,
IstraZivacki 1ZVJeSta]). Zagreb 2015
Vgl Krunoslav Novak: Identitä religiosa dei 210Vanı. Comunicazione massmediale
interpersonale quali fattori di intluenza nella costruzione di identitä. Una ricerca SU1
Z210Vvanı nella diocesi di Vara7din 1n TrOoa7z1a. (Diss.) KRKom 2012; 730
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ten Rande der gesellschattlichen Interessen, sodass S1e gleichzeitig
Opfter und Ankläger der modernen Gesellschaft wird „LEinst traumten
die Jungen VO einer9 gerechteren un:! freieren Gesellschaft, un:
heute raumen STE anscheinend niıcht mehr, enn die Gesellschaft annn
und 11 ihnen nıchts Besseres anbieten.“®

Die heutige Jugend zeıgt ach den Ergebnissen einer 1n Sanz Kroatıiıen
durchgeführten Umirage VO 2013 einen 1abnehmenden Uptimismus
hinsichtlich der Einschätzung der Zukunft und der Eraze, ob diese für S1e
in persönlicher Hinsicht besser werden annn als die Gegenwart. OUpti-
m1smus lässt sich feststellen 1m Vertrauen auf die Bedeutung VO Bil-
dung, die die Jugendlichen als zuverlässiges Mittel für die Verwirk-
lichung ihrer prıvaten, beruflichen, gesellschaftlichen un! politischen
Bedürfnisse un: auch der Interessen des Einzelnen betrachten. Bildung
1ST verbunden mıt der Möglichkeit einer besseren Kommunikation mıt
der Welt, einem rascheren Aufstieg Arbeitsplatz un der Mög-
ichkeit, eiıne besser bezahlte Arbeit tinden; doch gleichzeitig glauben
sS1e nicht, a4ass INa mıiıt einer besseren Ausbildung leichter einen Arbeits-
platz finden un öheren gesellschaftlichen Einfluss erlangen 21117
Wenn VO Erfolg 1n der Gesellschaft die ede ist; sind die meılsten Ju
gendlichen der Meinung, A4Ss das mıiıt Geschick und Beziehungen
mehr als mIıt der Fähigkeit des Einzelnen tun hat Wenn VO Qua-
itäten die ede 1Sst, die ihnen helten werden, eine ZuULC Arbeit tinden,
annn glauben die Jugendlichen, 4aSsSs erster Stelle guLe kommunikative
Fähigkeiten stehen, annn Fachqualiftikation, die Kenntnis VO Fremd-
sprachen un Allgemeinbildung. och herrscht auch weiterhin Unsi-
cherheit ihnen, und sS1e betrachten die Arbeitslosigkeit als das
größte Problem der kroatischen Gesellschaft, ann tolgen Bestechlich-
keit, Korruption un: Wirtschaftsprobleme. ach der Lösung dieser
Probleme befragt, setzen die Jugendlichen iıhr Vertrauen VOT allem auf
Fachleute un Intellektuelle, annn auf die Jugendlichen selber, das heißt
auf ıhre eigenNe Generation, un: danach auf Politiker un Parteien.

Diıe Religiosität der Jugendlichen
In diesem Teil werden WIr uUu1ls auf die Inhalte konzentrieren, die sich A4US

einer 2015 durchgeführten Untersuchung mı1t Mittelschülern 1n Kroatıi-
1mM Rahmen des Projekts „Religion un Menschenrechte“ ergeben.

MandariG, Mladi (wie Anm 2 ben 143),
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Der Begriff der Religiosität ist sehr komplex, und oibt verschiedene
Möglichkeiten, sich der Frage anzunähern. In diesem ontext werden
WIrFr uns auft die Konzepte VO Religiosität beschränken, W1e€e sS1e Gordon

Allport definiert hat, namlich Religiosität als relatiıv stabiles FElement
der Person einschliefßlich atfektiver un kognitiver Faktoren. Allport
betont, AaSs die Wurzeln der Religiosität komplex, zahlreich und1-
schiedlich sind, sodass ıhr Einfluss auft das Leben des Einzelnen MT =

schieden 1St, 24aSsSs sich der Begritt der Religiosität aum standardisieren
lässt. och hat eine Redeweise ber Religiosität durch die Art der
Manitestation des religiösen Getühls vorgeschlagen, die auf Zzwel Ebenen
stattfinden anı extrinsisch (von außen) und intrinsisch (innen)./
Extrinsische Religiosität bedeutet danach die Nutzung VO Religion als
Mittel UT Verbesserung des Status in der Gesellschaft un nıcht selten
ZU Erreichen egoistischer Ziele Religion 1St 1n diesem Sinne nützlich,
insofern s1e dem Einzelnen für seine persönlichen Ziele nuützlich ist.® Es
geht also eine Religiosität, die nıcht AaUus Überzeugung gelebt wird
und die ein Zie] 1n sich selbst hat Aufßer den erwähnten Motiven, außer
einer opportunistischen Haltung annn s1e auch die se1n, die der Einzelne
für sich ergreift, selne psychosoziale Entwicklung verbessern, als
Hiltfe in der Interpretation des eigenen Verhaltens und der eigenen OS1-
tionen.

Intrinsische Religiosität erkennt Religiosität als Wert 1n sich, s$1e 1St das
wichtigste Tie] 1m Leben Es andelt sich Religiosität als Lebens-
gestaltung, bei der die Person die eigenen Interessen überwindet un!:
Demut favorisiert. Eine solche Religiosität leben Menschen, die das T1IN-
Z1p des (senusses überwunden haben, das heifßt die unmittelbare Er-
füllung eines jeden Bedürtnisses. Im Leben des Einzelnen lassen sich
gewöhnlich Elemente beider Arten VO Religiosität beobachten.? [)a-
her 1St schwierig us  sSe un: bestimmen, welche Di-
ension VO Religiosität bei einzelnen Menschen vorherrscht.

Wır konzentrieren unls eshalh auf jene Elemente, die uns auf Grund-
lage der ZENANNTLEN Untersuchung wenigsten eın allgemeines Bild dessen
bieten, W1e€e sich Junge Menschen heute 1in Kroatien ZUET Religion verhal-

Vgl Gordon Allport: L’individuo la SUua religione: interpretazıone psicologica.
Brescia 197 /1
Ebd 268
Vgl Luigi Silvano Filippi: Le AS1 psicodinamiche del tanatismo religi0so. In: Internatıo-
nal ournal of Psychoanalysis and FEducation (2009) 1! 134
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e  =) Wiıe WIFr sehen werden, zeıgt diese Untersuchung, 4SSs die Gegen-
WAaTtE traditioneller Werte sehr deutlich wahrzunehmen 1st, W1€e 6S auch
die bereits Untersuchung VO 075 gezeigt hat Beım Vergleich
der Ergebnisse Mit früheren Umiragen zeıgt sich eın Anstieg der Akzep-
EATZ traditioneller Werte W1€ Famailie, Ehe, Glaube un: Nationalität.10

Von den Befragten erklärten sich 09,2 Prozent als Katholiken, 4,5
Prozent als Angehörige einer anderen Religion un 7, Prozent als nicht
religiös. Dass c5 SO der Göttliches ibt, ylauben fest der

einigermaißen fest 69,7 Prozent der
Tradıtionelle EemMentTte VW/e Famılıe, Ehe, Befragten, während 20,6 Prozent das
Glaube UnNd Nationalıtat spielen auch eher nıiıcht der alım glauben und 6,
EUuTe noch A/Ne großbe Olle Prozent der Befragten nicht die

Ex1istenz Gottes der VO (5OTft:
lichem zlauben. Immerhin Z Prozent der Jugendlichen besuchen
wochentlich die Kirche 7A8 Gottesdienst, während 49,9 Prozent einmal
1mM Monat der seltener gehen und 15,8 Prozent überhaupt keine kirch-
lichen Felern besuchen. Interessant 1st auch, 24SS 45,1 Prozent der Jungen
Menschen täglich beten, 185 Prozent einmal 1in der Woche, 21,4 Prozent
der Befragten einmal 1im Monat der och seltener, un 10,6 Prozent
beten überhaupt nıcht. Der Aussage,
A4SS ihre Religion der Weltanschau-
Uuns großen FEinfluss auf ihren Alltag
haben, stiımmen Sl Prozent der Be:
tragten Z 25,4 Prozent sind nıcht S1-
cher un: 178 Prozent sind nıiıcht e1n=
verstanden.

Diese wenıgen Angaben lassen ah-
NCI, Aass 1mM Leben der heutigen Ju
gend 1n Kroatien die Religiosität eine
sehr wichtige Stelle einnımMmt. uch
WECNN relativ viele Jugendliche be-
haupten, Leben ihrer Glaubensge-
meinschaft teilzunehmen, lässt sich
jedoch erkennen, N S1e die eli-
Z10s1tat 1m Privatbereich des Lebens
ansiedeln. Diese Angabe betont mehr Vom Fu/ßballplatz In den Beichtstuhl
einen intrinsischen Zugang Z eli- (Foto Matthias Kneıp)

Vgl [liSin, Vrkas, Potrebe (wie Anm. 4, oben 145)
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210S1tat, un tatsächlich sind weniıger VO ihnen der Meinung, PRSS die
Religion einen gesellschaftlichen Einfluss haben oll Denn während e1-
nerseılts 51 Prozent angeben, 24aSS S1e eiıne Erfahrung der Verbindung mI1t
(Gsott haben, sind 1L1LUTr 236 Prozent VO ihnen der Meıinung, asSs die
Religionen einen Finfluss auf die ötftentliche Meinung gesellschaftli-
chen Fragen ausuüben sollten. och schreiben S1Ce der Rolle VO Religion
eıne jel wichtigere Bedeutung
(54,1 Prozent), WCI11 c die soziale Auch WEeNrT e/atıv viele Jugendliche
Dimension gyeht, also etwa die Dehaupten, en ıhrer Glaubensge-

mMeIIschaft teılzunehmen, ass sıch klarSorge für Rechtlose. Wenn VO der
gesellschaftlichen Rolle der Religion ausmachen, ass S/E dıe Relgiosität IM
die ede 1St, lässt sich aufßerdem och Privatbereich des / ehens ansıedeln.
anführen, a4aSsSs 48,5 Prozent der Be-
tragten der Meinung sind, 4SS dle Religionen un! der Staat die Verant-
wortung für die Bewahrung der Nationalkultur teilen sollen

Schlussfolgerung
Die Situation von Jugendlichen 1n Kroatien drückt heute sicher die Situa-
t1on der gesellschaftlichen Dynamiken AaUS, die immer och eine Zewlsse
Instabilität 1n den Übergangsprozessen Zzu Ausdruck bringen. Die Ju-
gend 1St heute mehr als früher bereit, sich 1Ns Private zurückzuziehen,
auch WCI111 sS$1e ylaubt, 4SS ihre (Generation 1n der Lage 1St, auf gesell-
schaftliche Veränderungen FEinfluss nehmen. Es trifft Z ass iın
Kroatıiıen keine organısierte Mitwirkung VO Jugendlichen bei der
Lösung konkreter gesellschaftlicher Fragen un: Probleme xibt, un

S1e oibt, 1St das me1lstens 1m Rahmen VO Urganisationen, die VO

Erwachsenen geleitet werden.
Die 1m Vergleich früheren Zeiten vergrößerte Ausrichtung auf den

Glauben stellt die Jugendlichen mehr in die Privatsphäre, CAHN ın der
Gesellschaft wird Religiosität 1n diesen Bereich des Lebens verschoben.
och oibt auch estimmte Initiativen, 1ın denen einzelne Gruppen VO

Jugendlichen frei ihre Meinung zeigen un ihre Religiosität als Impuls
für gesellschaftliches Engagement ausdrücken.

Ayus dem Kroatischen übersetzt “VO  A Thomas Bremer.
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unge Menschen sechs Landern außern sich
zu eligion, Glaube und Kırche

Be] der Planung des vorliegenden Heftes War CS der Redaktion wichtig,
neben den nalysen aus einzelnen aäandern auch authentische Stimmen
in das Heft aufzunehmen. Diıe Autoren der Länderbeitrage en azu
einige Schüler und Studenten Mitwirkung gebeten. Die folgenden
untTzenn exte, die enutsam redaktionell bearbeıtet worden sind, C -

en nıIC den nspruc einer repräsentativen Umfrage, stehen aber
durchaus für das Lebensgefühl Junger Menschen in Mittel-, Ost- undTestimonials Süudosteuropa

Bulgarıen

Stefan Praskov 20)
Religion spielt 1in meiınem Leben eıne große Rolle, edoch empfinde ich CS

vegenwartig paradoxerweise immer schwieriger, 1in einem vorwiegend
orthodoxen Land ein orthodoxer Christ se1n. Ehrlich DESART, 6S xibt

Gleichaltrigen viele Missverständnisse rund die Themen Or-
thodoxie un:! Christentum als Ganzes, W as A4Zu führte, aSs viele VO

ihnen (meist selbsternannte Atheisten) mich anders behandeln, WEeNn s$1e
erfahren, 4SS ich 1in die Kirche gehe un wirklich Gott glaube. Viele
erklärten mIr, 24SS ich vermutlich eine Gehirnwäsche bekom-
INCIL hätte, AasSs ich aln der komplett bescheuert der bestimmt SCX1S-
tisch und sehr konservativ se1 (weil S1Ce glauben, qse die Bibel strikte
patriarchale Normen bekräftige). Viele VO ihnen unterstutzen mehr
derweniıger eiıne spirituelle Denkweise 1m Sinne des New ASE, die
einenZ ermutigt, den eigenen Weg gehen, indem Man AUS irgend-
einer Religion der irgendeinem esoterischen Text das jeweils Getälligste
der Ansprechendste für sich übernimmt. Es Zibt aber ebenso zahlreiche
Christen 1n meınem Alter, die der evangelikalen un! charismatischen
Denkweise zugeneılgt sind Bıs heute entstehen CHC „Kirchen“, un: alle
versprechen jedem Besucher regelrechte Wunder. Verglichen damit
scheint natürlich die orthodoxe Kirche nıcht annähernd interessant.
Deshalb habe ich gerade einmal Zwel orthodoxe Freunde un: keinen
einzıgen evangelikalen, da diese Gemeinschaften sehr konservativ sind
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und die Orthodoxie 1n ihren Augen ketzerisch und gefährlich 1St. /Zusam-
menfassend ZESaAgL scheint CS zwischen diesen beiden Extremen dem
evangelikalen un: dem new-age-atheistischen 1n Bulgarien keinen
Platz für einen Jungen orthodoxen Christen W1e€e mich geben.

Marına Velkova 23)
Die Generatıion me1ı1ner Eltern FAl ıhr Bestes, unls Jungen Menschen
vrößtmögliche Freiheiten un: Möglichkeiten eröffnen, die s1e ihrer
Meıinung ach selbst nıcht hatten. [)Dies 1St me1lnes FErachtens der Grund
für das mangelnde religiöse Interesse meıner (seneration. Wır wurden SIEIUOWNSS |mı1t dem Bewusstsein CrZOSCNH, A4SSs WIr selbst auswählen sollen. Obwohl
ich getauft wurde, tührte INa mich n1e 1n d16 Religion e1In, Aass ich S1€e
hätte erspuren, verstehen der Teil einer Gemeinschaft hätte se1in
können. /war wurde ich, besonders wichtigen Feiertagen; mıt der
Religion konfrontiert, doch S1€e W arlr nıe eın Teil uUuNseIcs Lebensalltags.
Folglich tehlte mMI1r der Sınn für religiöse Gemeinschaftft, un me1lne
Freunde un ich sahen keinen Grund, u1ls entsprechend damit iden-
titizieren. Um auf den Punkt bringen: Wır brauchen die Religion
ZW al nicht, können uns aber für s1e entscheiden un unlls ach ihr sehnen.
Anstelle der Religion werden WIr selbst ZAH: ntwort auf uUunNnseIrec eigenen
Fragen und nähern uns ihr zugleich voller Z weitel un Neugıer. Wır
entscheiden uns für S1e aufgrund ihrer Antworten der lehnen S1€e
ab, weil WITr mı1t der Welt, die s1e unls bietet, nıcht zufrieden sind Ich
ylaube auch, 4SS sowohl uUuNseIC religiöse Suche als auch religiöser
Ansatz aufgrund BEK Wahlmöglichkeiten eher spiritueller und
persönlicher Art sind und WIr nicht sehr ach einer Gemeinschaftt
suchen.

KFOSTeN

ar Mikulec 22)
Fuür mich gehört der Glaube den wichtigsten Dıingen 1in meınem 1 e-
ben Ich annn meılınen Glauben nicht leicht ausdrücken, aber 1St mI1r
WI1e angeboren un! oibt mMI1r auf eiıne bestimmte Art eine ntwort auf die
Frage ach dem 7weck me1nes 4se1ns. Der Glaube (56{t oibt MI1r
Hoffnung, ermutigt mich, führt mich durch meın Leben, lässt mich nıcht
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aufgeben und geleitet michz ew1gen Leben Wegen me1lnes Glaubens
habe iıch och n1e 1n meiınem Leben gedacht, 4SS ein Problem, aut das ich
gestoßen bin, unlösbar 1St Heute oibt viele Menschen, die ähnlich
denken. Wır sind alle 1m Schofß der Kirche vereınt, und solche Menschen
geben MI1r die Hoffnung, 24SS diese Welt nicht schlecht 1St, W1e€e INan S$1e
oft darstellt.

atarına Parıc 21)
357  uf den Jungen ruht die Welt“, das 1St C1inHn Gedanke, der für mich die
Lage VO Jungen Katholiken 1n Kroatien beschreibt. Selbst WCI111 viele dieT estimonilals Jugendlichen für trage un: desinteressiert halten, VOIL allem wichtigen
gesellschaftlichen Fragen, emerke un erlebe ich das Gegenteil. Im Be-
wusstseiın der Mängel un: der Bedürfnisse der heutigen Gesellschaft tre-
ten WIrFr 1n verschiedene Vereinigungenun Gemeinschatften eın Un wol-
len durch Engagement, 1aber auch durch das Gebet elıne posıtıve
Veränderung herbeitühren. Dieser Ehrgeiz der Jugendlichen begeistert
mich un!: regl mich d aber mich bereichert auch das Getühl der (:
meinschaftt, das WIFr als Mitglieder der Kirche haben Ich spure, W1e€e
Christus uUu1ls Junge Leute auch heute mi1t denselben Worten Füft, die
Simon un: Andreas gerichtet hat „Folgt OI nach, un ich mache euch

Menschentischern!“ (Mk 11 In meınem Psychologiestudium und
1m FreiwilligeneinsAFZ bemühe iıch mich, den ersten Teil des Aufrufs Jesu
nicht VELSCSSCH un auf ih mı1t Gebet un Vertrauen in selne Gegen-
Wart 1mM eigenen Leben Nntworten

olen

Karolina 27)
Als ich ein ind WAal, spielte die Religion eine orößere Rolle für mich Ich
ylaubte Gott, ZINS jeden Sonntag in die Kirche un betete Gott.
Manchmal WAar ich 1n der Kirche HUE körperlich und schwebte 1ın den
Wolken. W as der Priester ZESARL hat, W arlr für mich oft unınteressant. Nun
bın ich erwachsen un me1ılne Ansicht veränderte sich Nicht mı1t allen
Anschauungen, die die katholische Kirche VeErLTrAT; bın ich einverstanden.
Ich ylaube ZW ar weıter Gott, esuche 1aber die Kirche selten. Ich ziehe
CS VOI, einen langen Spazlergang machen und 1n meıinen Gedanken e1in
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Gespräch MI1t (JoOtt tühren, ANSTALTT annern 1ın Soutane zuzuhören, die
Verhütung der ber das Familienleben sprechen, aber keine Ah-

NU1NS davon haben

19)
Ich bın 1m katholischen Glauben aufgewachsen un glaube Gott, aber
die autoritare Einstellung VO manchen Priestern VARNe Politik argert mich
sehr Außerdem xibt viele Priester, die den Menschen viele Moralpre-
digten halten, sich selbst aber nıicht daran halten. Ich esuche die Kır-
che ziemlich regelmäßig, meın Glauben hängt jedoch nıcht HH VO den
Priestern 1b SIEIUOWI}SS |
Paulina Tyszka 26)
Ich komme A4US einer katholischen Familie, 1n welcher 1n meıiner Kindheit
der Religion großes Gewicht beigemessen wurde Als ind empfand ich
das als Vergnügen, WIr gingen auf verschiedene Veranstaltungen für Kın-
der und nahmen kirchlichen Ereignissen teil Jeder Sonntag W ar

Besonderes, ich sprach miıt meıliner Mutltter ber das Thema der Predigt,
die auch die Kinder gerichtet WL Jede Geschichte hatte ihre Bot-
schaft, die ich WwW1e€e einen Schwamm aufsog un: versuchte, auf uUunNnNserIenNn

Alltag übertragen. ber alles änderte sich mIıt Begınn der zweıten
Grundschulklasse, als dieses Gebet eın Teil des Fxamens für die Kom-
munıo0n wurde. Das Auswendiglernen VO Regeln, die ich nicht VEI=-

stand, machte MI1r eın oroßes Vergnügen mehr W1e€e das Gespräch
Gott miıt eigenen Worten. Die Religion wurde eiıner Art Zwang, W as

aZU führte, ass ich 1b un Fragen stellte: Warum? Wofür? Die
Antworten der Eltern un!: der Kirche unbefriedigend. Ich wurde
mIır bewusst, 4SS ich, obwohl ich weiterhin den Messen teilnahm und
meın KöOörper auf der Bank kniete, eigentlich nıcht anwesend W ar Die
Worte der Kirche begannen sich reduzieren auf die Probleme der
Politik, der Abtreibung, Themen, denen s1e sich nıcht außern sollte.
Meiner Meinung ach sollte die Kirche die Menschen durch Worte der
Liebe einen un nıcht durch Worte des Hasses. Das führte ZUu Bruch
mıiıt meınem Glauben. Durch die Erweiterung me1nes Wissens ber die
Welt un: mich selbst begann ich, nde die existentiellen Fragen
stellen ach dem „Wer b11'1 ich?“ Durch das Finden der nNntwort auf diese
Frage fand ich Gott wieder, 1aber 1n einer anderen 7818 39% Ich bin nicht 1n
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der Lage, bekennen, ob ich religiös b1n der nicht, 1aber iıch annn
9 24SS ich eline yläubige Person b1n

USSIan

Arseni] Pilipenko (1
Der Glaube 1St für mich der Sıinn des Lebens. Er 1St die Motivation

un die Warnung VOL schlechten Taten. Er 1St die Heilung 1n
schlechten Zeiten. Meın Glaube 1Sst für mich eın innerer Schatz, den ichTestimonials LLUT für mich behalten kann, sehr Persönliches un Unveräußer-
iches, das mich alleine betritft

Tschechien

Alzbeta 21)
Der Glaube ISst für mich eine tiefe un vertiraute Beziehung Gott: die
Überzeugung, ass mich (Gott leitet, schützt un: iebkost. Eın Beweis
dafür, 4SS mich herum Berge erschüttert werden können HIN egal,
W 4S passıert, mich das nicht beeinträchtigen wird, weil immer Z7Wel
Schritte VOT MI1r geht. Der Glaube 1St für mich ein Geschenk, das MT (S506tt
als Bewe1ls seiner Liebe xibt, un ich weilß, 24SS ich mich jederzeit Ihn
anlehnen Annn

Alzbeta Majerova 24)
Ich b11'1 1n der Familie elnes Pfarrers der TIschechoslowakischen ussıt1-
schen Kirche aufgewachsen, W 4s MI1r eın bisschen aufßergewöhnlich
vorkam. In der Tschechischen Republik xibt 6S aber nıcht viele Christen,
un!: habe ich schon 1n der Schule me1lınen Mitschülern vieles erklären
mussen un CS W ar nıcht immer eintach. Als ich begann, eine katholische
Schule besuchen, befand ich mich 1n einer anderen un wunder-
schönen Umgebung un!: habe erkannt, 4aSsSs ich nıiıcht alleine da stehe. Vor
allem Jungen Menschen begegnete iıch 1in der Kirche nıiıcht vielen. Späater
reiste ich ach Taize un habe diese Gemeinschaft kennengelernt. Und
alle diese Wege brachten mich Zur Erkenntnis, 4SS CS ga nicht darum
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geht, AUS welchen TIraditionen WIr K4A1nmMen Wenn jemand VO der Kır=
che spricht, stelle ich MIr 1Ur irgendeine Institution VOTI; die für jeden
anders se1ın kann, 1aber ich würde mMIr wünschen, 4SS die Kirche ein
Begegnungsort für alle Christen wird

Anna (1 5)
Der Glaube bedeutet für mich, eıne Sicherheit haben die Sicherheit,
4SS 1er jemand für mich da 1St, sSEe1 CS (SOfTt der selen CS Menschen, die

ih glauben. Ich ann mich s1e jederzeit MIit jeder Bıtte der Sorge
wenden. Ich bın MI1r dessen LLUTr nicht ımmer bewusst. SIEIUOUWINSS |
Vasek (1
hne den Glauben würde ich mich wahrscheinlich umbringen. Die NVor:
stellung, aSs ich meın Leben LL1UL VOT mich hin lebe, macht mMI1r Angst.
Wozu ware das alles gut? Ich hätte wahrscheinlich keinen Grund, mich

emuühen. Ich würde mich wahrscheinlich irgendwo
Abgrund der Gesellschaft bewegen, enn sollte ich mich be-
mühen, WEECNN ich L1UT Staub zurückkehre? Der Glaube 1ST für mich die
Grundlage für alles

TlTomas Zavadıl 22)
Was bedeutet Glaube für mich? Ich b11'1 als der zweitälteste VO jer
Brüdern 1ın einer katholischen Familie 1n Prag autgewachsen. Unsere
Eltern haben uns ZU Glauben Jesus Christus auf santte un:
natürliche Weise herangeführt un: dabei VO früher Kindheit UNseIC

Individualität respektiert. Als ich etwa sechzehn Jahre alt WAal, wurde ich
mMI1r meıner Beziehung (SOött bewusst, deren Vertiefung mMI1r die
Vorbereitung auf meıne Firmung geholfen hat Am katholischen lau-
ben tinde ich wunderschön, asSss möglich 1St, die Gottesdienste überall
auf der Welt erleben 1in jeder katholischen Kirche annn ich mich
Hause fühlen. Neben den Gebeten, die ich 1n einer Gruppe rlebe, haben
auch solche Omente für mich eiıne hohe Bedeutung, che ıch m1t Gott
alleine verbringen annn Vor allem 1n der Natur, se1 CS 1mM Wald der 1in
den Bergen, habe ich häufig das Gefühl, 24SS ich einahe die gyöttliche
Macht un (sute berühren aD /  ;
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Ukraimne

Aljona Fedtschischina 22)
Das, W a4as ich als Leben bezeichne, begann mı1ıt Glauben. Und leben
begann ich VOILI Jer. Jahren. Als ich eıne Studentin einer Fakultät WAalLl,

der ich nıcht studieren wollte, und ın einer remden Stadt wohnte, iın
der ich INAT: mI1t meiınem Vater Kontakt hatte und völlig desorientiert 1m
Leben Wal, besuchte ich ach der Scheidung me1ı1ner Eltern UE ErStIieRHn
Mal einen Gottesdienst. Damals schenkte (Gsott ‚HOnSE das Wertvollste
eine CHe Sicht auft das mich Geschehende. Ich ting d. ın allem selinenTestimonilals Plan für me1n Leben erkennen: ich W ar ihm ankbar. Kurz ach me1-
BK Gottesdienstbesuch lernte ich W €e1 wunderbare Menschen kennen,
die spater auf meın Leben eine starke Wirkung hatten: einen Priester und
einen Dozenten der Universität, die mich in die Welt des christ-
lichen Denkens einführten. Somit entdeckte ich, W as ich wirklich studie-
1wollte Achtsamkeit dem Nächsten gegenüber half AL letztendlich,
für me1ılne Multter beten un ach einem halben Jahr Unterbrechung
den Kontakt m1t ıhr wieder aufzunehmen. SO begann me1ln geistiges F O:
ben mi1t allen Prüfungenun Lichtblicken: Ich wurde einer Christin.

Anna reiowa 21)
„JEeSUuSs Eın Geldverleiher hatte Zwel Schuldner; der eine Wlr ıhm
fünfhundert Denare schuldig, der andere tünfzig. Als S1Ee ihre Schulden
nıcht bezahlen konnten, erlie{(ß S1Ee beiden. Wer VO ihnen wird iıhn L1U
mehr lieben? Simon antworfete Ich nehme d} der, dem mehr erlassen
hat Jesus iıhm u asf recht“ (Lk 7,41-43). Diese Stelle AUS der
Schrift beschreibt meın Leben Auf der einen Seite W ar ich VOILI me1lner
Umkehr zwanzig Jahre lang eın „braves“ Mädchen, auft der anderen Seite
spurte iıch beständige Leere. Seitdem ich yläubige Protestanten ın einem
VO der anglikanischen Kirche organısierten Sommerlager kennen g_
lernt habe, begann ich immer mehr, (56tt denken. Der Weg der
Umkehr dauerte eın SaANZCS Jahr voller Mühen un Prütungen, enn
(35öff zeıgte MIr meıline Verfehlungen auft Mır fiel 6S sehr schwer, mich

meılne alten Gewohnheiten richten. Genau jenem Zeitpunkt,
als ich schon dachte, (5Ott erd MMAIT Nn1ıe vergeben, hat CS So wirkt
(;Off 1n meiınem Leben, un der Wunsch, iıhm dienen, wird immer
stärker.
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„Vielleicht trauen WIr unseren

Jungen Menschen 1e] zu spat
Verantwortung Zzu  48
Fın espräc mit Prof
Dr Thomas Sternberg
Sezt dem November 20175 SE Pyol. Dr. Tho-
NLA Sternberg Präsident des Zentralkomitees der
deutschen Katholiken Von 1997 his 2073
War kulturpolitischer Sprecher des FäkK Der M9YIAJS]IU|
promovıerte (G(zermanist UN Theologe hatte
merschiedenen Stationen sSeINeES Berufslebens INFENSIOV mit Jugendlichen und jun-
SN Erwachsenen LUN, UuUNLETr anderem als Direktor der „ Katholisch-Sozialen
Akademie Franz Hitze Haus“ ın unster (seit Seiıt 7005 SE Professor
Sternberg Mitglied des Landtags 101034 Nordrhein-Westfalen und dabei auch ME
bildungs- und jugendpolitischen Fragen befasst. Das Gespräch MI ıhm führte
Burkhard Haneke. Das Bild zuurde VO LükP Verfügung gestellt FäükK/
KNA-Bild).

Herr Professor Sternberg, als Vater Jungen Erwachsenen 1n der Akademie
A  > fünf Kindern haben Sze sicher P1- Franz Hıtze Haus 1n uUunster ertah-
nNnen unmittelbaren Zugang den Ery- 1:&  = dürten, w1e viele wache un:! kriti-
wartungen‚ Wünschen, aAber auch SOr- sche, interessierte un: intelligente
SCn Junger Menschen. Wıe wichtig Jungen Menschen oibt Und auch
sind Ihnen persönlich die Belange jJun- bei meınen eıgenen Kindern sehe iıch
SEr Menschen immer wieder, dass die ede VO den

ungebildeten, unınteressierten Ju
Zu den erfüllendsten Tätigkeiten gendlichen eintach nicht stimmt. ber

gehören für mich die aus der eıt als ihr Leben 1St heute nıcht eintacher als
Mitarbeiter der Theologischen früher alles 111USS selbst entschieden
Fakultät der Universität onn Dort un bewusst gewählt auch VOL den
habe iıch erleben dürten, mıt welchem Freunden legitimiert und veriretfen

Interesse, mıt welchem Eiter un:! wel- werden. Und 24SS die Zukunftssorgen
cher kritischen Offtenheit die Jungen nicht geringer geworden sind, das
Studierenden siıch mı1t für s1e ganz wird ohl jeder bestätigen.
remden Inhalten befassen, WE S1€e

Welchen Stellenwert hat das The-den Eindruck haben können, Aass
derjenige, der S1e vermittelt, für diese „Jugend“ für das Zentralkomitee
Themen brennt. Später habe ich auch der deutschen Katholiken®?
1n der politischen Bildungsarbeit mıt
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Interview

Natürlich sind die Jungen Men- werden WIr der Falle einer allgemei-
schen für jede Gemeinschaftt beson- NCN Akademisierung entgehen? Wiıe
ers wichtig. S1ie garantıeren un: gC- werden unterschiedliche Begabungen
stalten Ja die Zukunft des jeweiligen und Qualifikationen gleich Wertge-
Verbandes, also auch des ZdAK Im schätzt? Wie werden auch Menschen
Speziellen sind die hellwachen Ver- mıi1t Beeinträchtigungen sowohl inte-
Lrr des Bundes der Deutschen Ka- oriert W1e zugleich optimal gefördert?

Wiıe wird auch och außerschulischetholischen Jugend, des BDK], die sich
1er mı1t Überzeugungen und wichti- Bildung als Kennzeichen HSC Ju-
CIl Beitragen 1in die Debatten einbrin- gendarbeit weılter möglich seın ”

Wann werden die musischen FächergCn 17 Jugendverbände m1t rund
660 .000 Mitgliedern zwischen un: endlich wieder allgemein selbstver-MSYIAJIS]U| 28 Jahren werden VO diesem ach- ständlich 1n allen Schulstuten 1-
verband reprasentiert. Nicht zuletzt richtet und die kulturelle Bildung
ber den BDK]J kommen die Perspek- nicht 1n das Sonderteld Kultur abge-
t1ven Junger Menschen Wort Es schoben? Wıe werden UNseTIC Kultur,
geht aber auch inhaltlich och HALNISGETE Traditionen, auch Jau-
mehr: Die Jjetzt Jugendlichen werden benswissen weitergegeben? Wiıe errel-
eine Kirche 1n der Minderheit gestal- chen WIr eine optimale Förderung der
ten mussen, die sich och weniger Spitzenbegabungen 1im intellektuellen
1n alten volkskirchlichen Selbstver- W1€ praktischen Bereich? Wie 1I1USS5

ständlichkeiten einrichten annn Sie eıne Universität aussehen, die sich
mussen i1ne Kirche gestalten, 1n der nıcht 1L1UTL als Ort des Credit-Point-
Priester aum och vorhanden se1n Sammelns versteht? Wie 1sSt Bildung
werden und damit auch liturgische möglich, die niıcht EREHE den optimal
un:! Leitungs-Aufgaben zunehmend tunktionierenden Menschen 1m Blick

hat? Wır als Zentralkomitee der„Laien” delegiert werden mussen.
Die Aussichten sind alles andere als deutschen Katholiken bringen u1ls

ros1g. diesen Fragen auf der Ebene der amı-
lien-, Gesellschafts- un Bildungs-

Was sind Ihrer Meinung besonders politik e1n.
wichtige UuUN drängende Aufgaben,
die die (Landes- und Bundes-)Politik Dringt die Kirche heute och In die
ımM Blick auf die Sıtuation Junger Men- Lebenswelten der Jugend DOrS Ist sZe
schen angehen musste® Wıe hann sich hommunikatio UN medial aufge-
hier das Zentralkomitee der deutschen tellt, ASS LE Junge Menschen eYYEeL-
Katholiken einbringen®? chen hann®?

Die wichtigsten Themen für Junge Das 1St sicher nicht einfach be-
Menschen sind die Fragen der Bildung Nntiworten. Die Formen der siebziger
1m welıtesten Sinne. Wiıe annn eine Jahre mıt „Jazz-Messen“ und Neuem
timale un:! begabungsgerechte schuli- Geistlichem Lied sind CS nicht mehr,
sche Bildung ermöglicht werden? Wiıe womıt die Jugendliche motivliert WL
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Jugena und Verantwortung

den Da sieht CS schon anders A4aUS mMI1t Jungen Menschen viel spat die
der Übertragung VO echter Verant- UÜbernahme VO Verantwortung

Was die Kommunikation un die Me-wortung auf Junge Menschen. Ich
che beste Erfahrungen mıi1t der e1gen- 1en angeht, 1st j1er 1e] 1m Fluss,
verantwortlichen Jugendarbeit durch 24SSs leicht der Eindruck entstehen
Jugendleiterrunden, die bestenfalls kann, Ial 1St mıt den Angebo-
subsidiär auf Unterstützung zurück- ten immer wieder spat. uch
greiten und ANSONSTEN sich selbst das lässt all besten die Jugendli-
krutierend die Arbeit eigenständig chen selbst organısıeren un:! stutzt das
organısıeren. Auftallend 1St, 4SSs jetzt; alles L1UTE subsidiär eın Erfolgsrezept

viele katholische Männer un:! für viele Bereiche der Kirche.
Frauen 1ın der Flüchtlingsarbeit CHNSA- MSYIAJS]U|o1ert sind, auch Jugendliche ansprech- Wır sind alle einmal Jung SEWESECN
bar sind un: 1n vielen Gemeinden darum Hand aufs Herz: Was IOUV-
ZU Mitmachen bewegt werden kön- den Sze AaA Ihrem Erfahrungsschatz
HeIH. Von O 1St vielleicht auch die Jungen Menschen MA1t auf den Weg He

ben?liturgische Selbstvergewisserung des-
SCIL, W as Christen 1n solchem diakoni-
schen Dienst tragt, eine orm der Bleih dir selber EFG ore auf
Gottesdienste. Vielleicht mussen Jun- Menschen, denen du begründet VelI-

C Menschen VOIL allem 1n ihren Fähig- EFauUSt die Prioritäten immer
keiten angefragt und 3  Nn be] den menschlichen Beziehungen.
werden. Vielleicht Lrauen WIr HHSETEHN
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Seit 1997 Renovabis jährlic den Internationalen ongress
kirchlichen und gesellschaftspolitischen Themen urc

Der diesjährige Internationale ongress räg den ıte
„Zeugen des Evangeliums Gestalterder Welt.
Zur derOrden In Mittel- Osteuropa“.
Im Mittelpunkt des Kongresses soll E Engagement deren in
Mittel- und Osteuropa seit den gesellschaftlich-politischen Ver-
änderungen der neunziger a  re stehen, also ihr Einsatz ın Bereichen
wıe Schule, Pastoral, Caritas und Flüchtlingshilfe. Darüber hinaus
soll auch das Selbstverständnis der Ordensgemeinschaften im Blick
auf ihre Zukunft im r 4B Jahrhundert thematisiert werden.

Der Kongress findet Vo 31 August bis ZUu 2.September 2016 ın
reising stia Weitere Informationen finden sich ab WET 2016 unter
www.renovabis.de.
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FEdıitorial

Aus Polen kommen gegenwartıg wen1g erfreuliche Nachrichten. NSeit den
Wahlerfolgen der Parteı „Recht un Gerechtigkeit“, die seIt 2015 den
Präsidenten un die Regierung tellt, sind beunruhigende Veränderun-
SCH 1ın Politik un!: Gesellschaft 1mM Gange: Das Verfassungsgericht wird
1n seinen Funktionen beschränkt, durch die Medien geht W1e€e
eine Säuberungswelle, Kunstprojekte und Theateraufführungen werden
behindert sind das Signale elines 1L1UTr vorübergehenden, auf elıne Legis-
laturperiode beschränkten Umschwungs der geht 6S doch ein
grundlegenderes Unbehagen vieler Polen, die schliefßlich den politischen
Wechsel den Wahlurnen herbeigeführt haben? Aufftallig sind auch
CUHG aufßenpolitische Akzente, WEECINN VO mehr istanz „Brüssel“
und VO stärkerer Rückbesinnung aut den Nationalstaat die ede 1St

Polen 1St ein Teil Europas und für Deutschland eın Nachbar, dem
AUS historischen Gründen eine besondere Beziehung besteht. In den
Beitragen der vorliegenden Ausgabe beschreiben Experten AaUus Deutsch-
and und Polen die Ursachen für die aktuelle krisenhafte Sıtuation, deren
urzeln bis 1n die Phase des Umbruchs VOIL einem Vierteljahrhundert
zurückreichen. Drei Porträts Junger Menschen stehen für eiıne (senera-
t10n, deren Zukunft weniger sicher erscheint als die ihrer Eltern. Dies oilt
ebenso für die Raolle der katholischen Kirche 1n Polens Gesellschaft, die
sich mi1t den Herausforderungen einer zunehmend säkularer werdenden
Gesellschaft schwer LUr Ob der Weltjugendtag iın Krakau CCS Anstöße
vermittelt hat, bleibt abzuwarten.

Wichtig 1St, W1€ in mehreren Beiträgen deutlich wird, 24SS die Ent-
wicklungen 1n Polen nicht singulär verstehen sind Die schwedische
utorin Barbara Törnquist-Plewa schreibt S11 SES geht die eEeWEeE-
SUung VO Ideen und Stimmungen, die sich 1ın ganz EKuropa auszubrei-
ten beginnen un fast Formen eines Kulturkampfes annehmen, 1n dem
die Gegner ganz unterschiedliche Wertvorstellungen, unterschiedliche
Sichtweisen auf Demokratie un unterschiedliche Erklärungen der
genblicklichen Wirklichkeit haben.“ Vor diesem Hintergrund ann das
Heft nicht IL1UT Anstöfße 1mM Blick auf Polen vermitteln, sondern auch 1mM
Blick auf gesamteuropäaische Phänomene.

Die Redaktion
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etfer Olıver LOEW

Flagge zeigen!
Polen in Europa eıIne Ges;hichte inniger
Verbundenheit

Priv.-Doz. Dr. etifer Olıver LOewW ISst Hıstoriker und
Wissenschaftlicher Mitarbeıter Deutschen
Polen-Institut n Darmstadt. Zuletzt erschiıen sern
Buch ; Wır Unsiıchtbaren. Geschichte der Polen In
Deutschland” (München

Vor dem Hintergrund der aktuellen politischen Entwicklung in Polen
zeıchne der Beıtrag die historische Einbindung Polens in Europa ach
Beginnend mıiıt der auTe 1eS5SZKOs Im Jahr 966 nımmt er den eser mıiıt
auf ıne Reise UuUrc dıe polnische Geschichte, deren Schlusskapite!l die

auTwWIr wWIe die Im etzten Jahr gewäa  e NMeUue bolniısche Regie-
rung das Verhältnis Polens zur Europäischen Union gestalten moöochte

Es Wlr CIn denkwüfdiger Tag Am November 2015 IrAtf die CC

polnische Premierministerin Beata Szydio VOT die Presse, VOTLI sich das
Rednerpult und zahlreiche Medienvertreter, hinter sich eine Phalanx
polnischer Fahnen. Die EU-Fahnen, die bis dahin den Konterenzraum 1n
der Kanzlei des Premierministers gemeinsam mi1t polnischen Flaggen
gezlert hatten, verschwunden. Szydios Fahnenwahl Wr e1n eut-
liches Signal die einheimische Offentlichkeit ebenso W1€e das AÄuUs-
and Polen werde sich 1n Zukunft auf kritische istanzZ Inst1tut10-
nalisierten Europa begeben, dem INan se1lt Z004 angehört und dem Ianl

bis heute eLtwa K Milliarden Eu-
Transterleistungen VeGIr-

dankt Niıcht 1L1U!T iberale Kom-
mMentatforen 1n Polen, sondern
auch Journalisten in ganz Europa
tragten S1CH, welchen Weg 1n Fıl-
LODA Polen 19888 einschlagen WT -

de, ob 6S sich gal VO Europa eNTt-
fernen werde.
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Flagge zeigen! Polen In Luropa

Polen und Europa ıne hıstorische Beziehung
FEines 1st klar uch eiıne nationalkonservative (bzw besser: sO7z1al-natio-
nale) Regierung 1n Polen, W1e€e s1e die 1mM Herbst 2015 siegreiche Partei
‚Recht un!: Gerechtigkeit“ (Prawo SprawiedliwosC, P1S) gebildet hat,
wird das Land nıcht völlig A4US EKuropa herausführen können, Aazu
musste der ral die polnische Westgrenze un: och
wahrscheinlicher die Nation auf die römisch-katholische Kirche V:GIi=
zichten.

Polens europäische Identität hängt GemeImnNıIN gılt die auTe des ersten
tatsiächlich auf das Engste mı1t der Ka hıstorisch elegten polnıschen Herrschers
tholischen Kirche (Ge: Mieszko IM re 966 als Eintritt des
meinhin oilt die Taufe des ersten his- Landes n dıe europärsche Völkerfamilie
torisch belegten polnischen Herr-
schers Mieszko 1im Jahre 966 als Eintritt des Landes in die europäische
Völkerfamilie, besiegelt un: bestätigt durch die denkwürdige Pilgerreise
VO  e Kaliser Otto 111 1mM Jahre 1000 ach Gnesen, nicht 1Ur rab
des bei der Heidenmission ermordeten Bischofs Adalbert betete, SOI11-
ern auch Mieszkos Nachftfolger Bolesiaw Chrobry die höchsten Ehren
zuteil werden iefß

Polens Platz 1n Kuropa veränderte sich ‚War 1im Laufte der Jahrhun-
derte, stand jedoch 4a11 jemals infrage. Im Hoch- un Spätmittelalter
CHNS verbunden mıt Herrscherhaus un Aristokratie des Reichs, ıru
selbst die Fackel des lateinischen Europas ach Osten: H)ie 1385 besiegel-

Personalunion mıiıt dem Grofsfürstentum Litauen öffnete das östliche
Europa für eiıne kulturelle un: politische Expansıon, die ach der polni-
sch-litauischen Realunion VO 1569 welteren Antrieb erhielt, als Kron-
polen die ukrainischen Gebiete VO Litauen übernahm und die litauische
Reichshälfte selbst vehement polonisiert wurde Als Bollwerk der Chris-
tenheit sah sich die „Adelsrepublik“ se1lIt dem Jahrhundert, galt 6S
doch iımmer wieder, muslimischen Expansionsgelüsten ENISEZSCNZULFE-
ten, nicht zuletzt 1683 bei Wien, erst Johann Sobieskis Heer den
osmanischen Belagerungsring dle Stadt Gleichzeitig W ar
Polen Vorkämpfter des lateinischen Europas das autstrebende O_

thodoxe Russland. Diese doppelte Frontstellung prag polnische Iden-
ıtaten bis 1n die Gegenwart.

Die Epoche der Autklärung War eine Zeit, 1n der Moderne un Iradi-
tıon 1n Polen aufeinanderprallten: Auf der einen Seite hatte sich das ad-
lige Lebensmodell des „Sarmatismus“” ausgebreitet, eiıne selbstgefällig
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konstruierte Ideologie, die ständische Privilegien dieser 1ın Polen mı1t
mehr als acht Prozent der Bevölkerung besonders großen Bevölke-
LU  PPC AUS einer mythischen Vergangenheit erklärte un: bestrebt
Wal, polnisch-litauische Sonderentwicklungen kultivieren. Auf der
anderen Seite stand eine aristokratische Oberschicht gemeiInsam mıt e1-
1C Teil der (adligen) Bildungseliten in Kontakt m1t den Ent-
wicklungen 1m Westen Europas, die CC Nahrung erhielten, als der
Wettiner August 11 1m Jahre 1697 Z polnischen Koöni1g gewählt WUL-

de Unter den beiden Sachsenkönigen un annn VOIL allem der
Herrschaft des letzten, 1764 inthronisierten Köni1gs Stanisiaw August
Poniatowski die Reformer Einfluss, die davon traumten;
Polen einem modern verftassten Staat entwickeln. och die
soz106konomischen Strukturen, verheerende Kriege un die Missgunst
der großen, autstrebenden Nachbarn Preußen, Russland un Osterreich
ließen letztlich das Reformprojekt scheitern: Kurz nachdem Maı
1791 der „‚Große Reichstag“ die schriftliche Verfassung EKuropas
verabschiedet hatte, teilten S1e Polen endgültig untereinander auf.

Der polnische Staat W alr AaUus Europa verschwunden, nıcht aber die
polnische Natıon, die sich Europa ımmer wieder 1n Erinnerung riet Zum
einen durch ihre Kuropaizıität, ihren bei aller Kıgenart unzweitelhaft
europädischen Charakter: Die lateinische Sprache als Sprache der katho-
ischen Kirche kettete S1e ebenso den „ Westen“ W1e€e die europäischen
Horizonte ihrer Eliten. Bildungssprache W ar das Französische, Bil-
dungsreisen ührten ach England un Italien, un iıhr oröfßter Kompo-
nıst, Fryderyk Chopin, lebte als Frederic Chopin 1n Paris. Gleichzeitig
ZOß das geteilte Land Zuwanderer AUS ylücklichen, da eigene Staaten
besitzenden Nationen Deutsche CIEW2 ließen sich als österreichische
Beamte 1n Krakau un: Lemberg nieder, Deutsche als preufßische Beamte
un!: Militärs iın weıten Teilen des preufßischen Teilungsgebiets, als auf-
leute un: Industrielle 1n den Großstädten Russisch-Polens, in Warschau
un! iın der autstrebenden Industriestadt Lodz Dennoch konnte INan auf
dem Land un in den Kleinstädten oft den Eindruck haben, das AAl
s1ierte“ Kuropa se1 ftern. Bauern wirtschafteten Ww1e VOT Jahrhunderten,
un 1in den chtetl] lebten Juden iıhr eigenes, oft bitterarmes Leben Doch
auch Bauern und Juden schwebte „Europa” als Wunschtraum, als Tiel
ihrer Lebensträume VO  — Seit Miıtte des Jahrhunderts rückte CS näher,
ennn die einsetzenden Massenwanderungen 1ın die sich modernisierende
Landwirtschaft der deutschen Länder, 1n die Frasant wachsenden Indus-
triezentren Mitteleuropas un 1n die Weiten Nordamerikas ließen
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TIräume Wirklichkeit werden. Das Migrationsgeschehen, das m1t Unter-
brechungen bis 1in die heutige Zeit anhält, mIt all seinen A_) Pendel- un:
Rückwanderungen, schuf NCUC, CHNSC Bande zwischen Polen un dem
Rest Europas, dem Rest der Welt

Europäischer eIıs uch in der Zeıt der Teilungen Polens
Es W ar 11U aber nıcht d 24SS Polen gesichts- un:! gedankenlos in dieses
NCUC, moderne Europa stolperte. TIrotz geringer politischer Entfaltungs-
möglichkeiten lediglich 1m österreichischen Galizien erhielten die Po-
len 1m Laufe des Jahrhunderts weitreichende Freiheiten un!:
soz106konomischer Strukturprobleme, Ja teils auch Marginalisierung
beteiligten sich die gesellschaftlichen und intellektuellen Eliten allen
zeitgenössischen Entwicklungen, Teil eiınes CHNS auteinander be-
ZOSCNCH europäischen Kommunikationsraums. Keın Zufall also, a4aSs
der Aufstand die Zarenherrschaft 1mM russischen Teilungsgebiet 1m
November 1830 ausbrach, 1117 ach der Julirevolution 1ın Frankreich
und der belgischen Revolution 1m September, 24aSS Polen 15458 1Ns Fahr-
W assececT des „Völkerfrühlings“ (die Befreiung polnischer Geftan-

W ar ein Hauptereign1s der Berliner Märzrevolution) un!:
auch die antirussische Erhebung VO 863/64 großen Widerhall auf dem
SaNZCNH Kontinent fand Die „polnische Frage W alr ein Stachel 1m Fleisch
der ähmenden mächtepolitischen Konstellation 1ın Europa. Die polni-
sche Natıon wurde SE} Symbol tür Autfbegehren Iyrannei un
Kampf nationale Freiheit, damit einem Hoffnungsträger liberaler
Demokraten un!: gleichzeitig e1-
e Feindbild der kontinentalen aum dıe Stahlgewitter des Frsten
Großmächte un:! ihrer autfkeimenden Weltkriegs verklungen, War olen AI
eigenen Nationalbewegungen. aa In Furopa wiederentstanden.

Kaum die Stahlgewitter des
Ersten Weltkriegs verklungen, Wr Polen als Staat 1n Kuropa wiederent-
standen. 23 Jahre hatte sich die Natıon hne Staat durch Erinnerungs-
kultur, durch die einende Kraft ihrer Sprache, ihrer [ ıteratur un!: Kultur,
natürlich durch die römisch-katholische Identität SOWIE dank einer n1ıe
abreißenden Kontinuiltät ihrer Eliten NECUu regenerlert. Es darf jedoch
nicht VEIrSCSSCH werden, 4SS keineswegs alle Fundamente polnischer
Staatlichkeit ber die gesamte Zeitspanne hin beseitigt Napo-
leon hatte eın kurzlebiges „Herzogtum Warschau“ gegründet, „Kon-
gresspolen“ (der Kern des russischen Teilungsgebiets) hatte bis Be-
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zsinn der 1830er Jahre weitreichende AÄAutonomie behalten, Krakau W Aal

bis 1546 Stadtrepublik SCWESCH, un: ach 1867 übernahm Galizien die
Rolle elnes „polnischen Piemont“. Schliefßlich hatten die Mittelmächte
schon 1916 eın „Königreich Polen  CC gegründet, dessen rasch entstehende
staatliche Strukturen ZUr Grundlage der Zweiten Republik WUI-
den Und der Katholizismus W arlr ZW ar wichtige Grundlage für nationale
Selbstbehauptungun! staatliche Wiederauferstehung, doch gelang der
polnischen Nationsidee, Attraktivität auch für andere Konfessionen und
Religionen entwickeln Staatsgründer Jözet Pitsudski W alr zumindest
zeıiıtwelse Protestant (vor allem aber Sozialist), der Anteil jüdischer Intel-
lektueller kulturellen Höhentflug der Zwischenkriegszeit WAar

Polens atz Im Europa Im Jahrhundert
Polens Platz 1mM Kuropa zwischen den Weltkriegen W ar ZEWISS eın eIN-
tacher Eingeklemmt 7zwischen dem revolutionären Russland un dem
gedemütigten, ach Revıisıon des Vertrags VO Versailles lechzenden
Deutschland, stand seine Unabhängigkeit ZW ar zunächst nicht infrage,
doch selbst se1n oroßer politischer Unterstützer, Frankreich, bediente
sich des östlichen Verbündeten A4US gahnz pragmatischen Gründen.
Zwar blieb Parıs ach W1€e VOT europäischer Fixstern intellektuellen
Himmel des Landes, doch ZWaNSCH die ernüchternden wirtschaftlichen
un politischen Realitäten Kompromissen. Als die Regierung Antang
1934 ein Nichtangritftsabkommen mi1t NS-Deutschland schloss, schien
sich Polen als „Juniorpartner” 1ın den Orbit eines9national-
sozialistisch vyeordneten EKuropas begeben. Doch anders als kleinere
Nationen des Kontinents erkannte Ial 1n Warschau och rechtzeitig,
PENS 1es letztlich eın Pakt mi1ıt dem Teuftel Wa  - Polens Weigerung, den
ihm VO Berlin zugedachten nachrangigen Platz 1n einem auf Terror un:
germanische Dominanz fußenden Europa spielen, ief schliefßlich den
Zweiten Weltkrieg ausbrechen. Polen wurde seinem tragischsten
Schauplatz, ZU Ort himmelschreiender Verbrechen: Die Exterminati-

VO Millionen europäischer Juden 1n den auft polnischem Boden lie-
genden Vernichtungslagern, Mord un Verfolgung VO Millionen
christlicher Polen un! die materielle Zerstörung einer europäischen Kul-
turlandschaft haben sich dem kollektiven Gedächtnis Europas, Ja der
Welt eingebrannt.

Es schließlich Zwel Ereignisse, die ach 1945 Polens Platz 1n
Europa vehement 1Ns Bewusstsein Sanz FKuropas zurückhievten: die
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Wahl des Krakauer Erzbischofs Karo]l Wojtyla ZAI Papst 1978 un: 7We]l
Jahre spater der Ausbruch der Solidarnos6c-Revolution. Machte die W.ahl
eiınes Ostmitteleuropäers ZU Maupt der lateinischen Kirche e1in-
drücklich deutlich, 24SS CS aller politischen Gräben un Eisernen
Vorhänge überaus mächtige Gemeinsamkeiten 1mM geteilten Europa xab,

ührten die VO Danzıg ausgehenden Streiks des Jahres 1980 die VCI-

DECSSCILIC Vitalität des VO kommunistischer Stagnation tast erstickten
östlichen EKuropas VOL Augen. Lech Walesa und die HE  e entstehende
unabhängige Gewerkschaft Solidar-
NOSC ließen die 1n (st W1€ West VeI- Lech VVaiesa und dıe unabhängiıge

Gewerkschaft SOlldarnosSc ließen die nbreitete Überzeugung einsturzen,
aSs die europäische Nachkriegsord- E VWI/Ee VVest verxbreiteTte Überzeugung

einstürzen, ass dıe europärscheNUungs dauerhaft sel [)as Gegenteil W ar
Nachkriegsordnung auerna se/der Fall

eue europäische Perspektiven ach 1989

Das „Wunderjahr“ 1989 W ar War och quälend weIlt entfernt, doch als
kam, öffnete sich auch Polen Cuc Wege. Schon 1ın den 1980er Jahren

hatten polnische Intellektuelle Polens „Rückkehr ach Europa” Au
dacht Die einen machten sich auf die Suche ach der verdrängten „deut-
schen“ Geschichte ihrer Stidte un Dörfer, die anderen entdeckten die
VELSCSSCHCI Landschaften „Mitteleuropas“ allesamt multikulturelle
Geschichten, die zeıgten, W1€e aufßergewöhnlich un: eigentlich ber-
haupt nıcht europäisch die postulierte Monokulturalität, Monoethni-
Zitat un SOZUSaSCH auch die „Monoideologie“ vieler europäischer Staa-
ten und insbesondere Polens W arlr „Rückkehr ach Europa” bedeutete
also, das filigrane ONzert europäischer Vielstimmigkeit rekonstruie-
LCI), das durch die Nationalismen bürgerlicher W1e€e kommunistischer
Prägung ZU Verstummen gebracht worden W alr Polens se1lt 1989 LICUu

Souveräniıtät zeıgte aber auch, WwW1€e schwierig lst, ein derart
komplexes Ensemble dirigieren.

Auf der einen Seite xab der Beıtrıtt Polens 7ABEE Nato 1999 un: Zur

Europäischen Union 2004 dem Land den noötigen Halt un: die (sew1ss-
heit, unverbrüchlich Kuropa, dem europäischen Westen anzugehören.
Der Beitritt Polens ZSchengen-Raum nde 20067 ırug schliefßlich das
se1ine azu bei, auch WEeNN Deutschlands Weigerung, seinen Arbeits-
markt VOTL 2011 für polnische Arbeitnehmer öffnen, letztlich eıne
innenpolitischen Rücksichtnahmen geschuldete Fehlentscheidung W arlr
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und adurch die Attraktivität deutscher Sprache und Kultur aufgrund
schlechter Wanderungsbedingungen ZUgUNSsStEN Grofbritanniens un
des Englischen zurückging. Die sich auf allen Ebenen verstärkende
europäische Zusammenarbeit, die relativ rasch eingerichteten CUTO-

päischen Strukturfonds und die regulären EU-Transterzahlungen stabi-
lisierten Polen un ermöglichten eine grundlegende Modernisierung auf
vielen Ebenen. DDie anfängliche Europaskepsis vieler Bevölkerungs-
SIUDPCNH, etwa der Landwirte, wich einer ausgesprochenen Europabe-
geisterung. ach Umfragewerten VO Februar 2016 unterstutzen 81
Prozent aller Polen die Mitgliedschaft des Landes 1n der Europäischen
Union.

Polen quO vadıs?
VWie 1st 1U 1aber VOIL dem Hintergrund dieser europäischen Erfolgsge-
schichte Polens der Wahlsieg einer dezidiert europaskeptischen Partei
erklären, W 4as steckt hinter den antieuropäischen Aussagen in Teilen des
Regierungslagers? Nun, W1€e schon die angeführten Umfragewerte
deuten, handelt 6S sich keineswegs einen Überdruss Kuropa, SO1I1-
ern das Wahlergebnis hatte 1n erster Linie innenpolitische Gründe. Die
ZWwel Legislaturperioden hindurch regierende liberalkonservative Bur-
gerplattform (Platforma Obywatelska, PO) hatte sich als konse-

proeuropäisch gerlert, diesem rhetorischen Gewand aber
eine letztlich inkonsequente Politik betrieben und viele notwendige
Strukturreformen 1m Bildungswesen, 1m Gesundheitsbereich, bei den
Sozialsystemen unterlassen: Die Betonung, Ianl andele ach bes-
te  - europäischem Wissen und (Gewissen bei gleichzeitigem Verzicht
auf energisches Regierungshandeln, desavouierte letztlich die politi-
schen Kräfte der gemäßigten Rechten, zumal sich die zunehmend
einer „Partei der Macht“ verwandelte un der Parteivorsitzende un:
Regierungschef Donald Tusk selne Position adurch stärken suchte,
4ass die innerparteiliche Demokratie beschnitt un: zahlreiche Kon-
kurrenten marginalisierte. Diese Doppelzüngigkeit WAar den Wiählerin-
DeCN un Wiählern schließlich nıcht mehr vermitteln, sodass sS1e
schliefßlich einer Partei (mit Glück un mıiıt der Unterstützung VO
LLUTr etwa ZC) Prozent der Wahlberechtigten) Z Sieg verhalfen, die Fal-
ropaskepsis geschickt m1t einer Kritik den „europäischen“ Eliten der
politischen Konkurrenz verband. Der tüchtige, überaus weltläufige
Aufßenminister Radek Sikorski, dessen mı1t vulgären Vokabeln gespickte
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Hinterzimmergespräche 1n einem felirenN Restaurant abgehört wurden,
entwickelte sich AB Symbol für die vermeıntliche Abgehobenheit der
FEliten. Es oibt Hınweise darauf, ass 1er russische Geheimdienste ihre
Finger 1mM Spiel hatten, ennn der orofßse Nachbar 1m (O)sten hat natürlich
e1in oroßes Interesse daran, Polen AaUS$S dem europäischen Projekt heraus-
zubrechen.

uch die CUu«C Regierung 1St nicht daran interessıiert, dieses CUTO-

päische Projekt scheitern lassen: Zu orofß 1St der politische, gesell-
schaftliche und ökonomische INUut=-
ZCI1, den Polen VO Europa hat Sie Gegenstand der Ablehnung ISt jedoch das
moöchte jedoch C1A orößeres Gewicht „/ıDerale” Konzept FEuropas und die Kultur
1n Europa haben 8588 stellt sich aut die des Oft zähen Aushandelns VOr)

Seite derer, die eine grundlegende Re- Fn tscheidungen.
form des Staatenbundes ordern.
Dass dabei der deutsche FEinfluss 1in der ebenso zurückgedrängt WCI-

den oll W1€e das als abstrakt empfundene Handeln der Brüsseler
Bürokratie, sollte nicht als „antieuropäisch“ werden, zumal die
Regierung durchaus auch Partner 1n Kuropa sucht 1n Ungarn un:
anderen tendenziell skeptischeren ostmitteleuropäischen EU-Ländern,
bei der FRPO der den britischen Tories. Gegenstand der Ablehnung 1sSt
jedoch das „liberale“ Konzept Europas und die Kultur des oft zihen
Aushandelns VO Entscheidungen: Der Überkomplexität der real eX1S-
tierenden Europäischen Union wird die Utopie einer VO Nationalstaa-
ten gesteuerten, auf das Wesentliche reduzierten Rumpf-Union g...
genübergestellt. Gerade die historischen Erfahrungen Ustmitteuropas
sollten allerdings VOTL Augen führen, aSs eiıne brachiale Polarisierung 1n
„gut“ un: D  „böse  9 schwarz“ un „weifß“ keineswegs mehr Gerech-
tigkeit tührt, Verhandlung un!: die Suche ach modi Hivendi vielmehr
autf das Engste dieser Region gehören. So bleibt hoffen, asSss auch
die 1n Woarschau Regierenden erkennen, 4SS eine billige Politik der Kon-
frontation 1LL1UT selten weıter führt als bis d1e nächste Wand Nstatt
versuchen, die iberale Demokratie 1ın Polen auszuhebeln un:! dafür die
Demontage der 1n auf nehmen, sollten S1Ce sich besser konstruk-
t1V für eine pluralistische Diskussion 1n Polen und Kuropa einsetzen: Als
Vorreiter einer konsensualen, otffensichtlich durchaus notwendigen RA
ftorm des europäischen Projekts könnte sich die PiS-Regierung selbst
ach den eurokritischen Schnellschüssen der ersten Monate durchaus
och Verdienste erwerben. Vielleicht kehren annn auch die Europafah-
B  3 1ın den Amitssitz der Premierministerin zurück.
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Fın ne Bundnıis zwıschen ron und Altar?
Der polnische Katholizısmus und die Versuchung
der Politisierung

Zbigniew Nosowskı ıst sert 989 Redakteur der
ViertelJahreszeitschrift Wiez”, seit 2001 Chefredak-
teur un seit 2008 auch Programmdirektor des
In Tanks „Laboratorium Wiezı"”

Nach dem Doppelwahlsieg der @] x  eCc und Gerechtigkeit” (Prawo
ı Sprawiedliwosc, PIS) STe der polnische Katholizismus Vor einer
Versuchung der Politisierung. FEın erheblicher Teıl der Kırchenhierarchie
unterstutzt die Regierungspartel. rwarte Polen somıiıt eın dauerhaftes
Bündnis Von ron und Altar? IC unbedingt enn D kommen wich-
tige robileme zum Vorschein, Dei denen sıch die Sprache der Regierung
eutlıc von der kirchlichen Sendung unterscheide

Das Jahr 2015 könnte sich als ein Wendejahr für eiıne künftige Geschichte
der römisch-katholischen Kirche 1n Polen herausstellen. Die politischen
Veränderungen der VELSANSCHECNHN Monate haben azu geführt, aSs 1n
Polen die Geftahr einer Verknüpfung VO katholischem Glauben
mıiıt der regierenden politischen Gruppierung wiederauflebt vielleicht
nıcht sehr 1ın der Realität, 1aber doch zumindest 1m breiten ötffentlichen
Bewusstseıin. Wie AaUuS$S anderen Ländern bekannt, enden derlei Bündnisse
auf längere Sicht me1st schlecht für die Kirche, manchmal auch für die
Religiosität, da der Glauben für viele Menschen einem Teil der offizi-
ellen Ideologie wird Die 1n der Zukunft unweigerlich einsetzende
Enttäuschung ber die politische Macht hängt SOmIt mı1t einer Abkehr
VO religiösen Praktiken D} manchmal VO Glauben
selbst. Ob auch 1in Polen kommen wird?

Das Jahr der Doppelwahl
Wahlkämpfe 1n Polen sind eine zuLe Gelegenheit, eobach-
ten, W1€e auf der einen Seite die verschiedenen politischen Gruppierungen
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sich auf den Katholizismus beziehen un!: WIC auf der anderen NSeite die
Kirchenhierarchie versucht das Wahlverhalten der Katholiken beein-
lussen 2015 fanden Polen zunächst Präsidentschafts un Spater DPar-
lamentswahlen Beide Male kam die Versuchung Politisierung
des Katholizismus vielfach ZUuU Vorschein sowohl bei den Politikern
als auch be] den Geistlichen

Aus beiden Wahlen SIN die konservative Partei DPiS siegreich hervor
die acht Jahre der Upposition SCWESCH W ar Ihr Kandidat der
VOT dem Beginn des Wahlkampfes

bekannte Andrzej uda WUuTr- utfgrun der Ideologıe der PıS IST auch
AT} polıtischer Kontext für dıede Präsident Polens Spater CITaNS die

DiS die absolute Mehrheit Parla- Betatıgung der katholıiıschen Kiırche
MmMent W 4s CS ıhr erlaubte CISCNSLAN- entstanden
dig die Reglerung bilden Erstmals

der Geschichte des demokratischen Polens ach 1989 konnte C1H6
Parte1 alleine die Reglerung stellen Die DPiS übernahm die volle
Verantwortung für die Zukunft des Landes, doch aufgrund ihrer Ideolo-
S1C 1ST auch C1MN politischer ontext für die Betatigung der atholi-
schen Kirche entstanden.

Traditionell versuchen bei Wahlkämpten Polen verschiedene poli-
tische Parteien, VO der „ Wärme“ der katholischen Kirche abzu-
bekommen Eıner der aussichtslosen Präsidentschaftskandidaten (S17e-
SOTzZ Braun Nannte SC11H Wahlkomitee „Grüß (SOIt- (DZCZESC
Boze) Zum Glück hatte kuriose Initiative aum Bedeutung Alle
ihnlichen „erzkatholischen Eintälle der Rechten angesichts
der Strategie der wichtigsten Uppositionspartei DPiS die weltanschau-
licher Hinsicht darauf beruhte, sich als CINZ1IS wahre Verkörperung der
katholischen Md  MS Polen darzustellen 1115 Hintertreffen Die
DPiS Politiker suchten wieder ach kirchlicher Bestäatigung ihres
Handelns Vieltach fanden SIC diese auch und W ar unterschiedlicher
orm VO der Möglichkeit den Pftarreien Flugblätter verteilen
ber die problemlos ermöglichte Nutzung VO Kirchenzeitschriftenun
Sendezeit nationalkatholischen, einflussreichen Sender Radio Maryja
bis hin Auftritt VO Parteichef Jarosfaw Kaczynski auf den
Willen des Klosters Jasna (30ra Tschenstochau Er 1ST der unbestritte-

Führer der DPiS un: ihr Hauptstratege erzeit üubt keine staatliche
Funktion AaUS und „beorderte Andrze; uda 111S Präsidentenamt un

Vgl a741 das Porträt diesem Hefrt auf 2725 730
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Beata Szydio als Premierministerin. Bekanntlich fällt 1aber 1im Regle-
rungslager keine wichtige Entscheidung hne se1n Einverständnis. Er 1St
dafür verantwortlich, ass seine Parte]1 den derzeitigen weltanschauli-
chen Charakter erhalten hat, der sich 1m Wesentlichen darauft stutzt, die
Bezüge ZU traditionellen polnischen Katholizismus herauszustrei-
chen

/war hat der heutige PiS-Vorsitzende VOT berCJahren scharfsinnig
erkannt, 4SS eine nationalkatholische politische DParte] der kürzeste Weg
ZUT Entchristianisierung Polens se1l Heute aber scheint dem chluss
gekommen se1n, 4SSs seine Parte1i niıcht 1ın der Lage 1st, die Macht
erlangen und erhalten, hne sich auf die Phraseologie einer Verteidi-
sUung VO Glauben un bedrohten traditionellen Werten stutzen. Da-
mıiıt verkörpert selbst eine politische Instrumentalisierung des lau-
bens, VOT der ZEeEWAaANL hatte. Nun greift oft un! offen darauftf
zurück, un: sSe1 CS 1NUL, indem bestimmten Geistlichen für die
Unterstützung dankt, hne die der PiS-dieg nıiıcht möglich SCWESCII ware
(an erster Stelle Nannte Kaczynski natürlich den Direktor VO Radio
Mary]ja, den Redemptoristenpater Tadeusz Rydzyk)

Die offizielle Haltung des polnischen Episkopats W ar anders als bei
den beiden etzten Wahlkämpften. Bel den Präsidentschaftswahlen g_
hörten die Sympathien der meılisten Bischöfe deutlich dem PiS-Kandida-
ten Andrze; Duda, auch WECNN IMNan vielleicht och eher Ablehnung der
Misstrauen gegenüber dem amtierenden Präsidenten Bronisiaw Komo-
rowski erkennen konnte. Hier wurde die rechtliche Regelung ZUr künst-
lichen Befruchtung einer emotional autwühlenden Streitfrage. K6:
morowski entschloss sich 1n einem kritischen Augenblick selnes ahl-
kampfs dazu, die weitverbreitete künstliche Befruchtung einem
Schlüsselelement seiner Wahlargumente machen 1mM Gegensatz
seinem wichtigsten Gegenkandidaten, dem der Präsident vorwarf, Polen
1Ns Mittelalter zurücktühren wollen Dieser Standpunkt des amtıe-
renden (katholischen) Präsidenten löste viele Kommentare AUS,
anderem den Vorschlag, ıhm die heilige Kommunion verweıigern, da

schwer sündige.

wiıschen weltanschaulicher Leere und Ideologisierung
Bel den Parlamentswahlen hielt sich der Episkopat zurück und
unterstutzte selbst inoftfiziell keine Gruppierung mehr Auf dieses Tin=-
ZIp beziehen sich WEl Dokumente direkt: e1InN Aufruf des Vorsitzenden
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der Polnischen Bischofskonferenz, Erzbischof Stanistiaw Gadecki, die
politischen Parteien, un: eıne Mitteilung der Bischofskonferenz VOT den
Wahlen, die etzten Sonntag VOT der Abstimmung 1in den Kirchen
Sahz Polens verlesen werden sollte. Dennoch W ar angesichts der Hat-
wicklung in den VOLAUSSCHANSCHNCN OoOnaten klar, A4ss die Sympathien
e1ines Großteils des Klerus, auch des Episkopats, auf Seiten der DPiS lagen.

Eın Il  9 sehr bezeichnendes Phänomen des Wahlkampfs VO 7055
W ar CD aSs Junge, tiefgläubige Katholiken die linke Partei Razem („Ge-
meinsam“” unterstutzten, obwohl de-
ICN offizielles Programm sich für die Die VWar VOor) e/ner Iıberal-konservativen
Einführung gleichgeschlechtlicher Grupplerung e/ner überzeugungslosenEhen ausspricht. Offtensichtlich W ar Partel der aCı geworden, dıe PıS häaft
jer sehen, AasSs diese Gruppe g- SICH VOrT) e/ner gemäßbigt konservatıven
NUuS davon hatte, W1e€e immer Rechten e/ner breıiten Volksfront mMit

eınem deutlichen natıonalkatholischen1U zwischen der Bürgerplattitorm OLG antwickelt(Platforma Obywatelska, die
etzten acht Jahre die wichtigste Re-
gjerungspartel) un: der DPiS entscheiden mussen. Keıin Wunder, ennn
diese beiden Parteien hatten 1n den etzten Jahren eıne extIrem negatıve
Entwicklung 24  Cn Die WAar VO einer liberal-konservativen
Gruppierung einer überzeugungslosen Partei der Macht geworden,
die ıS VO einer gemäßigt konservativen Rechten eıner breiten
Volksfront mı1t einem deutlichen nationalkatholischen Touch

Die Ablehnung der Alternative „entweder inhaltsleere der die
den Glauben ideologisierende DPiS“ bewog Junge Katholiken dazu, eiıne
sehr wichtige weltanschauliche Diskussion 1CUu aufzugreitfen. Sie stellten
sich VOL allem die Frage: Da keine Parte1i die Erwartungen der katholi-
schen Soziallehre ideal verkörpert (und auch nıcht verkörpern wird),
WCN oll INhan annn überhaupt wählen? Welches Kriterium sollte für die
eigene Entscheidungsfindung wichtigsten se1in”? Muss CS die Einstel-
lung ZUur rechtlichen Regelung VO Abtreibung, FEuthanasie un: künst-
licher Befiruchtung sein ” der vielleicht die Haltung Flüchtlingen?
der ZÜF Todesstrafe? Und nicht Armen, Arbeitslosen un:
Ausgestoßenen? Koönnen unterschiedliche persönliche Sensibilitäten
VO Katholiken die Entscheidung ZAUT Unterstützung politischer Par-
telen begründen?

Immer häufiger wird bei den polnischen Katholiken politische
Betätigung als Verlängerung der kirchlichen Einflusssphäre verstanden.
In schwierigen Fragen sind Politiker, die sich auf den Katholizismus
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beruftfen, eindeutig unselbstständig un warten augenscheinlich auf Hın-
welse VO den Geistlichen viele eher auf Ratschläge AUS Thorn
(wo Radio Maryja seinen S1t7 hat) als AaUs dem Sekretariat der Bischofs-
konterenz. Die Politisierung des Katholizismus zeıgt sich auch daran,
ass diesem Gebiet des soz1ialen Lebens übermäßige Autmerksamkeit
Teil wird Der Chefredakteur der oröfßten katholischen Wochenzeitung
„Go  SC Niedzielny“, Marek Gancarczyk, erklärte „Meine Damen
und Herren, das ewıge Leben hängt VO den Politikern a1) CC un NAannte
die Wahlen einen „religiösen Akt®“

Die dorge die Einhaltung christlicher VWerte konzentriert sich
iımmer och VOT allem auf die Gesetzgebung, W as sich A4aUS der UÜber-
ZCUSUNGg erklärt, 4aSsSs objektive Moralnormen, WwW1e€e S1€ die Kirche
verkündet, ihre Entsprechung 1n der zivilen Gesetzgebung finden
mussen. Immer stärker wird die nationalkatholische Denkströmung, bei
der nicht zufällig „national“ VOT „katholisch“ steht. Diese Sehnsüchte
tußen auftf der Annahme, aSsSs die Gesellschaft ehesten durch Einfluss
auf die Machthaber und adurch auf das staatliche Recht moralischer
gemacht werden ann Dabei andelt CS sich eher eın Bestreben ach
Sakralisierung VO ben als eine Durchdringung der Welt mi1t dem
(Geist des Evangeliums VO innen.

nnotige utonomie?
Die Diskussionen während des Wahlkampfs lieferten interessante Be1i-
spiele für polnische Besonderheiten e1ım Verständnis der Beziehungenzwischen Kirche un: Staat. Das 24ANnN anhand der Idee VO der AÄAutono-
mi1e irdischer Realitäten gezeigt werden, die sich 1n der Pastoralkonstitu-
t10n Gaudium er Spes des Zweiten Vatikanischen Konzziils 1n der
Empfehlung ausdrückte, die Beziehungen zwischen Staat und Kirche
ach dem Prinzip der gegenseltigen Achtung VO AÄAutonomie un:
Unabhängigkeit gestalten. Dieses Prinzip gelangte interessanterweise
dank Tadeusz Mazowieck;i wortwörtlich 1n die Verfassung der RepublikPolen VO 1997 W ar 1aber bereits Teil des Konkordats zwischen
dem Heiligen Stuhl un Polen VO 1993 Es könnte also den Anschein
haben, als se1l diese Frage zumindest für die Kirche unumstößlich.

Die gegenwartıg spürbare Wiedergeburt der katholischen Abneigunggegenüber der Idee der AÄAutonomie rührt wahrscheinlich aus der Angsther, Aass jedwede Spaltung VO Staat und Kirche leicht einer Privati-
sıerung des Glaubens führen kann, einer Entblöfßung des öffentlichen
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Raums VO  . religiösen Symbolen un religiöser Rhetorik, dazu, a4aSSs der
Kirche das Recht auftf die VO Fall Fall notige Äußerung moralischer
BeunruhigungSCwird och WCCIL1N eın halbes Jahrhundert ach
dem Konzil 141er ottensichtlich se1n ollte, ohl aum die Ne-
v1erung VO Autonomie, sondern ihre Bekräftigung. Warum also hat
etwa2 Waclhaw Depo, Erzbischof VO IT'schenstochau, S1€e bei einer Predigt

15 August 2015 als „verkehrt und künstlich“ bezeichnet? Es scheint,
als gyinge jer darum, das vorkonzziliare Verhältnis zwischen Staat
und Kirche anzuknüpfen, 1n dem das Streben ach einem katholischen
Staat FA Ideal erklärt wurde Angesichts des gegenwartıg anwachsen-
den kulturellen un: weltanschaulichen Pluralismus hat das /weite Vati-
kanische Konzil darauf verzichtet, die Kirche ber den Staat stellen
wollen. Die Versuchung azu 1St anscheinend jedoch geblieben.

Nach den Wahlen Einheit und roblileme
In den EFSIeHN Onaten der PiS-Regierung gab weıtere Beispiele dafür,
4SSs sich Politiker dieser Partei die Kirche ‚anbiedern“ Es gibtjedoch
auch Symptome für eine Abkehr der Kirche VO Beziehungen
ZANT RPiS

Das Bestreben ach eiıner Symbiose zeıgte sich esonders stark bei
den Feierlichkeiten zZzu 1050 Jubiläum der Taufte Polens. Dieses Ere1ig-
N1ıs War für die Regierenden Anlass, die ersehnte Einheit VO Staat un
Kirche zelebrieren. Oft un wurde betont, A4aSs diese Einheit 1n
der Geschichte Polens Neues
sel,; da die 1000-Jahr-Feier der Taute Nach Ansıcht vieler PıS-Politiker ISt die
1966 1n die Zeit einer sehr scharfen wichtigste Parole ıhrer Reformen, „dıetikirchlichen Kampagne vonseıten en ZUN uten ,  ”“ IM Grunde nıchts
der kommunistischen Machthaber anderes als das Vor) der Kırche vorbereıite-
fiel PiS-Politiker erklärten bereitwil- (e Programm der geistigen UunNd
lig, Aass die wichtigste Parole ihrer mMoralıschen Erneuerung.
Reformen, „die Wende x Guten“
(dobra Zm1and), 1m Grunde nıichts anderes se1 als das VO der Kirche
vorbereitete Programm der geistigen un: moralischen Erneuerung.

Zum visuellen Symbol der ersehnten Einheit VO IThron und Altar
wurde en Gruppenbild staatlicher un! kirchlicher Vertreter ach der
teierlichen Sitzung beider Parlamentskammern AaUS$ Anlass des Jubiläums
der Taufe Polens. Dieses OtO zeıgt keine große Vertrautheit der Herz-
ichkeit doch CS 1St bezeichnend, A4aSss die Leiter der polnischen Bı
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schofskonfterenz Schulter Schulter mı1ıt den Vertretern des Staates STEe-
hen (die passenderweise derzeit ausschließlich der ıS entstammen). Sol-
che Symbole werden rasch überinterpretiert, indem I1all eLtwa den Fın-
druck erweckt, die Beziehungen zueinander selen C  9 als 1in Wirk-
ichkeit der Fall IsSt.

Navon, aSss diese Einheit 24708 nıcht stark 1St, ZCUSCNH jedoch eut-
liche Meinungsunterschiede, die sich zwischen der Staatsmacht un!: dem
Episkopat ergeben. Es genugt, Z7Wel wichtige Beispiele HCAHICH

Be1l der Aufnahme VO  S Flüchtlingen stellt sich die polnische Regie-
LUNS einmut1ig die Aufnahme VO Asylsuchenden. Als grund-
legendes Argument erd elıne Bedrohung der nationalen Sicherheit
ZCENANNLT. Die Verlautbarungen der Bischöfe klingen jedoch anders.
Der Vorsitzende der Bischofskonferenz, Erzbischof Stanisiaw
Gadecki,; vab einen Tag VOT Papst Franziskus die Parole AaUs, „jede
Pfarrei könnte Flüchtlinge autnehmen“. Die sich stärksten für
die Flüchtlinge einsetzenden Bischöfe W1e€e Erzbischof Wojciech DPo-
lak AUusSs Gnesen, zugleich Primas Polens, der Weihbischof Krzysz-

tof Zadarko A4US Köslin unterstre1-
eım emMa umnahme VOrT) chen, A4Ss „Christus heute das
Flüchtlingen“ estenen zwiıschen der Gesicht eines Flüchtlings“ habe
Regierung und den polniIischen Bıschöfen Dennoch leiben die ischöf-
arhebliche Meinungsunterschiede. lichen Anregungen lediglich Wor-

K da hne Zustimmung der Re-
gierung schliefßlich n1iıemand 1NSs Land gelassen werden der ıer
Asyl erhalten an Die Lage erd immer aNgESPANNLTLEF un: das
Bewusstsein wächst, ass sich die Ertordernisse der Evangelien
dikal VO der Regierungspolitik unterscheiden.
Dann die FEinstellung ZU Nationalismus. In Polen wachsen Ühnlich
W1€e 1n vielen anderen europäischen Ländern ftremdenfeindliche
Stimmungen, wodurch auch die Ideologie des radikal rechten Na-
tionalismus LICUu genährt wird Die polnischen Nationalisten _-
scheiden sich insofern VO den westeuropäischen, als S1e sich
auf den Katholizismus eruten. Die Regierung bleibt DaSsSıV und
schweigt angesichts ımmer antisemitischer der nationalisti-
scher Exzesse. Offensichtlich 1St s für die DPiS nıcht9sich
VO diesen reisen abzugrenzen. Der Vorsitzende der Bischots-
konterenz differenziert hingegen eindeutig zwischen gesundem DPa-
triotismus und rankem Nationalismus: erinnert daran, 4SS
tionalistischer Fremdenhass nichts mı1t Christentum tun habe
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Gleichzeitig haben aber kirchliche Institutionen keine Probleme da-
mıt, VO der Regilerung CUuU«C Privilegien erhalten. Eın ezeich-
nendes Beispiel W ar 141er die Novelle des (sesetzes ber den Verkauf
andwirtschaftlicher Flächen. Dieses (seset7z schränkt den Landverkauf
stark ein In der etzten Phase der parlamentarischen Beratungen wurde
j1er jedoch eine wesentliche Erganzung gemacht die Beschränkungen
erstrecken sich 1U nicht auf kirchliche Einrichtungen. Hıer 1St den
unschätzbaren 1inwels des /Zweiten Vatikanischen Konzıils denken
„Doch O1@ (die Kirche) ihre Hoffnung nicht auf Privilegien, die ıhr
VO  > der staatlichen AÄAutorität angeboten werden. S1e wird auf die
Ausübung VO legitim erworbenen Rechten verzichten, WE fteststeht,
24SS durch deren Inanspruchnahme die Lauterkeit ihres Zeugnisses 1N-
irage gestellt 1sSt der WE veränderte Lebensverhältnisse eine andere
Regelung tordern.“

Ich glaube immer och daran, AaSs WIr nicht einer polnischen ersion
der Einheit VO TIThron un Altar SOWI1e der sich daraus ergebenden
Verweltlichung verurteilt sind UDie Staatsmacht Wll'd sicher weiterhin
versuchen, sich die Kirche „anzuheften“. Iso INUSsS die Kirchen-
tührung sich auch ZUL VO ihr „abheften“ können, indem sS$1e die beider-
seıtige Autonomie VO Kirche un: Staat betont, die schliefßlich 1in W e1
Verfassungen testgehalten 1St jeher des Konzzıils un jener des Staates.
Man INUSS 1L1UTr wollen. och damit oibt 65 se1ıne SchwierigkeitenEin neues Bündnis zwischen Thron und Altar?  Gleichzeitig haben aber kirchliche Institutionen keine Probleme da-  mit, von der neuen Regierung neue Privilegien zu erhalten. Ein bezeich-  nendes Beispiel war hier die Novelle des Gesetzes über den Verkauf  landwirtschaftlicher Flächen. Dieses Gesetz schränkt den Landverkauf  stark ein. In der letzten Phase der parlamentarischen Beratungen wurde  hier jedoch eine wesentliche Ergänzung gemacht - die Beschränkungen  erstrecken sich nun nicht auf kirchliche Einrichtungen. Hier ist an den  unschätzbaren Hinweis des Zweiten Vatikanischen Konzils zu denken:  „Doch setzt sie (die Kirche) ihre Hoffnung nicht auf Privilegien, die ihr  von der staatlichen Autorität angeboten werden. Sie wird sogar auf die  Ausübung von legitim erworbenen Rechten verzichten, wenn feststeht,  dass durch deren Inanspruchnahme die Lauterkeit ihres Zeugnisses in-  frage gestellt ist oder wenn veränderte Lebensverhältnisse eine andere  Regelung fordern.“  Ich glaube immer noch daran, dass wir nicht zu einer polnischen Version  der Einheit von Thron und Altar sowie zu der sich daraus ergebenden  Verweltlichung verurteilt sind. Die Staatsmacht wird sicher weiterhin  versuchen, sich an die Kirche „anzuheften“. Also muss die Kirchen-  führung sich auch gut von ihr „abheften“ können, indem sie die beider-  seitige Autonomie von Kirche und Staat betont, die schließlich in zwei  Verfassungen festgehalten ist - jener des Konzils und jener des Staates.  Man muss nur wollen. Doch damit gibt es so seine Schwierigkeiten ...  Aus dem Polnischen übersetzt von Peter Oliver Loew.  OST-WEST 3/2016  177Aus dem Polnischen übersetzt VON Peter Oliver Loew.
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Konfliktlinien in der polnischen Gesellschaft

Dr arosfaw Flis ıst Soziologe und Politologe mıt
Schwerpunkt auf der polnischen Innenpolitik.
Zudem arbeıtet er DG Kommentator des politischen
Geschehens INn Polen für verschiedene Medien,
unabhängl!l Vornr) deren parteılichen Ausrichtung.

Der Beitrag geht von der Beschreibung der politischen, wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Trennlinien aUuUs, die das Dolnische Volk en-
wa  19 spalten. Nachgezeichnet werden die Formen der ideologischen
und polıtischen Auseinandersetzung zwischen den arteıen SOWIe deren
taktische aßnahmen, un die aCcC ernalten bzw diese vonseıten
der Opposition ZU erringen.
Die aktuellen politischen Konflikte 1n Polen lassen sich auf zweierlei
Weise sehen: Entweder als besondere polnische Spezifik der als Vorrei-
LEr un Institutionalisierung VO Konflikten, W1e€e sS1e 1n den meılsten
westeuropäischen Ländern stattfinden Konftlikte, die in den einzelnen
Ländern unterschiedliche Formen annehmen un: sich 1m Detail 1-
scheiden, jedoch einem Muster tolgen. Dinge werden infrage gestellt
werden, die bisher als Selbstverständlichkeit galten. Die Ergebnisse der

Wahlen VO 2015 spiegeln diese Spezi-
Handelt sSıch e/Ne normale fik besten wider, da sS1e selbst völlig
polıtische Rıvalıtat zwiıschen Regierung unterschiedlich interpretiert werden.
und Opposition der e/Ne
außergewöhnliche polıtiısche Rıvalıtat
zwıschen fundamental unterschiedlichen Politische Konfliktlinien
Vorstellungen über Demokratie Das übergreifende Problem begleitet

1MmM Grunde die gesamte politische
Rivalität 1n Polen selt 2005 (auch WECNN schon erkennen War):
Handelt Cr sich eine normale politische Rivalität zwischen normalen
Regierenden un: einer normalen Upposition der eiıne außer-
gewöhnliche politische Rivalität zwischen fundamental unterschiedli-
chen Vorstellungen ber Demokratie? Verglichen mıiı1t den deutschen
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Gegebenheiten ware 1€eSs die Frage danach, ob WIr MmMIt einer Rivalität
W1€ zwischen SPI) un!: (:  e tun haben der vielmehr WwW1e€e zwischen
Mainstream-Parteien un: früher der PDS der heute der Dieser
Streit wird adurch zusätzlich angeheizt, A4SS jede NSeite meınt, sS1e se1 die
normale un:! die andere die anormale. Auf deutschen Grund verpflanzt
verhielte 6S sich 5 als hätte sich auf der einen Neite die SPID mı1t der alten
PDS vereınt und auft der anderen Seite die ED  e mıiıt der AfD Beide
Seiten einer gestalteten Aufteilung waren dabei der Auffassung, AasSss
jeweils FELHEE: S1€e die wirkliche Demokratie un: diese VOIL Entartun-
SCH bewahre, W1€e S1e die andere Seite verkörpere. Wenn InNnan den Beteue-
runsch beider Seiten halbherzig Glauben schenkt, annn I11all dem
Schluss gelangen, G andele sich den normalen Kampft zweıer 11O1-
maler Kräfte, gleichzeitig aber lässt sich 1€eSs als außerordentliche,
außergewöhnliche un für die Demokratie fundamentale Auseinander-
SeELZUNG zweler völlig ENtIZEZENZESECETIZLEF Kräfte sehen, W as einer idealen
Demokratie widersprechen würde. och keine dieser Vereinfachungen
1sSt wahr, da sic_h 1n Wirklichkeit normale un: aufßergewöhnliche Ele-

VELIMENSCH.
Die politischen TIrennlinien ıIn Polen werden durch WEl emotionale

Entscheidungen bedingt. Die betrifft die Erage, ob gul WAäl, den
Kommunismus sturzen der ob 1es vielmehr bedauern 1St Die
zweıte Frage dreht sich darum, ob sich die Dinge ach dem Sturz des
Kommunismus Zut der schlecht entwickelt haben Dazu kommen fun-
damentale politische Teilungen: Die (Bürgerplattform) konnte alle
diejenigen hinter sich bringen, die glauben, aSsSs der Sturz des Kommu-
nısmus gul W arlr un: 4SS auch spater alles zuL ief Die PDPis (Recht UuN
Gerechtigkeit) wendet sich 1in erstier Linie diejenigen, die meınen, CS se1l
ZWAar zuL SCWECSCH, den Kommunismus sturzen, 1aber danach se1 alles
schlecht gelauten. Im Demokratischen Linksbündnis (SoJjusz Lewicy De-
mOkRratyczne), 5SLD) überwiegt die Meinung, 24SS ZW ar schlecht WAafl,
den Kommunismus sturzen, die Dinge sich danach 1aber gZzuL eNLTt-
wickelt hätten. Diejenige Gruppe, die zlaubt, der Sturz des Kommunis-
INUS se1 schlecht SCWESCH und danach se1 auch alles schlecht geblieben,
wurde marginalisiert. Ö1e geht nicht ZUur W.ahl un: hat niemanden, der sS1e
ansprechen un organısıeren würde

In den 1990er Jahren kam CS 7A08 Aufspaltung 1ın eın Post-SolidarnosG-
Lager un e1n postkommunistisches Läager. Diese Spaltung wirkte sich
auch aut unterschiedliche Einstellungen Tradition un! Gewohnhei-
ten au  N Die Zzweıte Rückkehr der SLD die Regilerung 2001 endete mıt
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einer politischen Katastrophe und führte ZZertall des linken Lagers.Dabei traten Zwel Dinge Der Streit darüber, ob 6cS richtig
Wal, den Kommunismus sturzen,; [TF 1n den Hintergrund, da die
Befürworter eines Endes des Kommunismus den gesellschaftlich
Aktiven überwogen. Zugleich SCWAaANN die Auseinandersetzung arüber

Bedeutung, ob die Entwicklung ach der Systemwende zuL der
schlecht verlief. Sie rückte sich 1ın der Rivalität zwischen un: DPiS
A4auUu.  N Diese Parteien wurden Vertretern des liberalen bzw des solida-
rischen Polen Die wichtigste Trennlinie verlief zwischen dem Lagerderer, die ihre Hoffnung auf den freien Markt richteten, un: denen, die
auf größere wirtschaftliche, VO Staat unterstutzte Solidarität offten.
Die einen oylaubten, die Missstände In Polen kiämen daher, A4SsSs CS

wen1g un nıiıcht 1e] Liberalismus yäbe. Es einte S1Ce die Furcht, eın
Dieg ihrer Widersacher würde die Entwicklung 1in eine andere Richtunggehen lassen als 1n die mıt dem Sturz des Kommunismus begonnene.Derweil die Anhänger des solidarischen Polen der Überzeugung,die Dinge hätten sich ach 1989 schlecht entwickelt, weil die kommunis-
tischen Eliten ihren Einfluss 1mM Staat ewahrt haben und weiterhin die
politischen Freiheiten SOWIe eine effektive Wirtschaft mıi1t einer gerech-
LenN Güterverteilung behinderten.

Be1i näherer Betrachtung zeıgt sich jedoch, Aass keines der beiden
Lager heute eine Alternative für Demokratie, Zivilisation, Zugehörigkeit
ZU Westen un: Patriotismus besitzt. Das Problem liegt darin, Aass sich
beide Seiten alle diese Werte völlig unterschiedlich vorstellen. Zudem
meıint jede, ass die andere Seite zugleich eine Bedrohung für alle diese

Werte sel, nicht TE für diejenigen, die
Die paltung der polnıschen Gesellscha INan selbst höchsten hält All 1CeS$
geht QUueEer C alle gesellschaftlichen heizt den Konflikt weıter Aa der
Gruppen und Regionen des Landes nüchtern betrachtet absurd 1sSt Keıine

Seite stellt die Durchführung VO
Wahlen der den Rechtsstaat infrage. Keıine Seite, selbst WenNn S1€e Hand-
lungen ergreift, die VO ihren Gegnern als antidemokratisch un nıiıcht
rechtsstaatlich angesehen werden, begründet diese mıt einer Gering-schätzung des Rechts der Ablehnung der Demokratie, sondern
mi1t der Überzeugung, ass eben diese Schritte die wahre Verkörperung
VO Demokratie un!: Rechtsstaat selen.

Diese Spaltung 1St NUur teilweise mi1t tatsächlichen gesellschaftlichenun geografischen Unterschieden identisch. Natürlich unterscheiden
sich die politischen Sympathien einzelner Teile der Gesellschaft auf VOI-
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hersehbare un: deutliche VWeIse. Nur sehen diese Unterschiede auf Kar-
ten un Schaubildern 1e] schärter AUS$ als bei einer autmerksamen Ana-
lyse. Außerdem überschneiden s1e sich Die Aufteilung 1ın Stadt un:!
Land überlagert die durch historische Erfahrungen bedingten Unter-
schiede die Gebiete, die 1m Jahrhundert den Kaiserreichen Russ-
land, Deutschland un: Österreich-Ungarn gehört haben, weılsen heute
ein unterschiedliches Waıhlverhalten auf Weitere Muster sind 1n den
Gebieten erkennen, 1n denen ach dem Zweiten Weltkrieg Menschen
AUS den Ostgebieten Vorkriegspolens angesiedelt wurden. Die hat
Ühnlich W1e€ die Linken den Bessergestellten eine höhere Unter-
stutzung, während die DPiS je] häufiger VO materiel]l schlechter gestell-
ten Menschen gewählt wird Keine Partei hat jedoch ein Monopol auf
diese ahler, auch WCI11)1 sS1e sich ihrem jeweiligen Anwalt erklärt. Die
Unterschiede betreffen auch Ausbildung, Alter un Wohnort. Dennoch
esteht die Wäiählerschaft beider Lager einem Großteil AaUsS$s Personen
1m mittleren Alter MmMIt mittlerer Bildung un mittlerem Wohlstand 1n
einer der vielen übers Land mittelgrofsen Stiädte In
Wirklichkeit wird VO ihnen entschieden, welche Neite Unterstützung
gewınnt un!: welche zurücktällt. Folglich haben beide Lager iıhre Zen-
Iren; in denen sS1e eıne überdurchschnittlich hohe Unterstützung g_
niefßen, doch beide verdanken ihren Erfolg deutlichen (GGewinnen Or-
LGB S1€e schwächsten Hier erleiden s$1e auch ihre wahlent-
scheidenden Verluste. Insotern 1St die traditionelle Aufteilung 1n eın
„Polen A(‘ un: ein ‚Polen B“ eine weltere Halbwahrheitun aum mehr
als eine rhetorische Figur. Die emotionalen TIrennlinien verlautfen JUCI
durch d1€ Städte, Woiwodschaften un gesellschaftlichen Gruppen. In
vielen VO iıhnen 1St nicht sicher, welches Lager mehr Anhänger hat,
selbst WeNn diese das anders emptinden mogen. Dies wiederum annn eın
oheres Selbstbewusstsein ZALE Folge haben eLtwa der PiS-Anhänger 1mM
liändlichen Polen der der PO-Sympathisanten in den Grofestädten. In
Wirklichkeit sind die grofßsstädtischen Wiähler für die DPiS ebenso wichtig
W1e€e die ländliche Wiählerschaft für die

Machtverhältnisse un politische Rhetorik

Wichtig 1st die Tatsache, 24SS die DRiS eine eigenständige Mehrheit und
damit eine aufßerordentlich komtortable Situation erlangt hat, W 4A5S5 auf
institutionelle Regelungen zurückzuführen 1St, die 1ın Polen die etzten
25 Jahre hindurch galten (und die VO der DPiS auch nıcht hinterfragt
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werden). Erstens wird der Präsident direkt VO Volk vewählt, obwohl
1Ur beschränkte Aufgaben besitzt. Das Amt des Präsidenten 1STt sehr
unklar mMI1t den Parteitührungen verbunden, zieht aber die öttentliche
Aufmerksamkeit ın hohem Maß(ße auft sich Zugleich sieht das polnische
Wahlsystem eıne deutliche Belohnung für den dieger der Parlaments-
wahlen V-OI die INSO orößer 1Sts Je stärker dessen Gegner zersplittertsind Die Umstände haben /R&36 a73 geführt, Aass die Präsidentschafts-
wahlen direkt MA3T. den Parlamentswahlen stattfanden. Die Strategie der
DPiS bei den Präsidentschaftswahlen W ar erfolgreicher als jene der un!:
führte einem knappen Wahlsieg. Dies bedeutete einen psychologi-schen Bonus für den dieger, dessen Höhepunkt 1n die Zeit der
Parlamentswahlen fiel Zugleich aufgrund der Präsidentschafts-
wahlen alle Wahlalternativen ZUr DiS zersplittert. Diese Zersplitterung
Warlr ein weıterer Bonus für die Abgeordnetenzahl der siegreichen Parte:i.

Die gegenwartıge jLage 1n Polen 1St AaUus einem weıteren Grund schwer
interpretieren. Man annn S1€e als Element eines Wrestling-Kampfessehen, alles auf den ersten Blick absolut gefährlich aussieht, aber

eigentlich niemand jemandem Gleichzeitig oibt ü viele sehr
beunruhigende Merkmale einer Kontflikteskalation W1e€e Aaus dem Lehr-
buch Es andelt sich einen Konflikt, ın dem sich die Streitfiragenmehren, kämpferische Anführer das Übergewicht bekommen, die Ver-
suchung ZAHT: Radikalisierung der verwendeten Werkzeuge ste1gt un die
Lager ihre Reihen ordnen, wobei diejenigen zurückgepfiffen werden, die
einen Kompromiss mi1t der anderen Seite wünschen S1€e werden als
Verräter, unbewusste Saboteure der zumindest Weichlinge dargestellt,die den Ernst der Lage nıcht erkennen, eliner Lage, die eine eindeutigenNntwort auf das Vorgehen der anderen Seite erfordert. Dies wiederum
heizt die Streitiragen un: lässt ihre Zahl wachsen: CS entsteht e1n
Geftfühl VO Unrecht un: Ungerechtigkeit, W as Grundlage für eine wWwe1l-
tere Eskalation des Konflikts se1in wird

Eines der Werkzeuge dieser Eskalation 1St CS, Unterstützung VO
aufßen suchen, insbesondere bei anderen europäischen Ländern. Das
leitet sich AaUS der Überzeugung ab, Aass die Demokratie insgesamt auf
dem Spiel steht, weshalb das Prinzip lautet „Alle Mann eck“ Folgenhat die Tatsache, Aass die derzeitigen Uppositionsgruppen die besten
Kontakte den EU-Eliten haben un S1Ce erfolgreich 1n die polnischeAuseinandersetzung hineinziehen können. Diese Eliten scheinen diese
Rhetorik übernehmen, sind also Teil des ben erwähnten Problems,
W1e€e die Lage der polnischen Parteien interpretieren 1St un!: u_
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chen, die DiS als rechtsextrem darzustellen. Es 1St 1U 5 4aSSs CS ANSC-
sichts eines anwachsenden Konflikts VO Emotionen un des Gefühls,
durch die Rhetorik des anderen Lagers verletzt werden, beiden Ka
SCIN, VOT allem aber der Reglerung, ımmer schwerer tallt, die eigenen
Falken bremsen. Ihre Stimme wird immer vernehmlicher, W1€e bei
einem gesellschaftlichen Konflikt AaUSs dem Lehrbuch.

amp der verschiedenen ager
Das Bild wird VO taktischen Dingen erganzt. Die Regierenden begehen
eine Reihe VO Fehlern, die weıtere Gruppen S1e aufbringen.
Be1l der soz1alen Kommunikation sind sS1e aufdringlich. Sehr oft tührt
der Bedarf ach radikaler Veränderung un: der UmkehrV als negatıv
beurteilten Entwicklungen in den VELrSANSCHECH 25 Jahren unüber-
legten Schritten, die 1ın Polen die Stimmung auf eıne Art un: Weise auf-
laden, die für jede Regierungspartel 1Ur schädlich se1n annn Auf der
anderen NSeite verhindert die Entschlossenheit eLtwa be] der Eintührung
des Kindergeld-Programms 500+ offensichtlich einen Rückgang der
Umftragewerte für die DPisS Zudem 1st die Upposition weltanschaulich
gespalten un: organisatorisch nıcht geemt. Es gibt 1er die Linke, die
eıne riesige Identitäts- un Vertrauenskrise durchmacht, un:! annn die
P  9 die einen „Ansrtt der Klonkrieger“ 1in Gestalt der Parte1i „Die Mo-
derne“ (Nowoczesna) abwehren 11US$5 Diese 1St eine Gruppilerung mıi1t
einem der nahestehenden weltanschaulichen Profil, deren einz1ıger
Unterschied darin besteht, 24SS s1e sich VO den handwerklichen Fehlern
und Afftären distanziert, die die 1m Laufe ihrer achtjährigen Regie-
rungszeılt angesammelt hat

Je mehr Zeit vergeht, desto schwieriger wird 6S se1n, eiıne Begründung
dafür tinden, 4aSsSs 7Wel Parteien, dl€ sich dieselben Wihler richten,
keine einheitliche Urganisation bilden. Außerdem hat das Ausma{fß des
mathematischen Ertolgs VO DPiS auch eine der 1n Polen immer wieder
entstehenden Protestparteien marginalisiert, die Bewegung Kukız 15((
Sie vereıint Widerstand das schwache Staatshandeln auf vielen G3e-
bieten mıiıt der Abneigung die beiden wichtigsten miteinander kon-
kurrierenden Parteien un Parteiidentitäten überhaupt. Und
könnte die PıS, ware sS1e hne Fehl un! Tadel, auf eıne jel orößere so7z1iale
Unterstützung bauen. Gleichzeitig 1aber 1St immer och nıcht bekannt,
welche orm die Alternative ZARER Regierung annehmen wird Alleine die
Tatsache, A4SsSs Basisbewegungen WwW1e€e das „Komıiıtee ZUT Verteidigung der
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Demokratie“ (Komitet Obrony Demokracji, KOD) entstehen, verwelst
darauf, A4SSs die existierenden Uppositionsparteien Probleme damit ha-
ben, die Abneigung die Regierung kanalisieren un VeCeI-

körpern. Dennoch 1St bei ihnen aum SPUuren; A4SSs sS1e früher der
spater miteinander kooperieren mussten.

(zewiss 1St die Lage in Polen durch die Krise der komplizierter
geworden. Hınzu kommen der Krieg 1n der Ukraine un die aggressiıve
Politik Wladimir Putins. Alle diese Faktoren lassen die Temperatur des

polnischen Streits nıcht sinken, auch
och en ISt der INTIUSS der WCCI111 sich die Standpunkte beider SEe1-
außerparlamentarischen Basısbewegun- ten jerbei für europäische Verhält-
gen ä dıe Weltere Entwicklung des nN1ısSse paradoxerweise 1Ur relativ wen1gLandes voneinander unterscheiden. Im \Ver-

gleich anderen E:U -Staaten sind die
Unterschiede 1mM tatsächlichen Handeln VO Regierung und Upposition
bei diesen Fragen geringer als die Unterschiede zwischen den Maın-
streamparteıen in den gröfßten EU-Ländern un: den überall autstreben-
den Kräften. Parteien W1€e der Front National 1ın Frankreich der
die AtD 1n Deutschland mussen ihren Platz 1ın den gewohnten politi-
schen Prozeduren ihrer Länder EFST och tfinden Das Anwachsen der

Kräfte unterhöhlt die bisherige Aufspaltung 1n Regierende und
Upposition und stellt künftige Machtwechsel infrage. In dieser Hinsicht
1St die polnische Politik 1U 1absolut vorhersehbar die Regierenden
haben eine starke, klar konturierte Alternative.

Natürlich sind W1e€e auch schwarze Szenarien nıcht ausgeschlos-
SCIL, eLtwa eine weltere Eskalation des Konftlikts bis hin 7EB Infragestel-
lung grundlegender demokratischer Prinzipien. och IHNan ann sich
unschwer vorstellen, 4SS diese Emotionen teilweise erkalten werden
un sich m1t dem realen Leben ILNECSSCH lassen mussen mi1t einem Leben,
ın dem sich nichts leicht äindern lässt W1e€e die Rhetorik. Polen 1Sst eines
der wenigsten Protesten, offentlichen Kundgebungen un Streiks
bereiten Länder innerhal der Die wichtigsten politischen Parteien
sind durchaus stabil, können sich 1aber nıcht unbedingt sicher se1IN, auch
1n Zukunft untereinander leiben. Deshalb lässt sich auch nicht
ausschließen, 4SSs angesichts zunehmender Ermattung durch den Kon-
flikt eiıne CS Kraft entstehen wird, die den gegenwartıgen Streit
auslöscht un die Hoffnungen der Polen wieder stärker beflügeln annn
als ihre Ängste.

Aus dem Polnischen übersetzt DVO  s Peter Oliver Loew
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Polens akKtuelle Im europäischen
Kontext deutscher Perspektive

Prof. Dr. Dieter Bıngen Ist der Direktor des
Deutschen Polen-Instituts In Darmstadt.

uch wenn gegenwartig zwischen Deutschlan und Polen manche
Irrıtationen gıbt, die beiderseitige Bilanz 25 re ach Abschluss
des deutsch-polnischen Nachbarschaftsvertrags (17 Juni insge-
samt DOSItIV au  n el Länder sind eute und kKünftig, WIe dıe Analyse
zeigt, Schlüsselländer für Erfolg der Scheitern gesamteuropäilscher
Verständigung.
Über 25 Jahre gyalten 1n den politischen Eliten Polens, die ach dem
demokratischen Umbruch VO 1989 das and regierten, Kuropa als p —
litisches Projekt un die treiheitliche Demokratie als unverrückbare
Bezugsgrößen un Konstanten, auf die sich die Partner Polens 1n der
Europäischen Union bei aller Unterschiedlichkeit VO Interessen 1n Ein-
zelfragen verlassen konnten. Nicht zuletzt auch Deutschland.

ach dem dieg der nationalkonservativen Parte1i PiS (Prawo
Sprawiedliwosc, Recht und Gerechtigkeit) 25 Oktober 2015 mıiıt 28
Prozent der abgegebenen Stimmen un: der absoluten Mehrheit der Sitze
1n der ersten Kammer des polnischen Parlaments, dem Sejm, sah das
anders AU.  N Der CH“E „starke Mann  c Polens un eigentliche Cheft der

Regierung, der PiS-VorsitzendeJarosiaw Kaczynski, konnte L1U11-

mehr, hne ormell die Regierungsverantwortung übernehmen, mıiıt
Hiltfe der VO iıhm auserwählten Regierungschetin Beata Szydio un des
iıhm bisher loyal ergebenen, VO Volk direkt gewählten un: 1mM Gegen-
Satz Kaczynski mMIt eigener demokratischer Legitimation versehenen
Präsidenten Andrzej uda die Politik der „Wende Zzu (CSufen“ (dobra
ZmM1ana) 1n die Hand nehmen, die eine ber die praktische Aufhebung der
horizontalen Gewaltenteilung durch die Unterordnung des Vertas-
sungstribunals die Legislative weI1lt hinausreichende „konservative
Revolution“ ın Politik, Gesellschaft, Geschichts-, Kultur- un Bildungs-
politik Z Ziel hat
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An dem Entwicklungspfad Polens se1lt 1989 wurden bereits
früher 1n (national)konservativen Intellektuellenzirkeln 7 weitel ftormu-
liert. Seit Herbst 20175 1St die Evaluierung des Modells der liberalen 1Ie-
mokratie, des westeuropäischen Kultur- und Zivilisationsmodell, des
1990 eingeschlagenen ökonomischen Entwicklungspfads und schliefß-
ich der politischen Integration mIt den westeuropäischen Demo-
kratien das Maximalprogramm, wobei der Primat der Innenpolitik der
geforderten Wiedererlangung der inneren Souveränıiıtät Polens durch e1-

exklusiv verstandene Identitätspolitik unmittelbare Auswirkungen
auftf die Außenpolitik, die Europa- un Nachbarschaftspolitik hat Das
bedeutet letztlich eine erhebliche i1stanz Deutschland, das mehr 1n
den rechten Print- un E-Medien, soz1ialen Netzwerken, 1aber 1n mode-
raterer OoOrm auch VO Mitgliedern der nationalkonservativen Regierung

als Getahr für die europäisch-christliche Zivilisation beschrieben
Wll‘d un nicht als eın bislang erfolgreiches Beispiel einer offenen Gesell-
schaft.1

Wenn die politische, kulturelle un: mentale Abgrenzung VO
Deutschland eın Vehikel der innenpolitischen Profilierung un: Abgren-
ZuUunNg zugleich VO politischen Gegnern 1m Inneren, den Liberalen un
„Verratern“ den traditionellen Werten 1sSt un: 1m Außeren der (56
winnung der ungeteilten absoluten nationalen Souveränität dient, gerat
zumindest konzeptionell un theoretisch das ZESAMLE außenpolitische
Koordinatensystem 1Ns Wanken Es betrittt Zzuerst die Integration mıiıt
der E 1aber auch das Verhältnis den USA und Russland. In einer
uziden Studie der Batory-Stittung haben die auch 1n deutschen politik-
wissenschaftlichen reisen bekannten politischen Analytiker Adam
Balcer, Piotr Buras, Grzegorz Gromadzki;i und Kugeniusz Smolar die
Abwendung der PiS-RegierungVO den Grundannahmen polnischer In-
NECMN- un: Außenpolitik selt 1989 beschrieben.2 Deutschland 1st VO der
angekündigten Neuorientierung W1€e ZESAQL besonders betroffen. Es
stand für die polnischen Regierungen selt 1989 mı1t Ausnahme der Jahre
2005 bis 200 auf Platz Eins der strategischen Partner un: Verbündeten
in Europa.

Vgl Piotr Zychowicz: Schwierige Nachbarn. In Kotary Magazın, 4/2016 (download
https://rotary.de/gesellschaft/schwierige-nachbarn-a-8826.html).

Adam Balcer, Piotr Buras, Grzegorz Gromadzki, Eugeniusz Smolar: Jaka zmliana? Zato-
zenl1a perspektywy polityki Zagranıczne) rzadu DPiS Batory-Stiftung. Warschau, Maı

(download http://www.batory.org.pl/upload/files/Programy%20operacyj
ne/UOtwarta% 20Europa/Jaka% 20zmiana % 20w %20polityce% 20zagraniczne)pdf)
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Bilanz der deutsch-polnischen Beziehungen seimit 1991

[Dies vorausgeschickt, I1USS die Entwicklung der deutsch-polnischen
Nachbarschaft 1n den zurückliegenden 25 Jahren als ein Glückstall be-
zeichnet werden, da erstmals 1n der neuzeitlichen Geschichte beide (ze-
sellschaften un: Staaten, Deutschland un: Polen, VO gemeinsamen
Grundwerten ausgehend nationale Interessenpolitik iın einem durch die
Europäischen Gemeinschaften bzw die un:! die transatlantische
Ausrichtung gesELZLEN Rahmen
deriert haben aktueller Unstimmigkeıten MNUuSS dQıe

Eın Grundkonsens konnte 1n bei- Entwicklung der deutsch-polnischen
den Ländern ber den Wert einer li- Nachbarscha IN den zurückliegenden
eralen Demokratie un: eliner prag- Jahren Alc 2n Glücksfall bezeichnet

werden.matischen, integrationsorlentlerten,
auf Interessenausgleich ausgerichte-
ten Aufenpolitik als vegeben angesehen werden. Werteorientierung un
moderate Interessenpolitik galt 1n dem zurückliegenden Vierteljahr-
hundert auszutarıeren, immer auf das VO einer Mehrheit in den politi-
schen un: gesellschaftlichen Eliten 1n beiden Ländern als höchster
außenpolitischer Wert erachtete europäische Integrationsprojekte_
richtet. Dies schloss 1ssens und teilweise erhebliche Wahrnehmungs-
unterschiede ın Teilbereichen der Außen-, Sicherheits-, NWirtschatts-
Energie- un: Klimapolitik un: 1ın anderen Politikfeldern nıcht Aau.  N Das
heißt, die generell auf Partnerschaft ausgerichtete Politik erforderte kei-

prästabilisierte Harmonie, sondern oing 1mM Gegenteil VO starkem
Moderationsbedarf AUS nıcht unähnlich den (west)deutsch-Iranzö-
sischen Beziehungen, die beständig als Blaupause herangezogen werden,
WECNN S die deutsch-polnischen Beziehungen geht. Die westdeutsch-
tranzösischen Beziehungen sind aum jemals interessenharmonischVr

lautfen un brachten L1LL1UTr ber ständige Kompromisssuche Fortschritte 1n
den bilateralen Beziehungen W1€ iın der Europapolitik hervor.

Dieses Beziehungsmuster tfunktioniert der Bedingung, 4aSS
tionale Interessen nıcht VO vornherein quası naturgesetzlich als aNnLagO-
nistisch dem nationalen Interesse des Nachbarn definiert werden. Es
WAar eın Glück für Deutsche un: Polen W1€ auch für Deutsche un
Franzosen ass die jeweiligen außenpolitischen Prioritätensetzungen
als teilidentisch bis kompatibel galten un: Inkompatibles niıcht als
sentliches Hindernis für die Fortentwicklung der zweiseıltigen Interes-
SC  e un: Beziehungen definiert wurde
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Nationalkonservative polnische Kritik richtet sich heute auf die
und auft Deutschland als vermeintlichen Hegemon 1n der E  9 sodass die
Revision der polnischen Europapolitik Deutschland als erstes tritfft. aa-
letzt hat insbesondere die Flüchtlingskrise auf die Wahrnehmung un
Kritik der und Deutschlands eingewirkt. Das Phänomen der Angst
WAal Wasser auf die Mühlen der DPiS Eine xenophobe Rhetorik VOT und
ach den Wahlen 1ın den PiS-nahen Medien, soz1ialen Netzwerken un
selt der Regierungsübernahme bei Regierungsmitgliedern trifft insbe-
sondere auch Deutschland, das als ein Hauptübel bei der „Uberfrem-
dung“ und angeblichen „Islamisierung“ Europas gilt.

Die Partei,; die sich auf christlich-katholische Werte beruft, hat 1in der
Flüchtlingsfrage eine Sanz un: Sar unchristliche, hartherzige Rhetorik
un Politik gefahren, die sS1e 1n Konflikt m1t der Lehre der katholischen
Kirche und VO Papst Franziskus bringt, grundsätzlich auch mıt dem der
Flüchtlingsfrage gewidmeten Hirtenbrief der polnischen Bischöfe VO
Herbst 2015 Da 1aber außer dieser aum wahrnehmbaren, da aum VCI-
esenen un publik gemachten Verlautbarung der Bischöte 1Ur weniıgeWorte der Barmherzigkeit un: der Empathie fielen, stand dem takti-
schen Bündnis der überwältigenden Mehrheit des Episkopats und des
Klerus mI1t der sich opportunistisch der Kirche andienenden RKegierungs-
parte1 nichts 1m Wege, zumal DPiS un der Mainstream der katholischen
Kirche das antiliberale Kultur- un Zivilisationsverständnis ebenso W1e€e
das Misstrauen gegenüber dem libertären Westen teilen, VO sS1e die
eigentliche Gefährdung des christlichen Abendlandes fürchten. Polen
eingekeiltVO dekadenten Westen und dem Islam Aaus dem Südosten
sieht die Drohkulisse Aau  N

Mıiıt dem antiwestlichen, antiindividualistischen, traditionalistisch-
patriotischen Syndrom rückt Polen nolens volens Putins Russland Nna-
her, In eiıner taktischen Koalition m1t EU-feindlichen, vornehmlich
tionalpopulistischen bis rechtsextremen Strömungen in Westeuropa(Front National, Vlaams Blok, FPO, AftD a.)

Andererseits: Nichts wird heißßb}W1€e CS gekocht wird Will
heißen, die europäische Welt 1St komplexer, Interessenlagen, Vertflech-
tungen und Interdependenzen sind ebenfalls. Polen 1st eben nıiıcht
absolut souveran un: annn 6S nicht se1n, W1e€e CS Teile des rechten Spek-

1n Polen sähen. Die Realität 1St eine andere 1n Zeiten der
Globalisierung für jedes and auf der Erde, das eine mehr, das andere
weniger, wobei die wenıger vernetzten Länder mıiıt weniıgen internatio-
nalen Interaktionen und Interdependenzen nicht der Spitze der Zivi-
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lisation stehen. So I11US$5 das „Intermariıum“ (Miedzymorze), eın Staa-
tengürtel VO der (Ostsee bisZSchwarzen Meer der Hegemonie
Polens, VO dem viele PiS-Politiker traumen,; eintach eın Hirngespinst
leiben. Gerade 1in der Russlandpolitik sind die Interessen un Haltun-
gCH der politischen Eliten VO Tallinn bis Sotia unterschiedlich. Eine
polnische Führungsrolle wird 1n der Region auch schon eshalb nicht
anerkannt, weil die kleineren Staaten Ostmitteleuropas ihre Je eigenen
gemeiınsamen Interessen mıiıt Deutschland haben SO werden wahr-
scheinlich der Tendenz ZUEE „Selbst-
verostung“ Polens durch harte Reali- Vorstellungen VOTrT) ainer polnıschen
taten renzen ZESELZL. Hegemonialrolle den äandern des

Zu den Realitäten gehört auch,; „Intermarnium” SINd Hırngespinste
a4aSs die deutsche Politik 2016 mıiıt e1-
IIC Offtfensive demonstrativer Freundlichkeit und Offtenheit Polen
arm (L, sodass sich dieser Charme-Offensive auch hartgesottene eutsch-
landskeptische Nationalkonservative 1n Warschau dem zumindest
vorübergehend nicht ganz entziehen können. Damit ann also
anlässlich des 25jährigen Jubiläums der Unterzeichnung des eutsch-
polnischen Nachbarschaftsvertrags doch och gefeiert werden. Denn die
Warschauer Reglerung wei(ß, 4aSS Polen mi1t einem Deutschland, das
auch VO der PiS-Regierung als wichtigster wirtschaftlicher Partner be-
zeichnet wird, intensıve Zusammenarbeit auf zahlreichen weıteren Fel-
ern suchen I11USS3, eıgene Prioritäten (Wirtschaft un! Fiınanzen, In
frastruktur un! Verkehr, Energie, Wissenschaft und Forschung, Verte1i-
digungspolitik, Russland und die Ukraine a.) können.
Iso ganz hne Deutschland geht nicht.

Und Deutschland selbst? Der Politikanalytiker Kai-Olaf Lang
schriebh Jungst: „Gute deutsch-polnische Beziehungen sind für Deutsch-
and ein Selbstzweck, enn sS$1e sind auch ach einem Vierteljahrhundert
tortschreitender Normalisierung iımmer och eın usweis erfolgreicher
deutscher Vertrauenspolitik un insbesondere eine bedeutende Stuütz-
strebe in der politischen Architektur der 18 Fehlten jedoch die SC
meinsame Wertegrundlage un der politische Wille, Verständigung un:
Partnerschaft mıi1t dem Nachbarn als einen Wert sich betrachten

Kai-Olaf Lang: Misstrauen und Zusammenarbeit. Warschaus Blick auf Deutschland und
Folgen für die deutsch-polnischen Beziehungen. ‚WP-Aktuell, Maäarz 2016 (down-
oad http://www.swp-berlin.org/fileadmin/contents/products/aktuell/20
Ing.pdf).

189OST-WEST



Dieter Biıngen

der Prämisse, 4SS individuelle SOWIE kollektive Freiheit(en) un:
Demokratie eines jeden einzelnen europäischen Staates vgewollt und se1-

Erhaltung 1MmM internationalen Staatensystem auft Dauer LLUT der
Bedingung eiıner demokratisch legitimierten un: zusätzliche Identität
stittenden Europäischen Union erhalten werden kann, tehlte die
Überzeugung, Aass die Überwindung der historischen Gegensätze un:
Feindschaften un: die Einbeziehung der Perspektive des anderen 1n e1ge-
11C5 politisches Handeln die Voraussetzung für Frieden un geregelten
Konflikt darstellt, annn würde C0S schwierig 1n Europa un schwierig 1n
den deutsch-polnischen Beziehungen. Deshalb 1St 65 1n der soeben VO

Woarschau eingeläuteten Phase der deutsch-polnischen Beziehun-
SCH, sollen S1e das bisher erreichte Niveau der Dichte un! Tiefe beibehal-
teH,; unabdingbar, gemeinsamem Handeln tahig se1ln. Dies sollte
damit beginnen, A4ass IHNan sich wieder ZUSAMMENSETZL, gemeinsame
Interessen 1im bilateralen Bereich definieren. Dazu könnte INnan die
(emeinsame Erklärung der Regierungen VO 21 Junı 7011 un das
mehr als Punkte umftassende „Programm der Zusammenarbeit“ als
roadmap kritisch gegenbürsten un CU«CcC Felder der Zusammenarbeit
entdecken un: bearbeiten. Nicht alles Unerledigte 1m bilateralen Bereich
annn die abgegeben werden. Im Gegenteil sollte das bilaterale
Programm VO der Basıs her den Eftekt haben, die wieder stärker
machen.

Demnach existiert der These VO einem Verlöschen der
„deutsch-polnischen Interessengemeinschaft“ un: ihrer Ersetzung
durch eıne „Konfliktgemeinschaft“ ach W1€e VOL ein oroßes geme1nsa-

ICS Interesse VO Deutschen un: Po-
Der polıtische Ille zUur GemeImsamkeıt ISt len ber weltanschauliche, kulturelle
das und e/ner gelingenden un: ideologische Dissonanzen hin-
deutsch-polnischen Partnerschaft und WCS einer starken E die g-NachBaischaftt meinsamem Handeln 1n Feldern, die

VO allen Schlüsselstaaten der un:
insbesondere auch VO Polen als wichtig definiert werden (Migrations-
/Zuwanderungspolitik, Russland- un!: Ukrainepolitik, Sicherheitspoli-
tik, Diversifizierung in der Energiepolitik 20} tahig ist

Ausblick
2016 1St N aktuell W1€e 1991 Der politische Wille AT Gemeinsamkeit
1St das un einer gelingenden deutsch-polnischen Partnerschaft un:
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Nachbarschaft. DDie Getahr liegt darin, 4SS Polen CS angesichts
tatsächlicher Interessenunterschiede 1n wichtigen Politiktfeldern aufgibt,
den Wert der Partnerschaft als solcher anzuerkennen.

Die ach W1e€e VOT bestehende gyute Grundstimmung zwischen Deut-
schen un Polen erlaubht und ertordert auch; Gründe für die andau-
ernden Missverständnisse zwischen Deutschland un: Polen benen-
116  = Eın Hauptgrund INa darin liegen, ass sich weder Deutschland
och Polen die ungeachtet der vieltältigen Asymmetrien tatsächlich be-
stehenden Analogien mı1ıt den deutsch-französischen Beziehungen ach
1945 wirklich bewusst machen. Das westliche Deutschland un Frank-
reich ber Jahrzehnte un och ach dem Wendejahr 1989 W Ee1
Pole bezüglich ihrer Interessen un: ihrer Vorstellungen VO Europa.
ber gerade eshalb wurde die Kooperation zwischen Bonn/Berlin un:
Paris Z Motor der europäischen Integration und die Verständigung
zwischen den beiden Regierungen die notwendige Bedingung für die
Weiterentwicklung der EXG/FEG/EU- Wer auftf die gelegentlich Allf=
tretende Polarität VO Deutschland un Polen 1ın unterschiedlichen Po-
litikfeldern selt dem polnischen EU-Beitritt schaut, sollte eigentlich auf
das deutsch-französische Muster SCIZCH un den Kompromiss un Aus-
gleich zwischen Berlin un: Warschau suchen, hne den die Weiterent-
wicklung der scheitern 1I1USS Da aber Deutschland un!: Polen der
Zukunft der gelegen se1n INUSS, sollte j1er der „Interessengemein-
schaft 1ın Kuropa” oöchste Bedeutung zukommen. Diese sucht auf der
Grundlage der Gemeinsamkeit VO Grundannahmen ber den Umgang
miteinander un ber eın Einvernehmen bezüglich des modus operandı
danach, die unterschiedlichen Teilinteressen 1mM bilateralen und damit
zugleich europäischen Interesse auszugleichen.

In Deutschland W1€e 1in Polen sind 1n den etzten Jahren mı1t 1-
schiedlicher Gewichtung un emotionaler Intensitaät wichtige Politikfel-
der (Europapolitik, Energiepolitik, Erinnerungspolitik) Gegenstand 1N-
nenpolitischer Gegensätze un! parteipolitischer Protfilierung geworden.
Die Erfahrungen gerade auch m1t Nachbarschaftsbeziehungen un: der
europäischen Einigungspolitik ach 1950 lehren, Aass nationale Egozen-
trik un: Rücksichtslosigkeit der Gedankenlosigkeit WE überhaupt

L1Ur ber einen begrenzten Zeitraum Vorteile brachten un die Mitein-
beziehung der Interessen des Anderen 1n das eigene Kalkül mehr und
längerfristigen Nutzen für die beteiligten Seiten generilerte. Deutsche
und Polen haben unterschiedlichen /Zeiten die estdeutschen 1n den
1950er Jahren, die Polen 1ın den 1990er Jahren erfahren, WwW1€ europäische
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Solidarität Positives für ihre Rückkehr ın eine freie europäische Staaten-
gemeinschaft und die Stabilität 1n Kuropa bewirken annnı

Die Meinungsbilder, die 1n den etzten Jahren in Polen 137 in
Deutschland bei Umfragen erhoben wurden, bestätigen die Einstellung
eines Großteils der Gesellschaften: Es xibt eine Alternative einem
integrierten Kuropa, aber CS gibt keine Alternative, die für Deutsche un
Polen lebenswert ware, WECI111 sS$1e sich enn den gemeinsamen Werten
Orlentlieren. Dazu gehören eine iberale Demokratie, Wertepluralismus
un Grundwertegebundenheit SOWI1Ee Achtung un Respekt gegenüber
den Minderheiten unterschiedlicher Artrt Nötig 1St eın offener un: ehrli-
cher Diskurs ber das, W 4s Gesellschaften akzeptieren mussen un: W a4s

s1€e ablehnen, weil 65 die Grundwerte der europäischen 7ivilisation un
Grundlagen des Zusammenlebens infrage stellt. Die reichen Ertahrun-
SCH mMI1t ber 25 Jahren der intensiıven Zusammenarbeit, Partnerschaft
un Freundschaften auf allen Ebenen un: in zahlreichen Bereichen be-

aber, A4asSss 65 sich für die Politik lohnt, auf einen treundschaftlichen
Diskurs ber die grundlegenden Gemeinsamkeiten un die Differenzen
1m Einzelnen SPEzZen Dabei oilt: Deutschland un Polen9 sind
un leiben Schlüsselländer für Ertfolg der Scheitern ESAMLEUFCO-
päischer Verständigung.
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Polen eute edanken ber eın Land
Im Aufruhr

Prof. Dr. rena LIDOWICZ ıst eInNe polniısche Diploma-
tin un Juristin und hat /£t. eınen Lehrstuhl der
Kardinal-Stefran-Wyszynski-Universität Warschau
Nnne 022 War s/e Botschafterin Polens In
Österreich, DE Beauftragte des Sejm für
Bürgerrechte. SIie tellte auch das Foto zUuUr

erfügung, das aUF eiıner proeuropälschen
Demonstration Juniı 2076 In Warschau
entstanden ıst.

jele ausländische Beobachter reagieren verstor uüuber die Verände-
rungen der bolnıschen nnen- und Außenpoliti seıit dem etzten Herbst
Polen VWar eigentlich eın „Musterknabe“ der EU-Integration WIe lässt
sich ann die breite Zustimmung innerhalb der Bevölkerung für die eUe

Regierung erklären? Dıe Überlegungen der Autorın Tführen zurück in dıe
neunziger re und zeigen auf, ass damals ungelöste robieme die Ur-
sache für die gegenwartige Krise Polens sind

Eın Blick zurück: 25 Jahre ach der Transtormation (in Deutschland
würde INan ohl eher „Wende“ sagen): Die Feierlichkeiten Juni
7044 imponierend, 1aber seltsam treudlos, als ob Ianl schon
spurte, aSsSs in der Luftt lag Am Rande standen Demonstranten
mı1t teindlichen Parolen, die heute 1m Parlament wahrscheinlich ABr
Mehrheit gehören. Früher jedoch solche Jahrestage des Umbruchs
PUIC FreudeIrena Lipowicz  Polen heute - Gedanken über ein Land  im Aufruhr  Prof. Dr. Irena Lipowicz ist eine polnische Diploma-  tin und Juristin und hat z. Zt. einen Lehrstuhl an der  Kardinal-Stefan-Wyszyriski-Universität Warschau  inne. 2000-2004 war sie Botschafterin Polens in  Österreich, 2010-2015 Beauftragte des Sejm für  Bürgerrechte. Sie stellte auch das Foto zur  Verfügung, das auf einer proeuropäischen  Demonstration am 4. Juni 2016 in Warschau  entstanden ist.  Viele ausländische Beobachter reagieren verstört über die Verände-  rungen der polnischen Innen- und Außenpolitik seit dem letzten Herbst.  Polen war eigentlich ein „Musterknabe“ der EU-Integration — wie lässt  sich dann die breite Zustimmung innerhalb der Bevölkerung für die neue  Regierung erklären? Die Überlegungen der Autorin führen zurück in die  neunziger Jahre und zeigen auf, dass damals ungelöste Probleme die Ur-  sache für die gegenwärtige Krise Polens sind.  Ein Blick zurück: 25 Jahre nach der Transformation (in Deutschland  würde man wohl eher „Wende“ sagen): Die Feierlichkeiten am 4. Juni  2014 waren imponierend, aber seltsam freudlos, so als ob man schon  spürte, dass etwas in der Luft lag. Am Rande standen Demonstranten  mit feindlichen Parolen, die heute im Parlament wahrscheinlich zur  Mehrheit gehören. Früher jedoch waren solche Jahrestage des Umbruchs  pure Freude ...  l  Polen hatte die Finanzkrise 2008 als einziges EU-Land relativ gut  überstanden. Die Wirtschaft florierte, die Arbeitslosigkeit sank und er-  reichte ihren niedrigsten Stand seit 20 Jahren. Der Staatspräsident genoss  breite Akzeptanz (70 Prozent), Premierminister Donald Tusk ging —  sehr symbolisch - im Herbst 2014 nach Brüssel. Zwar gab es schon einige  Warnsignale, denen zufolge das Parlament nur noch über 20 Prozent  OST-WEST 3/2016  193Polen hatte die Finanzkrise 7008 als einz1ges EU-Land relativ zuLt
überstanden. Die Wirtschaft tlorierte, die Arbeitslosigkeit sank un: e_

reichte ihren niedrigsten Stand se1t Jahren. Der Staatspräsident gCHOSS
breite Akzeptanz (70 Prozent); Premierminister Donald Tusk 2
sehr symbolisch 1mM Herbst 2014 ach Brüssel. Z/war zab G schon einıge
Warnsignale, denen zufolge das Parlament L1L1UT och ber 20 Prozent
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Zustimmungswerte verfüge; die Bereitschaft, eiıne autoritare orm der
Macht 3wurde in Umfragen immer eindeutiger. Was also 1St
iın Polen passıert? Alles W ar doch schön könnte INnan zumindest
meınen.

Die Polen 1ın Europa sind heute entkräftete „Bergsteiger” Nach JB
Jahren Anstrengung, auch infolge der Reformen, die die Gesellschaft mıt
oroßer Selbstaufopferung und Disziplin umgeSseLZL hat, hat INnan sich 1U
endlich eine Atempause vewünscht. Es kamen auch viele, die eline lange,

wunderbare Ruhephase versprochen
Im Allgemeinen sind dıe Oolen ZWalr haben
wohlhabender geworden, aber dıie Paradoxerweise haben die großen
WIFKTIC: Reiıchen und rI!mMmen eyxıstieren Feierlichkeiten AUS Anlass 9 5 Jahre
jetz n mMmanchmal bsolut getrennten
elten

Transtormation“ AB beigetragen.
Eıinerseits W ar das Jubiläum eiıne tun-
de des Triumphes der Demokratie un

des Rechtsstaates mıiıt vielen hohen (Gästen un: großen Reden Anderer-
seIts Ussten viele Beobachter, leider auch viele Bürger, eine persönlich
eher ernüchternde Bilanz ziehen. Im Allgemeinen sind die Polen WAar
wohlhabender geworden, aber die wirklich Reichen und Armen eX1IStIEe-
B jetzt 1n manchmal absolut geLreENNLEN Welten. Es xibt wieder eiıne
soziale Abgrenzung 1n bessere und schlechtere Adressen, Wohnviertel,
Kindergärten un: Schulen. Jahrelang konnte INan hoffen, eines Tages
den (Gewinnern der Transtormation gehören. Die Realität 1St jedoch
art. Jetzt hat Ial ZU Essen, me1lstens auch ein Auto, 65 reicht
für einen Urlaub, 1aber die Kinder sind 1n London der haben L1UT Gele-
genheitsjobs, sodass die Getahr besteht, A4SS INan die eıgene Arbeit
auch wieder verlieren annn

Wird die Zukunft vielleicht besser? Die Aussichten auf die Rente sind
düster, Ersparnisse aumvorhanden. Gleichzeitig zeıgen die Medien den
Reichtum der Elite und die Arroganz der Politiker vieler Parteien.
In der Verwaltung 1St häufig Willkür gegenüber den Menschen beob-
achten.

Die ALINC, 1aber egalitäre, „klassenlose“ Gesellschaft der Volksrepu-
blik Polen kannte jahrzehntelang 1L1UT eiıne herrschende Gruppe, die
„Nomenklatura“, also die Parteitunktionäre. Luxus bedeutete für diese
ein besseres Essen und einen Bulgarienurlaub, manchmal auch eiıne Villa
Als Elite wurde S1Ce aber besonders ach 1980 VO der Gesellschaft
abgelehnt. Die echte Elite tür das Volk Intellektuelle, Künstler,
Priester un Schriftsteller. Ihnen wurde Vertrauen entgegengebracht, sS1e
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Prestige, obwohl S1€e fast alle ziemlich A1TIIl Diese breit
akzeptierte Elite hat 1n der Phase des Umbruchs die Klufrt ZUuU Rest der
Gesellschaft überwunden un nicht 1L1UTr irgendeine Dissidentengruppe,
sondern eline echte demokratische Upposition geschaffen.

1

Die Beitrittsperspektive un: damit die Aussicht auf EU-Integration
hielt die Gesellschaft lange „Der Westen“ W ar se1lt kommu-
nistischen Zeiten ein Mythos der Freiheit un des Wohlstands, aber auch
die gemeınsamen Werte ein Magnet. Im Unterschied Zr Realität
der Volksrepublik yab “dort  CC eine echte und nıicht 11UTr eine gespielte
Religions- un: politische Freiheit. Auch die westliche Leistungsgesell-
schaft machte einen Eindruck. Besonders die Bundesrepublik
Deutschland WAar für viele Polen, die OFt 1n den siebziger Jahren arbei-
teten‚parspro LOLO des estens (genauso W1€ heute Polen für viele Ukrai-
HETS; die 1n Polen arbeiten, diese Rolle einnımmt).

Viele Polen sind ann konsequent SIn Westen“ geblieben, etliche
kamen 1aber auch miıt ihren Erfahrungen zurück die Früchte der
Erfahrungen jedoch sehr unterschiedlich. Nehmen WIr als Bei-
spiel BEBBg einmal die deutsche Erfahrung: Ungefähr die Hältfte der Retor-
INeCeTr der neunziger Jahre, sowohl zukünftige Parlamentarier als auch Kyı
perten der spatere Beamte, hatten 1990 bereits einen Studienaufenthalt
in Deutschland hinter sich, eın kleinerer Teil W ar VO Auftenthalten 1n
Frankreich gepragt Andere, W1€ erwa Teresa Rabska der Karol Pod-
görski, auch hne längeren Auslandsautenthalt gute Kenner des
deutschen Rechtssystems. Die Deutschlanderfahrung weckte bei ihnen
eine Überzeugung Ühnlich der VO Barack Obama „Yes, Can Neh-
IHE  } WIr als Beispiel einen der größten Fensterhersteller in Europa, „Fa-
kro“, dessen Besitzer selne Karriere als eintacher Arbeiter bei einer ens-
tertabrik 1ın Deutschland begann heute steht international Zzwelıter
Stelle. Diese polnische Ertolgsgeschichte zeıgt deutlich die Bedeutung
der Erfahrung 1ın anderen Wirtschafts- un Kultursystemen als Quelle
des Erfolges. (Letztlich hotfen WIr doch auch, A4ass diese spezifische
Schule des Kapitalismus und der Demokratie eiıne Ühnliche Wirkung bei
Migranteneliten AaUS Syrien der Ägypten haben wird.)

Einen längeren Aufenthalt in Deutschland hatten aber auch Pater
Tadeusz Rydzyk („Radio Maryja”) der Prof Dr Zdzistaw Krasno-
debski, der heute für die DPiS 1im Europäischen Parlament Siıt T Wie bei
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ihnen verhält CS sich mI1t vielen anderen, die die heutige politische Land-
schaft Polens bestimmen S1€e kamen eher voller Enttäuschung, Ableh-
HNUNS un: Protest AUS „dem Westen“ zurück. Ö1e hatten sich ein solch
säkularisiertes, offenes un: buntes multikulturelles Europa nicht VOI-

gestellt un nicht gewünscht.
Heute bestimmt, W1€e Piotr Buras und andere Analysten belegen, diese

zweıte Gruppe die polnische Außenpolitik. War damit die deutsche Er-
tahrung für beide Seiten der politischen Barrikade, die heute Polen und

Deutschland CICHAL; bestimmend?
VANOIS den Erfahrungen In Deutschlan Keine Seite wollte eintach 1Ur Kopien
en Vertreter der polnıschen /Te der Lösungen e1InNs e1INs ber-
ınterschiedliche Konsequenzen GEZQGEL: nehmen, aber die Entwicklung 1n

Deutschland W ar der Mafistab
ZUT Gestaltung der eigenen Position. DDiese Meinung teilten auch die
Polen, die sich 1n der Gesellschaft nicht zurecht fanden

Die Ablehnung des Kommunismus, die Solidarnosc-Bewegung, die
Erinnerung einen Untergrundstaat während des Zweiten Weltkrieges
und die Widerstandsbewegung den Nationalsozialismus SOWI1eE
auch die Persönlichkeit Papst Johannes Pauls I8 und seine Lehre alles
das ildete ber alle Unterschiede un: renzen hinweg das Fundament
der ritten Polnischen Republik. Lange Zeit Wr unbestritten, Aass diese
Elemente ber allen politischen Debatten stehen, selbst als Polen VO
einer postkommunistischen Partei regiert wurde. Die heutige Situation
1st jedoch DSanz anders: Das Fundament wird zunehmend kritisiert der

grundsätzlich infrage gestellt. Belegen WITr 1es systematisch:
So Wll‘d die scharfe Ablehnung des Kommunismus heute mıiı1ıt offe-
Hel Bewunderung für Teile der Sozialpolitik der Regilerung Edward
Giereks in den siebziger Jahren kombiniert.
Weiterhin oilt der besondere Stolz der Nation niıcht mehr der (se-
werkschaft „SOlidarnosc. sondern 1e] stärker radikalen W1e€e eLIwa
der „kämpfenden Solidarnos6“ der der KPN! Die Legende erd
VOL unNserenN Augen un:! mI1t großem Kraftaufwand demontiert, un:!
ZW ar 1im doppelten Sinne: nämlich nicht 1L1UTr die Legende dl€
Person Lech Walesa, sondern auch die generelle Bedeutung dieser

KPN steht fur „Konfederacja Polski Niepodlegtej“ (Konföderation des unabhängigen
Polens), ıne polnische Uppositionsgruppierung, die bereits 979 Iso noch VOIL der
Solidarnos€, entstanden 111'1d ideologisch dem nationalkonservativen Spektrum zuzuord-
N  a 1St.
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Bewegung. Der „Runde Tisch“ wird dabei besonders heftig kriti-
s1ert.
Als leuchtendes Beispiel A4aUS der Vergangenheit wird jetzt nıiıcht
mehr die „Heimatarmee“ (AK) un! ihr Kampf während des Z wei-
fen Weltkriegs hervorgehoben, sondern Vorbild sind die Soldaten,
die bis 1n die tünfziger Jahre den bewaffneten Kampf die
5Sowjetunion tortführten.

Polen ach zwolf Jahren 1ın der Einerseits hat Ianl 1U das Gefühl,
endlich zuhause se1ın dafür hat Ianl doch die Bewegung der
„Solidarnos6“ gegründet un: dafür gekämpitt. Andererseits hat I11lall

jahrelange die Zähne zusammengebissen und geschuftet ın der Off-
NUNS, Aass die e1N sicherer, ruhiger Haten se1ın wird ISE aber
welıter stürmisch, unsicher un schwierig. Dieses Gefühl kam sehr
passend gerade 1ın einer Zeit, sich die Menschen (nicht HUT 1n Polen)
ach uhe gesehnt haben Es 1St außerdem schwierig verstehen, WwW1e€e
Ial viele oftensichtliche Defizite der Innenpolitik mıt Europa 1ın
Verbindung SEEZEeN konnte. Allerdings W ar auch nıcht eben eicht,
proeuropäisch gesinnte Menschen davon überzeugen, ASS gerade
Brüssel eıne Kopie VO Moskau un: den alten Jahren 1St viele sind aber
heute dieser Überzeugung.

In der Mıiıtte des Weges angekommen, behaupten die Politiker, Aass
die oroße Anstrengung eigentlich völlig überflüssig Wal, enn hätte INnan
den Beitritt ZUFE härter verhandelt, annn waren die Konditionen je]
besser ausgefallen un: überhaupt Ianl OIt CS niıcht 1Ur 1n den rechts-
radikalen Medien musse INa sich tragen, ob Polen wirklich VO Be1-
IKIEt profitiert habe Es scheint ZUuHUEEST schwierig, solch eine absurde Be-
hauptung autzustellen, WEECNN I1a die orofße wirtschaftliche Entwicklung
und den verbesserten täglichen Lebensstandard sieht, 1aber letztlich 1St
alles elıne Sache des Blickwinkels. Der EU-Beitritt 2004 W ar für alle Polen
eın legitimes un welses Ziel, hatte 1eSs auch Papst Johannes Paul I1
bekräftigt. Eine yigantische Anstrengung bedeutete VOTLF allem die Har-
monisierung des Rechtssystems un der Institutionen auch das wurde
mehr der weniıger akzeptiert. Die Rechtsanpassung fiel jedoch —_

INnen mit einer breiten Liberalisierung der Wirtschaft. Die polnische
Bürokratie hat oft eigene zusätzliche Vorschriften hinzugefügt un ihre
Fehler miıt EU-Autorität verdeckt (aber das geschah in allen
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Ländern). Eine orofße und posıtıve Rolle haben hingegen die lange
gefürchteten Subventionen gespielt. hne S1Ce hätten WIr längst einen
völligen Niedergang auf dem Land erleht stattdessen haben sich die
Verhältnisse aufßerst DOSItLV entwickelt.

Haben WIr also versaumt ” Ich glaube schon: Vor allem haben
viele Deftizite der Sozialpolitik worauf iıch schon als Bürgerbeauftragte
1ın vielen Berichten hingewiesen habe eine wachsende Unzufriedenheit

der Bevölkerung hervorgerufen. Den Experten Wlr klar, Aass eine
solche tief sitzende Unzufriedenheit

FÜr den Fortgang der deutsch-polnischen politische Folgen haben wuürde. Dies
Versöhnung omMmM den Kırchen eINe betrifft auch den OnNntext der eutsch-
wesentliche Olle polnischen Zusammenarbeit. Zu lange

wurde die deutsch-polnische Versöh-
1UNS Recht gefeiert, 1aber auch ritualisiert. Man hat das Wunder der
Versöhnung un: die Rolle der Kirchen gewürdigt, 1aber viele Preisverlei-
hungen und Podiumsdebatten haben die wachsende Kluft aut der rech-
ten Seite 1n Deutschland und 1n Polen eher verschleiert. Dabei bleibt die
Versöhnung eine lebendige Quelle der Ideen, W1e€e INan bei fast allen Pro-
jekten der Stiftung für Deutsch-Polnische Zusammenarbeit bis heute
erleben annn Daher 1st eine Arbeitsgruppe beider Kirchen notwendig,

auch die historische Versöhnung VOT unbegründeten Attacken
verteidigen. Die beiden Kirchen haben sowohl das moralische Recht als
auch die Pflicht, auf die absurden Vorwürfe, die eine eutsch-
polnische Zusammenarbeit sprechen, reagleren.

Erwähnt werden I11.USS auch. ass die Veränderungen, die mı1t Europaverbunden sind, immer mehr 1ın Polen sichtbar werden. Nicht 1Ur Sub-
ventionen, Normen, sondern fast alles, W as LICUu isSt: wird als „europäisch
angesehen. In dieser Situation entsteht eine Art Torschlusspanik. Eine
Ühnliche Stimmung habe ich VOTLT Jahren 1in Osterreich als Botschafterin
erlebt. Plötzlich wurde die Heimat für Millionen wieder wichtig: Trach-
tCA; die Alpen, die alten Werte, die Österreichische Gemütlichkeit. Kınige
Jahre ach dem EU-Beitritt kam die Angst, ass die eıgene Identität
immer verschwommenere Konturen annımmt un INnan als leines
Osterreich in der orofßen Union untergehen werde. Eine Ühnliche Tor-
schlusspanik erleben WIr heute 1ın Polen, und S1Ce erd durch einen tieten
Pessimismus ber die Perspektiven für die künftige Entwicklung 1in der
Europäischen Union verstärkt. Aus diesem Pessimismus resultiert
anderem die wachsende Rolle des Visegräder Vierecks, also der
Zusammenarbeit VO Polen, IT’schechien, der Slowakei un: Ungarn.
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Wenn I11all den Glauben Europa verliert, ann erd die Suche ach
Alternativen ziemlich fieberhaft und chaotisch.

Aus der Angst VOT dem Identitätsverlust rührt auch die Liebe Z
zentralistischen Staat un: die Ablehnung der wichtigen und immanenten
multikulturellen TIradition Polens her (3anz aktuell zeıgt sich das in
Bezug auf das Flüchtlingsthema, W 4s zugleich auf eiıne eindeutige Ableh-
1U11 des SolidarnosCc-Paradigmas „die Lasten der anderen tragen“
hinausläuft! Hinzu Trefen annn och Angst, Vorbehalte un Vorurteile,
dle mittels mancher Medien verstärkt werden. Dort wird ach Argu-
menten gesucht, die begründen sollen, die humanıitäre Hilte für
d1e Flüchtlinge als aV un: gefährlich eingestuft werden musste. Viele
Abgeordneten sprechen VO Terrorismusgefahr, und auch 1er 1St
Deutschland leider prasent: Die Ereignisse 1in öln 1n der etzten Silves-
ternacht un viele Aussagen VO Angela Merkel kehren 1n jeder Debatte
wieder un: der Teil der Gesell-
schaft, der sich für die Flüchtlinge
engaglert, 1St zumindest für den
Durchschnittsbeobachter leiner
geworden.

Andererseits zeigen die etzten
Massendemonstrationen, 4SSs 65

Menschen 1n Polen oibt, die
diese Perspektive nıiıcht akzeptieren
un 1n der Flüchtlingsaufnahme
nıcht HAT eıne moralische Ver:=
pflichtung, sondern auch eine
Chance für Polens Zukunft sehen.
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„VWas zu Teufel scheren dıch Polens Affären?”
Polen z schwedischer Perspektive

Prof. Dr. Barbara Törnquist-Plewa ist Professorin
der Universitat Lund n chwegen un dort dıe
Dırektorin des u  entrums für Europäische Studien”

Die Ostseeanraımimer chweden und Polen verband Im und Jahr-
hundert eine wechselvolle Geschichte, die sich HIS eute in einem großen
interesse der chweden sudlichen aCcC  arn zeIg Der Beitrag e[!-
autert diese Zusammenhänge und zeıchne die kritischen Reaktionen in
chweden auf die Jüngsten Entwicklungen in Polen ach

Das /itat 1m Titel dieses Aufsatzes STtammıt aus dem Gedicht „Fredmans
Epistel Nr 45“ VT verfasst) VO arl Michael Bellman, einem bekann-
ten un beliebten schwedischen Dichter des 18 Jahrhunderts. Polen WT

damals VO oroßen inneren Krisen erschüttert un verlor erheblichee
le seines Territoriums Preußen, Russland un das Habsburgerreich.
Seine Zukunft sah düster AdUS,; darauf verwıes der schwedische KOöni1g, als

AdeZ ach der Teilung Polens einen Staatsstreich durchführte: Er
stärkte seine Macht ber das Parlament und begründete se1ın Vorgehen
damit, A4ass Schweden ein ihnliches Schicksal W1€ Polen drohe
Bellmans Zitat, unzählige Male VO schwedischen Polenexperten Para-
phrasiert, zeıgt die gespaltene Haltung der Schweden gegenüber Polen
aut der einen Seite ein generelles Desinteresse, doch auft der anderen Seite
das Bedürfnis beobachten, W asSs sich eım Nachbarn auf der anderen
Seite der (Ostsee ereignet AUS$ Sorge, A4ss sich 1in irgendeiner Weise auf
Schweden auswirken könne.

Das Desinteresse 1St VOT allem Resultat der geografischen Lage un:
der Kulturunterschiede. Die (Ostsee dient dabei als teilender un: distanz-
schaffender Faktor Die Schweden schon immer eine Seefahrerna-
t1on, während die Polen erst „Freunde des Meeres“ wurden, als Polen
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durch die Grenzverschiebungen ach dem /weiten Weltkrieg oröfßere
Küstengebiete zugeteilt bekam Zudem tendierten die Schweden als Pro-
FesStantien un aufgrund ihrer Zugehörigkeit ZUur germanischen Sprachge-
meinschaft lange Zeit dazu, ihre kulturelle Zusammenarbeit m1t protes-
tantischen, skandinavischen, germanischen un angelsächsischen (e-
meinschaften auszubauen. Die Polen neigten hingegen ZUrTr katholischen,
latinisierten Kultur, während S$1e zugleich Teil der slawischsprachigen
Welt och zugleich xab CS 1n Schweden immer eın besonderes
Interesse für die politischen Entwicklungen e1ım polnischen Nachbarn,
auch der erlebten Bedrohung durch Russland. Am Ende des 18
Jahrhunderts W alr Russland eın treibender Faktor für die Teilung Polens
und knapp zehn Jahre, nachdem Polen seine staatliche Existenz verlor,
wurde Schweden VO Russland angegriffen. ImJahr 1809 MUSSTife Schwe-
den Finnland den Angreifter 1abtreten. Nicht zuletzt deswegen haben
schwedische Politiker eın wachsames Auge auf den russischen Nachbarn
und die Voölker russischem Eintfluss.

In Untersuchungen ZUuT Darstellung des Polenbildes 1n der schwedi-
schen Presse können verschiedene historisch bedingte SterecoLYpe Vor-
stellungen ber die Polen identitiziert werden. Besonders deutlich ist das
Bild der Polen als Krieger un Aufständische SOWI1E das des polnischen
Volkes als Opfer un: Märtyrer. Diese Vorstellungen verfestigten
sich 1in Schweden durch die Ereignisse der beiden Weltkriege SOWI1e in
Verbindung mi1t den polnischen Autständen die kommunistische
Unterdrückung während des Kalten Kriegs. Am stärksten tFrAtFen sS1e mı1t
dem Autftkommen der SolidarnosSc-Bewegung 1980 und dem Kriegsrecht
981/83 hervor Ereignisse, die in
Schweden 1e] Sympathie un: Unter- /)as Bıld Polens n chwegden ISt

ambivalent und SChwWanNn zwiıschen denstutzung für Polen hervorrieten. Die-
posıtıven Stereotype ber die Polen xtTremen „Martyrer” und „Unruhnhestifter”.

als Krieger der Opfer wurden Je=
doch auch VO negatıven begleitet: die Polen als Unruhestiftfter und
als einahe fanatische Katholiken. Die Stereotype haben och tiefere
historische urzeln: die polnisch-schwedischen Kriege 1im Jahrhun-
dert, als beide Seiten religiöse Kriegspropaganda gebrauchten, und das
18 Jahrhundert, als das polnische Staatswesen 1n Schweden als AB 078 Bn

chisch un!: verdorben beschrieben wurde:; damals entstand der bis heute
verwendete Ausdruck „polsk riksdag“ („polnischer Reichsta>).
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Stereotype, die WIr ber andere hervorbringen, oft mehr ber Uu1l$s

selbst AaUS als ber diejenigen, die WIr mıiıt ihrer Hilfe beschreiben wollen
Hınter dem Bild der Polen als Krieger un Opfer steht die Selbstauffas-
Sung der Schweden als friedliebendes Volk, das das Glück hatte, während
der Z7Wwel etzten Jahrhunderte seliner Geschichte hne Krıeg un:
Blutvergießen leben eın Rekord in Europa. Hınter den schwedi-
schen Darstellungen der polnischen Anarchie wird die Überzeugung der
Schweden erkennbar, 4SS S1C dank ihres Urganisations- un! Zusam-
menarbeitsvermögens besser zurechtgekommen sind W/as den „fanati-
schen“ Katholizismus der Polen angeht, Wll‘d. dieser heute niıcht mehr

stark 1n Kontrast dem schwedischen „rationalen“ Protestantismus
ZESETLZL, sondern vielmehr vA hohen Säkularisierungsgrad der Schwe-
den, der als Zeichen der Modernität verstanden WIF: d

Eın Thema, das neben den polnisch-russischen un den polnisch-
deutschen Beziehungen in den Darstellungen Polens 1ın der schwedi-
schen Presse immer wieder auftaucht, 1St der Antisemitismus. Dieses
Thema 1St 1ın den Medien selt 1968 verwurzelt, als das Regime 1ın Polen
eıne antisemitische Kampagne inszenıilerte. Es oibt Grund ZuUur Annahme,
4SS ein Stereotyp ber Polen als „traditionelle Antisemiten“ exIistliert.
Schliefßlich 1St e1in nicht minder bevorzugtes Thema der Berichterstat-
tung die Umweltzerstörung. Lüutt- und Wasserverschmutzung kennen
keine Grenzen, sodass die Schweden VO dem Umweltproblem der pol-
nischen Nachbarn mıiıt betroffen sind Interessanterweise hat sich die
Berichterstattungber das Umweltproblem Ende der 1990er Jahre
verändert. Die düsteren Darstellungen der Umweltsituation in Polen
wurden stückweise durch Berichte ber Bemühungen SN Verbesserung
der Umweltsituation 1ın Polen ErSELZT: nıcht zuletzt mMIt schwedischer
Unterstützung un:! durch das Engagement schwedischer Firmen.

Zum Polenbild 1n den schwedischen Medien 1n den 1980er und 1990er
Jahren gehörten außerdem die Armut und die Rückständigkeit 1mM änd-
lichen Raum Polens. Im ersten Jahrzehnt ach dem Fall des Kommunis-
I1US wurde Polen zumelst als9 verschmutztes, STaUCS un tristes
Land gesehen, voll VO verzweitelten Menschen, die schwarz arbeiten,
schmuggeln HHn Autos stehlen. Dieses Bild begann sich jedoch
nde der 1990er Jahre stückweise verändern. Besonders 1ın Verbin-
dung mı1t dem EU-Beitritt wurde eC1Nn Polen sichtbar — eın Land mı1t
vielen Fachkräften, einem oroßen Markt un: immensem Potenzial für
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Unternehmensinvestitionen. Diese posıtıve Tendenz wurde durch die
intens1ive Zusammenarbeit zwischen Schweden und Polen innerhalb der
E  9 besonders innerhal des Ustseeraums, SOWIE durch eın wachsendes
Engagement schwedischer Unternehmen 1n Polen bestärkt.

Der Durchbruch für ein verändertes Polenbild in Schweden geschah
jedoch durch die Finanzkrise 2008 Wiährend dieser Krise erkannten die
Schweden ihrer Überraschung, a4aSss Polen neben Schweden eines
der weniıgen europäischen Länder WAal, das sehr ZUt zurecht kam, besser

als Schweden. Die schwedischen Massenmedien „entdeckten“,
4SS die polnische Wirtschaft ebenso orofß WwW1€ die schwedische un: da-
m1t die achtgröfßste der Iot: Damıiıt begann sich e Polenbild
1abzuzeichnen eın Land, dem e zug1g gelungen Wal, sich AUS dem Ab-
grund befreien, eine Erfolgsgeschichte. Aufßerdem begann INan, Polen
als wichtigen aufßenpolitischen Partner respektieren, VOT allem durch
die gemeınsame schwedisch-polnische Inıtiıative für die Gestaltung un:
Leitung der östlichen Nachbarschaftspolitik der

Die radikalen Veränderungen 1n Polen durch den Regierungswechsel
2015 für Schweden überraschend. Wie konnte CS ın einem Land
miı1t gesundem Wirtschaftswachstum un!: raschen Fortschritten 1MmM Mo-
dernisierungsprozess, das grofßen Nutzen VO den otfenen renzen hat
und den Zufluss VO EU-Kapital für den Aus- un! Wiederautbau VO
Infrastruktur genießt, einem solchen Machtwechsel kommen? Eın
och orößerer Schock die
Mafßnahmen und Gesetzesänderun- dıe Enttäuschung Schwedens her dıe
SCH, die die Cu«eC Reglerung auft den aßnahmen der polnıschen
Weg rachte. Die Beschlüsse Z Regierung mMischen sıch Stimmen, dıie A/Ne
Verfassungsgericht un Zzu staatli- Bestrafung Polens ordern
chen Fernsehen un Radio wurden
als Versuch bezeichnet, die polnische Demokratie demontieren. Der
Ton 1n den schwedischen Massenmedien wurde geradezu panisch, zab
Schlagzeilen W1e€e „Polnische Unruhe: eın Land auf dem Weg 1n die Dik-
tatur“ der „Ungarische Krankheit hat Polen ertasst“.

Zeitgleich mıiıt den medial geäiußerten Getühlen der Empörung und
Enttäuschung ber den polnischen Nachbarn wurden Forderungen Arfi-
kuliert, AaSss Polen 1n irgendeiner Weise bestraft werden ollte, wobei
weitgehend Einigkeit arüber bestand, 4aSsSs CS Aufgabe der sel, CI1C1-
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gisch reagleren. och gehen die Meinungen darüber, welche Mittel
die einsetzen soll, auseinander. Es oibt Unterstützung für den VO

der gewählten Weg des ZCENANNIEN „Rechtsstaatsprozesses“, der
darauf hinaus läuft, 24aSs die EU-Kommission einen Dialog m1t dem be-
treffenden Land einleitet, einen Umgang damit tinden, W as als
„systematische Bedrohung des Rechtsstaatsprinzips“ betrachtet Wll‘d
Andere Stimmen ordern eine irekte Bestrafung Polens durch die
E  9 indem die umfassende wirtschaftliche Unterstutzung aUSSECSELZL
wird  CC der Polen se1ın Stimmrecht 1mM Europäischen Rat verliert un:
„herausgemobbt“ WIF d. Die Anhänger moderater Lösungen sehen 1ın
derartigen Mafß$nahmen jedoch die Gefahr, A4SS adurch dem Populis-
I11US und der polnischen nationalkonservativen Propaganda zusätzlicher
Nährboden geboten werden könnte einer Propaganda, die bereits be-
hauptet, Aass Polen eine halbkoloniale abhängige Stellung 1n der
habe, die VO den europäischen Grofßmächten Deutschland un: Frank-
reich gelenkt werde. Zur Verteidigung der schwedischen Medien sollte
jedoch DESAQL werden, AaSsSs die Berichterstattung ber die Entwicklung
1in Polen nicht LLUTr auft belehrende un: eintache Vorurteile hinausläuft,
sondern ebenso zahlreiche tiefgreitende un: umsichtige Analysen
enthält. Diese Untersuchungen tıragen 2WAO bei,; das gegenwartıge Polen-
bild nuancıleren.

Seit die nationalkonservative Regierung 1n Polen der Macht 1St,
haben die schwedischen Medien die Entwicklungen des Landes fast
m1nut10Os verfolgt un dabei alle Schritte, die als Bedrohung des Rechts-
STAATS un der Demokratie interpretiert werden können, identitiziert: das
Vorgehen der Reglerung ZuUur Lähmung des Verfassungsgerichts, die
Kontrolle ber die staatlichen Medien, der Zugrift auf den Geheimdienst
un: die Spionageabwehr, das (Gesetz ZUuUr Neuordnung der Staatsanwalt-
schatft. Wachsam verfolgt InNnan die wachsende nationalistische Rhetorik
in Polen un: die Veränderungen In der polnischen Geschichtspolitik.
Die oröfßte Empörung weckt 1n Schweden jedoch inzwischen die negatıl-

Einstellung Polens gegenüber Flüchtlingen un: der Unwille der HEU=

Regierung, sich der Umverteilung VO Flüchtlingen 1n der
beteiligen. Kritiker meınen, Aass die Polen ihre Geschichte VEILSCSHSCI
haben, nämlich, ass s1e e1nst eın multikulturelles Land un: VvI1e-
le Male selbst Flüchtlingen wurden. Man hat darauf verwılesen, A4SS
CS der Partei ‚Recht un: Gerechtigkeit“ geglückt 1St, die Bevölkerung
damit beunruhigen, OS Polen VO den Flüchtlingen, die ihnen die

aufzwingen würde, überschwemmt werden würde och mangelt
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ın den schwedischen Medien och immer einer Diskussion aru-
ber, eine solche Propaganda iın Polen überhaupt Resonanz tindet.

|

Erwähnenswert 1St, 24aSsSs der Analyse eines veränderten Klimas zwischen
Polen un!: Deutschland 1ın den Untersuchungen der schwedischen Medi-

je] Raum gegeben wird Es erd betont, Aass die nationalkonservati-
Regierung Polens Deutschland

gegenüber auf istanz geht un: da- FÜr die Abkühlung des AeitsSCchs
mıiıt d16 Zusammenarbeit 1m „ Weima- polnıschen Vernhältnisses wırd In den
LEI: reieck“ zwischen Frankreich, schwediıschen edıen die polnısche

Regierung verantwortlich gemacht.Deutschland un Polen auts Spiel
Grofßen Anstofß nımmt Polen

Deutschlands Flüchtlingspolitik, die gemäaißs der polnischen Re-
gierung nicht 1L1UT die Sicherheit der und die Zusammenarbeit 1m
Schengen-Raum gefährdet, sondern ebenso die kulturelle Identität Eu-
e  9 die in den Augen der polnischen Nationalkonservativen auft dem
christlichen rbe beruht Der Befund der schwedischen Medien lautet,
24SS das halbe Jahr ach dem Regierungswechsel einen kräftigen
Rückschlag für den polnisch-deutschen Versöhnungsprozess bedeutet
hat, der se1it dem Fall des Kommunismus CI1LOTINC Fortschritte gemacht
hatte. Die Schuld wird der polnischen Führung zugeschrieben.

Das orofße Interesse der Medien den polnisch-deutschen Bezie-
hungen 1St nicht erstaunlich, WCCI1LN INan edenkt, 4SS 065 mindestens
se1lt 1989 eın bevorzugtes Thema der schwedischen Berichterstattung
ber Polen WL och kehren auch andere favorisierte Themen ın der
aktuellen Berichterstattung zurück: die Beziehung Russland, die Fra-
Sn des Antisemitismus un nıcht zuletzt die katholische Kirche Das
Bündnis der Kirche mıi1t der RKegierung wurde besonders beachtet,
als Abtreibungsgegner 1n Polen, unterstutzt VO der Kirche, Unter-
schriften sammelten, 1m Parlament eine Abstimmung ber eın Kom-
plettverbot VO Abtreibungen erwirken. Die Parte]i „‚Recht un (56-
rechtigkeit“ unterstutzt ein solches Verbot, W 4s eine Verschärfung des
ohnehin sechr restriktiven Abtreibungsgesetzes möglich erscheinen lässt.
In der schwedischen Gesellschaft weckt das Bestürzung. Polnische Tau-

werden als Opfer gesehen, die Hilfe ın schwedischen Abtreibungskli-
niken erhalten sollten.
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Die historisch verankerten schwedischen Stereotype ber Polen WCCI-
den 11U 1n der medialen Berichterstattung wiederbelebt, zumal die poli-
tische Wirklichkeit den Stoft dafür liefert, der S1e bestätigen annn In der
Berichterstattungwerden tanatische Katholiken beschrieben, die sich be]
Straßendemonstrationen dem Kampf m1t der wachsenden Upposition

„‚Recht und Gerechtigkeit“ stellen. Das Bild der Polen als einer
Natıon VO Kriegern bestätigt sich durch die Berichte darüber, W1€e S1€e
sich 1m NEeU geschaffenen „Komitee AT Verteidigung der Demokratie“

die Regierung organısıieren. Gleichzeitig berichtet INa ber die
scharfen politischen
Kämpfe un Beschimp-
tungen sowohl 1mM polni-
schen Parlament als auch
1ın den polnischen Medi-
C W ds die ın ihrer politi-
schen Kultur konsens- “«Orlıentlerten Schweden

anhden Begriff „polsk riks-
dag  CC un: Polen als B retare
hestifter erinnertt.

Überraschend 1St da-
Demonstration In Poznan ea  Dezember ATbei das orofße Interesse, (Bild. Martın Buschermöhle)das die schwedischen Me-

en den Jungsten politischen Entwicklungen 1ın Polen zeıgen, ein
Interesse, das sich 11UTr 1n Zusammenhang mıt wirklich dramati-
schen Ereignissen einstellt. Bereits Dezember 2015, 1n /Zusam-
menhang mIıt dem EersStien oroßen politischen Kampf in Polen das
Verfassungsgericht, erklärte die große Abendzeitung Expressen, 4SS
„sowohl die schwedische Regierung als auch die eın Auge darauf
behalten sollten, W as 1ın Warschau passıert:. Intensität un: Tonfall der
Berichterstattung haben azu geführt, ass der Aufenminister Polens,
Witold Waszczykowski, D Januar 201 eline Ntwort auf die Kritik
1n einem großen Artikel 1ın der Zeitung Dagens Nyheter veröffentlicht
hat Zudem WAar Schweden das Land, das Waszczykowski ach
selner Ernennung AABE Aufßenminister esucht hat
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Wiıe annn Ian Schwedens starke Anteilnahme den Jungsten Entwick-
lungen 1n Polen erklären? Eın Teil der Erklärung liegt darin, AasSss sich
Polen in den etzten Jahren dank der intensiveren Zusammenarbeit mıt
Schweden 1m wirtschaftlichen, kulturellen un:! politischen Bereich 1n
den Augen der Schweden „normalisiert“ hat und INan gerade begonnenhatte, Polen W1€e jedes andere EU-Land und als verlässlichen Partner
betrachten. Die Regierungsübernahme der Nationalkonservativen un:
ihre Art, Polen regleren, haben dieses Bild empftindlich getrübt. Polen
erschien 1U als Gegensatz Schweden. Das zeıgt sich den aufge-brachten schwedischen Reaktionen auf eine Aussage, die Aufenminis-
ters Waszczykowski 1n einem Interview für deutsche Zeitungen machte
und die seitdem oft zıtlert un kommentiert wurde. Um der Kritik
einer antiliberalen Neuausrichtung Polens begegnen, oll DSESaAQLhaben 357  Is musse sich die Weltrt ach marxistischem Vorbild automa-
tisch 1ın 1L1UTr eine Richtung bewegen einem Mıx VO Kulturen
und Kassen, eine elt AaUS Radfahrern und Vegetariern, die HUT och auf
erneuerbare Energien sefzen un jede Oorm der Religion kämpfen.
Das hat mıiıt traditionellen polnischen Werten nıchts tun  D

Die schwedische ÄAntwort darauf könnte sSe1IN: „Das hat jedoch alles
mıt schwedischen fün Waszczykowski sSsetizte die Werte 1n
Kontrast den Idealen un: Wertvorstellungen, die mindestens
während der etzten Te1I Jahrzehnte in Schweden gehegt und gepflegtworden sind kulturelle Vieltalt, Umwelt- und Klimabewusstsein SOWIE
Säkularisierung. Die Aussage wird
deswegen 1ın Schweden als extirem FS gibt e/nen Graben zwıschen den
provokant gesehen un rief elıne Men- polnischen Konservatıven und dem, wofür
C öffentlicher wütender und höhni- chweagen STE
scher OoOmMentare hervor. Somit
wurde offensichtlich, AsSS einen Graben zwischen den polnischen
Konservativen un: dem, wotür Schweden steht, oibt. Letztlich andelt
CS sich einen Zusammensto(iß zwischen konservativem Traditionalis-
INUS und einer Nation, die sich ach Fredrik Lindström, Autor mehrerer
Bücher ber das Schwedisch-Sein, iın vielerlei Hinsicht als „modernstes
Land der NWelt® begreift. Die konservativen Politiker Polens ordern
Schweden geradezu heraus. Beide Seiten stärken ihre Identität adurch,
Aass S$1e sich VO den Wertvorstellungen des anderen distanzieren.
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Hınter dem starken Interesse Schwedens den aktuellen Entwick-
lungen 1n Polen xibt S mittlerweile auch die Sorge, 4SsSs d1e Kritik
Liberalismus un Multikulturalismus, die VO den polnischen Konser-
vatıven vorgebracht wird, die nationalistischen Kräfte 1n Schweden
stecken könnte, die während des etzten Jahres aufgrund der Flücht-
lingskrise in Europa un! der starken Zuwanderung ach Schweden bei-
ahe dramatischen Zulauf hatten. Eın Anzeichen für diese dorge ISt, A4SSs
die schwedischen Medien 1mM Winter ber die Verhaftung einer explizit
polnischen Gruppe berichtete, die mı1t Vertretern der natıona-
listischen Urganisation Nordisk Ungdom („Nordische Jugend“) 1n eıne
Schlägerei während einer emonstration Einwanderung in Stock-
holm verwickelt W ar Es oibt eın wachsendes Bewusstsein den
politischen un: kulturellen Fliten Schwedens dafür, 4SS das, W 4S iın
Polen geschieht, eın Einzelphänomen der 1Ur in postkommunisti-
schen Staaten möglich 1St Es geht die Bewegung VO Ideen un:
Stiımmungen, die sich iın Danz Kuropa auszubreiten beginnen un fast
Formen eınes Kulturkampfes annehmen, 1ın dem die Gegner SaNzZ_-
schiedliche Wertvorstellungen, unterschiedliche Sichtweisen auf Demo-
kratie und unterschiedliche Erklärungen der augenblicklichen Wirklich-
elıt haben Wiıe oll INan dieser zunehmenden Polarisierung begegnen?
Schwedens Umgang m1t den Entwicklungen in Polen ann einem
Experimentierfeld werden. Bisher hat INan meI1lst Belehrung un: Be-
schämung als Strategien eingesetzt, doch die Frage 1St, ob Ial nicht ach
einer Art der Kommunikation suchen un!: einen Dialog führen ollte,
die Gründe für die Standpunkte un: Reaktionen der Gegenseite VCI-

stehen. Das 1St ungeheuer schwierig, WCCI1L IHNall weıt voneinander enNtL-
fernt steht, aber womöglich notwendig für dl€ Zukuntft Europas.

In dem Anfang dieses Aufsatzes zıtierten Gedicht VO Bellman
ekommt der Protagonist, Spielmann Mollberg, die Frage gestellt: „Was
ZU Teufel scheren dich Polens Affären?“ [Die Ntwort der Schweden
auft diese Frage könnte heute se1n: Die Angelegenheiten Polens scheren
Uu1ls, weil je] mehr als 1L1UrFr Polen auft dem Spiel steht.

Ayus dem Schwedischen übersetzt VO  S Kat]a UL
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un MmMuS$S in gute und schlechte
unterschieden werden.“”
Kultur im Dienste des taates

"otr Kosiewskı ıst Historiker, Kunstkritiker und
PuDBlızıst. Fr arbeıtet beım „Tygoanl: Powszechny”
SOWIE dem Magazın „Szum  r

Der Regierungswechse!l in Polen nach den etzten Parlamentswahlen
NnıIC nur Folgen für diıe politische Ausrichtung Polens. uch der

Umgang der politischen Führung mit den Medien und kulturellen
Einrichtungen anderte sich schlagartıiıg. Der Beitrag vermittelt eınen
Überblick ber aktuelle Entwicklungen in Polen hinsichtlich des media-
lien und kulturellen Lebens

nde März 2016 fasste die CU«C Führung des Ministeriums für Kultur
und Nationales rbe MKiDN) die ersten 100 JTage der Regierung

enannt wurde eine lange Liste VO Erfolgen VO der
Gründung Institutionen, die sich mıiıt der polnischen Geschichte
befassen, bis hin Veränderungen in den öffentlich-rechtlichen Medi-

Kaum wenıger bedeutsam 1St, asSs dieser Bericht eines nicht enthält:
zeitgenössische Kunst.

Kultur und ihre Bedeutung in Polen

Kultur ahm 1n den programmatischen Dokumenten der Parte1 ‚Recht
un Gerechtigkeit“ einen besonderen Platz eın Wohl keine
andere politische Gruppilerung hat ihr je] Aufmerksamkeit gewid-
met Im92014 verabschiedeten Programm der Parteıi heißt C3,
ACC die Kultur „das Fundament der nationalen Identität un: einer der
wichtigsten Faktoren für die zivilisatorische Entwicklung Polens“ 1St.
Darum benötige S1E Hilfe vonseıten des Staates un sollte diese auch
erhalten, da „der Staat alleine hne Kultur nicht überleben und sich ent-

wickeln könnte“. Es oibt allerdings eine wichtige Einschränkung „das
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Ausmafß dieser Hiltfe I1I11USS mıiıt der Sphäre jener Werte übereinstimmen,
die VO Staat propagılert werden.“

Nach der für die DPiS siegreichen Wahl wurde Protfessor Piotr Glinski
Kulturminister, eın Soziologe un Wissenschaftler Institut für

Philosophie un: Soziologie der Polnischen Akademie der Wissenschaf-
CN der DPiS 1St se1lt ein1gen Jahren verbunden W ar ihr Kandidat

für das Amt des Premierministers). Er
Kultur nahm n den programmMatıschen wurde 1U nicht 1L1U!T Minıister, SO11-

okumenten der/„  eC| und ern auch stellvertretender Premier-
Gerechtigkeit” STeTts einen besonderen miınıister. Zum ersten Mal 1ın der (76-
alz /n schichte der ritten Republik erhielt

eın amtierender Kulturminister einen
solch bedeutenden politischen Rang. Mehr noch, Z7wWwel welıltere Abgeord-
NETtE, Krzysztof C7zabanski undJarosiaw Sellin, wurden Vizeminister. So
esteht ein Zweitel daran, welche Raolle die Kultur und das Mıiınıiıisterium
selbst, das früher gelegentlich mıt parteilosen Experten besetzt wurde,
für die gegenwartıge Regierung spielen.

Eın Beispiel jerfür sind die öffentlich-rechtlichen Medien Zu
Beginn der Regierungskoalition VO Bürgerplattftorm (PO) un Polni-
scher Bauernpartei wurde die Arbeit einem (seset7 ber den
Landesrundftunk- un: Fernsehrat (Krajowa ada Radiofonii Telewizji,
11 VO Kulturministerium 1n die Kanzlei des Premierministers
verlagert, obwohl die öffentlich-rechtlichen Medien traditionell dem
Kulturminister unterstanden. Dennoch gelang c5S der PO-PSL-Regie-
LUuNg W €e1 Legislaturperioden hindurch nicht, die Lage 1n den öffentlich-
rechtlichen Sendeanstalten ordnen: Ihnen Wurd€ oft Kommerzialisie-
LUNS vorgeworten; hiefß, sS1e würden ihrer Aufgabe nicht nachkom-
INCIL, un gerade 1im Umtfteld der DPıS wurde ZESAZLT, S$1e selen parteiisch und

ahe der Politik. uch das Problem ihrer Finanzierung konnte
nıcht gelöst werden.

Es 1St eine der Prioritäten der Regierung, die öffentlich-
rechtlichen Medien umzugestalten. In den etzten Dezembertagen 2015
wurde eın Gesetz verabschiedet, demzufolge 6S möglich Wal, OU6
Direktoren VO Radio un: Fernsehen einzusetzen. TITV-Direktor wurde
der Rechtspolitiker Jacek Kurski; der bis seiner Ernennung Aln stell-
vertretender Kulturminister der Regierung SCWESCH Wr

Rechte Kreise, auch Journalisten, kritisierten die Vorgängerregierung
scharf, weil S$1e viele Mitarbeiter der öffentlich-rechtlichen Medien eNLT-
lassen hatte. Sie legten eiıne Liste m1t vielen utzendJournalisten VOTL, die
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7007 bis 2015 ihren AbschiedSChatten. Allerdings umftasst eiıne
VO  - der Journalistengesellschaft (Towarzystwo Dziennikarskie) a
führte Entlassungsliste alleine für die Monate Januar bis April 2016 be-
reits 140 Namen. Wohlgemerkt haben diese Entwicklungen keinerlei
Widerstand bei d€l' wichtigsten Berufsorganisation, der „Vereinigung
der Journalisten Polens“ (Stowarzyszenie Dziennikarzy Polskich), her-
vorgeruten.

Im April 2016 prasentierte die Regierung ihr geENANNTES „Großes
Mediengesetz“, das die Arbeit der ötffentlich-rechtlichen Medien 1n Po-
len (auch der Polnischen Presseagentur PAR) endgültig verändern erd
Dieses Gesetzesprojekt wurde ZW AAalr VO allen Oppositionsfraktionen 1mM
Sejm kritisiert, konnte aber aufgrund der absoluten Mehrheit der Regıie-
rungsparte1 1m Sejm verabschiedet werden.

Es 1st eın Zufall, aSsSs die DPiS den öffentlich-rechtlichen Medien
jel Aufmerksamkeit schenkt. Meist wird auf ihre Bedeutung bei der
Gewinnung VO Wählerunterstützung verwliesen. Keine geringere Ralle
hat 1aber ihr gemeinschaftsbildender Charakter, W as VO den bislang Re-
yierenden vernachlässigt worden Wa  — Heute sollen die öffentlich-
rechtlichen Medien eın wichtiges Werkzeug der Identitätspolitik bilden.

Die Vergangenheit als erkzeug
Der kulturpolitische Bericht für die ersten 100 KRegierungstage widmete
der Gründung historischer Museen je] Aufmerksamkeit. arunter be-
finden sich Das Museum der Geschichte Polens, das Jözef Pitsudski-
Museum, das Museum für die polnischen Judenretter 1m Zweiten Welt-
krieg (Ulma-Museum 1in Markowa) SOWIE das Museum der vertemten
Soldaten in Ostrofleka (für die antikommunistischen Widerstandskämp-
fer ach Angekündigt wurde die Gründung eines Witold-Pilecki-
Zentrums für die Erforschung der Totalitarismen SOWIE eın Programm
„Aufzeichnungen des Terrors. Zeugnisse VOT der Hauptkommission für
die Erforschung der deutschen Verbrechen Kommission für die Vertol-
SUunNng der Verbrechen die polnische Nation“, bei dem diese Zeug-
nNısse veröffentlicht un 1Ns Englische übersetzt werden sollen Als wich-
tıge Entscheidung oilt auch, 4aSsSs die Mittel für patriotische Projekte 1mM
Jahr ZeH erhöht wurden. Alle diese Ma{fS$nahmen zeıgen ın der Praxis die
Prioritäten der PiS-Kulturpolitik. Bemerkenswert 1St, 4ass 1im Bericht
selbst keinerlei Aktivitäten des Ministeriums 1in Hinblick auf die Zzeit-
genössische Kunst ZCNANNL werden.
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Es sollte ijemanden überra-
schen, MmMIt welcher Autmerksam-

O Aeıt die CHCE Regierung die Vert-
gangenheit edenkt. Zur Bedeu-
Lung der Geschichtspolitik haben ;
sich die Politiker der Regierungs-
parteı vielfach geäußert. So hob
Andrze; uda während des Präsi-
dentschaftswahlkampfes hervor:

Die Stichwahl Zzum PräsidentenamtSS mussen Jahre aufgeholt
werden, 1ın denen Polen nıcht Maı 20175 EWAFN Andrzej uda Das

Bild 'VO:  S Martın Buschermöhle zeıgt e1in
verstanden hat, sich seine (Ge: Wahllokal IN Poznan.
schichte und se1ın Ansehen 1n der
Welt kümmern.“

Als Präsident je{fß Arbeiten einer Strategie für eine polnische
Geschichtspolitik aufnehmen un: erklärte, Erinnerungspolitik werde
eiıne Siule seiner Präsidentschaft se1ln. Schließlich kündigte der PiS-Vor-
sitzende Jarosiaw Kaczynski 1m Parlamentswahlkampf2015 d. eine xl10-
bale Kultur-; Bildungs- un! Geschichtspolitik betreiben wollen
„ JLasst unls eld für W el der reil Hollywoodtilme sammeln, die ”7e1-
CIl W1e€e CS 1ın Polen wirklich SCWESCH “  ISst erklärte

Sowohl dle Verlautbarungen der Politiker als auch die realen
Mafßnahmen haben Q7 geführt, 24aSS die DPiS VOT allem als VELSANSCH-
heitsorientiert wahrgenommen wird Ihr Tiel 1St CS, W1€e Jakub Ma)jmurek
1im „Dziennik Opinı Krytyki Politycznej“ (Februar schrieb,
„Mythen einer nationalen Gemeinschaft errichten“. Es oll eine Poli-

tik se1n, die sich nicht LLUTr d1e
Als wichtige Entscheidung gilt auch, ass Politik der Vorgäangerregierung rich-
dıe ıttel für patrıotische Projekte IM Janr FEl sondern überhaupt die
2076 arhönt wurden. meılisten Regierungen se1lt 1989 Dies

erfordert eine entsprechend konstru-
lerte Erzählung ber die eingeleiteten Mafßnahmen. So haben etwa die
Arbeiten den 1mM 100-Tage-Bericht CNANNLEN Museen VOT vielen Jah-
Ien begonnen, doch die Bedeutung der Vorgänger für diese Projekte
wird sorgfältig verschwiegen.
Moderne als Problem
DDie Auseinandersetzungen diese Pläne zeigen ZuL, 4SS der Konflikt
zwischen der vorherigen un! der gegenwartıgen Regierung nicht die
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Frage betrifft, ob überhaupt eine Geschichtspolitik betrieben werden
I1U>SS, sondern die Frage, zwelches Geschichtsbild vermuittelt werden soll
Dabej möchte die DPiS sich das ausschliefßliche Recht vorbehalten, die
Sicht auf die Geschichte Polens SOWIE die polnische Identität gestal-
ten. Die Theaterkritikerinun derzeitige stellvertretende Kulturministe-
rın Wanda Zwinogrodzka skizzierte auf der PiS-Programmkonferenz
„‚Polen denken“ die Unterschiede zwischen der staatlichen Kulturpolitik
der PO-PSL-Koalition SOWI1E der DPiS Tiel dieser Politik solle N nıcht
se1n, „die ererbte Tradition ach den ustern der gegenwartigenpoliti-
cal rekonstruieren, die rückständigen Polen einer OSsST-
moderne umzuerziehen“. Vielmehr solle S1e darauf abzielen, „die
überstrapazierten un: immer weılter zerbröckelnden gemeinschaftsstif-
tenden Bande stärken“

TIrotz vermeintlich tehlenden Interesses der Gegenwart 1St auch die
heute entstehende Kunst Teil des PiS-Projekts. Die Jahre 2007 bis 2015

ein großer intrastruktureller Sprung in der Kultur. Vor allem dank
EU-Mitteln entstanden zahlreiche Objekte, nıcht 11UTr iın den wichtigsten
Zentren, sondern auch kleineren Standorten. Viele andere wurden
modernisiert. Langsam wurden Rückstände aufgeholt, die Z Teil
mehrere Jahrzehnte betrugen. Aufßerdem SETIZ7TE in vielen Institutionen
eın Generationenwandel eın uch die Präsenz polnischer Kultur 1m
Ausland Wurd€ stärker: einıge Künstler wurden einem festen Be-
standteil der internationalen Kunstszene.

Viele Probleme wurden jedoch nıcht gelöst un 6S entstanden NCUC,
eLtwa die Diskrepanz 7zwischen den Aufwendungen für Gebäude un für
den Unterhalt VO Einrichtungen. Eın (zesetz ZUur Regulierung des Ver-

VOlagswesens kam nıcht zustande, die KReprivatisierung 4UC

Kulturgütern wurde nıcht geregelt. Eın Problem leiben die niedrigen
Löhne in den Kultureinrichtungen. Fur viele Künstler 1St das Fehlen
einer festen Anstellung eiıne orofße Herausforderung, auch weil s1e des-
halb nicht sozialversichert sind

Zwar wurden alle diese Dinge beschrieben un diskutiert, doch
FEOT S1e bei den Wahlkämpften des etzten Jahres eın wirklich wichtiges
Thema Trotz diverser Wahlversprechen einzelner Parteien ann INan

aum VO einem umtassenden kulturpolitischen Projekt sprechen. Die
Aktivität der Künstler selbst beschränkte sich darauf, sich in Unterstuüt-
zungskomitees für diverse Politiker engagıeren. Eıne Ausnahme WAar

wiederum die PıS, die 1n ihrem Programm der Kultur besondere Auf-
merksamkeit schenkte. S1ie machte worauft auch ihre Kritiker hinwiesen
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durchaus begründet auf die Bedeutung VO Kultur aufßerhalb der
großen Metropolen aufmerksam, kündigte Mittel für Bibliotheken, Pro-
STAaININC 7AUGE Leseförderung, Unterstützung Junger Künstler („Wys-
pianski-Stipendienprogramm“) SOWIE Hiltfe bei der Vermarktung VO

Künstlern 1m Ausland
Gleichzeitig aber beurteilt die PiS einen erheblichen Teil des

gegenwartıg entstehenden künstlerischen Schaffens sehr kritisch. Im
Parteiprogramm heiltc „Mıt den Steuergeldern werden verschiedener-
lei pseudokünstlerische Exzesse finanziert, die oft obszön der Protani-
sıerungen sind Diese Unternehmungen können überwiegend nicht als
Kunst gelten, sondern verletzen verschiedene moralische Tabus, 1aber
auch eiıne Sphäre, die VO der Religion als heilig erachtet wird  CC

Diese Worte passten überraschend zuLl den Außerungen ein1ıger
Künstler. Auf einem Wahlkampftreffen VO Künstlern mıt Andrzej I Iu-
da der Dichter, Essayist un: Publizist Bohdan Urbanowsk:i: „Die
Tradition wird lächerlich gemacht, die patriotischen Vorbilder un hel-
denhaften Verhaltensweisen werden zerstort, der Bereich des
efleckt un: diese Stelle werden niedrigere Werte gestelltPiotr Kosiewski  — durchaus begründet auf die Bedeutung von Kultur außerhalb der  großen Metropolen aufmerksam, kündigte Mittel für Bibliotheken, Pro-  gramme zur Leseförderung, Unterstützung junger Künstler („Wys-  pianski-Stipendienprogramm“) sowie Hilfe bei der Vermarktung von  Künstlern im Ausland an.  Gleichzeitig aber beurteilt die PiS einen erheblichen Teil des  gegenwärtig entstehenden künstlerischen Schaffens sehr kritisch. Im  Parteiprogramm heißt es: „Mit den Steuergeldern werden verschiedener-  lei pseudokünstlerische Exzesse finanziert, die oft obszön oder Profani-  sierungen sind. Diese Unternehmungen können überwiegend nicht als  Kunst gelten, sondern verletzen verschiedene moralische Tabus, aber  auch eine Sphäre, die von der Religion als heilig erachtet wird.“  Diese Worte passten überraschend gut zu den Äußerungen einiger  Künstler. Auf einem Wahlkampftreffen von Künstlern mit Andrzej Du-  da sagte der Dichter, Essayist und Publizist Bohdan Urbanowski: „Die  Tradition wird lächerlich gemacht, die patriotischen Vorbilder und hel-  denhaften Verhaltensweisen werden zerstört, der Bereich des sacrum  befleckt — und an diese Stelle werden niedrigere Werte gestellt ... Alle  diese Antiwerte werden in attraktiver, meist ‚europäischer‘ Verkleidung  dargeboten ... In der Kultur ... gibt es unbekannte Auftragstäter und  Auftragsmörder ... Die Feinde der polnischen Kultur müssen erkannt  werden, es muss festgestellt werden, von wo die Angriffe kommen, wo  man Verbündete findet und wo die fünfte_ Kolonne aktiv ist.“1  Die Guten und die Schlechten  Zwar werden von Politikern und Künstlern selten die Namen konkreter  Kulturschaffender genannt, doch wird der Mainstream der zeit-  genössischen Kultur größtenteils misstrauisch, ja sogar feindlich be-  trachtet. Gleichzeitig werden Kulturschaffende, die sich auf rechte oder  konservative Traditionen beziehen, als „marginalisiert“, „ausgegrenzt“  oder gar „verfolgt“ bezeichnet (obwohl viele von ihnen Teil des kulturel-  len Establishments sind). Gelegentlich gab es auch die Erwartung, dass  die neuen Machthaber nicht nur mit der bisherigen Kulturpolitik bre-  chen und ihnen nahestehende künstlerische Kreise unterstützen, son-  dern dass sie auch als „antipolnisch“ geltende Künstler aus öffentlichen  Institutionen beseitigen werden.  1 Zitiert nach einer online-Veröffentlichung auf www.niezalezna.pl, Mai 2015.  214  OST-WEST 3/2016Ile
diese Antiwerte werden 1ın attraktiver, me1lst ‚europäischer‘ Verkleidung
dargebotenPiotr Kosiewski  — durchaus begründet auf die Bedeutung von Kultur außerhalb der  großen Metropolen aufmerksam, kündigte Mittel für Bibliotheken, Pro-  gramme zur Leseförderung, Unterstützung junger Künstler („Wys-  pianski-Stipendienprogramm“) sowie Hilfe bei der Vermarktung von  Künstlern im Ausland an.  Gleichzeitig aber beurteilt die PiS einen erheblichen Teil des  gegenwärtig entstehenden künstlerischen Schaffens sehr kritisch. Im  Parteiprogramm heißt es: „Mit den Steuergeldern werden verschiedener-  lei pseudokünstlerische Exzesse finanziert, die oft obszön oder Profani-  sierungen sind. Diese Unternehmungen können überwiegend nicht als  Kunst gelten, sondern verletzen verschiedene moralische Tabus, aber  auch eine Sphäre, die von der Religion als heilig erachtet wird.“  Diese Worte passten überraschend gut zu den Äußerungen einiger  Künstler. Auf einem Wahlkampftreffen von Künstlern mit Andrzej Du-  da sagte der Dichter, Essayist und Publizist Bohdan Urbanowski: „Die  Tradition wird lächerlich gemacht, die patriotischen Vorbilder und hel-  denhaften Verhaltensweisen werden zerstört, der Bereich des sacrum  befleckt — und an diese Stelle werden niedrigere Werte gestellt ... Alle  diese Antiwerte werden in attraktiver, meist ‚europäischer‘ Verkleidung  dargeboten ... In der Kultur ... gibt es unbekannte Auftragstäter und  Auftragsmörder ... Die Feinde der polnischen Kultur müssen erkannt  werden, es muss festgestellt werden, von wo die Angriffe kommen, wo  man Verbündete findet und wo die fünfte_ Kolonne aktiv ist.“1  Die Guten und die Schlechten  Zwar werden von Politikern und Künstlern selten die Namen konkreter  Kulturschaffender genannt, doch wird der Mainstream der zeit-  genössischen Kultur größtenteils misstrauisch, ja sogar feindlich be-  trachtet. Gleichzeitig werden Kulturschaffende, die sich auf rechte oder  konservative Traditionen beziehen, als „marginalisiert“, „ausgegrenzt“  oder gar „verfolgt“ bezeichnet (obwohl viele von ihnen Teil des kulturel-  len Establishments sind). Gelegentlich gab es auch die Erwartung, dass  die neuen Machthaber nicht nur mit der bisherigen Kulturpolitik bre-  chen und ihnen nahestehende künstlerische Kreise unterstützen, son-  dern dass sie auch als „antipolnisch“ geltende Künstler aus öffentlichen  Institutionen beseitigen werden.  1 Zitiert nach einer online-Veröffentlichung auf www.niezalezna.pl, Mai 2015.  214  OST-WEST 3/2016In der KulturPiotr Kosiewski  — durchaus begründet auf die Bedeutung von Kultur außerhalb der  großen Metropolen aufmerksam, kündigte Mittel für Bibliotheken, Pro-  gramme zur Leseförderung, Unterstützung junger Künstler („Wys-  pianski-Stipendienprogramm“) sowie Hilfe bei der Vermarktung von  Künstlern im Ausland an.  Gleichzeitig aber beurteilt die PiS einen erheblichen Teil des  gegenwärtig entstehenden künstlerischen Schaffens sehr kritisch. Im  Parteiprogramm heißt es: „Mit den Steuergeldern werden verschiedener-  lei pseudokünstlerische Exzesse finanziert, die oft obszön oder Profani-  sierungen sind. Diese Unternehmungen können überwiegend nicht als  Kunst gelten, sondern verletzen verschiedene moralische Tabus, aber  auch eine Sphäre, die von der Religion als heilig erachtet wird.“  Diese Worte passten überraschend gut zu den Äußerungen einiger  Künstler. Auf einem Wahlkampftreffen von Künstlern mit Andrzej Du-  da sagte der Dichter, Essayist und Publizist Bohdan Urbanowski: „Die  Tradition wird lächerlich gemacht, die patriotischen Vorbilder und hel-  denhaften Verhaltensweisen werden zerstört, der Bereich des sacrum  befleckt — und an diese Stelle werden niedrigere Werte gestellt ... Alle  diese Antiwerte werden in attraktiver, meist ‚europäischer‘ Verkleidung  dargeboten ... In der Kultur ... gibt es unbekannte Auftragstäter und  Auftragsmörder ... Die Feinde der polnischen Kultur müssen erkannt  werden, es muss festgestellt werden, von wo die Angriffe kommen, wo  man Verbündete findet und wo die fünfte_ Kolonne aktiv ist.“1  Die Guten und die Schlechten  Zwar werden von Politikern und Künstlern selten die Namen konkreter  Kulturschaffender genannt, doch wird der Mainstream der zeit-  genössischen Kultur größtenteils misstrauisch, ja sogar feindlich be-  trachtet. Gleichzeitig werden Kulturschaffende, die sich auf rechte oder  konservative Traditionen beziehen, als „marginalisiert“, „ausgegrenzt“  oder gar „verfolgt“ bezeichnet (obwohl viele von ihnen Teil des kulturel-  len Establishments sind). Gelegentlich gab es auch die Erwartung, dass  die neuen Machthaber nicht nur mit der bisherigen Kulturpolitik bre-  chen und ihnen nahestehende künstlerische Kreise unterstützen, son-  dern dass sie auch als „antipolnisch“ geltende Künstler aus öffentlichen  Institutionen beseitigen werden.  1 Zitiert nach einer online-Veröffentlichung auf www.niezalezna.pl, Mai 2015.  214  OST-WEST 3/2016xibt unbekannte Auftragstäter un:!
AuftragsmörderPiotr Kosiewski  — durchaus begründet auf die Bedeutung von Kultur außerhalb der  großen Metropolen aufmerksam, kündigte Mittel für Bibliotheken, Pro-  gramme zur Leseförderung, Unterstützung junger Künstler („Wys-  pianski-Stipendienprogramm“) sowie Hilfe bei der Vermarktung von  Künstlern im Ausland an.  Gleichzeitig aber beurteilt die PiS einen erheblichen Teil des  gegenwärtig entstehenden künstlerischen Schaffens sehr kritisch. Im  Parteiprogramm heißt es: „Mit den Steuergeldern werden verschiedener-  lei pseudokünstlerische Exzesse finanziert, die oft obszön oder Profani-  sierungen sind. Diese Unternehmungen können überwiegend nicht als  Kunst gelten, sondern verletzen verschiedene moralische Tabus, aber  auch eine Sphäre, die von der Religion als heilig erachtet wird.“  Diese Worte passten überraschend gut zu den Äußerungen einiger  Künstler. Auf einem Wahlkampftreffen von Künstlern mit Andrzej Du-  da sagte der Dichter, Essayist und Publizist Bohdan Urbanowski: „Die  Tradition wird lächerlich gemacht, die patriotischen Vorbilder und hel-  denhaften Verhaltensweisen werden zerstört, der Bereich des sacrum  befleckt — und an diese Stelle werden niedrigere Werte gestellt ... Alle  diese Antiwerte werden in attraktiver, meist ‚europäischer‘ Verkleidung  dargeboten ... In der Kultur ... gibt es unbekannte Auftragstäter und  Auftragsmörder ... Die Feinde der polnischen Kultur müssen erkannt  werden, es muss festgestellt werden, von wo die Angriffe kommen, wo  man Verbündete findet und wo die fünfte_ Kolonne aktiv ist.“1  Die Guten und die Schlechten  Zwar werden von Politikern und Künstlern selten die Namen konkreter  Kulturschaffender genannt, doch wird der Mainstream der zeit-  genössischen Kultur größtenteils misstrauisch, ja sogar feindlich be-  trachtet. Gleichzeitig werden Kulturschaffende, die sich auf rechte oder  konservative Traditionen beziehen, als „marginalisiert“, „ausgegrenzt“  oder gar „verfolgt“ bezeichnet (obwohl viele von ihnen Teil des kulturel-  len Establishments sind). Gelegentlich gab es auch die Erwartung, dass  die neuen Machthaber nicht nur mit der bisherigen Kulturpolitik bre-  chen und ihnen nahestehende künstlerische Kreise unterstützen, son-  dern dass sie auch als „antipolnisch“ geltende Künstler aus öffentlichen  Institutionen beseitigen werden.  1 Zitiert nach einer online-Veröffentlichung auf www.niezalezna.pl, Mai 2015.  214  OST-WEST 3/2016Die Feinde der polnischen Kultur mussen erkannt
werden, I11USS$ testgestellt werden, VO die Angrifte kommen,
Ianl Verbündete findet un: die fünfte_ Kolonne aktiv ist <

Die uten und die Schlechten
Zwar werden VO Politikern un!: Künstlern selten die Namen konkreter
Kulturschaffender ZENANNLT, doch wird der Maınstream der Zze1lt-
genössischen Kultur oröfßtenteils misstrauisch, Ja fteindlich be-
trachtet. Gleichzeitig werden Kulturschaffende, die sich auf rechte der
konservative Traditionen beziehen, als „marginalisiert“, „ausgegrenzt“
der ga „vertolgt“ bezeichnet (obwohl viele VO ihnen Teil des kulturel-
len Establishments sind) Gelegentlich zab 6S auch die Erwartung, ass
die Machthaber nıcht NUur mı1t der bisherigen Kulturpolitik bre-
chen un: ihnen nahestehende künstlerische Kreise unterstutzen, SON-
ern A4ass S$1e auch als „antipolnisch“ geltende Künstler AaUusS$ öffentlichen
Institutionen beseitigen werden.

itiert nach einer online-Veröffentlichung auf www.niezalezna.pl, Maı 2015

214 OQST-WEST



Kıytur IM Dienste des Staates

Kunst „I11USS 1n zute un schlechte unterschieden werden, Je nachdem
ob s1e mI1t der polnischen Staatsraäson übereinstimmt der ob s1e s1e intra-
C stellt“; legt Tadeusz Deszkiewicz dar, eın Musikjournalist, der se1lt
A04:5 Berater VO Präsident Andrzej uda un se1lt Februar 2016
Direktor des öffentlich-rechtlichen polnischen Radios RIiJC: ist < „Die

111U55 unterstutzt werden, eın Bild VO den 1mM Inland W1e€e 1im
Ausland ebenden Polen als eines Volks 308  CIMn das internat1o0-
nal zahlt“, tügt hinzu, erganzt jedoch: „Das 1St niıcht eicht, da die
Demokratie die MöglichkeitZTel=
eıt des künstlerischen Ausdrucks uffällig ISt, ass dıe Jurymitglieder für
oibt, selbst WECNN s1eKultur im Dienste des Staates  Kunst „muss in gute und schlechte unterschieden werden, je nachdem  ob sie mit der polnischen Staatsräson übereinstimmt oder ob sie sie infra-  ge stellt“, legt Tadeusz Deszkiewicz dar, ein Musikjournalist, der seit  2015 Berater von Präsident Andrzej Duda und seit Februar 2016 neuer  Direktor des öffentlich-rechtlichen polnischen Radios RDC ist.? „Die  erste muss unterstützt werden, um ein Bild von den im Inland wie im  Ausland lebenden Polen als eines Volks zu untermauern, das internatio-  nal zählt“, fügt er hinzu, ergänzt jedoch: „Das ist nicht leicht, da die  Demokratie die Möglichkeit zur Frei-  heit des künstlerischen Ausdrucks  Auffällig ist, dass die Jurymitglieder für  gibt, selbst wenn sie ... provokant und  die meisten Projektausschreibungen des  bilderstürmerisch ist. Derlei Aktivi-  Kulturministeriums für 2016 ausgetauscht  täten können nicht von oben verbo-  wurden.  ten werden, dürfen aber sicherlich  nicht vom Staatsapparat beworben und unterstützt werden.“  Piotr Glinski traf sich schon gleich zu Beginn seiner Amtszeit als  Kulturminister mit etwa 50 Kulturschaffenden. Er hielt dies für notwen-  dig, weil diese Personen - wie er sagte — „ein sehr schweres Leben hat-  ten ..., da sie keinen Zugang zu öffentlichen Mitteln hatten ..., obwohl es  sich um bedeutende Künstler handelt“. Auch wurden die Jurymitglieder  für die meisten Projektausschreibungen des Kulturministeriums für  2016 ausgetauscht. Die Ergebnisse zeigen, wie Kulturpolitik auch betrie-  ben werden kann. Bei der Ausschreibung für den Ankauf zeitgenös-  sischer Kunst in „regionalen Sammlungen“ kam etwa das Nationalmu-  seum der Hauptstadt nicht zum Zuge. Man hielt es für angebrachter, u.  a. eine Sammlung modernen Schmucks für das Danziger Bernsteinmu-  seum anzukaufen. In der Ausschreibung zur Bildung nationaler Samm-  lungen zeitgenössischer Kunst wurden überhaupt keine Zuschüsse ver-  geben; sie wird wiederholt.  Zugleich wird sich das Ministerium mit den Erwartungen derer aus-  einandersetzen müssen, die die gegenwärtige Regierung unterstützt ha-  ben (und deren Erwartungen durch die PiS gewachsen waren). Kurz  nach den Wahlen veröffentlichte die rechte Tageszeitung „Gazeta Polska  Codzienna“ einen Brief an den Kulturminister mit der Forderung, Jan  Klata — einen erfolgreichen jüngeren Regisseur — als Direktor des „Na-  rodowy Stary Teatr“ in Krakau abzusetzen. Man warf ihm vor, dass er  „unbeeindruckt von der allgemeinen Empörung ... mit ganzer Konse-  2 Zitiert nach www.wpolityce.pl, 05.06.2015.  OST-WEST 3/2016  215provokant un: dıe melısten Projektausschreibungen des
bilderstürmerisch 1St. Derlei Aktivi- Kulturministeriums für 2076 ausgetauscht
taten können nicht VO ben verbo- wurden.
ten werden, dürten 1aber sicherlich
nıiıcht VO Staatsapparat beworben un!: unterstutzt werden.“

Piotr Glinski traf sich schon gleich Beginn seiner Amtszeit als
Kulturminister mi1t eLtw2a 50 Kulturschaffenden. Er hielt 1eSs für NOtLwen-

dig, weil diese Personen W1e€e „ein sehr schweres Leben hat-
ten da S1€e keinen Zugang ötffentlichen Mitteln hatten E obwohl CS

sich bedeutende Künstler handelt“ uch wurden die Jurymitglieder
für die meılisten Projektausschreibungen des Kulturministeriums tür
2016 ausgetauscht. Die Ergebnisse zeıgen, W1€e Kulturpolitik auch betrie-
ben werden annn Bei der Ausschreibung für den Ankauf zeıtgenOS-
sischer Kunst 1n „regionalen Sammlungen“ kam eLtwa das Nationalmu-
SCUM der Hauptstadt nıcht DE Zuge: Man hielt CS für angebrachter,

eine Sammlung modernen Schmucks für das Danziger Bernsteinmu-
SCUM anzukauten. In der Ausschreibung ZUur Bildung nationaler Samm-
lungen zeitgenössischer Kunst wurden überhaupt keine Zuschüsse VeI-

geben; sS1e wird wiederholt.
Zugleich wird sich das Ministerium mi1t den Erwartungen derer A4US-

einandersetzen mussen, die die gegenwartıge Regierung unterstutzt ha-
ben (und deren Erwartungen durch die DPiS gewachsen waren). Kurz
ach den Wahlen veröffentlichte die rechte Tageszeitung „Gazeta Polska
Codzienna“ einen Brief den Kulturminister mı1t der Forderung, Jan
Klata einen ertolgreichen Jungeren Regisseur als Direktor des „Na-
rodowy Stary Teatr“ 1n Krakau ab7zusetzen. Man wart ıhm VOI, Aass
„unbeeindruckt VO der allgemeinen EmpörungKultur im Dienste des Staates  Kunst „muss in gute und schlechte unterschieden werden, je nachdem  ob sie mit der polnischen Staatsräson übereinstimmt oder ob sie sie infra-  ge stellt“, legt Tadeusz Deszkiewicz dar, ein Musikjournalist, der seit  2015 Berater von Präsident Andrzej Duda und seit Februar 2016 neuer  Direktor des öffentlich-rechtlichen polnischen Radios RDC ist.? „Die  erste muss unterstützt werden, um ein Bild von den im Inland wie im  Ausland lebenden Polen als eines Volks zu untermauern, das internatio-  nal zählt“, fügt er hinzu, ergänzt jedoch: „Das ist nicht leicht, da die  Demokratie die Möglichkeit zur Frei-  heit des künstlerischen Ausdrucks  Auffällig ist, dass die Jurymitglieder für  gibt, selbst wenn sie ... provokant und  die meisten Projektausschreibungen des  bilderstürmerisch ist. Derlei Aktivi-  Kulturministeriums für 2016 ausgetauscht  täten können nicht von oben verbo-  wurden.  ten werden, dürfen aber sicherlich  nicht vom Staatsapparat beworben und unterstützt werden.“  Piotr Glinski traf sich schon gleich zu Beginn seiner Amtszeit als  Kulturminister mit etwa 50 Kulturschaffenden. Er hielt dies für notwen-  dig, weil diese Personen - wie er sagte — „ein sehr schweres Leben hat-  ten ..., da sie keinen Zugang zu öffentlichen Mitteln hatten ..., obwohl es  sich um bedeutende Künstler handelt“. Auch wurden die Jurymitglieder  für die meisten Projektausschreibungen des Kulturministeriums für  2016 ausgetauscht. Die Ergebnisse zeigen, wie Kulturpolitik auch betrie-  ben werden kann. Bei der Ausschreibung für den Ankauf zeitgenös-  sischer Kunst in „regionalen Sammlungen“ kam etwa das Nationalmu-  seum der Hauptstadt nicht zum Zuge. Man hielt es für angebrachter, u.  a. eine Sammlung modernen Schmucks für das Danziger Bernsteinmu-  seum anzukaufen. In der Ausschreibung zur Bildung nationaler Samm-  lungen zeitgenössischer Kunst wurden überhaupt keine Zuschüsse ver-  geben; sie wird wiederholt.  Zugleich wird sich das Ministerium mit den Erwartungen derer aus-  einandersetzen müssen, die die gegenwärtige Regierung unterstützt ha-  ben (und deren Erwartungen durch die PiS gewachsen waren). Kurz  nach den Wahlen veröffentlichte die rechte Tageszeitung „Gazeta Polska  Codzienna“ einen Brief an den Kulturminister mit der Forderung, Jan  Klata — einen erfolgreichen jüngeren Regisseur — als Direktor des „Na-  rodowy Stary Teatr“ in Krakau abzusetzen. Man warf ihm vor, dass er  „unbeeindruckt von der allgemeinen Empörung ... mit ganzer Konse-  2 Zitiert nach www.wpolityce.pl, 05.06.2015.  OST-WEST 3/2016  215mi1t gaNzZCI Konse-

itiert nach www.wpolityce.pl,
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auf einer staatlichen, VO Steuerzahlern finanzierten Bühne den
Plan verwirklicht, die polnische Tradition zerstoren“ Unter den
mehr als 100 Unterzeichnern dieses Briets fanden sich viele rechtsstehen-
de Intellektuelle, doch NUr eiıne Person, die aktuell iın der Theaterszene
aktiv 1St In einem anderen Fall forderte ein PiS-Abgeordneter 1m Namen
der „patriotischen Malerin un:! Sangerin“ Bogna Lewtak-Baczynska, die
Nationalgalerie „Zacheta“ solle die jahrliche Ausstellung des eher INar-

yinalen „Verbands der Polnischen Bildenden Künstler“ veranstalten.
Das sind 1L1UTr Z7Wwel Beispiele für derlei „Erwartungen”. Im ersten Fall

ordnete Glinskid das KRepertoire des Stary Teatr „künstlerisch ber-
prüfen“, letztlich ehielt Jan Klata 1aber seinen Job Und der PiS-Abge-
ordnete erhielt die Antwort, das Minısterium werde untersuchen, ob
eine „Mafia“ zäbe, die Künstlern den Zugang ZUr Nationalgalerie V.GI=
wehre. Gillinski kündigte auch d die Satzungen öffentlicher Kulturein-
richtungen prüfen un: erganzen, ass sS1€e einer dem in1ıste-
r1um genehmen Programmpolitik ZWUNSCH werden können.

Außerdem beauftragte das Ministerium die politisch rechts stehende
„Republikanische Stiftung“ (Fundacja Republikanska) mi1t der Revıision
einer Reihe ıhm unterstehender Einrichtungen, W as insgesamt als
Ankündigung verstanden wurde, ihre Leiter entlassen. Noch VOIL Be-
gınn dieser Überprüfungen wurde iın der Mıtte seiner Amtsperiode
dem Direktor des Buchinstituts Grzegorz Gauden der Stuhl VOT die Tür
ZESELZL.

AIl diese Mafßnahmen können bedeuten, AsSSs die Autonomie der In-
stiıtutionen un: die Kulturförderung beschnitten werden, WE sS1e die

Erwartungen der Regierenden nıcht
Man ann dıe aktuellen Maßnahmen ertüllen. Wiäre 1es gleichbedeutend
deuten, ass dıe AÄAutonomie der mı1t der Einführung VO Zensur? Piotr
Institutionen und dıe Kulturförderung Glinski schränkte 1n einem Gespräch
beschnitten werden, VWer)N S/E dıe mıi1t der Tageszeitung AJNASZ Dzien-
rwartungen der Regierenden NIC: nık“ (die zZu katholischen Medien-
rfüllen konzern VO Pater Tadeusz Rydzyk

gehört) eın S 1St sehr schwer, 1n den
Bereich der CNANNTLEN künstlerischen Freiheit einzugreifen, die uns
niıcht gefallen INUSS, da sS1e gelegentlich bestimmte kulturelle Tabus bricht
der die nationale Kultur diskreditiert, doch WIFr mussen jer vorsichtig
se1n. Diese Kriterien sind unscharf, künstlerische Freiheit 1St
schliefßlich ein wichtiger Wert un: WIr SPCeEizZen unls iımmer auch Gegenar-

der anderen Seite aUuUs  D
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Eigentlich 1aber schlägt die DPiS auch WeNnNn 1es nicht das Tiel ihrer
Politik 1st die Einführung eines Mechanismus VOX; den I11all „OkK©O
nomische Zensur“ LECILNECN könnte. Durch die Steuerung MIt BOr:
dermitteln An InNnan namlich W1€e 1in Ungarn Victor Orbän
künstlerisches Schaffen Z Schweigen bringen der marginalisieren,
WCCI11 den Erwartungen der Regierung nıcht entspricht.

Im Dezember 2015 UZ ach der Amtseinführung der Re-
g1erung, WAÄArhHhte Tadeusz KoOoczanowı1c7 1ın der Vierteljahresschrift „Res
Publica Nowa  CC davor, A4Ss die PiS-Politiker bestimmen wollten, „WO
mıt sich Künstler befassen sollen un: welches die renzen ihrer Aussa-
gCH sein haben [Diese renzen sind die Werte des Regierungslagers,
die ach Auffassung se1liner Vertreter VO allen Burgern geachtet werden,
W OTauUs N eine Legitimation seliner Macht schöpft.“ Die darauffolgenden
Monate haben diese Beobachtung ohl leider bestätigt.

Ayus dem Polnischen übersetzt 10107 4) Peter Oliver Loew.
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Agnıeszka Hreczuk

Fiıne verlorene Generation? re] Ortrats
Jungen Menschen S Polen

Agnieszka Hreczuk, Journalistin, stammt aqUS Polen
und schreibt für Zeitungen un Magazıne In
Deutschland un olen (u. „Tagesspiegel” und
„Polityka”). SIie Ist itglie des n-ost-Recherchenetz-
werks un an auch die beiden Bılder zur

erfügung gestellt.

ıchat ıst eın erfüllter ensch

Er kommt 1ın Sportschuhen, Jeans un einem gelben Jumper mıt Kapuze.
Im Anzug un: mıiıt Halbschuhen annn INnan nıcht schnell lautfen, un:

stehe immer Zeitdruck, Sagl Michaf. Zum Glück könne sich
das in selıner Branche erlauben, da EeErWAÄartie niemand VO einem Inline-
Skating- Irainer schicke Kleidung, äichelt Michat. Sein Smartphone V1-
briert pausenlos. Eigentlich fällt mıiıt seinem lässigen Stil 1mM gemut-
lichen afe 1mM französischen Stil
Sar nicht auf An den Tischen Oif-
D Schulter Schulter die KOF-
porations-Mitarbeiter 1n Anzügen,
die hektisch ihren Mittagskaffee E NO OOrunterschlucken, un: Junge Müt-
Cer; die sich ach dem Kinder-
wagen-Jogging zZu CNISPANNTLEN \Quatschen getroffen haben Im
Warschauer Viertel Ursynow 1St
immer W as los

Michal wurde 1991 geboren, als
Ursynow och eine Vorzeigeplat-
tenbausiedlung WAal, weI1lt VO der
Innenstadt entternt. Dicht den
soz1ialistischen Bauklötzen bauten die Bauern immer och Kohl und
Kartoffeln Als ach der Wende die U-Bahn das Viertel mı1t dem
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Stadtzentrum verbunden hat, boornte Ursynow. [)as restliche Acker-
and wurde mi1t Wohnhäusern bebaut. Fur Junge Menschen der Jahr-
gyange nde Siebziger auftwärts W Aar eline gunstige Gelegenheit, ihre

Wohnung 1er kauten. Lebendig 1st heute das Viertel, Jung, WwW1e€e
ein Symbol des Woarschaus un der Generation. Eıne (sene-
rat1on, die, WwW1€e Michalf, 1L1UTr das demokratische un: marktwirtschaftliche
Polen kennt, das EU-Polen hne renzen.

Sein erdergang, Sagl CIy W arlr eigentlich VO Anfang geplant: Schu-
le, GGymnasıum, Abitur, Studium. Eine Alternative WT nicht VOTSCSCc-
hen Beide Eltern, Akademiker, waren nıcht auf die Idee gekommen, 4SS
der Sohn einen anderen Weg Zinge. S1ie kümmerten sich darum, aSs
eıne ZuULC Bildung bekam, bezahlten selne Sprachkurse und zusätzlichen
Mathematik- un Geschichtsunterricht. Doch S1e erlaubten ıhm auch,
seinem Hobby nachzugehen, obwohl S$1e CS nıiıcht ganz nachvollziehen
konnten Michaft ächelt, WEeNnNn sich daran erinnert. „Inline-Skating
WTr für S1e merkwürdiges, sS1e ussten nicht recht, W as s1€e damit
anfangen sollten.“ Schwer b ob S1e sich jetzt damit abgefunden
haben, 4SS iıhr Sohn VO eıner Inline-Skating-Schule lebt, 1aber s1e WI1S-
SCIL, 4aSs in der Szene anerkannt 1St un: 6S ihm Spafß macht. Und 4aSs

eine zuLe Ausbildung hat, falls sich 21n doch einmal überlegen
ollte, anderes E  5 Irgendwann wird INall geseLtzter.

Michal 1St eiıner VO diesen Jungen Menschen, d1€ hne Arbeitsvertrag
arbeiten, sondern 1L1Ur mi1t Werkverträgen der als Selbstständige. 1e]
häufiger och als Scheinselbstständige: S1ie mussen ihre Firma gründen,
damit sS1€e den Arbeitsgeber weniger kosten, arbeiten aber wesentlich
mehr un leiben hne jeglichen Schutz. Auf diese W eise arbeite jeder
sechste Pole; den Jungeren, bis 30-Jährigen, 1St der Anteil
höher un: beträgt Z Prozent, berichtet die Polnische Agentur für Un
ternehmensentwicklung. „Generation der Müll-Verträge“,
INan sS1e 1n Polen. Sie bezahlen ihre Sozial- un: Krankenversicherung
selbst der bezahlen S1e überhaupt nicht, weil sS1€e sich das nicht eisten
wollen der können.]! Von ihren Gehältern können s1e sich keine Miet-
wohnung leisten, einen Kredit bekommen s1e Nicht. weil S1e nıcht
kreditwürdig sind Alles ın allem eıne ungewI1sse Zukunft, alarmieren
die Medien un Politiker VO allen Seiten.

Bei Michalt ist allerdings seine berufliche Situation se1ine eıgene W.ahl
Er habe eine der besten Hochschulen absolviert: die Handelsuniversität

In Polen ibt Ür noch keine Krankenpflichtversicherung.
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1ın Warschau mMI1t dem begehrten Studiengang Finanzen. Er hat eine
Festanstellung bekommen, doch schnell WAar enttäuscht. „Gutes (3e-
halt, Sicherheit, aber ich hatte oft den Eindruck, ich werde für nichts
ezahlt“, Sagl CIy als ob immer och Schuldgefühle hätte. AI sa{fß da,
WUuSsie auch nicht, ob ich überhaupt Ergebnissen beigetragen
habe der für die schlechten zuständig WwWwar  D Michal gründete annn seline
Inline-Skating-Schule. Am Anfang WTr ohl der eINZIgE, der selınen
Erfolg glaubte. och immer mehr Menschen fanden diesen Sport oll
Kunden kamen ın Stromen. Nebenbei entwickelte Michalt 1n Polen das
Night Skating. Innerhalb VO wenıgen Jahren stieg die Teilnehmerzahl
VO 300 auf bis 6.000 „Eın Zuwachs VO 2.000 Prozent“, Michal
scheint selbst überrascht se1n. AIn einem Unternehmen ware CS ein
Spitzenergebnis“, lacht Als VOT Kurzem viele Leute gesehen hat,
erzählt C WAar das ein merkwürdiges Geftühl. Eıine riesige Freude se1
SCWESCH, Stolz AIn bisschen W1€e ein Vater, der auf se1n ind schaut“:
Sagl

Die me1lsten Jungen Polen brauchen das Gefühl, auf stolz
se1n, 1aber S1€e brauchen VOL allem eın sicheres Leben uch WECNN die
Arbeit langweilig 1St. Hauptsache, sS1e erlaubt einen Lebensstan-
dard „BiIn Haus, ein Auto  “  9 zaählt Michat auf, Auslandsurlaub e1IN- der
zweimal ERE Jalr se1n Leben 1n ZWanZzıg Jahren. Die Erwartungen VO

Jungen Menschen sind relativ hoch, höher als 1n der Generation davor,
behaupten die Arbeitgeber. Bel den Studienkameraden VO Michal liegt
das gewünschte Anfangsgehalt bei 4_ 000 Zioty (ca 980 Euro)
So 1e] beträgt mehr der weniıger das Durchschnittsgehalt allerdings
brutto. In Polen 1St eine Eigentumswohnung beinah ein Muss. Wer keine
Wohnung veerbt hat der WeTr AaUsS$ seiner Heimatstadt ausgewandert 1St,
I11US$5 m1t einem Kredit nachhelfen häufig eine Verpflichtung für die
näiächsten Jahre Dabei 1St diese Einstellung nıcht L1UT!T eiıne Sache der
Laune un Gewöhnung: In Polen sind die Mieter aum geschützt. Von
einem Tag auf den anderen annn die Wohnung gekündigt werden. uch
die Höhe der Miete wird ach Belieben der Vermieter testgelegt. Eıne
Eigentumswohnung, auch WEeNnNn S1Ce klein 1St, oibt ein Getühl der Sicher-
elıt

Zwel der rel Kinder, Sagt_ Michat, un eine liebevolle FEhefrau: So
sieht seine künftige Familie. Fuür die me1listen Jungen Menschen 1in DPo-
len heißt „Informelle Beziehungen sind iın Ordnung, 1aber für mich
wünsche ich MI1r doch einen Trauschein.“ IC bin katholisch un des-
halb 1St MI1r eine kirchliche Irauung wichtig“, gesteht Michat. ber eim
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Wunsch ach einer traditionellen Familie geht CS nıicht 1L1UTr darum, viel-
mehr blickt auch eıne Art VO Bedürftfnis ach Stabilität heraus. „Wenn
INan nicht verheiratet 1st, annn ZERDEl Ianl eintach bei jedem Problem
verschwinden. Kündigen der gekündigt werden, W1e€ be] einem ull-
Vertrag. CC

Marcın uhl sich Im IC gelassen
„Eıne verlorene Generation? Klar, das sind “  wır Sagt Marcın. „Man hat
Uu1l$s die Zeit DESAQLT, A4ss WIr studieren sollten, un: ann würden
WIr gul leben  CC die Eltern, Lehrer, Politiker. Marcın trıft einen Stein auf
dem Bürgerste1g, steckt die Hände tieter 1n die Hosentaschen. Eine
dunkle Jacke, dunkle Hose. Dunkle Gedanken. Müde 1sSt CI, W1e€e immer
ach der Arbeit. In einem Baumarkt 1in der südostpolnischen Kleinstadt
Przemysl arbeitet CL, 1L1UTr ehn Kilometer VO der (Gsrenze ZUr Ukraine
entternt. Es 1St das Polen eine wirtschafrtlich 1L-
wickelte Region. Obwohl dieser Teil Polens 1n den etzten zehn Jahren
mithilfe der EU-Gelder kräaftig ausgebaut wurde, sind die Unterschiede
immer och sichtbar. Marcın hei(ßt nicht Marcin, esteht darauf, ass
INan seinen Vornamen nıcht Er scheint sich schämen.
Denn alles, findet CI 1St bei ıhm schief gelauten. “ich bin schon Mıtte
ZWanZzıg, ach dem Studium, und habe keine Chance auf meıne eigene
Wohnung, werde keine Familie gründen können“, winkt resigniert
mıi1t der Hand NSeine Eltern haben eine Berutsschule abgeschlossen. Da-
mI1t hatten S1e trotzdem einen bescheidenen, jedoch sicheren Job, erzählt
Marcin. Die Multter arbeitet 1n der Verwaltung als Angestellte, der Vater
W ar angestellter Handwerker. Für ihren Sohn haben s1e sich einen Aut-
stieg gewünscht.

Damals 51nd überall in Polen Hochschulen entstanden, prıvate un
staatliche. Junge Polen sollen studieren, hie{(ß cS Nur eın Studium sichere
ein Leben Berutsschulen sind passe, 1Ur für Versager. In den letz-
ten ehn Jahren hat sich der Anteil der Studierenden un Akademiker

den Jungen Polen verdoppelt un: beträgt weIlt ber 40
Prozent, eine der höchsten Raten 1n der Die me1listen VO ihnen
werden Zu Kern der „verlorenen Generation“

uch Marcın gying aufs Gymnasium un: spater auf eine Hochschule,
die gerade ın der Stadt gegründet wurde „Und Jetzt bın iıch eın Diplom-
Politologe der Kasse 1n einem Baumarkt“, ächelt ironisch. Seine
wenıgen Schulkameraden, die dem Strom auf die Berufs-
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schule Yyıngen, leben 11U besser als Marcın 1St keine Ausnahme. Unter
seinen Arbeitskollegen sind studierte Philologen, Soziologen, Päda-

Einen Job iın ihrem Beruf haben sS1e nıcht gefunden. Es annn och
schlimmer kommen die Einwohner der Stadt der Ustgrenze lehbten
ZU großen Teun VO den Kunden AaUsS$ der Ukraine. Seit dem Kriegsaus-
bruch kommen immer wenıger Ukrainer ZU Einkauf. Die msätze
sinken, Mitarbeiter werden entlassen. Marcin weilß, 4Ss bald für ih
auch BBEIS diesem Job vorbei se1n annn Vielleicht 111US$S5 auch, W1e€e viele
seliner Kumpel, ach Irland der Grofßbritannien? Dort arbeitet w1e-
der iın einem Lager der KRestaurant, aber 7zumindest für besseres Geld

Eın deprimierendes Gefühl, die Erwartungen der Eltern nıcht erfüllt
haben, 91aber auch unfair behandelt, belogen WOI-

den se1n. Die Folge sSCe1 die Radikalisierung der Jungen Generation,
beobachten die Soziologen. S1e 1sSt alles und alle Gegen die
Flüchtlinge, Unternehmen, Politiker, die Haben ihre
Eltern sich ach geöffneten renzen gesehnt, ISt diese Oftenheit für
die 25-Jährigen eher eiıne potenzielle Geftahr durch Terroristen.
Haben ihre Eltern ach den demokratischen, westlichen Werten g_
strebt, sind sS1e für ihre Kinder ein unwichtiges Thema

Vor einem Jahr wählte auch Marcın die Partei „ Kuükız konser-
Vatıv, W1€ die me1lsten 1n seliner Region, insgesamt die konservative
PiS-Partei SCWaANN. Seine Hoffnungen, 4Ss sich 1U alles andert, haben
sich nicht ertüllt. „Was interessiert mich das Verfassungsgericht, WEenNn

iıch nicht weilß, ob ich 1ın eın Paal Onaten überhaupt och arbeiten
werde? Das 1St das eigentliche Problem, die Situation VO Menschen wWwW1e€e
mir, die ausgebeutet werden. Nicht irgendwelche Spielchen ben in
Woarschau. Oder Flüchtlinge, die S1€e u1nls autdrücken wollen.“ Er 111
keine Flüchtlinge. Er würde sich edroht fühlen. „ ES yäbe keine Arbeit
für U1ls, W1€e sollen WIr och weıtere Menschen aufnehmen“, Sagl
Dann lieber AUS der aussteigen, Sagl Marcıin, der selbst auswandern
ll

Bei den Antiregierungsdemos 1n Polen sind Leute eline AuUus=-
nahme. Diejenigen, die überhaupt auf die Straße gehen, sind eher radikal
un: konservativ. Den 30-Jährigen geht weniıger Demokratie,
mehr Ängste un Frust. Weil sS1e sich 1ın der aktuellen Situation uns1ı-

„Kukiz: 1En 1st ine VO dem polnischen Rocksänger Pawel Kukiz gegründete politische
Bewegung, die bei den Sejmwahlen Oktober 2015 drittstärkste Kraft wurde Sie
versteht sich selbst als patriotisch und systemkritisch; VO  zn Beobachtern wird s$1e als
rechtspopulistisch eingestuft.
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cher fühlen, suchen sS1e Halt 1n den konservativen Werten un 1m Patrıo-
t1Smus. Alles oll W1€e „trüher“ se1n. Eın idealisiertes „Früher“ Politisch
sind 1Ur weniıge aktiv. Wenn schon, annn sind lokale Themen wichtig:
Kıtas, CU«C Straßen, Parkanlagen das, W as sS1e 1im Alltag betrifft

ulla will möglichst schnell unabhängig werden
Sobald s1e das Wahlrecht hat, geht s1e AT Wahl,; versichert Julia. ber 1Ur
Z Kommunalwahl, enn S1e ll einen Bürgermeister haben, der sich
1M orf den Burgersteig kümmert. „Die oroßen Politiker sind e1IN-
fach Betruger”, Sagl auch Julia Zanz überzeugt. In einer braven, Wwe1lnro-
tfen Uniform, eiıner sauber gebügelten Bluse und mıt sorgfältig —
mengebundenen Haaren wirkt die 17-Jährige auf keinen Fall W1e€e elıne
Rebellin. Das 1St S1e auch nicht. Julia 1St
sehr bodenständig. „In Zzwel Jahren
mache iıch mIt meılner Freundin eın e1-

afe auf, höchstwahrscheinlich
1n Seelow“, Sagt sS1e urz un bündig,
WCNN INnan s$1e ach ihren Zukuntfts-
plänen iragt. Nicht „vielleicht“, nıcht
cn würde gerne . Keın Hauch VO

Verzweiflung.
Julia kommt AaUsS einem leinen

Eorf bei Kostrzyn der eutsch-
polnischen Grenze. In der Stadt lernt
S1e ın einer Berutsschule Hotellerie
und Gastronomie. Jeden Hag steht s1e
früh auf, den Bus erreichen. Je
des Wochenende steht sS1e auch früh
auf, einem kleinen Schloss auf der deutschen NSeite gelangen. In
einem Schüler-Cafe, einem gemeiınsamen deutsch-polnischen Ausbil-
dungsprojekt, ammelt sS$1e tleißig Erfahrungen. Eigentlich sind oft 15808
die polnischen Schüler anwesend, die deutschen schwänzen. Das VCI-
steht Julia nıcht. „LFıne solche Chance un: S1e verzichten darauf“, S1e
schüttelt den Kopft. Sie backen, kochen Kaffee, bedienen
die deutschen Touristen, führen Buchhaltung. Eın volles Programm.Macht müde, 1aber auch selbstsicherer, Sagl Julia „Teh weilß, W 4S ich jer
gelernt habe Ich wei(lß, ass ich CS schaffen werde, mich selbstständig
machen“, möglichst schnell. S1e könne Ja nicht erwarten, A4ass die g..
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schiedenen Eltern sS1e eW1g finanziell unterstutzen werden, zuckt Julia
den Schultern. Deshalb hat s$1e auch die Berutsschule gewählt und eın
Gymnasıum. Ihr großes Hobby 1St Backen. S1ie dachte sich, ase sS1e
mı1t dem, W 245 s1e LUL, eld verdienen würde. Eın Volltreffer, Sagl sS1e
ach Z7Wel Jahren. S1e habe sich schon erkundigt, W1€ INan eın afe ın
Seelow, einer Kleinstadt auf der deutschen Seite, unweiılt VO Kostrzyn
gründet. Schritt für Schritt a1ıt sS1e ihre Zukunft auf

Leute W1€e Julia; selbstsicher un ausgebildet, flüchten AaUS den
ländlichen Regionen. Über eın Drittel der Dortbewohner hat Sal keinen
berutlichen Abschluss. Die Statistiken verbessern die Zuzügler
Grofßstädter, die aufts Land ziehen. Den Einheimischen gelingt das 1Ur

selten. S1ie fühlen sich chancenlos un:! vermitteln das die nächsten
(Gsenerationen. E1ıne Unterstützung bei der Bildung annn Ianl VO ihnen
aum erwarten S1e lebenVO kleinen und veralteten Bauernhöten, arbei-
FCAH als schlecht bezahlte Hiltskräfte der sind auf Sozialhilte angewlesen,
VO CGeneration ZUuUr (seneration.

Eıne verlorene (seneration”? Julia versteht die EFrage otfensichtlich
nicht. Junge Menschen lernen doch, sind auf Schulen, haben guLe
Aussichten. Dass die Politik wen1g Junge Menschen auf dem Weg 1Ns
Erwachsenwerden unterstutzt, fällt iıhr nicht auf Vielleicht, weil S1€e kei-

Unterstützung ET WATrtGE S1e 1St überzeugt, ass S1Ce alles mı1t eigenen
Händen autfbauen annn und 11USS Alles ach dem Plan, ihrem Plan

KoOnnte sS1e sich vorstellen, A4SSs ihre Chancen orößer waren, Wenn sS1€e
1in eiıner Grofßstadt aufwachsen würde? ; Warum? aAM WOTTeT S1€Ee mI1t
einer Frage. Ihre Schule sSEe1 Ja LOP;, niıcht schlechter als ın Stettin der

1ın Warschau, Sagl S1€e m1t Stolz, un WE s$1e VO

Stadtleben will, ann geht S1e 1ın Kostrzyn mıt Freunden tAnzen Mehr
raucht S1e nicht. Die Kinder 1n den Städten, Sagl S1€, sind verwoöhnt. „Sie
haben alles VO Anfang S1e haben viele Möglichkeitenun können
sich nıcht entscheiden. Alles 1St VOILI (IDrt: Die Kinder 1in der Provinz,
WwW1e€e SIE, mussen alles kämpften. Zur Schule mussen s1e weIlt tahren und
be] der Einstellung Stereotypen ber „Landeier“ kämpften. „Wenn
WIr erreichen wollen, mussen WIrFr wirklich schuften. Niemand
macht CS für uns  c In der Provinz heißt CS Entweder du 1St hart,
bodenständig 1: OXT dich durch der du leibst allein un aussichts-
los So viele Chancen, Sozialhilfe, amtliche Unterstützung W1e€e in den
Stidten oibt 6S in der Provinz nıcht.
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Jarostaw Kaczynskı

18411410
Georges ınk War Forschungsdirektor Institut
für Politische Sozialwissenschaftften der Universitäat
Parıs-Ouest un hat seit 20173 eINe Gastprofessur

Europa-Kolleg Natolin-Warschau NnnNe Serne
neueste Publikation L3a Pologne CO2UT de
l’Europe. De 1974 NOS Jours. IsTOIre politique eTt
conflıits de MemMOaıTe Parıs 20175

Andrze; Urbanski,; Mitarbeiter Politiker, meıliner Ansicht ach der be-
deutendste 1in der Geschichte Polensder Zwillingsbrüder Lech un: Jaro-

staw Kaczynski, hat dem Biografen se1lt 1989 “ 5
des letzteren DESAaAgT: „ Jafosiaw Ka- In der 'Tat fasziniert Jarosiaw Ka-
czynski WAar VOTLT 30 Jahren eın Nichts cZzynski alle Beobachter durch eiıne
heute 1sSt CT der Mann, der schon mehr- Art geheimnisvollen Schleier, der ih
tach den Lauf der Geschichte! veran- persönlich ebenso W1€ als Vorsitzen-
dert hat Sie können ihn lieben oder den der Partei „Recht un! Gerechtig-
hassen Sie schreiben ber einen eIit  CC umhüllt, VOT allem se1it dem
orofßen Mann, der starke Emotionen etzten Wahlsieg; mehr och als für
1n Ihnen auslösen muss.“ Mehr och die W.ahl VO Andrze] uda 7AUE

SS ISt wahr, Kaczynski 1ST eın orofßer Präsidenten der Republik Maı
2015 oilt TCS für den Erfolg bei den
Parlamentswahlen Z Oktober

Einschneidend für ih: WAar der Tod se1l- 2015 AÄAnstatt sich W1€ OT selbst
NCes Bruders ech (Präsident der Repu- das Präsidentenamt bewerben oderblik 2005-2010) durch den Flugzeugab- W1eSals Premierministerbei Smolensk „
5>dI1IMenN mi1t zahlreichen hochrangigen die Spitze der Fxekutive tretCH, hat
Kepräsentanten Polens. ST 1U  a diese Aufgaben delegiert,
Andrzej Urbanski 1n: Michat Krzymow- nicht SaSCIl, Personen für diese
ski Jarosiaw. Tajemnice Kaczynskiego
(Jarosiaw. Die Geheimnisse Kaczyn-
skis) Warschau 2015; Ebd
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Aufgaben eingesetzt, die iıhm völlig 1989, erinnert: „Der traditionalis-
efgeben sind. Er selbst bleibt 1m tische Patriotismus 1STt ZEWI1SS die
Schatten se1nes Buros iın der Partei- Grundlage der Motivation (der Brü-
zentrale, scheint durch Stellvertreter der Kaczynski). Ich denke, CS handelt

sich dabei eine familiäre TIradi-fegieren, aber 1n etzter Nstanz
entscheiden. Man hat den Eindruck, tionslinie Sie zeichnen sich durch
ß se1 ein Bauchredner, der seine Stim- eine herausragende Kenntnis der (6-
1L11C  un den Marıonetten des Präsidenten schichte AaUusSsGeorges Mink  Aufgaben eingesetzt, die ihm völlig  1989, erinnert: „Der traditionalis-  etfgeben sind. Er selbst bleibt im  tische Patriotismus ist gewiss die  Schatten seines Büros in der Partei-  Grundlage der Motivation (der Brü-  zentrale, scheint durch Stellvertreter  der Kaczyniski). Ich denke, es handelt  sich dabei um eine familiäre Tradi-  zu regieren, aber in letzter Instanz zu  entscheiden. Man hat den Eindruck,  tionslinie  . Sie zeichnen sich durch  er sei ein Bauchredner, der seine Stim-  eine herausragende Kenntnis der Ge-  men den Marionetten des Präsidenten  schichte aus ... Sie betonen besonders  und der Premierministerin leiht. Ein  eine eigentlich überzogene Vorstel-  weiteres Phänomen fällt auf: Man  lung von nationaler Gemeinschaft im  Sinne eines dominanten Nationalis-  könnte annehmen, seine gesamte poli-  Porträt  tische Gefolgschaft vom Minister bis  mus, vergleichbar etwa mit dem pol-  zum einfachen Funktionär würde nur  nischen Nationalismus zwischen den  Erklärungen des Parteivorsitzenden  beiden Weltkriegen (1918 bis 1939).“+  verlesen.  Die kürzlich verstorbene Mutter hat  Wie lässt sich eine solche fast  sich wie folgt geäußert: „Sie waren  schon sektiererische Geschlossenheit  sehr patriotisch, interessierten sich  erklären, die von vielen Kommentato-  immer nur für die polnischen Schlach-  ren mit einem religiösen Orden — eine  ten und letzten Endes nur für die, die  häufig gebrauchte Metapher — vergli-  mit einem Sieg der Polen endeten.  chen wird?  Diese Kinder waren noch nicht einmal  sechs Jahre alt, als sie aus eigener Ini-  tiative nach dem Abendgebet die Na-  Grundzüge der Biografie von  tionalhymne gesungen haben.“  Jarostaw Kaczynski  Eine andere Etappe des Lebens  Leben und Persönlichkeit des Führers  von Kaczynski sei geschildert, um sei-  der PiS sind untrennbar verbunden  ne Sicht auf Antagonismen, Konflikte  mit der Person seines Zwillingsbru-  und Verschwörungen und überhaupt  ders Lech und mit dem familiären Kli-  sein ausgeprägtes Schwarz-Weiß-  ma, in dem beide aufgewachsen sind.  Denken zu verstehen. Seiner inners-  Sie wurden wenige Jahre nach dem  ten Überzeugung zufolge muss man  Zweiten Weltkrieg in einer patrioti-  Schläge austeilen, um keine einzu-  schen Familie geboren, in der der My-  stecken, und es geht dabei nicht um  thos des einmütigen, heroischen und  gleichrangige Teilnehmer, sondern  unbesiegbaren Polen gepflegt wurde —  um einen Kampf zwischen unver-  dies erklärt ihre unkritische Haltung  söhnlichen Feinden. Wie sein Bruder  gegenüber der Geschichte. Im Film  hat Jarostaw Kaczyniski Jura studiert  und war besonders fasziniert von sei-  über die Brüder Kaczynski, den ich  für den Fernsehsender ARTE produ-  nem Lehrer Stanistaw Erlich, einem  ziert habe, hat sich ihre frühere Ge-  schichtslehrerin Anna Radziwilt, Er-  4 Film „Citizens ‚K‘“, ARTE France 2007,  ziehungsministerin der ersten nicht-  Autoren: Georges Mink und Eyal Sivan  kommunistischen Regierung nach  (daraus auch die folgenden Zitate).  226  OST-WEST 3/2016Sie betonen besonders
un der Premierministerin leiht EFın ine eigentlich überzogene Vorstel-
weılteres Phänomen fällt auft Man lung VO nationaler Gemeinschaft 1m

Sinne eines ominanten Nationalis-könnte annehmen, seiıne gESAMLE poli-J1E11410 tische Gefolgschaft VO Mınıister bis INUSsS, vergleichbar eLtwa mıt dem pol-
ZU einfachen Funktionär würde 1L1UT nischen Nationalismus zwischen den
Erklärungen des Parteivorsitzenden beiden Weltkriegen bıs1
verlesen. FIIe kürzlich verstorbene Multter hat

VWiıe lässt sich eine solche fast sich WwW1€ tolgt geäußert: „Sie
schon sektiererische Geschlossenheit sehr patriotisch, interessierten sich
erklären, die VO vielen Kommentato- immer 11UT für die polnischen Schlach-
LCIN mıt einem religiösen Orden eine ten und etzten Endes LL1UT für die, die
häufig gebrauchte Metapher vergli- mi1t einem Sieg der Polen endeten.
chen wird? Diese Kinder och nicht einmal

sechs Jahre alt, als sS1e AUS eigener Inı=
latıve ach dem Abendgebet die Na-Grundzüge der Biografie VO tionalhymne haben.“Jarosiaw Kaczynskı 1ne andere Etappe des Lebens

Leben un: Persönlichkeit des Führers VO Kaczynski se1 geschildert, SEe1-
der DPiS sind untrennbar verbunden 11C Sicht auf Antagonismen, Konflikte
mI1t der Person se1ines Zwillingsbru- und Verschwörungen un:! überhaupt
ers Lech un: MIt dem familiären Kl seın ausgepragtes Schwarz-Weiß-
I 1n dem beide aufgewachsen sind Denken verstehen. Seiner inners-
Sie wurden weni1ge Jahre ach dem ten Überzeugung zufolge 111USS Ial

Zweiten Weltkrieg 1ın einer patrıot1- Schläge austeilen, keine eINZU-
schen Familie geboren, iın der der My- stecken, un: geht dabei nicht
thos des einmutigen, heroischen un:! gleichrangige Teilnehmer, sondern
unbesiegbaren Polen gepflegt wurde einen Kampf zwischen NV-CTIT+-

1es erklärt ihre unkritische Haltung söhnlichen Feinden. VWie se1n Bruder
gegenüber der Geschichte. Im Film hat Jarosiaw Kaczynski Jura studiert

und W ar besonders fasziniert VO se1-ber die Brüder Kaczynski, den ich
für den Fernsehsender RTE produ- 116 Lehrer Stanisiaw Erlich, einem
Zzıert habe, hat sich ihre rühere C
schichtslehrerin Anna Radziwilh, Fr- Film „Citizens ,K‘“! ARTE France 2007,ziehungsministerin der ersten nicht- utoren: Georges Mink und Eyal Sivan
ommunistischen Regierung ach daraus uch die tolgenden Zitate)
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heterodoxen Marxıisten, dem zufolge als einen Agenten des alten Regimes
die Gesellschaft auf einem Miteinan- stigmatisıiert: SEr sollte Präsı-
der verschiedener Gruppeninteressen ent SeIN; aber Lrat auf W1e€e ıhr Prä-
beruht DDas hinderte Kaczynski Je= sident, also der Präsident der Roten.“
doch nicht daran, ach 1989 eine strikt
antikommunistische Haltung eEINZU-
nehmen. Im Interview SGF EHI

Wiıe ıst er eın charısmatischer
Film betonte „Der Kommun1ismus Führer geworden?
WL für mich se1it meıner trühesten Ziehen WIr die Überlegungen des

amerikanischen Sozialwissenschaftt-Kindheit inakzeptabel, meın Anti-
Kommunismus hat sich allerdings lers Immanuel Wallerstein ber das
ganz bewusst durch eine starke An- Phänomen eines charismatischen 1E11104
bindung die TIradition der He1ımat- Führers W1€e Zu Beispiel Hugo CHha:-

herausgebildet.“ VE in Venezuela> Rate: „Eın cha-
usammentassend ann IiINan rismatischer Führer? DDas 1St eın Mann

SCHL, 4Ss damit der Platz VO Polen 1n oder 1nNne Frau,; der oder die sich durch
der Welt 1n der Vision Kaczynskis be- eine starke Persönlichkeit un eine
schrieben 1St. Zugleich wirtft 1eSs aber lativ klare un:! einleuchtende politi-
auch eın Licht darauf, Ww1e€e mMI1t se1- sche Vıision auszeichnet un: diese mI1t
LICH Gegnern un Unterstützern oroßer Energie un:! oroßem Durch-
geht Manche seiıner Todteinde be- setzungsvermogen verwirklichen
zeichnen ih als zynischen Politiker 31l Charismatische Führer verstehen
und skrupellosen Machtmenschen, C3s zahlreiche Gefolgsleute sich
etwa Lech Walesa: „Die Brüder Kas scharen. Zugleich bewirken diese
czyNski sind Kämpfer. Ihr SaANZECS e Charaktereigenschaften aber auch,
ben, eigentlich schon 1m Mutterleib, 4aSSs sich \Bafe starke UOpposition
haben S1e gekämpft und schon die ihre Politik herausbildet.“
Muttermilch gestritten. Obwohl sS1e Tritftft diese Beschreibung VO
1m Laute der eıt immer wieder Kom- Chavez auch aut Jarostaw Kaczynski
promisse schließen MUSsStTenJarostaw Kaczyniski  heterodoxen Marxisten, dem zufolge  er als einen Agenten des alten Regimes  die Gesellschaft auf einem Miteinan-  stigmatisiert: „Er sollte unser Präsi-  der verschiedener Gruppeninteressen  dent sein, aber er trat auf wie ihr Prä-  beruht. Das hinderte Kaczyniski je-  sident, also der Präsident der Roten.“  doch nicht daran, nach 1989 eine strikt  antikommunistische Haltung einzu-  nehmen. Im Interview zu unserem  Wie ist er ein charismatischer  Film betonte er: „Der Kommunismus  Führer geworden?  war für mich seit meiner frühesten  Ziehen wir die Überlegungen des  amerikanischen Sozialwissenschaft-  Kindheit inakzeptabel, mein Anti-  Kommunismus hat sich allerdings  lers Immanuel Wallerstein über das  ganz bewusst durch eine starke An-  Phäinomen eines charismatischen  Porträt  bindung an die Tradition der Heimat-  Führers wie zum Beispiel Hugo Cha-  armee herausgebildet.“  vez in Venezuela® zu Rate: „Ein cha-  Zusammenfassend kann man sa-  rismatischer Führer? Das ist ein Mann  gen, dass damit der Platz von Polen in  oder eine Frau, der oder die sich durch  der Welt in der Vision Kaczynskis be-  eine starke Persönlichkeit und eine re-  schrieben ist. Zugleich wirft dies aber  Jativ klare und einleuchtende politi-  auch ein Licht darauf, wie er mit sei-  sche Vision auszeichnet und diese mit  nen Gegnern und Unterstützern um-  großer Energie und großem Durch-  geht. Manche seiner Todfeinde be-  setzungsvermögen verwirklichen  zeichnen ihn als zynischen Politiker  will. Charismatische Führer verstehen  und skrupellosen Machtmenschen, so  es, zahlreiche Gefolgsleute um sich zu  etwa Lech Watesa: „Die Brüder Ka-  scharen. Zugleich bewirken diese  czynski sind Kämpfer. Ihr ganzes Le-  Charaktereigenschaften aber auch,  ben, eigentlich schon im Mutterleib,  dass sich eine starke Opposition gegen  haben sie gekämpft und schon um die  ihre Politik herausbildet.“  Muttermilch gestritten. Obwohl sie  Trifft diese Beschreibung von  im Laufe der Zeit immer wieder Kom-  Chavez auch auf Jarostaw Kaczynski  promisse schließen mussten ... haben  zu? Was die Sympathie betrifft, sicher.  sie weiter gekämpft ... Als ich Präsi-  Aber Wallerstein vergisst, was wir seit  dent der Republik Polen war (1990 bis  Max Weber wissen: Das Charisma  1995), habe ich sie in meine Kanzlei  verdankt sich in hohem Maße auch ei-  übernommen, musste sie dann aber  ner Strategie der Selbstdarstellung des  beobachten lassen, da ihre Tätigkeit  Führers, der „sich aufbaut“, und  nicht meinen Vorstellungen entspro-  ebenso dem Umstand, dass viele ihn  chen hat. Nach ihrer Entlassung wur-  so sehen wollen, wie er selber gesehen  de es ruhiger.“ Man kann angesichts  werden möchte. Im Film drückt Jaro-  dieser Bemerkung besser den Hass  nachvollzuziehen, den Jarostaw Ka-  czynski gegenüber seinem früheren  5 Im Beitrag „Le Leader charismatique  Wohltäter und Konkurrenten im Pan-  n’est plus. Et maintenant?“ (05.04.2013,  theon der Helden Polens hegt und den  blog von Immanuel Wallerstein).  OST-WEST 3/2016  227haben zu”? Was die Sympathie betrifft, sicher.
S1e weıter gekämpfitJarostaw Kaczyniski  heterodoxen Marxisten, dem zufolge  er als einen Agenten des alten Regimes  die Gesellschaft auf einem Miteinan-  stigmatisiert: „Er sollte unser Präsi-  der verschiedener Gruppeninteressen  dent sein, aber er trat auf wie ihr Prä-  beruht. Das hinderte Kaczyniski je-  sident, also der Präsident der Roten.“  doch nicht daran, nach 1989 eine strikt  antikommunistische Haltung einzu-  nehmen. Im Interview zu unserem  Wie ist er ein charismatischer  Film betonte er: „Der Kommunismus  Führer geworden?  war für mich seit meiner frühesten  Ziehen wir die Überlegungen des  amerikanischen Sozialwissenschaft-  Kindheit inakzeptabel, mein Anti-  Kommunismus hat sich allerdings  lers Immanuel Wallerstein über das  ganz bewusst durch eine starke An-  Phäinomen eines charismatischen  Porträt  bindung an die Tradition der Heimat-  Führers wie zum Beispiel Hugo Cha-  armee herausgebildet.“  vez in Venezuela® zu Rate: „Ein cha-  Zusammenfassend kann man sa-  rismatischer Führer? Das ist ein Mann  gen, dass damit der Platz von Polen in  oder eine Frau, der oder die sich durch  der Welt in der Vision Kaczynskis be-  eine starke Persönlichkeit und eine re-  schrieben ist. Zugleich wirft dies aber  Jativ klare und einleuchtende politi-  auch ein Licht darauf, wie er mit sei-  sche Vision auszeichnet und diese mit  nen Gegnern und Unterstützern um-  großer Energie und großem Durch-  geht. Manche seiner Todfeinde be-  setzungsvermögen verwirklichen  zeichnen ihn als zynischen Politiker  will. Charismatische Führer verstehen  und skrupellosen Machtmenschen, so  es, zahlreiche Gefolgsleute um sich zu  etwa Lech Watesa: „Die Brüder Ka-  scharen. Zugleich bewirken diese  czynski sind Kämpfer. Ihr ganzes Le-  Charaktereigenschaften aber auch,  ben, eigentlich schon im Mutterleib,  dass sich eine starke Opposition gegen  haben sie gekämpft und schon um die  ihre Politik herausbildet.“  Muttermilch gestritten. Obwohl sie  Trifft diese Beschreibung von  im Laufe der Zeit immer wieder Kom-  Chavez auch auf Jarostaw Kaczynski  promisse schließen mussten ... haben  zu? Was die Sympathie betrifft, sicher.  sie weiter gekämpft ... Als ich Präsi-  Aber Wallerstein vergisst, was wir seit  dent der Republik Polen war (1990 bis  Max Weber wissen: Das Charisma  1995), habe ich sie in meine Kanzlei  verdankt sich in hohem Maße auch ei-  übernommen, musste sie dann aber  ner Strategie der Selbstdarstellung des  beobachten lassen, da ihre Tätigkeit  Führers, der „sich aufbaut“, und  nicht meinen Vorstellungen entspro-  ebenso dem Umstand, dass viele ihn  chen hat. Nach ihrer Entlassung wur-  so sehen wollen, wie er selber gesehen  de es ruhiger.“ Man kann angesichts  werden möchte. Im Film drückt Jaro-  dieser Bemerkung besser den Hass  nachvollzuziehen, den Jarostaw Ka-  czynski gegenüber seinem früheren  5 Im Beitrag „Le Leader charismatique  Wohltäter und Konkurrenten im Pan-  n’est plus. Et maintenant?“ (05.04.2013,  theon der Helden Polens hegt und den  blog von Immanuel Wallerstein).  OST-WEST 3/2016  227Als ich Präsi- ber Wallerstein vergIisst, W as WIr selt
dent der Republik Polen WAar bis Max Weber WwI1ssen: Das Charisma

habe ich S1€ in meıne Kanzlei verdankt sich 1n hohem Ma(ße auch e1-
übernommen, MUSSTIeEe sS1€e ann aber 9148 Strategie der Selbstdarstellung des
beobachten lassen, da ihre Tätigkeit Führers, der ‚sich aufbaut“, und
nicht meınen Vorstellungen CENISPrO- ebenso dem Umstand, 4aSSs viele ih
chen hat Nach ihrer Entlassung sehen wollen, WwW1e€e D: selber gesehende CS ruhiger:“ Man annn angesichts werden möoöchte. Im Film drückt Jaro-
dieser Bemerkung besser den Hass
nachvollzuziehen, den Jarosiaw Ka-
CZyNski gegenüber seinem trüheren Im Beitrag „Le Leader charismatiqueWohltäter un:! Konkurrenten 1m Pan- n est plus. Et maintenant?“ (05.04.2013,
theon der Helden Polens hegt un:! den blog VO:  . Immanuel Wallerstein).
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Jaw Kaczynski 1eSs AUs. „‚Politi- Was will Jarostaw Kaczynski?
sches Talent 1St nicht AaUus sich heraus

das Amt des Premierministers gC- 7Zwischen 2005 und 2007 amtıerte
bunden, gul Premierminister 1St als Premierminister un:! hat AUsSs dem
INa  b 11ULI für eine ZEWI1SSE Zeit, aber damaligen Scheitern ein1ıge Schlüsse
Politiker bleibt 11124  - eın Leben lang SCZOBYCN. Wiährend der jetzıgen Wah-
6 len haben sich seine Kandidaten mMI1t

ESs 1St unbestritten, A4SS Kaczynski Versprechungen zurückgehalten un:
VO eiıne charismatischen Aura UMNSC- 1LUFr Folgendes 1mM Falle des Wahlsiegs
ben Ist; die letztlich dem nıcht PIO- versprochen: die Senkung des Renten-
ynostizıerten phänomenalen W.ahl- eintrittsalters, eın monatliches Kın-1114104 erfolg geführt hat Man ann VO e1- dergeld für jedes ind 1n ohe VO

NT „trickreichen“ Strategie dieses 50Ö Zioty un: kostenlose Medika-
durch un durch politischen Men- für Senioren. DDas Projekt einer
schen sprechen, deren rsprung 1in Umstrukturierung der Gesellschaft
der außerst stabilen un: emotional wurde abgemildert einer heftigen
aufgeladenen Zuneigung seiner (32= Kritik sozialen EgZ0O1smMus der 1in
meinschaft liegt, die seine Unterstüuüt- den etzten acht Jahren.herrschenden
DEr VO einer Art übernatür- Eliten; der Wahlsieg reichte jedoch
licher Intelligenz seiner Person SPIE- nicht AUsSs für eıne verfassungsändern-
chen lässt. Zusätzlich zementiert wird de Mehrkheit. Kaczynskis Wille e1-
die Gefolgschaft durch eine geme1nsa- 116e radikalen Wandel wird damit auf

Leidens- un Trauererfahrung: 1ne harte Probe gestellt, un das Mag
den Tod VO Lech, Zwillingsbruder auch die Erklärung für die nächte-
VO Jarosiaw Kaczynski un Prä- langen Sitzungen des Sejm un: das
sident der Republik, der durch ine Durchpeitschen VO (sesetzen se1n.
Katastrophe verursacht wurde, die SO wird das Votum des Verfassungs-
aber als Komplott des russischen gerichts übergangen, die Proteste der
„Erbfeindes“ interpretiert wird Der Upposition werden ebenso ignorlert
Flugzeugabsturz wird mıiıt dem Mas- W1€ Mahnungen AUS dem Ausland.
saker polnischen Offizieren durch Der hef der ıS ze1gt iın einer Art
den sowjetischen Geheimdienst 1n „Revolution A4aUusSs dem Hinterzimmer“
Katyn während des Zweiten Walt- deutlich, 4Sss ıhm die Durchset-
kriegs verglichen, sodass die Katastro- ZUNg eines umfassenderen Projekts
phe gewissermaßen einer mYyst1- geht: alles das abzuwickeln, W ds die
schen Solidarität m1t Jarosiaw „Dritte Republik“ (1989-2015) AUS-

Kaczynski geführt hat macht, un:! diese durch eine ach sSe1-
N  e Vorstellungen geformte „Vierte
Republik“

Fundament der „Vierten Repu-
blik“ soll die Stellung Polens in der

/itat AUS dem Film (wie Anm. 47 oben Welt se1n, un ZW ATr auf Grundlage e1-
226) Her Neuausrichtung der Aufenpoli-
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tik ach diesem Modell handelt jeder SZDSZ) VO Janos Kis un:! anderen
Staat für sich ın einer anarchischen Gründern der demokratischen Uppo-
Welt, die klar in Freund- und Feind- Ss1t10N der 19/0er Jahre angesehen
944en unterteilt 1STt. In diesem Kon- wurde?
FEXT. hat Polen 1LLUTr einen einzıgen Die Umwandlung der „Dritten
Freund: die Vereinigten Staaten VO Republik“ 1n eine „Vierte Republik“
Amerika. DDie soll] sich darauf ertordert eine Umkehrung der Leg1-
beschränken, einen gewıissen Aus- timitätsgrundlage, mıt anderen Wor-
gleich 7zwischen den Staaten gCc- te  } die Ersetzung der historischen
währleisten, die ANSONSTEN ihre eZO1S- Erzählung ber das triedliche Ende
tischen Ziele verfolgen. Darüber hi- des Kommunısmus durch Verhand-
aus soll die internationale /7Zusam- lungen einen genannten Run- JEJ1108
menarbeit auf dem Gleichgewicht den Tisch durch eiıne andere Erzäh-
gionaler Mächte beruhen. Polen hätte lung. Mıt dieser Absicht wird Nnun 1ın
1n diesem Konzept die Rolle eiıner den Archiven der kommunistischen
Speerspitze für die »” V 4“‚ also die Vi- Geheimpolizei geforscht. Mithilfe des
segräd-Staaten, die baltischen Länder „Instituts für Nationales Gedenken“
un: die postkommunistischen Länder (Instytut Pamiecı Narodowej, IPN)
Südosteuropas dem Schlagwort sollen die damaligen Gestalter des
eines geopolitischen Raums mı1t Wandels kompromittiert werden.
Namen „Land zwischen den Mee- Von daher kommen ann auch die
“  ren“, dem Raum 7wischen der Ostsee, sukzessiven echten oder gefälschten
dem Schwarzen Meer un:! der Adria Verunglimpfungen VO Lech Walesa,

der bisher als personifizierter eld
des Dieges ber den Kommunismus

Gewicht der „politischen
Geschichte“ galt

Wie tiet wird sich das politische
Jarosiaw Kaczynski hat persönliche 5System Polens verändern? Die autor1-
Gründe, seine politische Konzeption tare Art un Weise, w1e€e die Ma{fßnah-
durch die Geschichte legitimieren. THECHA legalisiert werden, 1St besorgnis-
Der Weg führt weılt zurück, enn erregend. Man sieht, 4SS die Mecha-

nısmen einer funktionierenden He-oilt, den Mythos der Wiedergeburt
des unabhängigen Polen ach 1989 mokratie der ontrollinstrumente

beraubt un autoritare Entschei-zerstoren: Es W ar eine unwichtige Pe-
riode, 1in der die Brüder Kaczynski dungen A4US einem Machtmonopo|l
ET politisch aktiv d  9 aber keine heraus getroffen werden. Mehr als
wichtigen Positionen innehatten. War Kritik ann die Upposıtion aum
diese eIlt für S1e 1U  e elıne Phase der mehr aufßern, da ihre Gegenantrage

durch das autorıtare Auttreten desEnttäuschung, vergleichbar mi1t der
VO  m Viktor Orbän 1n Ungarn e1- Sejmmarschalls (Parlamentspräsiden-

ten) 1Ns Leere lautfen. Im Gegenteil,1ier Zeit, 1n der se1ne ewegung Fi-
des7z LLUT als eiıne Art „Kindergarten“ die VO  a Jarosiaw Kaczynski und se1-
des „Bundes Freier Demokraten“ 11C  a Gefolgsleuten vorbereiteten An=-
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trage der P1S werden fast ohne Dis- Zanz Ühnlich W1e€e beim Ende des Kom-
kussion durchgedrückt, der Upposi- mMUNn1Smus. Sollte aber die wirkliche
tion bleibt 11UTr och ıne Statistenrol- Macht 1n den Händen eines einz1gen
le LDamit schlägt die Stunde der — Mannes konzentriert se1ın, annn Wagt
ßerparlamentarischen Opposition auf I11all kaum, sich die welıtere Entwick-
der Straße, die auf Emotionen lung des KRegıimes vorzustellen.
und 1in Tradition aUus der eıt des Aus dem Französischen uübersetztUmbruchs versuchen wird, ohne (5e-

VO Christof Dahm.walt ine Veränderung mI1t dem Ziel
eines Kompromisses herbeizuführen,JE114104
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Vilte Zukaite un Klaus Baumann

Diıe Carıtas in Lıtauen IV rmu und
sozlale Ausgrenzung

Vılte Zukaite hat Philosophie und Christliche
Gesellschaftsiehre studiert und arbeıtet
gegenwärtig für eINe Nichtregierungsorganisation
In Vilnius. rof. Dr. Klaus Baumann ıst Professor für
Caritaswissenschaft und Christliche Sozialarbeıt 1U 914194der Theologischen der Albert-Ludwigs-
Universıität reiburg.

Die Carıtas in ıtauen wurde och während der Perestroika in der SOo-
wjetunion urc Frauen gegründet und entwiıckelte sich ach der Wen-
de und dem Zertall der Sowjetunion ZUur organısierten Carıtas der atho-
ıschen Kırche in ıtauen mit ihren sieben diozesanen Caritasorganisatio-
nenNn Sıe engagıiert sich seit ihren ersten age intensiv Im amp
die in ıtauen Die Jungsten Ergebnisse eiıner Von ihr ın Auftrag
gegebenen Studie unterstreichen die Bedeutung ihrer Dienste und ihres
sozilalpolitischen ENng  s rmu und sOozijale AÄ  g

„Die gerechte Gesellschaft annn nicht das Werk der Kirche se1n, sondern
I1NUSS VO der Politik geschaffen werden. ber das Mühen die (35
rechtigkeit durch eiıne Offnung VO Erkenntnis unWillen für die Ertor-
dernisse des Csuten geht s1e zutieist Aall  c (Benedikt XVIL., Deus CAYıtas E
28.aA) Sie annn un darf Augen, Herz un: Mund und erst recht die
Hände nıcht verschließen angesichts VO Armut un: Not jeglicher Art
Die Caritas wirkt als Urganısatıon mıt in der Sendung der Kirche 1m
Dienst der Liebe un: wıdmet sich folgenden Aufgaben: Hiltfe für Men-
schen 1n Not, Anwaltschaft für die Benachteiligten un Solidaritäts-
stiftung, zivilgesellschaftlich-demokratische Mitgestaltung der Sozial-
und Gesellschaftspolitik, Qualifizierung soz1ialer Arbeit.! Eines der
brennenden soz1ialen Probleme un: eine große Herausforderung ın P

leiben Armut und soziale Ausgrenzung. I1)avon andelt dieser

Vgl Leitbild des Deutschen Caritasverbandes.
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Artikel und VO den Erfahrungen der litauischen Carıtas 1im Einsatz
sS1e

Das Armutsproblem in ıtauen und die politischen Maßnahmen
Bıs 199Ö W ar Litauen Teil der 5Sowjetunion. Wiährend Litauen sich ach
der Wiederherstellung der Unabhängigkeit und den chaotischen Über-
gyangsjahren wirtschaftlich schnell entwickelte, wurde das Sozialwesen
eher vernachlässigt. Die soz1ialen Probleme W1e€e Armut un soz1ale Aus-

sind gewlsser Verbesserungen ach W1e€e VOT sehr akutBericht Als Liıtauen 2004 Mitglied der wurde, W ar seine soziale Kennzit-
fer eine der schlechtesten 1mM Vergleich allen Mitgliedern. Zum Be1-
spiel betrugen 2004 die Einkommen der 76 Prozent reichsten Litauer das
6,9fache der Einkommen der Z Prozent der armsten Litauer (EU-
Durchschnitt: 4,9fach). Die Ärmutsrate 1ın Litauen lag 20065 bei 205 Pro-
ZCHL,; 2008 bei Z Prozent und 2009 bei 20,6 Prozent.* Um die Armuts-
s1ıtuatiıon in EU-Ländern besser un objektiver darzustellen, wurde 1ın
der 7040 verabschiedeten wirtschaftlichen Entwicklungsstrategie „ EU-
LODaA 7026 eiıne CUuU«CcC Kennzıiffer eingeführt, nämlich der Anteil der Ein-
wohner, die VO AÄArmut der soz1ialer Ausgrenzung edroht sind 20417
W ar diese Kennziftfer MmMI1t 525 Prozent ın Litauen eine der höchsten 1n der

(zum Vergleich: Deutschland 197,6 Prozent,\24,/7 Prozent).?
Die Forscher bezeichnen das Jahr 1995 als den Anfang des Kampftes

Armut; damals hatte Litauen 1mM Kopenhagener Gipfteltreffen eine
Deklaration ZUr soz1alen Entwicklung unterschrieben. Seit 1997 wurden

armutsbezogene Erhebungen durch-
Liıtauen hat SINe der Ocnsten geführt. Die Armutsminde-
Armutsraten n EUuropa. rungsstrateglie wurde 2000 VO Minı1ı-

sterıum für Soziale Sicherheit und Ar-
eıt für die Jahreel vorbereitet. Die Armutsminderungsstra-
tegıe wurde fortgesetzt, nachdem Ende 2003 das gemeıInsame Memo-
randum mI1t der Europäischen Kommission Zur so7z71alen Eingliederung

Vgl olanta Aidukaite (u a.) eroves valstybes kürimas Lietuvoje: miıtas realybe?
(Lietuvos soclaliniy tyrımuyu GEHLTLAS: Sociologijos institutas). Vilnius 2012 243
Eurostat-Angaben, zıtlert nach Boguslavas Gruzevskis und Rasa Zabarauskaite: S1S-
tem1n1s skurdo problemos tyrımas Lietuvoje. Pagal Lietuvos Carıito uZsakyto tyrımo
rezultatus. Lietuvos socialiniy tyrımu CENLrAaS, Darbo rinkos tyrımu institutas. Kaunas
201d 1 5} vgl http://caritas.lt/ckfinder/userfiles/files/Caritas_internetui2(4).pdf (letz-
LGr Zugriff: 16.02.2016).
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Litauens geschlossen worden W AarL. Tiel dieses Memorandums WAal CI,
I .ıtauen 218 dem ersten Tag 1n der bereit machen, mıt anderen
Mitgliedern ach dem gemeinsamen Ziel streben, die Armut in Euro-

1bzuschaften.* 270065 bestätigte die litauische Regierung das Nationale
Umsetzungsprogramm der Lissabon-Strategie. Aufgrund dieses Pro-
STAaLLI1S wurde ein nationaler Handlungsplan für den Kampf Ar-
MUL un soz1iale Ausgrenzung vorbereitet.

Im Programm für die JahreAwurde testgestellt, A4aSSs die
Minderung VO Armut un: sozialer Ausgrenzung nicht sehr erfolgreich
W  $ Die Regilerung spricht selbst die aktuellen Probleme un! Heraus- 1U 91194forderungen Demnach werde ein Teil der arbeitsfähigen Einwohner,
d1e zuhause ıhre Kinder der kranke Angehörigen pflegen, gegenüber
Bewerberinnen un: Bewerbern zurückgesetzt, die sich nıcht Kinder
der pflegebedürtftige Angehörige kümmern brauchen. Grundsätz-
ich se1 die Vereinbarkeit VO Familie un Beruft aum möglich; andere
zogen 6S VOI, arbeitslos leiben, 1n einem prekären Arbeitsver-
äaltnis schlechter gestellt werden un aut Vergünstigungen verzich-
ten mussen; wieder andere scheiterten der wen1g motivierenden
Bürokratie der Arbeitsiämter der fehlenden Beziehungen (Korruption).
uch die Ausbildungs- un! Arbeitsmöglichkeiten für Jugendliche
ICN ungenügend.? Der nationale Bericht ber die Strategien des Sozial-
schutzes un der soz1i1alen Eingliederung für die Jahre G
erläuterte, 4SS das rasche Wachstum der Wirtschaft sich nicht genügend
1in mehr Arbeitsstellen, Verbesserung der Lebensstandards und
Verstärkung des soz1alen Schutzes auswirkte.®

Litauen streht die Tiele der wirtschaftlichen Entwicklungsstrategie
„Europa 260265 der Damıt hat CS sich 1m nationalen Reformpro-

AZu verpflichtet, bıs 328810 die Zahl der VO Armut gefährdeten
der so71al] ausgegrenzZtenN Einwohner VO 985 .000 178 006 auft
814.000 reduzieren./ Fur ein EU-Land m1t einer Bevölkerungszahl

Vgl Aidukaite (wie Anm. Z oben 2325 DA TL
Vgl Del Nacionalines Lisabonos strateg1]0s igyvendinimo=metu rOgramOSs
patvırtınımo, 6 9 vgl http://ec.europa.eu/social/BlobServlet?doc1d=625 &langId=l!t
(letzter Zugritftf: 16.02 .70 6)
Vgl Nacionalinis praneSimas apıe [ 1etuvos socialines 1r socialines aprepties
Strateg1Jas I11., 2006, Z vgl http://www.socmin.lt/public/uploads/595_np-
_ sasas-liet.doc (letzter Zugrifft: 16.02.2016).
Vgl Lietuva: Nacionaline reformu darbotvarke 2012, 34; vgl http://ec.europa.eu/
europe2020/pdi/nd/nrp201 2_lithuania_lt.pdf (letzter Zugriftf: 16.02.20 6)
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VO knapp Millionen Einwohnern (2013) sehen solche Armutszahlen
immer och schockierend Au  N

Carıtas In lLıtauen Nnwaliltın der „Ausgegrenzten und
Menschen an der Gesellschaf 'J A

Miıt der Armut 1mM Land beschäftigt sich d1e Carıtas 1in Litauen seI1It ihren
ersten Tagen intens1v un kennt die Realität der so71al] ausgegrenzten
Menschen hne Beschönigungen.2014 zab die Urganisation e1ım litaui-
schen Zentrum für Sozialforschung elıne systematische UntersuchungBericht des Armutsproblems 1n Liıtauen 1n Auftrag. nde Februar 2015 wurden
die Ergebnisse veröffentlicht. Vor der Vorstellung un Diskussion der
Ergebnisse dieser Studie oll 1m Folgenden die litauische Caritas urz
vorgestellt werden.

Am August 1988, also och VOT dem Fall der Mauer un!: dem
folgenden Zusammenbruch der Sowjetunion, hatte eiıne Inıtiativgruppe
AUsSs sieben Frauen den Litauischen Katholischen rauenvereın Carıtas
(„Katalikiskas moOoteru samburis GCarıitas: ) gegründet. Ansto( für diese
Inıtiatıve das dringende Bedürtnis dieser katholischen Frauen, mı1t
staatlicher Genehmigung 1n der Sowjetunion tatıg se1ın, und ihr Un-
MUtTt ber das ungenügende sowjetische Sozialversorgungssystem. 1991
wurde die Urganisatiıon als Teil einer ersten oroßen Umstrukturierung ‚E:
Litauische Caritas-Föderation („Lietuvos Carıitas Federac1ja“) umbe-

Nach weıteren strukturellen Veränderungen 1997 wurde s1e ın
(arıtas Liıtauen („Lietuvos Carıtas) umbenannt un! völlig 1n die Struk-
Lur der katholischen Kirche Litauens integriert.® Heute esteht die ( arı-
tLas 1in Litauen ZU einen AaUsS der Caritas Litauen, die die Zentraldienst-
stelle ildet, 11n Zzu anderen AaUus sieben eigenständigen [)iOG7zesan-
carıtas-Urganisationen der beiden Erzdiözesen un!: fünf Diözesen. Die
Zentraldienststelle berät un koordiniert die diözesanen Caritasorgani-
satıonen; S1Ce vertritt die Caritas- Tätigkeiten auft nationaler un: interna-
tionaler Ebene Die diözesanen Caritas-UOrganisationen eisten irekte
soziale 1enste un Ördern karitative Tätigkeiten 1n ihren Territorien.
Jede Diözesancaritas esteht 1ın der Regel AUS einer koordinierenden
Zentralstelle, Caritas-Einrichtungen (Z Tagesstätten) un Dekanats-
bzw Pfarrcaritas. Der Ortsbischof ernennt den Caritas-Direktor. Die

Vgl Vilte Zukaite: Von Frauen gegründet: Die arıtas Litauen. In: LECUC arıtas Jahr-
buch 2016, Freiburg 2015 150-:157
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(arıtas | _ ıtauen leitet VO der der staatlichen Strukturen finanzierte
Projekte bzw Programme. In der Regel inıtllert die (arıtas Liıtauen ein
Projekt, das annn 1n den diözesanen Carıtas-Urganisationen durch-
geführt wird (Gsenau für diese Projekte un: Programme werden annn
auch Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter angestellt. Jede [ozesancarıtas
ann ach Bedarf auch eigene Projekte bzw Programme auflegen. Die
Caritas-Projekte sind oft einz1gartıg un bahnbrechend für Lıtauen,
etw2 das 1m Maärz 2001 gestLartelte Projekt ‚Hilfe für die Opfter VO Men-
schenhandel un Prostitution“ Das Programm fand in Litauen W1€e 1m
Ausland große Anerkennung.

Der Caritas-Alltag esteht A4US so7z1alen Diensten wW1e der Arbeit mı1t 1U 91199
Risiko-Familien un: deren Kindern, Betreuung VO einsamen
alteren Menschen, Fursorge un KReintegration VO Häftlingen, Arbeit
mıt Obdachlosen SOWIE Suchthiltfe. uch 1St die (arıtas sehr ekannt für
ihre irekte Hilfe Hunger un:!
Kälte 2013 wurden 1n Liıtauen INSge- Einige Carıtas-Projekte en ınternatıo-
Ssamt 990.973 Kilogramm Nahrungs- nalen Vorbiladcharakter.
mittel bedürftige Personen verteilt.
113.964 Personen ekamen regelmäfßig W arnmiles Essen 1n einer VO acht
Caritas-Armenküchen. 069 Personen erhielten die wichtigsten (Ater
ZU Leben (Kleidung, Haushaltsgegenstände).’

Es 1St klar, 4SS Wohltätigkeit un Spenden die Probleme nicht auf
Dauer lösen können. Vielmehr 1St CS erforderlich, che Note der Gesell-
schaft und die Mängel der Gesetzgebung grundsätzlicher durch-
schauen, effektiv Anwältin für die Notleidenden se1n. Eıine der
Aufgaben der (arıtas Litauen esteht darin, die Sozialpolitik beein-
{lussen, indem S$1e anwaltschaftlich aut die gesetzlichen Mängel hinweist
und Vorschläge FALT: Verbesserung macht. Aus diesem Grund hat S1e 2014
die ben Armutsstudie 1ın Auftrag gegeben.

Systematische Untersuchung des Armutsproblems
In ıtauen Ergebnisse 2015

Zur Untersuchung des Armutsproblems wurde das Projekt methodisch
1n TeI Richtungen angelegt: erstens eın Bericht der statistischen [)aten

Armut Ul'ld soz1ialer Ausgrenzung Tn Litauen im EU-Kontext und

Vgl Carito Lietuvoje veiklos ataskaita 7013 metal, f7 (http://caritas.lt/ckfinder/
usertiles/files/ataskaita Prozent20u7z Prozent Prozent20 Prozent202v.pd{).
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Diskussion der besonderen Schwachstellen, zweıtens eiıne quantıtatıve
und drittens eiıne qualitative Untersuchung der Armut auftf der Basıs e1ge-
Ner Befragungen.

Im quantitatıven Teil befragten die Forscher 1.054 Menschen, die
Sozialhilfe für sich und gof ihre Familie bekommen. Deren durch-
schnittliches Einkommen für einen Haushalt beträgt 3032 EU  -
bzw 105:2 EU  - PIO DPerson 1mM Haushalt. Fur mehr als die Hältfte der
Befragten (59 Prozent) sind die Sozialhilte un:! andere Formen der Be1-
hilfe die Hauptquelle des Einkommens. Fur Prozent der Befragten
sind die finanziellen Ressourcen nicht ausreichend und mangeltBericht Nahrungsmitteln: Prozent der Teilnehmenden tehlt d3.S Geld für Nah-
rungsmittel öfter als mal ProÖ Monat, 172 Prozent begegnen dem Pro-
blem 4-_5 mal PTITO Monat, eın Drittel (33 Prozent) 1St - mal PTO Monat
davon betroffen, Prozent der Befragten fehlt CS eld für die Nah-
rungsmittel eın paarmal PIO Jahrun seltener. Miıt der Sozialhilte sind die
Teilnehmer nıcht besonders zufrieden, S1€e wird mı1t dr VO Punkten
bewertet.

Wiie könnte diese Situation verbessert werden? 35 Prozent der Befrag-
LEA für eine Erhöhung des Mindestlohns (heute beträgt 325
EL}  = brutto), 33 Prozent für mehr Unterstützung VO Familien mı1t Kın-
dern, 28 Prozent für eiıne Erhöhung der Renten und des Arbeitslosen-
gelds, 76 Prozent für eine Erhöhung der Sozialhilfe, Prozent benöti-
sCHh Hilfe be] der Arbeitssuche und bei Bewerbungen. Was die Caritas 1in
Litauen betrifft, haben 40 Prozent der Befragten erwähnt, 4SS S1€e
Hiltfe VO der Carıtas bekommen. Am häufigsten (80 Prozent) werden als
Hilfe Nahrungsmittel ZENANNT. Aufßerdem ekommt mehr als die Hältte
VO ihnen (58 Prozent) Kleidung bei der Caritas. 18 Prozent wliesen auf
Seelsorge, Beratung bzw moralische Unterstutzung hın Die Mehrheit
derer, die VO der (arıtas Hiltfe erhalten (90 Prozent), bewertete diese
Hiltfe DOSItLV (davon 41 Prozent als sehr ZUL und 49 Prozent als out). Die
übrigen Prozent bezeichneten S1@ als befriedigend.

W as dle soz1al auUsgegreNZILEN Menschen 1m qualitativen Teil der Stu-
die ber ihre Lebenserfahrungen mitteilten, 1St och aussagekräftiger.
Die Ergebnisse lassen sich tolgendermaißsen zusammenfassen:

Die sozial auUsgegrenNZtieEN Menschen geraten 1n einen Teutelskreis.
Diejenigen, die langfristig Sozijalhilfe erhalten, werden MUL- ‚a! kraftlos
und entwerten dl€ Unterstützung zunehmend. Viele VO ihnen geraten
in die Hände VO Gerichtsvollziehern un: ermeiden dann, ach einem
legalen Beschäfttigungsverhältnis suchen, weil der oröfßte Teil des Kın-
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kommens den Staat (ver-)fallen würde Dazu kommen 1n der Regel
Suchtprobleme. Nicht selten tehlt 6S den betroffenen Menschen Ver-
antwortungsbewusstsein gegenüber ihren Kindern Hm Familien.
Schließlich fühlen S1€e sich VO der GesellschaftT  9 die soz1al C=
SrENZLE Person hat ein schwaches Selbstwertgefühl, s1e hat wen1g Aus-
dauer und tendiert ZU Aufgeben. Ihre Probleme sind vielschichtig un
mussen auf mehreren Ebenen bearbeitet werden. Hıer spielt 1U die
Carıtas eine wichtige Rolle IDIie VO ihr angebotenen Programme zielen
darauf, die Entwicklung der sozialen Kompetenzen m1t einer besseren
Nutzung der materiellen Hilfe verbinden. Langfristig erzielen solche 1U DI199Programme posıtıve Ergebnisse.

Die Wissenschaftler ftormulierten anhand der Ergebnisse Empftehlun-
sCch ZUrFr Armutsminderung In Litauen. Außerdem sprachen S1€e Empfteh-
lungen ZUE Erhöhung der Beschäftigung der FEinwohner 1n Litauen au  ®

S1ie stellten ausdrücklich test, AaSsSs eiıne
gee1gnete rechtliche Basıs, die den Dıie Programme zıielen darauf, dıie
EU-Bestimmungen für Minderung Entwicklung der sSozlalen KO:  N

mMıt e/ner hesseren Nutzung derder sozialen Ausgrenzung entspricht,
in Liıtauen schon vorhanden se1 Je mMateriellen verbinden.
doch mangele einer interm1n1s-
teriellen Zusammenarbeit un: interinstitutionellen Koordinierung der
Aufgaben b7zw Arbeit.

Seit der Veröftentlichung der Studienergebnisse stellen die Vertreter
der Carıtas Liıtauen un: die wissenschaftlichen Mitarbeiter diese U nter:
suchung un: ihre Resultate 1in verschiedenen Kommunen Litauens VO  —$

Daran nehmen die Mitglieder der Stadtverwaltungen, die für soz1iale
Fürsorge un d1€ für Bildung zuständigen Staatsbeamten, Sozialarbeite-
rınnen, Pädagogen un: Andere teil; die sich für das 'LThema interesslieren.
Die Teilnehmerinnen un! Teilnehmer tauschen ihre Erfahrungen AaUS,
diskutieren un:! machen Vorschläge, die VO der Regierung CrWOSCH
werden sollten.

Das Problem der Armut un! sozialer Ausgrenzung 1n I ıtauen 1St
nicht auf einen Schlag lösbar. Es 1St jedoch möglich, die Situation schritt-
welse deutlich verbessern. Die Cariıtas in Litauen tragt auch auf diese
VWeise kompetent ZUr Bewusstseinsbildung un wirksam Verände-
LUNZSCH Armut un! soz1ale Ausgrenzung bei
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Papst Franzıskus hat mahrend sSe1INES Aufenthalts In Polen anläassliıch des
XX Weltjugendtages>Juli mehrfach auf die Sıityation
“ON Flüchtlingen UuUnN Migranten hingewiesen, uch ın seiner Anspra-
che Juli 20176 In Krakayu Im Folgenden sind Auszdüge abgedruckt
Quelle https://w2. DAatican. va/content/francesco/de/speeches/201
july/documents/papa-francesco_20160727_polonia-autorita-cd. html)

Ansprache des eiligen Vaters [Dieses letztere verlangt elıne
Dei der Begegnung mit den 7zusätzliche Portion Weisheit
Vertretern der Regierung und un! Barmherzigkeit, die Angs-JU9WNMOC des Offentlichen Lebens überwinden und das Opti-
und mit dem Diplomatischen INU verwirklichen. Man I111USS$

orps die Ursachen für die Auswande-
LULNS AUusSs Polen herausftinden und
denen, die wollen, die RückkehrPapst Franziskus hat während seines Aufenthalts in Polen anlässlich des  XXXI. Weltjugendtages (27.-31. Juli 2016) mehrfach auf die Sitnation  von Flüchtlingen und Migranten hingewiesen, so auch in seiner Anspra-  che am 27. Juli 2016 in Krakau. Im Folgenden sind Auszüge abgedruckt  (Quelle: https://w2.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2016/  july/documents/papa-francesco_20160727_polonia-autorita-cd.html).  Ansprache des Heiligen Vaters  Dieses letztere verlangt eine  bei der Begegnung mit den  zusätzliche Portion an Weisheit  Vertretern der Regierung und  und Barmherzigkeit, um die Ängs-  Dokument  des öffentlichen Lebens  te zu überwinden und das Opti-  und mit dem Diplomatischen  mum zu verwirklichen. Man muss  Korps  die Ursachen für die Auswande-  rung aus Polen herausfinden und  denen, die wollen, die Rückkehr  .. Die) edle polnische Nation  (zeigt), wie man die gute Erinne-  erleichtern. Zugleich ist die Bereit-  rung wachsen und die schlechte  schaft zur Aufnahme derer not-  fallen lassen kann. Dazu bedarf es  wendig, die vor Kriegen und Hun-  einer festen Hoffnung und eines  ger fliehen; die Solidarität gegen-  starken Vertrauens auf den, der die  über denen, die ihrer Grundrechte  Geschicke der Völker lenkt ... Das  beraubt sind, darunter des Rech-  Bewusstsein des vollbrachten We-  tes, in Freiheit und Sicherheit den  ges und die Freude über die er-  eigenen Glauben zu bekennen.  reichten Ziele geben Kraft und Ge-  Gleichzeitig müssen Formen der  lassenheit, um die augenblickli-  Zusammenarbeit und Synergien  auf internationaler Ebene voran-  chen Herausforderungen anzuge-  hen. Diese erfordern den Mut zur  getrieben werden, um Lösungen  Wahrheit und ein ständiges ethi-  für die Konflikte und die Kriege zu  finden, die so viele Menschen  sches Engagement, damit die Ent-  scheidungs- und Umsetzungspro-  zwingen, ihre Häuser und ihre  zesse wie auch die menschlichen  Heimat zu verlassen. Es geht also  Beziehungen stets die Würde der  darum, das Mögliche zu tun, um  Person respektieren. Alles Tun ist  ihre Leiden zu lindern, ohne müde  davon betroffen: auch die Wirt-  zu werden, klug und beharrlich für  schaft, das Verhältnis zur Umwelt  Gerechtigkeit und Frieden zu ar-  und die Art des Umgangs mit dem  beiten und dabei im Handeln die  komplexen Phänomen der Migra-  menschlichen und christlichen  tion.  Werte zu bezeugen ...  238  OST-WEST 3/20161e edle polnische Natıon
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LUNS wachsen und die schlechte schaft ZUT Autnahme derer NOL-
fallen lassen ARABEE Dazu bedarf 6S wendig, die VOL Kriegen und Flun-
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auf internationaler Ebene 386chen Herausforderungen ANZUSC-
hen Diese ertordern den Mut DE getrieben werden, Lösungen
Wahrheit un ein ständiges ethi- für die Konflikte und die Kriege

tinden, die viele Menschensches Engagement, damit die Eat-
scheidungs- un Umsetzungspro- zwıngen, ihre Häuser un ihre
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Nach der Zeit der restriktiven inderheitenpolitik In der Volksrepublik ekennt sich das
demokratische olen seIT dem DolItı mbruch VonNn 1989 ZU seınen Minderheiten
InSgesamt kann Von eıner erfreulichen Entwicklung In der Gesetzgebung, aber auch VON

eıner starkeren Beachtung der Minderheiten UrCc olıtık und Öffentlichkeit gesprochen
werden Gerade Im INDIIC| auTt die Anerkennung der Deutschen In Oberschlesien als Na-
lonale Minderheit und die anfanglıchen Berührungsängste auf heiden Selten kann dort
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Das 'olen SEeIZz SICH mIt historischen WIEe gegenwärtigen Entwicklungen
der In olen ansäassigen Minderheitengruppen, -sirukturen und -Idenütaten auseman-
der. Hans-Jurgen Bömelburg ESCHAWO In seiınem Beitrag das FrDe der multikulturellen
Adelsrepublik RZi  1a und eltet daraus Handlungsempfehlungen fur die aktuel-
e luchtlingspolitik Polens aD Jan S0wa uDe WIe ISst, Vom historischen Frbe der
Multikulturalitäat und -konfessionalität abgeschnitten ZU SEIN, Was den olen nach 945
zZugemutet wurde Lech NijakowskI rklart die rechtliche Lage der Minderheiten auf-

der Entwicklung der DolnIschen Gesetzgebung ES Tolgen eitrage, die verschie-
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Minderheit“ Polonia In den Nachbarstaaten Polens beleuchten
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Ren  IS  ewsletter
Renovabis verschickt 4-6 Mal Im EL einen Newsletter.
Per E-Maıi informieren wır Sie über aktuelle rojekte, Berichte aus
unseren Partnerländern, Veranstaltungen un Publikationen
Newsletter bestellen: www.renovabis.de/newsletter
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Fditorial

/wei Selbstverständlichkeiten vorab. Zum einen: Wır leben in einer Miı-
grationsgesellschaft machen Uu1ls das 1aber oft nıcht klar Inzwischen
(eigentlich schon se1it längerem) sind WIrFr auf Einwanderung AaNSZC-
wliesen. ber auch das lenden WIr AUS der thematisieren 6S JE-
denfalls nicht. Zum anderen: Eın „Gegenbegrif CC

VO Mıigration 1st Sta-
gnation. Kulturelle, wirtschaftliche und politische Stagnation hatte his-
torisch das Absterben ganNzZCI 7Zivilisationen ZAÄLT: Folge. Migration
gehörte und gehört daher den Überlebensbedingungen der Mensch-
eıt Eine Kapitelüberschrift A4US Jochen Oltmers Abhandlung ber g10-
bale Migrationsprozesse‘, nämlich „Migrationsgeschichte als Mensch-
heitsgeschichte“, darf I11all daher umdrehen und zuspitzen: Mensch-
heitsgeschichte 1St Migrationsgeschichte.

DDie vorliegende OWEP-Ausgabe bricht den abstrakten Begrift „Mi-
grationsgeschichte“ gewissermaßen herunter, S1€ erzählt konkrete „ MI
erationsgeschichten“, besser geSagZT: lässt diese erzählen. Migranten g_
ben selber Zeugnis VO dem, W 4S ihnen widerfuhr, als sS1e sich treiwillig
der gezwungenermaßen auf den Weg machten. Migration 1St, INa S1e
oft der zumelst auf iußeren Umständen, strukturellen Ursachen und
objektiven Gründen beruhen, immer auch sehr Persönliches, Indi-
viduelles, Ja Subjektives. Das wollen die Beiträge der vorliegenden AT
yabe VO Europäische Perspektiven“ deutlich machen.
Mit dem Titel des Heftts „Migration selbst gewählt und fremd be-
stimmt“ wird daher der Spannungsbogen angedeutet, der die Migra-
tionserzählungen der Autorinnen un utoren umtasst. Auch das
Schicksal ‚Flücht“ spielt dabei durchaus eine Rolle. Aber das vorliegen-
de Heft 311 un annn nicht die weltweiten Fluchtbewegungen 1in ihrer
Breite der die globale Flüchtlingsfrage 1m Grundsätzlichen reflektie-
LeEN

Vielmehr zeıgen die 1er versammelten, Zanz überwiegend 1mM (Osten
Europas sıtulerten Migrationsgeschichten höchst unterschiedliche, auch
gaNz unterschiedlich „verursachte“ Wanderungsschicksale und Wegbe-
schreibungen aut Es sind WwW1e€ Reinhard Feıiter 1n seiner glänzenden
zusammenftfassenden Betrachtung der einzelnen Geschichten Sagl

Jochen Oltmer, Globale Migration Geschichte und Gegenwart. Autfl! Muünchen
2016
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„Narrative der Migration” S1ie geben besondere, persönliche Ertahrun-
SCIL VO Menschen wieder, die irgendwo aufbrechen, irgendwo AaNnZzu-
kommen. Das Autbrechen 1St mal selbstgewählt, e1in anderes Mal auch
verzweiteltes Davonlauten. Die Wege, die beschritten werden, sind oft
ste1n1g, mühsam, nicht immer zielführend, manchmal geradezu odyssee-
haft Ebenso lesen WIr aber VO geglücktem Ankommen und VO Er-
tolgserlebnissen auf dem Weg Es ibt, schreibt Reinhard Feıter, ın die-
SC  a Geschichten „kontingente Vorkommnisse“, C  9 „das auch anders
der nıcht hätte geschehen können“. ber letztlich konvergieren die
Schilderungen doch 1n einem gemeinsamen Punkt - Das zentrale Narra-
*1V aller Migrationsgeschichten“ 1St, Feıter, „einen Platz 1n der Welt
finden“ Es geht „Möglichkeiten leben und handeln“ einen
Oft, WO MIr das Recht eingeraumt wird, Rechte haben“

Ergänzt wird das ftacettenreiche Bild VO Migrationen, das diese
OWEP-Ausgabe vorstellt, schliefßlich durch einen orundsätzlichen poli-
tischen Beitrag VO Alois Glück Miıt Blick auf die aktuellen Flücht-
lingsfragen nımmt eine eher globale Perspektive e1in, tokussiert dabei
aber besonders aut die Verantwortung Kuropas. Angesichts der großen
Zahl der Flüchtlinge un Migranten, die ın ihrer Not unls kommen,
selen für uUu1ls Europäer Jetzt „Klärungsprozesse ber uUNsere Ma{fSstäbe,
uUuNnsere Einstellungen und uUuNsere Wertorientierung für das Handeln
ausweichlich und dringlich“. Wır könnten nicht 1Ur Nutznießer der
Globalisierung se1n wollen, sondern mussten auch ZUuUr Einsicht gelan-
SCIL,; „dass WIFr immer mehr und immer eine weltweite Schicksals-
gemeinschaft sind“. Das gelte nıicht IL1UTr 1n der Okonomie der für den
Klimawandel. Es gelte Glück „auch für die politischen Krisen und
ihre Folgen. Die Flüchtlinge dokumentieren diese Wirklichkeit“.

Die Redaktion
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Marcın Jatr

Blickwinkel verandern der einmal
hın und zuruückMarcin Wiatr  Blickwinkel verändern oder einmal  hin und zurück ...  Dr. Marcin Wiatr (geb. 1975) stammt aus Gleiwitz  (Gliwice), studierte Germanistik, deutsche Geschich-  te, Erziehungs- und Übersetzungswissenschaften an  den Universitäten Oppeln, Kiel und Krakauı. Er ist  wissenschaftlicher Mitarbeiter des Georg-Eckert-  Instituts (Leibniz-Institut für internationale  Schulbuchforschung in Braunschweig), wo er zu  bildungspolitischen Prozessen und Minderheitenfra-  gen in ostmitteleuropäischen Grenzregionen  forscht.  Jede Migrationsgeschichte ist äußerst individuell, vielschichtig und auch  von manchen Spannungen nicht frei. Aber jeder Aufbruch in die Fremde  verändert auch den Blickwinkel. Fast jeder Auswanderer kennt dabei das  Dilemma: Weg für immer oder geht es irgendwann doch zurück? Wer  Polen, insbesondere Oberschlesien, verlässt und nach Deutschland über-  siedelt, kommt hier meist an, denn hier begegnet er Vertrautem. Selten  entscheidet man sich dann für eine Rückkehr - es sei denn, man möchte  seine Chancen nutzen, vom neuen Standort aus für seine Heimat etwas  bewegen und dabei so manchen Blickwinkel verändern ...  Immer wenn ich an meine noch relativ „junge“ Migrationsgeschichte  denke, komme ich immer wieder auf Lev Nussimbaum zurück. Ich  spüre, dass mich mit diesem deutschsprachigen Schriftsteller etwas ver-  bindet. Die Breitengrade, unter denen wir das Licht der Welt erblickten,  liegen zwar geografisch wie zeitlich weit voneinander entfernt. Ich bin  1975 im oberschlesischen Gleiwitz, dem seit 1945 polnischen Gliwice,  geboren. Und dennoch kommt mir Lev irgendwie wie ein Seelenver-  wandter vor; ein Mensch des Ostens, der einfach nicht der 1905 in Baku  geborene Jude sein wollte, sondern zwischen 1922 und 1936 ein bewegtes  Leben als orientalischer Prinz in Berlin namens Essad Bey führte. Unter  diesem Pseudonym machte er literarische Weltkarriere.!  1 Zu diesem in Deutschland kaum bekannten Schriftsteller vgl. z. B. Burkhard Müller-  OST-WEST 4/2016  243DE Marcın Wiatr (geb stammt U Gleiwitz

(Gliwice), studierte Germanistik, deutsche eschich-
t Yı Erziehungs- und Übersetzungswissenschaften
den Uniıversitäten Oppeln, Kıel und Krakau. Fr ıst
wissenschaftlicher Mitarbeiter des Georg-Eckert-
Instituts (Leibniz-Institut für internationale
Schulbuchforschung In Braunschweig), er

bildungspolrtischen Prozessen un Minderheitenfra-
gern INn ostmitteleuropäischen Grenzregionen
forsch

Jede Migrationsgeschichte ist außerst individuell, vielschichtig und auch
von manchen pannungen NnıIC frei Aber jeder rucCc in die Fremde
verändert auch den Blickwinkel Fastjeder Auswanderer enn@] das
Dılemma: Weg für immer der geht irgendwann doch zuruück? Wer
Polen, insbesondere Oberschlesien, verlässt und nach Deutschlan über-
Jjedelt, omm hıer meist enn hıer egegnet er Vertrautem Selten
entscheidet INa sich annn für ıne ucC  enr @] denn, 1a mochte
seine Chancen nutzen, Vom ne  eN andor für seiıne Heimat
bewegen und @] manchen Blickwinkel verändernMarcin Wiatr  Blickwinkel verändern oder einmal  hin und zurück ...  Dr. Marcin Wiatr (geb. 1975) stammt aus Gleiwitz  (Gliwice), studierte Germanistik, deutsche Geschich-  te, Erziehungs- und Übersetzungswissenschaften an  den Universitäten Oppeln, Kiel und Krakauı. Er ist  wissenschaftlicher Mitarbeiter des Georg-Eckert-  Instituts (Leibniz-Institut für internationale  Schulbuchforschung in Braunschweig), wo er zu  bildungspolitischen Prozessen und Minderheitenfra-  gen in ostmitteleuropäischen Grenzregionen  forscht.  Jede Migrationsgeschichte ist äußerst individuell, vielschichtig und auch  von manchen Spannungen nicht frei. Aber jeder Aufbruch in die Fremde  verändert auch den Blickwinkel. Fast jeder Auswanderer kennt dabei das  Dilemma: Weg für immer oder geht es irgendwann doch zurück? Wer  Polen, insbesondere Oberschlesien, verlässt und nach Deutschland über-  siedelt, kommt hier meist an, denn hier begegnet er Vertrautem. Selten  entscheidet man sich dann für eine Rückkehr - es sei denn, man möchte  seine Chancen nutzen, vom neuen Standort aus für seine Heimat etwas  bewegen und dabei so manchen Blickwinkel verändern ...  Immer wenn ich an meine noch relativ „junge“ Migrationsgeschichte  denke, komme ich immer wieder auf Lev Nussimbaum zurück. Ich  spüre, dass mich mit diesem deutschsprachigen Schriftsteller etwas ver-  bindet. Die Breitengrade, unter denen wir das Licht der Welt erblickten,  liegen zwar geografisch wie zeitlich weit voneinander entfernt. Ich bin  1975 im oberschlesischen Gleiwitz, dem seit 1945 polnischen Gliwice,  geboren. Und dennoch kommt mir Lev irgendwie wie ein Seelenver-  wandter vor; ein Mensch des Ostens, der einfach nicht der 1905 in Baku  geborene Jude sein wollte, sondern zwischen 1922 und 1936 ein bewegtes  Leben als orientalischer Prinz in Berlin namens Essad Bey führte. Unter  diesem Pseudonym machte er literarische Weltkarriere.!  1 Zu diesem in Deutschland kaum bekannten Schriftsteller vgl. z. B. Burkhard Müller-  OST-WEST 4/2016  243Immer WEn iıch me1line och relativ „JUnZe- Migrationsgeschichte
denke, komme ich immer wieder auft Lev Nussimbaum zurück. Ich
spure, A4aSSs mich mı1t diesem deutschsprachigen Schriftsteller VeI-

bindet. Die Breitengrade, denen WIrFr das Licht der Welt erblickten,
liegen ZWAar geografisch WwW1e€e zeitlich weIılt voneinander entternt. Ich b1n
1975 1mM oberschlesischen Gleiwitz, dem se1It 1945 polnischen Gliwice,
geboren. Und ennoch kommt IIr Lev irgendwie WwW1e€ e1in Seelenver-
wandter VOI,; ein Mensch des Ostens, der eintach niıcht der 1905 1n Baku
geborene Jude se1ın wollte, sondern 7zwischen 19272 und 1936 eın bewegtes
Leben als orientalischer Prinz ın Berlin 1Aarmnlells Essad Bey tführte. Unter
diesem Pseudonym machte literarische Weltkarriere.!

Zu diesem 1n Deutschland kaum ekannten Schrittsteller vgl Burkhard Müller-
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Was verbindet ıch mıit LEeV Nussimbaum?

Was also verbindet uns” Lev W ar eın wohlbehütetes ind des wohlha-
benden georgisch-jüdischen Ol-Industriellen Abraham Nussimbaum.
AlsJugendlicher flüchtete 1ın die deutsche Kolonie Helenendorf (heute
Göygöl 1n Aserbaidschan), nachdem 1920 die Bolschewiken Baku e_
obert un seine He1imat 1n Schutt und Asche gelegt hatten. Von OIt gıng

auft abenteuerlichen Wegen ber Tiflis und das Kaspischen Meer
gelegene Batumıi ach Istanbul, wen1g2g

Das Verlassen der Herimat geschah, spater ber Rom und Paris ach Ber-
NeUue Derufliche VVege einzuschlagen, und lin
hne IrgendeInen Wang Eın solches Schicksal MUSSTIE ich

glücklicherweise nıcht erleiden. Im
Herbst 2009 habe ich meılne Familie in ein Auto gepackt und bequem und

Mutes ber die Autobahn Breslau (Wroclaw) und Berlin vorbei
ach Braunschweig gefahren, WIr seitdem leben Vertrieben hat mich
niemand, W ar meın gemeinsamer Entschluss, CUt. beruf-
liche Wege einzuschlagen. Wır sind nicht geflüchtet, WIrFr wollten WCS
Heute bın ich 1m Georg-Eckert-Institut für internationale Schulbuch-
torschung tatıg.

Ist das, W as uns verbindet, vielleicht das ÖOstliche, das auft Lev Nus-
simbaum zeitlebens eine starke Anziehungskraft ausübte un dem mi1t
höchster Intensität vertiel? uch ich bin dem (Jsten nıicht abgeneigt,
SaNzZ 1m Gegenteil. Es zieht mich iımmer wieder dorthin, ach ber-
schlesien, 1n die Beskiden und die Hohe Tatra. Und ennoch vermute
ich, A4Sss zwischen Lev und 68506 ein anderes gelst1iges Bindeglied besteht.

Die Oberschlesier, meılinte der 1930 1n Gleiwitz geborene Schrittstel-
ler Horst Bienek, hat schon immer ach Westen hingezogen. Die
Arbeit OTrt W alr leichter und wurde besser ezahlt. Die Luft un Flüsse

OFT sauberer als 1ın dieser dreckigen un verseuchten Industrie-
reg10n, man die Luft mi1t Händen ogreiten konnte, verrußt WAar S1e

Was mich m1t Essad Bey verbindet, 1st also eher ein mulmiges Gefühl.
Es 1St die Sehnsucht ach Vertrautem ın der Fremde. Und S1e eitete sich
VO Bewwusstsein des Verlustes her Meine Sehnsucht ach dem Westen
verband sich mi1t einer früheren ZwangsmigrationMarcin Wiatr  Was verbindet mich mit Lev Nussimbaum?  Was also verbindet uns? Lev war ein wohlbehütetes Kind des wohlha-  benden georgisch-jüdischen Öl-Industriellen Abraham Nussimbaum.  Als Jugendlicher flüchtete er in die deutsche Kolonie Helenendorf (heute  Göygöl in Aserbaidschan), nachdem 1920 die Bolschewiken Baku er-  obert und seine Heimat in Schutt und Asche gelegt hatten. Von dort ging  es auf abenteuerlichen Wegen über Tiflis und das am Kaspischen Meer  gelegene Batumi nach Istanbul, wenig  Das Verlassen der Heimat geschah, um  später über Rom und Paris nach Ber-  neue berufliche Wege einzuschlagen, und  lin.  ohne irgendeinen Zwang.  Ein solches Schicksal musste ich  glücklicherweise nicht erleiden. Im  Herbst 2009 habe ich meine Familie in ein Auto gepackt und bequem und  guten Mutes über die Autobahn an Breslau (Wroctaw) und Berlin vorbei  nach Braunschweig gefahren, wo wir seitdem leben. Vertrieben hat mich  niemand, es war mein - unser — gemeinsamer Entschluss, um neue beruf-  liche Wege einzuschlagen. Wir sind nicht geflüchtet, wir wollten weg.  Heute bin ich im Georg-Eckert-Institut für internationale Schulbuch-  forschung tätig.  Ist das, was uns verbindet, vielleicht das Östliche, das auf Lev Nus-  simbaum zeitlebens eine starke Anziehungskraft ausübte und dem er mit  höchster Intensität verfiel? Auch ich bin dem Osten nicht abgeneigt,  ganz im Gegenteil. Es zieht mich immer wieder dorthin, nach Ober-  schlesien, in die Beskiden und die Hohe Tatra. Und dennoch vermute  ich, dass zwischen Lev und mir ein anderes geistiges Bindeglied besteht.  Die Oberschlesier, meinte der 1930 in Gleiwitz geborene Schriftstel-  ler Horst Bienek, hat es schon immer nach Westen hingezogen. Die  Arbeit dort war leichter und wurde besser bezahlt. Die Luft und Flüsse  waren dort sauberer als in dieser dreckigen und verseuchten Industrie-  region, wo man die Luft mit Händen greifen konnte, so verrußt war sie.  Was mich mit Essad Bey verbindet, ist also eher ein mulmiges Gefühl.  Es ist die Sehnsucht nach Vertrautem in der Fremde. Und sie leitete sich  vom Bewusstsein des Verlustes her. Meine Sehnsucht nach dem Westen  verband sich mit einer früheren Zwangsmigration ... in den Osten. Ein  Schicksal, das abertausende Oberschlesier nach dem Zweiten Weltkrieg  Ullrich: Der Orientalist. (Beitrag vom 20.07.2008 im Deutschlandfunk, abrufbar unter  http://www.deutschlandfunk.de/der-orientalist.700.de.html?dram:article_id=83688)  244  OST-WEST 4/20161n den (Osten. Kın
Schicksal, das abertausende Oberschlesier ach dem Zweiten Weltkrieg

Ullrich: Der Orientalist. (Beitrag VO 1m Deutschlandfunk, abrutbar
http://www.deutschlandfunk.de/der-orientalist. 700.de.html?dram:article_id=83688)
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ereilt hatte. Es 1St eine Geschichte, VO der ich ZW ar erst spat erfuhr, die
mich aber n1ıe wirklich oslie{ß un:! ohl auch den Weg ach Braun-
schweig WI1eSs, nıcht zuletzt einem weltweit einmaligen Institut
tatıg se1N, das selbstredend ber Schulbücher den Blickwinkel
verändern ll

Eın Rückblick
Ich weiflß noch, w1e€e in Sosnitza, einem Gleiwitzer Wohnviertel für Berg-
arbeiter, ich geboren und aufgewachsen bin, jeder, der einen roß-

hatte und sich sel1ner rühmte, VO u1l5s argwöhnisch un: mı1t aum
verhohlenem Neid beäugt wurde. Über Upas, WwW1e€e WIr UNsCIC Grofßväter
nannten, schwiegen WIr lieber enn entweder kämpften 1E e1nst 1n der
Wehrmacht der sS1e AUS unerklärlichen Gründen eintach nıcht
mehr da In der Schule stellte sich ziemlich rasch heraus, A4Ss ich elines der
weniıgen hiesigen Kinder Wal, die wen1gstens einen Grofßfvater hatten. In
jener Zeit konnte ich mMIr dieses Phänomen nıcht erklären. Natürlich W al

der Krieg, der Millionen Menschenleben auslöschte, für eine
Erklärung naheliegend. och 1er handelte 6S siıch e1in besonders
oroßes Ausmaf dieses rätselhaften Phänomens „verwaister” Enkelkin-
der Damals verband U1ls, die WIr Mitte der 1980er Jahre heranwuchsen,
eın unausgesprochener Pakt einer gemeinsamen Erfahrung, ber die ‚8888

sich schweigend hinwegsetzte. Die Frage, „Wo IST ©Da die uns aber
insgeheim umtrieb, blieb lange unbeantwortet.

Erst 1e] spater, 65 W ar schon ach der Wende VO 1989, ftiel das Wort
„Deportation” Die Deportation zehntausender Oberschlesier ZUr.

Zwangsarbeit 1in der ach 1945 iSt eıne der gröfßten Tragödien, die
diese Region 1mM Jahrhundert heimgesucht haben Und davon gab
wahrlich viele. nde Januar 1945, nachdem die Rote Armee 1n Ober-
schlesien eingefallen Wal, begannen NKWD-Einheiten damit, das (5e:
1et hinter der Front „ VOIl sowjetfeindlichen Flementen“ saubern.
Verdächtige Personen wurden verhaftet, wobei dafür allein schon der
Grund hinreichte, tatsächlich der auch 1Ur angeblich deutscher Her-
kunft se1n. Die Inhafttierten ussten nıcht einmal 1n politischer
Hinsicht verbrochen haben, enn INan handelte ach einer einschlägigen
sowjetischen Richtlinie. Diese sah VOI; Reichsdeutsche 1m Alter VO

bis Jahren ZHT: Zwangsarbeit einzuweIlsen. Dabei erfolgten die einzel-
HCR Verschleppungsaktionen sowohl 1in dem Teil Oberschlesiens, der
VO 19297 bis 1939 Polen gehörte, als auch und AA 1mM weiılt größeren
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Ausmafß in Jjenem, der VOT dem Krieg innerhalb der Reichsgrenzen lagSo W1€e meın Heimatort Sosnitza, der selbst ın den 1970er Jahren, obwohl
fast 1m Herzen Polens gelegen, och eine Art deutsche Kolonie Helenen-
dorf AaUS$S der Erfahrungswelt VO Essad Bey W  —$

Die Verhaftungen dauerten bis Maı 1945 In die Fange des NKWI)
gerlieten dabei auch ehemalige schlesische Aufständische, die 1ın den Jah-
LCIIN 9-19 für ein polnisches Oberschlesien strıtten, SOWIE deren als
Deutsche angesehene Nachkommen. S1ie wurden zunächst 1n ber-
gangslager gebracht, anderem 1n Beuthen, Gleiwitz un Laband,und spater mehrere Wochen lang 1Ns Innere der Sowjetunion vertrach-
tCL, meılst erbärmlichen Bedingungen. Diese Reise sollte erst ein
Vorort der Hölle se1n, die eLtwa deportierte Oberschlesier r_
F[ete S1e tratfen 1n Arbeitslagern e1n, die sich 1mM Donezker Kohlerevier
der 1n den Sowjetrepubliken Belarus un Kasachstan befanden.
Zurückgekehrt WAar höchstens jeder Zehnte. Jeder Fünfte davon verstarb
bald danachMarcin Wiatr  Ausmaß — in jenem, der vor dem Krieg innerhalb der Reichsgrenzen lag.  So wie mein Heimatort Sosnitza, der selbst in den 1970er Jahren, obwohl  fast im Herzen Polens gelegen, noch eine Art deutsche Kolonie Helenen-  dorf aus der Erfahrungswelt von Essad Bey war.  Die Verhaftungen dauerten bis Mai 1945 an. In die Fänge des NKWD  gerieten dabei auch ehemalige schlesische Aufständische, die in den Jah-  ren 1919-1921 für ein polnisches Oberschlesien stritten, sowie deren als  Deutsche angesehene Nachkommen. Sie wurden zunächst in Über-  gangslager gebracht, unter anderem in Beuthen, Gleiwitz und Laband,  und später mehrere Wochen lang ins Innere der Sowjetunion verfrach-  tet, meist unter erbärmlichen Bedingungen. Diese Reise sollte erst ein  Vorort der Hölle sein, die etwa 60.000 deportierte Oberschlesier erwar-  tete. Sie trafen in Arbeitslagern ein, die sich im Donezker Kohlerevier  oder in den Sowjetrepubliken Belarus und Kasachstan befanden.  Zurückgekehrt war höchstens jeder Zehnte. Jeder Fünfte davon verstarb  bald danach ...  Schmerzhafte Wunden und großes Schweigen  Diese Tragödie hat bei der oberschlesischen Bevölkerung schmerzhafte  Wunden hinterlassen. Die Erinnerung daran wurde in den betroffenen  Familien trotz der seitens der kommunistischen Machthaber auferlegten  Schweigepflicht gepflegt. Aber uns Halbwüchsigen, denen in der Schule  diese Geschichte nicht vermittelt werden durfte, sollte sie auch von den  Eltern lange noch vorenthalten bleiben. Bis 1989 kam das Thema „De:  portation“ auch nicht in den Medien, der Presse oder wissenschaftlichen  Publikationen vor. So konnte diese Erfahrung jahrzehntelang keinen  Eingang ins kollektive Gedächtnis finden. Aber auch heute ist es damit  nicht zum Besten bestellt. Geschichtsschulbücher liefern dafür nur eines  der vielen Beispiele. Wenn überhaupt, wird darin meist über den „Infra-  struktur- und Industrieraub“ berichtet. In einem Lehrwerk von Jan  Z  Wröbel („OdnalezZ6 przesztose  ‚ 2003) lesen wir dazu: „In den besetzten  Gebieten beschlagnahmte und raubte die Rote Armee Kunstwerke und  ganze Technologielinien deutscher Fabriken. Davon waren auch etliche  Polen zugesprochene Städte betroffen, aus denen Russen zum Beispiel  Kabel, Dampflokomotiven, Maschinen und sogar Straßenbahnen und  ganze Fahrleitungen fortschleppten.“  Darüber, dass die Sowjets außer den Kabeln, Fahrleitungen oder gan-  zen Industrieanlagen auch Menschen aus Oberschlesien fortschleppten,  246  OST-WEST 4/2016Schmerzhafte Wunden und großes Schweigen
Diese Tragödie hat bei der oberschlesischen Bevölkerung schmerzhafte
Wunden hinterlassen. Die Erinnerung daran wurde ıIn den betroffenen
Familien der seltens der kommunistischen Machthaber auferlegtenSchweigepflicht gepflegt. Aber uns Halbwüchsigen, denen ın der Schule
diese Geschichte nicht vermittelt werden durfte, sollte S1e auch MO den
Eltern lange och vorenthalten leiben. Bis 1989 kam das Thema „De-
portation” auch nicht 1n den Medien, der Presse der wissenschaftlichen
Publikationen VO  $ So konnte diese Erfahrung jahrzehntelang keinen
FEingang 1Ns kollektive Gedächtnis finden ber auch heute 1Sst CS damit
nicht T7A E Besten bestellt Geschichtsschulbücher iefern dafür L1Ur eines
der vielen Beispiele. Wenn überhaupt, wird darin meılst ber den „Infra-
struktur- und Industrierauhb“ berichtet. In einem Lehrwerk VO Jan

FAWröbel („Odnaleze przesziosc lesen WIFr AYAT SIn den besetzten
Gebieten beschlagnahmte und raubte die Rote AÄArmee Kunstwerke und

Technologielinien deutscher Fabriken. Davon auch etliche
Polen zugesprochene Stidte betroffen, aus denen Russen Z BeispielKabel, Dampftlokomotiven, Maschinen und sogar Straßenbahnen und

Fahrleitungen fortschleppten.“
Darüber, ass die Sowjets außer den Kabeln, Fahrleitungen der gAll-

T  z Industrieanlagen auch Menschen AUS Oberschlesien fortschleppten,
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die ann W1€e Arbeitssklaven 1ın sowjetischen Bergwerken eingesetzt
wurden, wird eın Wort verloren.

Ebenso wen1g hat die polnische |iteratur dieses Thema aufgegriffen.
Dies geschah weder in der Nachkriegszeit (was durchaus och einleuch-
tet) och ach der demokratischen Wende VO 989/90 In dieser trag1-
schen Episode entdeckte INa offensichtlich eIMN menschliches Schick-
sal, das 065 wert SCWESCH WAare; erzählt werden. Und dies, obwohl
Gustaw Herling-Grudzinskis großer Roman „Wel hne Erbarmen“,
zwischen 1949 un! 1950 verfasst und
1in Polen erst 1988 veröffentlicht, als en Wort fıel] In olen darüber, ass
aktuelle Schullektüre ein beeindru- Menschen als Arbeitssklaven n die

Sowjetunion verschleppt wurden.ckendes Zeugnis davon ablegt, W1€e
1n sowjetischen Gulags zug1ing. ber
das Buch geht auf d3.S polnische Schicksal eın Das oberschlesische dage-
gCH wartet immer och auf einen Schulbuchautor der Schriftsteller, der
CS AaUus den TLieten der familiären Überlieferung hervorkramen un:! dem
kollektiven Gedächtnis vermitteln, Ja näherbringen wüurde. In ZEWIS-
SC Sinne hat VOIL wenigen Jahren die promiınente polnische RKeporterin
Maigorzata Szejnert das In ihrem 27067 erschienenen Buch
„Czarny Ogr6d”, das 1n Polen grofße Wellen schlug und se1lt 2045
dem Titel „Der schwarze Garten“ auch auf Deutsch lesen ISst, erzählt
die utorin Schicksale einıger oberschlesischer Familien aus den Arbei-
tersiedlungen Gieschewald (GiszOowIl1eC) und Nickischschacht (Nikiszo-
wiec). Zur Deportation hiesiger Einwohner 1Ns sowjetische Russland
lesen WIF: „Die DUrC Angst, die Sibirien, ral der Kasachstan auslösen,
1St 1n aller Munde Es heifßßt, entlang der FEisenbahnen rn INa kleine
Zettel tinden, auf denen Namen stehen. Man hat S1Ce durch kleine Sparten
1n den Viehwaggons hinausgeworfen. Manner, die ETStT VOL Kurzem VO

Krieg zurückkehrten, verschwinden auf einmal,; hne jegliche ach-
richt.

Entfremdung
Diese Ereignisse haben 1m $tamiliären Gedächtnis der Betroffenen den—
och überdauert. Der Zusammenbruch des Kommunismus machte
möglich, das VO zehntausenden Oberschlesiern und deren Familien
erlittene Unrecht endlich auch öffentlich anzusprechen. ber AUusS meıner
Grundschulklasse un! VO all den Fußballfreundschaften blieb aum
och jemand übrig, der diese öffentliche „Genugtuung“ VOT Ort erleben
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konnte. Die me1listen übersiedelten och 1n den ausgehenden 1980er Jah
PCH VO Sosnitza ach Westdeutschland. Bıs heute lässt mich der Gedan-
ke nicht los, 4SS CS nicht in erstier Linie die Diskriminierungspolitik des
kommunistischen KRegimes gegenüber Oberschlesiern der der TIraum
VO einem besseren Leben 1n der Bundesrepublik9 die viele
Einheimische och Jahrzehnte ach Kriegsende Zr Auswanderung be-
Wegten. Obwohl auch das aum unterschätzen 1St

Ausschlaggebend für die Entscheidung der spateren Generationen
Junger Oberschlesier, also der Eltern vieler meıner Freunde, die einahe
VO einem Tag auf den anderen Aaus der Landschaft meıner Sosnitzer
Kindheit verschwanden, W ar gleichwohl doch die unterschlagene De-
portatiıon ihrer Verwandten ach ()sten. Ebenso eine Raolle spielte dabei
das Ausmafß der öffentlichZSchau gestellten Verlogenheit. Ich bin MI1r

ziemlich sicher, Aass die Verschleppung der Grofßväter meıner
oberschlesischen Altersgenossen ihre eıgene Beziehung einer (Se-
meinschaft aus den Angeln hob, die diese ITragödie nıcht verhindert,
sondern daraus nıiıcht selten Sal materielle Vorteile für sich herausge-
schlagen hatte. Das alles vermittelte das Gefühl eliner totalen Vereinsa-
IHUNS und wart einen langen Schatten auf das Verhältnis der einheimi-
schen Bevölkerung nicht I: 7A88 kommunistischen Kegime selbst, SONMN-
ern vielmehr F: Polentum. Es überschattete auch diesen Anteil der
oberschlesisch-polnischen Kultur, die Ja auch für Deutsche 1n Ober-
schlesien eın remdes Element ihres eigenen Alltags Wa  e

Tragisch für diese Menschen WAar ebenso die Tatsache, A4ass selbst
Deutsche sich Jahrzehnte lang nicht dafür einsetzten, die Erinnerung

die Deportation der Oberschlesier
AL IM VWesten hat sıch ange nıemand 1n die Sowjetunion wachzuhalten. DDie
für das Schicksal der n der Herimat westdeutschen Landmannschafts-
verbliebenen Deutschen interessiert. verbände, die Aaus dem tragischen

Schicksal der Vertriebenen Aaus Schle-
sıen, Ostpreußen der Pommern einahe ihre alleinige Existenzberech-
tiıgung ableiteten, weılgerten sich, die des Schicksals, das
oberschlesische Sklavenarbeiter 1mM Donbass, auftf Kamtschatka der 1mM
Kaukasus ereilt hatte, ZUur Rechenschaft ziehen. uch gegenüber dem
heutigen Russland leiben S1Ce 1n dieser Frage deutlich zurückhaltend.
Außerdem ertuhr die breitere Offentlichkeit 1n Deutschland ETST VOL

wenıgen Jahren VO den Zwangsdeportationen der welıter g..fasst VO dem Gebaren kommunistischer Regimes gegenüber Deut-
schen, die ach 1945 1n Ostmitteleuropa verblieben
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] )ass kam, 1ST dem Literaturnobelpreis für Herta Müller (2009)
geschuldet. UDie Aaus dem rumänischen Banat stammende Schriftstellerin
ebt se1it 198 / 1n Berlin. In ihren Büchern wimmelt VO erniedrigen-
den Verhören der anderen eintallsreichen und erschreckenden Prak-
tiken des rumänischen Geheimdienstes Securitate. In ihrem 2614
schienenen Buch „Meın Vaterland W al eın Apfelkern“ erzählt S1€e ber
die Verschleppung ihrer Mutltter un anderer Deutscher AUS dem He1-
matdorf ZUTF Zwangsarbeit in die S1e berichtet darüber, AI diese
Erfahrung s1e als ind pragte: „Heute wei(ß ich, sS1C W alr verhärtet und
kaputt, S1€e hatte die fünf Jahre russisches Arbeitslager knapp überlebt, CS

W alr och nicht lange her, als ich geboren wurde. Es viele OIt
S1e herum verhungert un!: erfroren, S1Ce hatte mehr Glück als diese

Toten, kam verelendet zurück, I> Sie sprach nicht übers ager, und WENN,
ann die ımmer gleichen, kryptischen Satze, in denen sS1e selber nicht
vorkam. S1e ‚Wind 1St kälter als Schnee, Durst quält stärker als
Hunger: S1e iıhr Leben 1n eiıne onadenlose Normalität und
dieser gehörte ihrerseits das Prügeln un me1ı1nerse1lts das Abstumpfen
und Vertauschen VO Wuürde un: Erniedrigung.“

Aber heute, 25 Jahre ach dem Mauerfall, fristet die Geschichte der
Deportation eın Schattendasein, VOTL allem 1n den Köpfen der Historiker
der Schulbuchautoren. 7 war wurde erst Jungst en deutsch-polnisches
Forschungsprojekt m1t der Publikation „Internierungen Deportatio-
HE1 Produktivität“ realisiert. Darın gehen wissenschaftliche Mitarbei-
ter des Instıituts für Nationales Gedenken 1n Kattowıitz (Katowice) g...
meiınsam mi1t ihren Kollegen VO Institut für (Ost- und Südosteuropa-
torschung 1n Regensburg der Frage nach, welchen Umständen die
Deportation der Oberschlesier ZUTF Sklavenarbeit ın der SowjJetunion 1n
den Jahren ertfolgte un!: WwW1e€e die Bedingungen 1n den einzelnen
Arbeitslagern ber das Projekt, bemerkens- und begrüfßens-
wert auch Ist, stellt eıne Ausnahme dar, die L1LUTLI die geltende Regel
bestätigt. Denn die Popularisierung dieses Wissens 1St CS ziemlich
schlecht bestellt

In Polen wird die regionalgeschichtliche Erinnerung HEU Justiert und
S1e ertährt zunehmendes Interesse. Im Februar 201 wurde eın Zentrum
für Dokumentation der Deportation der Oberschlesier iın die
eröftnet. Das Zentrum 1St in Radzionkau angesiedelt, also dem Ort, der
einst dicht der (Gsrenze der polnischen Woiwodschaft Schlesien Zr

Deutschen Reich lag Hier kam 1945 Massenverhaftungen und
Neportationen 1n den sowjetischen (Jsten. Damıit 1STt eın wichtiges und
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notwendiges Signal für die polnische Erinnerungspolitik ZESECTZL. ber
SCHNAUSO wichtig erscheint vielmehr eine öffentliche Debatte darüber,
inwieweılt regionalhistorische Erfahrungen polnischer Burger darunter
vieler heutiger Menschen ın Oberschlesien bei Aktivitäten berücksich-
tigt werden, denen eine breitere Perspektive Un längerfristige Iragweite
bescheinigt wird Dazu zaählt zweitellos die Bildungspolitik.

rage der Glaubwürdigkeit
Kurzum: In welchem Umfang sollte die oberschlesische Regionalge-
schichte 1n polnische Geschichtsschulbücher Kıngang finden? Es 1St
War nıiıcht >5 ass ach 1989 1n dieser Hinsicht 24708 nichts geschehen
ware. Die regionalgeschichtliche Besonderheit spiegelt sich 1n polni-
schen Lehrwerken ansatzweIılise wider. ber 1ın den einschlägigen Narra-
tiven dominiert meI1lst eine nationalstaatliche Perspektive, die transnatıo-
ale Verbindungen der Kegion verdeckt und den Blick auf bestimmte
regionale Gegebenheiten der Phänomene außerordentlich verengt. So
werden Wesensmerkmale, die sich AaUS diversen kulturhistorischen Fr
fahrungen spelisen, ın der polnischen Schule weiterhin als Fremdes
behandelt In Polen oxibt Cs eigentlich aum eın Schulbuch, welches
Oberschlesien ANSCIHMNCSSCH berücksichtigen würde. Dabei sind gerade
die Phänomene trappierend, ber die Schulbücher schweigen. Denn die-

Bildungsmedien sind neben tagespolitischer Publizistik ohl der
m1t Abstand ZENAUCSTEC Seismograf für den Stellenwert historischer The-
IHE  =) Was Schulbücher thematisieren der W as nicht und WwW1e€e sS$1e thema-
tisıeren; zeı1gt d W1€ ein Thema gesamtgesellschaftlich und
beurteilt werden oll

och einmal also die KErage: In welchem Umfang sollte die Regional-
geschichte 1n Schulbüchern berücksichtigt werden? Dies ware nıcht
letzt eın Prüfstein, Bewels stellen, a4ass historische Reflexion
und aktuelle Ansätze, solche Dramen W1€ die Deportation der Ober-
schlesier Zr Zwangsarbeit Anfang 1945 wachzurufen, wirklich authen-
tisch sind und nıcht bald wieder verschwinden, nachdem e1in welıteres
Museum der Dokumentationszentrum teierlich eröffnet worden ISt.
Diese Frage bleibt weiterhin offen Gleichwohl 1St 6S sinnvoll, s1e gerade
AaUsSs Anlass des Jahrestages der Deportation der Oberschlesier ın die
5Sowjetunion stellen. Bel Regionen mı1t hoher historischer Komple-
X1tat Sll'ld Schulbücher besonders herausgefordert. Dennoch 1St der
Zeit, sich dieser Herausforderüung stellen.
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Vielleicht wird CS aber die polnische Literatur se1N, die als diese
Hürde nımmt un: den Blickwinkelverändert? )as Literarische bringt
schließlich och ehesten zustande, mI1t der Vergangenheit 1NSs Reine

kommen un: sich dem eigentlichen Sınn menschlichen Schicksals
L-un vorurteilsfrei zuzuwenden. Lev Nussimbaum hätte diese (S6-
schichte sicher mı1ıt großem Können literarisch 1n Szene ZESECLZL.

Wenn 6S SOWeIlt 1St, führt meın Weg VO Braunschweiger Schulbuch-
instıitut vielleicht wieder einmal ach Oberschlesien zurück. Nicht hne
Grund habe ich bei meıner 2014 CI

tfolgten Einbürgerung den polnischen FS Hestent Anlass C: Hoffnung, 'ass
VOFr- un! Nachnamen nıcht eindeut- auch In olen über dıe l ıteratur dıe

verdrängten Schicksale e/nNe Stimmeschen lassen. Fuür mich als Oberschle-
s1er ware C655 dabe] CIMn Leichtes BCW C- ernalten
SC  = Das 11 schon W 4S heißen.

uch eshalb werden meıine beiden Söhne zweisprachig CrZOYCN. Sie
sprechen beide Sprachen perfekt, un auch die oberschlesische Mundart
ISt ihnen Dabei 1St Jakob (10) och 1in Gleiwitz, Philipp (3)
bereits in Braunschweig geboren. Fur mich werden S1Ce ımmer 7zwischen
den beiden Stidten meılner Biografie einen europäischen Bogen schlagen.
Ob SIE 1U als Deutsche, Oberschlesier, Polen der überzeugte KUtrO-
paer aufwachsen, annn ich ZW ar eın wen1g beeinflussen. ber ich 11 CS

lieber als eiıne „offene“ OUOption betrachten. Gerade als Oberschlesier
weiß ich,; 4SS besser 1St, eiıne solche Entscheidung jedem selbst
überlassen. Irgendwann annn Aaus Jakob (wieder) Jakub, A4UusS Philipp Filip
werden. [)ass die Vornamen meıner Kinder 1m Deutschen W1€ 1mM Polni-
schen Ühnlich klingen, W aArlr eın Zutall. Manchmal lässt eben auch die
Namensgebung beide Alternativen offen Hauptsache, S1e andeln 1n
ihren Entscheidungen ımmer als freie Menschen. Und 6S gibt eın Wort,
mıiıt dem ich diesen meınen Wunsch 1n Verbindung bringen ann Euro-

Ja; CS 1st das vereinte Kuropa hne nationale Binnengrenzen. Ich annn
HUTtr hoffen, A4SSs me1ılne Sohne 65 ın Zukunft schätzen lernen, wWwW1e€e ich
CS tun durfte.
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rena Wisniowska

Aus der Ukraime ber ussian ach Polen

rena (Inna) Wisniowska (geb stammt aUS

Tschernigow In der Ukraine und ebt seit den
neunzıger Jahren In Polen

Das albe en hat SIE in Polen verbracht, doch die Erinnerung ihre
Heimat in der Ukraine iıst HIS eute lebendig. rena, die ursprünglich nna
hieß, zeıchne ihre Lebensgeschichte Von der Ukraine über ussian
nach Polen nach, die einige überraschende Wendungen enthalt und

mancher Rüuckschläge letztlich gut verlaufen ist

Heute heiße ich Irena Wisniowska. Wie S1e sehen, habe ich eiınen polni-
schen Familiennamen (nach meınem Mann) und einen polnischen Vor-

Als ich VOILI ber 26 Jahren ach Polen kam, hief(ß ich Inna, W 4S auf
Polnisch „die andere“ heißt Ich hörte nıcht sogleich auf, eine andere
se1In. Der Prozess der Dokumentenänderung und der Erhalt der polni-
schen Staatsbürgerschaft sich lange hin, aber das 1St alles vorbei.
Heute besitze ich einen polnischen KRe1isepass, einen polnischen Ehe-
IHAa, eine eigene Wohnung und eıne Arbeit als Verkäuftferin 1n eiıner der
EeCHeEersStieEenN Konditoreien 1in Krakau. Ich erteile Russischunterricht, und
VO Zeit Zeit begleite ich als Reiseleiterin russischsprachige Touristen
ach Zakopane. In meıiner Freizeit 1aber tretffe iıch mich mi1t Freunden und
gehe zu Sport. Nur eın leichter Akzent unterscheidet mich VO den
Menschen, die 1n Krakau verwurzelt sind In der Tat Sagl INan, 4S iıch
W1e eiıne Polin A4UsS Przemys] spreche:

In dieser Stadt 1n Ostpolen der Grenze ZUX Ukraine begann auch
meıline Bekanntschaft mı1t Polen Wır fuhren mi1t dem Zug VO Kıew ach
Przemysl und stiegen in einen Bus u der uns 1ın fünf Stunden ach
Krakau rachte. Ich sah den SaNzZCH Weg ach raufßen und WAar begeis-
tert Die Sauberkeit, die akkuraten Häuschen MI1t den Blumen und den
Schüsseln für das Fernsehen auf den Balkonen. Überall schöne, kleine
Rasenflächen und glückliche Kinder 1n autblasbaren Bassıns der auf den
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Schaukeln un!: Erwachsene 1n Gesprächen Grill Fın ruhiges, 2408
sıtulertes Leben Und das schöne Krakau begrüßte u1ls mıt fröhlicher
touristischer Belebtheit, mi1t einer Menge Junger Studenten und dem
würdevollen Stolz der einheimischen Krakauer. Fur mich W ar das alles
eın Schock sowohl die Jungen Maänner, die mı1t Kindern 1mM Kinderwa-
gcCHh spazlerten, als auch die Jungen Paare mı1t den Kindern 1ın der Kirche,
der katholischen Kirche Polens. Und selbstverständlich W ar ich und
88 auch die anderen Reisenden begeistert VO dem alten Wawel-Schloss,
und ich ahm die wundertätige Energie des dortigen, der Legende ach
mystischen Czakram-Steines e1ım Wawel 1ın mich auf Ich fütterte die
Schwäne auftf der Weichsel un: verliebte mich für immer 1ın Krakau:.
Wahrscheinlich erhörte der Allmächtige meıline Bitte, als ich 1n der fest-
lichen Atmosphäre der Marienkirche safß und davon traumte, 1in Krakau
leben dürten. Und ich liebe bis heute, VO der Stille ihrer Mauern
umgeben, sıtzen und eintach nachzudenken. der leiben, die
Messe hören un danach eın Oonzert MIt klassischer Musik

ach diesen VO mMI1r beschriebenen Eindrücken liegt nichts Verwun-
derliches darin, 4aSSs iıch 1n Krakau ebe Ich wollte, W1e€e der berühmte
russische Liedermacher Alexander Rosenbaum, der ber se1ın Leningrad
Sahng „Diese Stadt [L1USS iINan kennen und auch ihre Bevölkerung, damit
s$1e sich VO ben öffnet“, meılne Stadt entdecken und lieben, meınen
Platz 1n der Welt finden Natürlich gehört uns, w1e€ INa  - Sagl, W CII WIr
Jung sind und eben erst 1NSs Leben CECTtCH: die Welt! Wır wollen auch
überzeugt se1ın, 4SS WIr die Welt gewinnen und 1e] Interessantes
erleben. Ich wollte VOTL allem hne jemandes Hilte meınen Platz in der
Welt tinden, mich selbst und meılne
Möglichkeiten in dem Land / Jer polnısche OIlZ WT sıch negatıv S

AEs Vernhältnıis den Ukrainern IMentdecken. Die Jugend idealisiert al-
les, un Krakau erwıes sıch och Allgemeinen qQUS, jedoch nıcht zUurm)

e/inzelnen Ukrainer.nicht als die ideale Stadt, W1e€ S1e MI1r
anfangs erschienen Wr Obwohl
mich dieses wohlmeinende un! höfliche Volk, die Polen, bis heuteA
genehm erührt mı1t seliner Neugierde und ich auf die Frage ‚Woher
kommen Sie?“ unsicher reagıere, weil ich nıcht weifß, welche Reaktion
mich auf meıine nNntwort „AauSs der Ukraine“ der INan wird mır
ähnliche Geschichten aus der eigenen Großelterngeneration erzählen,
die ach Krakau VO * dOort  CC übersiedelten, als Lemberg aufhörte, pol-
nisch se1n. Oder 1aber manche s1e sind ZUuU Glück in der Minderheit

sprechen sich ausgesprochen untfreundlich die Ukrainer A4AUuU  N Je-
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der Ukrainer Wlr damit indirekt der direkt konfrontiert. Der polnische
Stolz plus die historischen Fehden Katyn alles das wirkt sich negatıv
auf das Verhältnis den Ukrainern 1mM Allgemeinen AaUS, allerdings nicht
ZU einzelnen Ukrainer. Denn WCIL1LN INan m1t solchen Leuten reden
beginnt, annn platzt die Seitenblase und ich ekomme ZUur Ntwort „Ge_
SCIL S1e persönlich habe ich nichts.“ Und trıtt die Zzweıte Seite der
polnischen Mentalität hervor: die Menschenfreundlichkeit. Der Glaube

Gott, der unbedingte Besuch der Messe 1n der katholischen Kirche,
die starken familiären und verwandtschaftlichen Bande alles das spielt
eine Rolle Es oibt nıiıcht die Agegressivität und die Bosheit, der ich begeg-
HELE als ich 1n Moskau studierte. Und nicht die schläfrige, faule Off=
nungslosigkeit der stillen Stadt, 1n der ich geboren wurde und bis Zzu 18
Lebensjahr autwuchs. Obwohl Ianl 1ın der Sowjetunion 11044 heimlich 1ın
die Kirche 21Ng, hne sich ZU Glauben (Sött bekennen,
diese Menschen 1mM allgemeinen ZuL und prinzıpientreu un bereit, das
letzte Stück Brot teilen. Denn die kommunistische Erziehung rOLLEeTE
die Habgier und das Getühl für Figentum AaUuUS, W as 1n meıner Kindheit
aber damit endete, Aass ich mi1t allen die hausgemachten Piroggen meıner
Multter teilte, die S1e mıiıt solcher Liebe für mich bereitet hat, sodass ich in
der Schule hungrig Wa  —

IT'schernigow! heißt die Stadt, 1ın der ich 1970 geboren wurde —z5ähl-
1606 600 Einwohner. S1e 1St 140 km VO Kiew und 100 km VO Gomel

entfernt, einem weißrussischen Städtchen, wohin WIrFr mi1t VaterZEin-
kaufen fuhren In diesen Jahren In der Ukraine zeıgte sich 1n Stidten W1€e
T'schernigow der Mangel den wichtigsten Waren krass. Wır pendelten
ZU Einkauten ach Kiew aber OrIt Schlangen, dahin fuhren
WIr mehr für Käse und Wurst. ber 1ın Gomel zab CS zuLe Sachen VO den
örtlichen Fabriken eine übsche Schuluniform mı1t Plissee-Rock und
nicht dieses braune Säckchen, das 1ın uUuBSCTITEN Läden angeboten Wl‚lrd€.
Modische Stiefel, die iıch neben das ett stellte, damit ich mich eım
Aufwachen freuen un S1E betrachten konnte. Und eckere Pralinen, die
ich m1t niemandem teilen MUSSTE, weil Erwachsene keine Pralinen

und Geschwister hatte ich nicht. Ich wuchs ın einer Familie der Intel-

T'schernigow 1St der russische Name dieser Stadt; ukrainisc lautet Tschernihiw.
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ligenzi1ja auft: Mama zab Klavierstunden der Musikschule un Papa
W alr der Chef der städtischen Elektrizitätswerke. Als ich Jahre alt WAal,
zab die Explosion 1mM Atomkrattwerk VO T'schernobyl. Das liegt
8 km VO T'schernigow entternt. Ich erinnere mich, 4SS ich mich mi1t
den Schulfreunden 1m Wald versammelte, WITr gewöÖhnlich Feuer
zündeten, Picknicks organısıerten un: auf der iıtarre spielten. ber das
wurde unls verboten. Wır argerten unls und achten ga nıcht daran, W 4S

für eın schreckliches Unglück das W  —$ Aber meın Vater befand sich
1n Ausübung se1ner Dienstpflicht eine Woche lang 1ın der gefährlichen
/Zone

So endete mI1t 16 Jahren meıne £röhliche Kindheit. Es begannen die
massenhaften Ausreıisen AUS der Stadt Mır blieb och eın Jahr bis 7A0r

Schulabschluss. In der zab 6S eine zehnjährige mittlere Schulaus-
bildung VO bis Jahren. Neuerdings hat INa  a eine 11-jährige Schul-
ausbildung bis Zzu Lebensjahr eingeführt. Man ekommt ein Reife-
ZEUSNIS und annn 1ın eın Instıtut eintreten, W a4s auch meın Iraum WAar.

Das Instıitut und die Stadt hatte ich früher ausgesucht. [)as W alr natürlich
eın pädagogisches Instıitut für russische Philologie, und die Stadt W ar

selbstverständlich Leningrad. Darüber hatte ich se1lt meıliner Kindheit
VO  zn (Qma gehört. In den Erinnerungen VO Papas Multter WAar Leningrad
voller bemerkenswerter, intelligenter un: interessanter Menschen. Alle
Geschwister meıner Grofßmutter 1in Leningrad während der
Blockade 1Im / weiten Weltkrieg umgekommen. Meine Genealogie 1St
typisch für die Mehrheit der Familien 1in der 5Sowjetunlion. Meine beiden
Grofßfßväter Soldaten, ihrer Nationalität ach Ukrainer, aber iıhre
Frauen Russinnen.

Als ich mI1t Papa ach Leningrad tuhr, 1n das Instıitut einzutreten,
War ich och keine Jahre alt Ich bereitete mich auf das Aufnahmeex-
ALn iın russischer Sprache, [ ıteratur un!: Geschichte VO  Z och 1m letz-
ten Moment wurden Examına für Englisch eingeführt. Und obwohl DPa-
pa versuchte, Kepetitoren finden, W ar CS unmöglich, die Sprache 1in
Zzwel Wochen lernen. SO W ar ich froh, das Examen nicht abzulegen
und niıcht lernen, sondern Z7wel Wochen lang MmMIt Papa durch Pieter
spazlıeren (so bezeichnen die alteingesessenen FEinwohner ihre Stadt e
ningrad, heute Sankt Petersburg). Das meıline allerletzten glück-
lichen Ferien. Ich W ar glücklich, 4SS ich nıcht 1in der fremden, kalten
Stadt leiben MUSSTE, un als ich mıiı1ıt Papa wieder zuhause WAal, konnte
ich die nächste Eroberung einer Stadt bis einem Jahr hinaus-
zOogern. Ich fand eıne Arbeit 1n WHSCIEGEX Stadtbibliothek 1im Lesesaal und
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freundete mich mıi1t Lena d die ebenso W1€e ich 1n eın Institut eingetre-
ten W dl Deshalb gingen WIFr gemeiInsam den Kepetitoren, die ihre
Mutltter elne Lehrerin für u1ls fand Wır hatten gemeinsame Ziele,
beide traumten WIr davon, welch eın interessantes Leben WIFr 1n der NECU-

Stadt führen würden: eshalb beschlossen WITr, gemeınsam orthin
fahren und 1ın das Institut einzutreten. Und WIFr ahnten nıcht 1m Entfern-
tEeSTCH; W as uNnsere Schicksale verbinden würde. Dieses Mal suchten
WIr Moskau AauU  ®N

In der Hauptstadt hatten WIr Erfolg. Beide bestanden WIFr ylanzvoll die
Aufnahmeexamina der Moskauer Staatlichen Kulturuniversität für die
bibliothekswissenschaftliche Fakultät. Tatsächlich zab die Universität
un eine guLe Gemeinschaftswohnung nıcht 1ın Moskau selbst, sondern
1n der nahegelegenen Stadt Chimki, und INan MUSSTIE ach Moskau mıt
dem Autobus fahren un danach mı1t der Metro der mı1t der S-Bahn bis
zZux Bahnhof 1mM Zentrum, W as hin und zurück re1l Stunden Zeit ean-
spruchte. och das hinderte unls nicht, taglich 1Ns Stadtzentrum fah-
FER un Moskau erkunden. Die Eltern unterstutzen Uu1ls tinanziell,
und WIr hatten Zeit und Geld, einmal PITO Woche 1Ns Theater
gehen und LHISELE ın der SaNZCNHN Sowjetunion berühmten Lieblingsschau-
spieler live erleben. Leider dauerte das nıcht lange. Es begann der
Putsch der Versuch eines militärischen Umsturzes 1mM Jahre 1991 Wır
hatten mi1t Politik 4708 nıchts u  =) ber die Prügeleien den

Anschlagsäulen m1t politischen LO=
Die 0S VOor der politischen Unsicherheit SUNSCH un die durch Moskau TeuU-
IN 'Oskau VWVaT der Anstoß AT nächsten zenden Panzer des Militärs nahmen
Ftappe der Odyssee uns das Getühl der Gefahrlosigkeit.

Wır hatten 1el ber die Revolution
VO 1917 gelesen. Und 1er gab S wieder eine Revolution. Wır ussten
damals och nicht, A4aSSs alles zuL verlauten und 1in Blut VECISOSSCH WCCI -
den wurde. Wır empfanden Angst und hörten auf, Moskau VerIITAauHEeNn
Ich begriff, Aass iıch wieder nicht den richtigen (Ixt geraten WAal, und

me1lne Stadt se1n würde, das lag och VOT MIr
Wenn 1n der Sowjetunion keine Veränderungen gegeben und WenNnn

sS$1e nıiıcht abgewirtschaftet hätte, ann ware ich niemals ach Polen g-
kommen, jer leben Die Ukraine Wurd€ einem unabhängigen
Staat und führte ihre Geldkupons e1in (das sind heute die Hriwny). Und
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WIr lieben in Moskau hne Existenzmiuittel. Wechselstuben für das K41-
pongeld 1ın Rubel xab damals och nicht, und die Banken tauschten s1e
ebentalls niıcht ein ber xibt „nichts Schlechtes hne das Caute  “ Wır

genOtigt, das Handeln erlernen. Und WL DESLIETN och der
Privathandel als Spekulantentum bezeichnet un gesetzlich verfolgt
wurde, handelte jetzt ganz Moskauı. Auft den Märkten, Strafßen und
Bürgersteigen kam INa den Händlern nıcht vorbel. Wiıe Pilze ach
einem Regen wuchsen d1€ Kooperatıven Zelte aut der Straise der klei-

Lädchen mıiıt Waren AUS Polen, China der der Turkei. Und WIr fuhren
den Eltern 1ın die Ukraine, tauschten Ort d1€ für Studium VOI-

gesehenen Kupons 1n Strumpfhosen und anderen leichten und kompak-
ten Tingeltangel ukrainischer Herstellung und verkauften ll das auft dem
Flohmarkt 1n Moskauı. Und obwohl LLIHSCIE Eltern mı1t uUuNserTen Tätig-
keiten nicht einverstanden5} weil uns das VO Studium abhielt,
sahen auch s1e keinen anderen Ausweg. Aber sS1€e hatten recht. Vom Stu-
1um hielt unls das für immer ab Uns getiel sehr, Geld verdienen
(denn die erzielten Einnahmen erheblich mehr, als WIr VO den
Eltern bekamen), 4SSs WIr beschlossen, WwW1e€e viele andere 1in dieser Zeit mM1t
den Waren nicht ach Moskau, sondern ach Polen tahren Das mach-
ten WIr besten 1mM August, enn das Studium 1in Moskau begann erst
1mM Oktober. Dazu hatten WIr dank uUuNsecICS Handels schon die Möglich-
keit, in Moskau eiIn eigenes Quartier beziehen und nicht mehr in eiıner
Gemeinschaftswohnung leben SO beschlossen WITr, für rel Jaze ach
Polen reisen, in eines VO rel Ländern, MIt denen damals schon e1in

Handel geführt wurde und das näher lag als China der die Türkei.
Wer hätte gedacht, 4aSS WITr, die WIr für 1Ur rel Jage ach Polen reisen
wollten, für immer Orf leiben und niemals ach Moskau zurückkehren
würden”?

Als WIr HNS CELE Ware rasch verkauft hatten und für das eingenommene
Geld das aussuchten und kauften, womıt WIFr 1n Moskau andeln oll-
Ien; bestahlen u1ls Zigeuner. Es blieb unls 1L1UT das Kleingeld und e1in Paatl
Dosen der populärsten Konserven der früheren „Strömlinge 1n
Tomatensoße“ ber VOI allem 65 blieb das Goöld Wır behängt
mMIiIt old W1€e Tannenbäume mıt Lametta. Damals eNLEwWwertete sich das
Geld, die Ersparnisse HS GIGE Eltern auf dem Sparbuch wurden Kope-
ken, die Leute vertrauHten dem Geld nicht mehr un investlerten 1n Wert-
sachen un andere Waren. Da W ar u1ls das Gold VO Nutzen.
Nachdem WIr CS verkauft hatten, verfügten WIr ber eın leines Kapital,
das WIr jer 1n Krakau investieren wollten. Wır nahmen uns eın /Zimmer
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und beschlossen, bis Zu Oktober leben, Handel treiben un das
Versäiumte nachzuholen.

|

In Polen gab CS damals viele, die lebten W1e€e WIr Man NANNTE S1e
Zwischenhändler. Sie auften VO denjenigen, die für eın Paar Tage gC-kommen9 un verkauften teurer die ortlichen Bewohner.
Uns schien das ein Geschäft se1n, 1aber uUu1ls fehlte die Erfahrungun: WIFr gingen bankraott. Schon W dl der Oktober da,; und WIFr ussten
Z Studium ach Moskau zurückkehren. Wır fassten och einen Be-
schluss nıcht zurückzukehren. Für uns W ar nıcht mehr schreck-
iıch W1e€e Anfang, als WIr 1er keine Bekannten hatten und die Sprache
4708 nicht beherrschten. Wır hatten unls schon mıt den Zwischenhändlern
angefreundet und 1iebten geregeltes Leben Wır lernten, polnisch

verstehen, indem WIrFr unls Kinderbücher kauften, AUsS denen WIrFr die
Worter herausschrieben und S1Ce mıt Hilftfe eines Wörterbuches ernten.
Wır lernten, 1er trinken und iın der SaNzZCH freien Zeit durch Krakau

spazıleren. Wenn WIFr des Zutfufßgehens müde9ann etizten WIFr
uns w die Straßenbahn und gonnten uUu1nls Exkursionen 1ın die entlegenerenBezirke Krakaus Unsere Eltern schrien, flehten, argumentierten, aber
WIr wollten nıicht Moskau denken. S1ie versuchten, uns VO der UUn
richtigkeit UNISCTIEGT W.ahl überzeugen, sprachen VO verlorenen
Mühen das Studium 1ın Moskau, ührten och viele Argumente d
aber WIrFr glaubten un  N Wır hatten ULMSGFEE Stadt gefunden, das magischeKrakau. Wır wollten keinen Preis fort, un HHASGTE Eltern ussten
ach Moskau fahren und OTrt UNSGIE Sachen abholen. Ihnen gelangauch, u1lls auf die Fern-Abteilung der Pädagogischen Hochschule 1ın
Wiıinniza umzuschreiben.

Diesmal sollten WIFr die Investition des etzten Geldes gul durchden-
ken, uns nicht och einmal rulinleren. Ich möchte teststellen, 4SS
1ın Moskau die me1listen Mädchen dem iußeren Aussehen eine orofße Raolle
ZUSECMESSCH hat Grelle Schminke, eine bewusste Art; sich leiden
eın wahrer ult des Außerlichen. In Polen dagegen eın einfacher, leichter
Stil, hne Schminke und überall 1ın Jeans autf der Arbeit und 1n der
Diskothek Uns getiel] dieser UNgSCZWUNGCHE Stil sehr ber würde 1er
auch nicht sehr storen, sich die Wimpern tuschen. So etizten WIr auf
Kosmetik. Die W Aar keine gangıge Ware un „Unsere“ zeıgten unls den
Vogel ber WIr entschieden, das verkaufen, worıin WIr einen Sinn
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sehen und W 4S WIr lieben. Und WIr iIrrten nicht, und nachdem WIrFr m1t
einem Tischchen Kosmetik begonnen hatten (Zzu mehr hatten WIr eın
Geld), esaßen WIr ach ein1ıgen Onaten acht davon. Wır fanden einen
Rechtsanwalt,; der uns half, uUHSGIE Fiırma eröffnen, eine GmbH Die
Firma erwıes sich als oroßer Ertfolg, und ungeachtet der hohen steuerli-
chen und soz1alen Abgaben, der hohen Buromiete, der och die Kor-
respondenz, die buchhalterische und die juristische Betreuung kam,
wuchsen WIrFr trotzdem ein1gen Punkten schnell und konnten Personal
einstellen. ach einıgen Jahren e_.

öffneten WIFr HAHSGICH Laden mı1t Kos- Krakau hatten rena und Lena ZUÄAÄCDST
metik und Bıjouterie. Zu dieser Zeit, mit e/ner Kosmetikfirma OIlg
ach Z7Wel Jahren Polnischunterricht
für Ausländer eiıner Privatschule, sprachen und schrieben ET Pol-
nisch tehlerfrei. Und das Wichtigste die Fırma gab unls alle Grundlagen
für einen legalen Lebensunterhalt und einen zunächst befristeten, spater
dauerhaften Auftenthaltsstatus. Wenn INan mich iragt, W asSs mIır half; mich
1ın Polen akklimatisieren, annn ich „meıne Firma“

Nach ein1ıgen Jahren schien CS 24SS WIr fast LL1UTr och Kontakte
Polinnen hatten. Die Polinnen begannen, mehr auft sich achten und
sich schminken, sodass Geschäft aufblühte, WIFr ber mehr eld
und auch mehr Freizeılt verfügten. Wır litten Anfang nicht sehr
dem Getühl der Fxklusivität das 1St normal für alle Ausländer, und WIFr
wünschten unls polnische Freunde 1n Krakau, gleichsam, den Mangel

Verwandten, die 1n der Ukraine geblieben ‚9 kompensieren.
ber weil WIr kontaktfreudig un!: ottfen den Menschen9gelang
CS UunNs, Freunde finden und ulls einen leinen Freundeskreis schaf-
ten Das Leute, die u11l getielen und miıt denen 6S interessant WAäl,
sich unterhalten. Wır nahmen freudig Einladungen als (säste un:
luden selbst unls e1lIn. Wır hatten Gesprächsthemen, VO kulinarischen
Themen bis religiösen verglichen WIFr Ahnlichkeiten und Unterschie-
de 1n unseren Speisen, Gebräuchen und religiösen Kıten ena und ich

schon längst VO der Orthodoxie ZUuU Katholizismus konvertiert.
Das versteht sich VO selbst, WE Ianl 1ın einem katholischen Land ebt
Feiertage sind ANN KFeiertage,;, Wenn INa S1e gemeinsam tejert.

Und W as W ar schwierigsten? Die Eltern. Wır sehnen u1ls ach
ihnen und s1e sich ach U1l  N Und ann die Verwandten mı1t dem ew1ıgen
„Wann kommst du?“ der „Ach, WE du doch bei uns wärest!“ ber
Man annn nicht W Ee1 Leben gleichzeitig leben und gleichzeitig Z7wWwel
Orten se1n. Na, un! das Schuldgefühl, DE ich selten komme, A4SSs WIr
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uns selten sehen. ber m1t den Jahren haben sich alle daran gewÖhnt,
un se1lt der Zeit, als Skype aufkam, können WIr u1ls auch unterhalten und
gegenselt1g teststellen, 24SS 1m Allgemeinen alles 1ST W1€e früher. Obwohl
ich ungeduldig autf die Reisen 1in die Ukraineb} sind S1€e doch immer
wenıger un wenı1ger geworden, jetzt 1Ur och einmal alle Paal Jahre
Umso mehr, als WIFr UNseTrTE Fiırma aufgelöst haben un ich nicht mehr
je] Zeit und eld habe, öfter reisen.

Alles begann damit, A4Ss jede VO unls begann, ıhr persönliches Leben
organısıeren. Unsere Dreizimmerwohnung verließen WITr beide Je-

weils mıt einem polnischen Mann. Wır teilten die Firma durch Zzwel und
begannen jeweils eiıne eıgene Tätigkeit 1m Handel. ber ach ein1ıgen
Jahren W ar der Handel sowohl bei MI1r als auch bei Lena gänzlich Zu
Stillstand gekommen, un WIr schlossen diesen Abschnitt uUuNnseres L e:
bens, den Handel, der u1nls 2C) Jahre lang 1ın Polen Einkommen
beschert hatte. Lena ieß sich ZUr Fremdentührerin ausbilden, arbeitet
Jetzt ın dieser Funktion 1n Krakau und IStT damit sehr zufrieden. Und ich
fand erst einmal eine Arbeit 1n einer Konditorei, aber danach sehen WIr
welıter.

Es WTr natürlich eine richtige Entscheidung, für immer 1n Polen blei-
ben Was Hr jer tehlt? Außer meılnen Angehörigen die russische
Sprache. Der Umgang auft Russisch. Bücher auf Russisch. Und die russ1-
sche Musik

Ich denke, ass meın Schicksal für eine Ausländerin untypisch 1St Es
1st nıicht vergleichbar m1t denen, die 1n der etzten Zeit A der Ukraine
ach Polen gekommen sind Heute kommen viele, studieren der
organısıert arbeiten. Auf HS hat jer n1ıemand W  9 un nıemand
hat uns geholfen. Wır halfen uns selbst un schufen unls und anderen 1er
für mehr als 29 Jahre einen Arbeitsplatz. In gewlsser Weise Ühneln
sich die Schicksale aller Ausländer nıicht sehr, nicht ihre Erlebnisse, nicht
ihre Bestrebungen.

Das Wichtigste 1M Leben 1St die Selbstentfaltung als Persönlichkeit
und die Fähigkeit, seline renzen überwinden. Krakau vab mır diese
Möglichkeiten. Das Leben geht welıter.

Ayus dem Russischen übersetzt UOoN Friedemann Kluge.
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Anna Wishiwanjuk

Ukrainischer Alltag in Ooskau

NNa Wishiwanjuk (geb stammt au dem
Westen der Ukraine, gINg annn ıhres
Studıums nach Usslan und hat seıther ıhren
Lebensmittelpunkt In Moskauı.

Der Beitrag zeıchne den Lebensweg einer Jungen Ukramimerın der
estukraıme nach, der sSIe zu tudıum nach ussian geführt hat Soll
sSIEe beruflichen Gruüunden bleiben der in cdiıe Heimat zurückkeh-
ren? Diese stellt sich vielen Ukraimern in ussian Oft allt, WIe dıe
Autorın anhand weiterer Schicksale zeigt, dıe Entscheidung zugunsten
der „Fremde“”, doch hält 1a sich, soweıt mödglıch, ıne Hıintertur en

wiıschnhen der Ukraine und ussian iIm Zwiespalt
Ich heiße Anna Wishiwanjuk und wurde 1982 geboren. Von der Geburt
bis 748 E Lebensjahr lebte iıch 1n der Westukraine (die EePsStienNn acht Jahre
1mM Bezirk Rowensk un: die etzten zehn Jahre 1in wano-Frankiwsk,
Stadt Kolomyja). Nach Beendigung dCI' Schule 1m Jahre 7006 beschloss
ich, eın Studium der Orthodoxen St Tichon-Universität für e1istes-
wissenschaften 1ın Moskau beginnen. Die Entscheidung ZUgunsten
dieser Universität W ar adurch bedingt, A4asSs diese Lehranstalt meıner
Meinung ach dieser Zeit die qualitativ beste theologische Ausbil-
dung gewährte. Sie steht der Agide der Russischen Orthodoxen
Kirche (was für mich sehr wichtig Wal, weil ich als Gläubige der Ukrai-
nischen Orthodoxen Kirche dem Moskauer Patriarchat angehörte, W 45

tür eine Galizierin nıcht traditionell 1St, und weil ich auf verschiedene
kontroverse Fragen auf dem Gebiet der Religion, die für UuNseTI«c Region
charakteristisch sind, Antworten tfinden wollte)

Die Entscheidung, diese Universiıtat wählen, hatte jedoch nichts
damit FUr 4SSs sS1e sich iın Moskau befindet. Dieser Aspekt W ar VO

allem für UHNSCFE Familie eın oroßes Hindernis (fern VO zuhause, eın
anderer Staat, das Leben in Moskau UNsSseIC Familie W alr damals 1n
ihren Mitteln ziemlich beschränkt). In den ersten Jahren des Studiums
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WAar ich überzeugt, A4Sss ich ach Beendigung der Ausbildung sotort ach
Hause zurückkehren würde. Jedoch schlug Ianl NIr ach Beendigung
der Universität VOIL, eine Stelle als Doktorandin ANZUTFETCHN; und ich
NULZTITE diese Möglichkeit, weil ich 1n diesem Augenblick AUS einer Reihe
VO Gründen nicht bereit Wal, ach Hause zurückzukehren: erstens
familiäre Reibereien, zwelıltens wollte ich mich nıcht VO den Freunden
und Arbeitskollegen (FeNNEB, drittens die Unsicherheit, Hause eine
meıliner Ausbildung vemäfßse Arbeit finden

Nach der Entscheidung, 1n Moskau
Der onzwıschen USsslan und der leiben, vergingen ein1ge Jahre Es
Ukraimne kann den Finzelnen aZUu gelang mıir, die russische Staatsbürger-
zwingen, Sıch für e/Nes der l änder

tscheiden
schaft erwerben, und ich begann
mich mıi1t der Frage des Erwerbs eines
eigenen Hauses beschäftigen, da ich

bis dahin die Zeit Zimmer und Wohnungen gemeıinsam mI1t Freun-
den ewohnt hatte un mich meınem Lebensjahr das Fehlen eines
eigenen Raumes un: die Instabilität 1ın der Wohnungsfrage stark
ermüdeten. Dann jedoch, als ich 1n dieser Hinsicht schon 1e] Kraft 1N-
vestlert hatte (die MittelZauf eines Grundstücks 1n der ähe Mos-
aus ZUSAMMENSCS art, die Kreditgelder Z Teil VC1=

braucht, ennoch begann der Bau MIt Unterstützung der Eltern), ting ich
d} die Richtigkeit me1lner Entscheidung anzuzweiteln. Erstens be-
fürchtete ich, des Konfliktes zwischen der Ukraine un Russland
die Verbindung den Angehörigen und meıner Heimat verlieren.
Ich verstand, ass 1m Falle, A4aSs ich VOT der W.hl stehen würde, 1n wel-
chem Land ich für iımmer leiben möchte, hne das andere Land esu-
chen können, me1lne W.ahl ZUgZUNsteEN der Ukraine fallen würde Zwei-
tens wurde ‚BEBES bewusst, 1n welchem Ma{(ie NIr Freunde und Bekannte
wichtig sind, meıline Eltern und die nahen Verwandten. Drittens verbes-

sich das Verhältnis der Eltern, aber auch ihre materielle Lage (sıe
eröffneten einen -Jeinen Laden), und bei mMIr kam die Überzeugung auf,
A4Sss ich entweder bei ihnen der einem anderen (Ort (sogar in meınem
Fach) arbeiten kann, ich mMIr ein kleines, 1aber notwendiges Einkom-
INCI1 sichere.

Nichtsdestoweniger gehe ich heute davon AaUS, ass CS klüger iSts
Status YJUO nichts verändern. Hınzu kommt die Überlegung, dass,
WECNnN ich in Moskau leibe, die Möglichkeit bedeutend orößer als bei
einer Rückkehr 1n die Ukraine 1St, mich 1in beruflicher Hinsicht (als R8“
ligionshistorikerin) entwickeln, ungeachtet dessen, 4SS ich den
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orößeren Teil der Zeit mı1t Gelderwerb (der oft nichts mI1t meıliner beruf-
lichen Spezialisierung tun hat) und mı1t der Lösung VO Alltagsproble-
HCN verbringe. Später, WE die VOT MI1r stehenden Aufgaben gelöst se1ın
werden, und falls ich 1ın Russland keine eiıgene Familie ogründe der keine
anderen hindernden Umstände entstehen, werde ich wahrscheinlich in
die Ukraine zurückkehren 1INSO mehr, als meıline Nächsten darauf hof-
ten Und für mich ISt CS sehr wichtig, A ich die Möglichkeit habe,
jederzeit eıne Zuflucht bei ihnen finden.

Und och eın Umstand 1n Bezug auf meıline bürgerliche Aktivität 1n
Russland: Ich bleibe bewusst DasSıVv hinsichtlich der Ausprägung des
zukünftigen russischen Staates (Beteiligung Wahlen USW..), wei] ich
niıcht wirklich das Getühl habe, Ase dieser Staat MIr eine He1imat 1St, un
weil ich annehme, 4aSSs ich nıcht das innere Recht habe, seine Zukunft
beeinflussen. Das erührt allerdings nıiıcht soz1ale und wohltätige Fragen.

Meın Fall 1St eher untypisch, obwohl ich persönlich mi1t mehr als ehn
Absolventen der Orthodoxen St Tichon-Universität für (seisteswissen-
schaften ekannt bin, Auswanderern A4UsS der Ukraine, die ach Beendi-
24998824 des Studiums zwischen 2000 und 20143 in Moskau geblieben sind,
nachdem S$1e die russische Staatsbürgerschaft ANSCHOMME hatten. Die
einen gründeten jer eine Familie, andere nıiıcht. Fuür die Mehrheit VO

ihnen bleibt das Problem des Fehlens einer eigenen Wohnung eiıne EeXNStTE

Frage. Nichtsdestoweniger ziehen SIi@ Cr VOI,; 1er leiben, we:il S1€e für
sich 1n der Ukraine keine Perspektive sehen. [)as betrittft VOT allem Per-
9die ach Russland kamen, 1er eıne höhere Bildung CL WEI>=

ben

Hauptursache zur Auswanderung: hbessere
Verdienstmöglichkeiten
Nach meıliner Wahrnehmung bilden den oröfßten Teil der UÜbersiedler 4aUusSs

der Ukraine ach Russland solche Personen, die 1n den 1980er-Jahren
und Anfang der 2000er-Jahre auf der Suche ach besseren Verdienst-
möglichkeiten ierher kamen. Viele VO ihnen gründeten gemischte Fa-
milien m1t Russen. Und WenNnn ihnen gelang, die Frage einer Unter-
kunft entscheiden (eine Wohnung 1St eın sehr wichtiger Aspekt das
1St nicht 11UT der Ort des Lebenss, sondern auch der (Irt der Registrierung,
unverzichtbar für eiıne legale, langfristige Arbeitsaufnahme und für die
medizinische Versorgung), ann siedelten sS$1e sich iın Russland Als ich
mich 1mM Jahre 2007 1mM russischen Konsulat 1ın Kıew die russische

263OST-WEST



nna Wishiwan]u

Staatsbürgerschaft bewarb, W Aar ich ber die Menge der Ukrai-
HCT, 1n der Regel mittleren Alters (es sah AUS, als selen nıiıcht weniger
als die, die die russische Staatsbürgerschaft anstrebten), die eine
Erklärung ber die Ablehnung einer früher erworbenen russischen
Staatsbürgerschaft abgaben. Alle begründeten ihre Entscheidung miıt

dem Fehlen einer Wohnung 1n Russ-
INe große Olle De/ der Entscheidung für and Hier 111U55 daran erinnert WCCI-

/Ne dauerhafte Niederlassung In Usslan den, ass zwischen der Ukraine und
spielt das Vorhandensern eıner e/igenen Russland (als Staaten der GUS) die
Wohnung Möglichkeit einer doppelten Staats-

bürgerschaft nıcht exIistlert.
Die Arbeiten, denen die Ukrainer herkommen, sind 1n der Regel

gering qualifiziert eLtwa 1m Baugewerbe der 1mM Dienstleistungsbe-
reich. Stidte der Niederlassung sind häufigsten Moskau, seltener
Sankt Petersburg, aber auch (Orte 1n Gebieten der Erdölgewinnung.

Fallbeispiele
Erwähnen mochte ich die Verwandten meıner Schwägerin, deral me1l1-
NCs Bruders. Der Vater 1St Wladimir (58) AaUusSs dem Bezirk Iwano-
Frankiwsk, die Mutltter Natalja (56) AaUS dem Bezirk Tula (Russland).
In den Sowjetjahren lebte ihre Familie 1n Komsomolsk Amur An-
fang der 1990er Jahre ehrten die Familienoberhäupter 1n das He1ımat-
dorf 1ın der Ukraine zurück. Allerdings tiel die Familie annn 1MmM Verlauf
einiger Jahre auseinander. Die Multter Q1ne FE Geldverdienen ach Ha
lien Die Tochter (die AL me1lines Bruders) blieb 1n der Ukraine 1mM Haus
der GrofifßSmutter (mütterlicherseits), S1e auch als Familie lebten. Und
der Vater mI1t dem Sohn derge] (er 1St D  Jjetzt 36 Jahre alt) begaben sich
Anfang der 1990er Jahre ZANT: Arbeit ach Moskauı. In jener Zeit erwarb
der Sohn die russische Staatsbürgerschaft, nachdem als Erbe das Haus
se1ınes Gro{fßvaters 1n der ähe VO Tula bekommen hatte, und arbeitet
seither 1n Moskau 1n einer Fırma für Außenreklame. Er wohnt 1ın einem
angemieteten Zimmer und beabsichtigt nicht, 1n die Ukraine zurück-
zukehren. Interessant 1St CDs 4aSS 1n der persönlichen Kommunikation
die russische Sprache bevorzugt, obwohl das Ukrainische ausgezeich-
TIGE beherrscht. Der Vater hat die Aussicht auft eine Aufenthaltserlaubnis
ın Russland, wohnt dauerhaft 1n Adlerl, verwaltet ein prıivates Kigen-

Ort 1ın der Nähe VO Sotschi 1n Suüudrussland.
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e1ım un:! das azZzu gehörige Gelände, auch wohnt. In die Ukraine
kommt selten, un: für die nächste Zeit beabsichtigt nıcht
rückzukehren.

Viele URkrainer sind Gfehlender
Zukunftsperspektiven ach Russland

ausgewandert. Stellvertretend für
merbreitete Hoffnungslosigkeit stehen

diese Bauruıinen ın Lemberg (Foto.
Renovabis-Archiv)

Aleksandra (38) 1St unverheiratet. S1e entstammt einer russischen Fa-
milie, die während der Sowjetzeıt 1in der Ukraine, in Lemberg, wohnte.
Seit 2006 ebt un arbeitet sS1e in Moskau als Verkäuterin der Schneide-
F1n Sie kam ach Moskau AaUus Z7WwWel Gründen: den Iraum der Familie (die
AUS ihr selbst, der Mutltter un dem Bruder besteht) VO einer Rückkehr
1n die historische He1l1ımat verwirklichen un die materielle Hase
verbessern. Lange Jahre versuchte s1e vergeblich, die russische Staatsbür-
gerschaft ach dem Rückkehrprogramm für die eigenen Landsleute
erwerben. In Moskau ebt S1e gemeinsam m1t reundinnen 1n einem /im-
IN  — Um überhaupt arbeiten können, kauft S1e bei kommerziellen
Unternehmen 1n Moskau eine Registrierung un eine Arbeitserlaubnis
für Ausländer. Ungeachtet der schweren Bedingungen des Moskauer
Lebens bleibt S1TE absichtlich in Russland. S1ie plant, demnächst die Woh-
NUNg in Lemberg verkaufen, 1m Moskauer Umland eine Unterkunft

erwerben un: d1e Multter sich holen
Zwel leibliche Schwestern (die altere, Ljudmila DB 1St 50 die andere,

Natalja I: jünger) sind gebürtig AUS einer lindlichen Ortschaft 1m
Bezirk Chmielno (Westukraine). Die altere lernte durch Dorfnachbarn,
die 1n Moskau arbeiten, VOT zehn Jahren ihren zukünftigen Ehemann
Kirill A dem Moskauer Bezirk kennen. Als S1e heiratete, ZOS s1e ın
das Haus des Mannes. Inzwischen haben S1e T1 Kinder. S1e 1St 1n eiıner
örtlichen Bäickerei für die Bestellungen zuständig; ihr Ehemann arbeitet
Ort als Geschäftsführer. In der Annahme, 4SsSS 65 der russopho-
ben Stimmung der Bevölkerung gefährlich sel,; orthin reisen, erlaubt
der Mann seiner Trau nicht, mMIt den Kindern die Eltern 1in der Ukraine
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besuchen. Interessant 1St aber, AsS Kirill lange VOT den Ereignissen
VO 7012 auft den Namen seiner ral 1ın ihrem Heimatdorf Z7wWwel Hektar
Land mı1t Haus erwarb un OfIt alljährlich ein1ge Monate verbrachte.

DDie Jungere Schwester Natalja 1St verheiratet mı1t einem 32-jährigen
Mann, Nikolaj I der aut der Krim geboren wurde. Seit ZO12 ebt auch
S1€e 1mM Moskauer Umland in einer gzemileteten Einzimmerwohnung
weIt der äalteren Schwester. Der Ehemann arbeitet ebentalls als Bäcker 1mM
gleichen Betrieb. Natalja widmet sich der Erziehung der minderjährigen

Kinder un geht nıcht Z Arbeit.
Auch WEeNr) famılıäre Bındungen n dıe Nach der Annexion der Krim durch
(Jkraime estenen, scheuen viele Famlılıen Russland erhielten S1e mı1t
OINe uckkenr der Uunsıcheren den Kindern (siıe haben auch el Kin-
polıtischen Gesamtsıtuation der) die russische Staatsbürgerschaftt.

Sie haben die Absicht, auf Kredit eine
kleine Wohnung 1mM Bezirk Moskau kaufen

Über die Perspektiven einer Übersiedlung 1n die Ukraine sprechen
beide Familien hauptsächlich die Männer sehr pessimistisch, indem
sS1e auft die ungunstige politische Lage hinweisen, obwohl die ÖOrte, in
denen die Schwestern geboren wurden, ihnen sehr gefallen.

7 we]l Brüder AUS dem Bezirk Dnjepropetrowsk, Maxım (30) und
Aleksandr (26), sind ebentalls 1in einer Bäckerei tatıg. Seit 201 tahren
S1Ee ZUTr Arbeit ach Moskau Nach 2014 s1e den Erwerb der
russischen Staatsbürgerschaft bemüht, der Einberufung 1ın die ukrai-
nische AÄArmee entgehen. Zur Beschleunigung dieses Prozesses CI Wal-

ben s1e 2016 ın der tiefsten russischen Provinz eın altes Haus.
In Moskau leben S1Ce 1n einem gemileteten Zimmer. In die Ukraine
zurückzukehren haben S1e 1in der nächsten Zeit nıiıcht VOIs ungeachtet
dessen, ass S1Ce OFIt die elterliche Wohnung bekommen könnten.

IDann mochte iıch och Nikolaj (49) AUS dem Bezirk Lugansk
erwähnen, ein Gebiet, das gegenwartıg stark umkämpft ISt. Im Laufte VO

20 Jahren arbeitete lange autf Baustellen un: lebte 1n Moskau und 1m
Moskauer Umland. Er hat Familie:; die Tau blieb m1t den W e1 Töchtern
1n der Ukraine 1n einem eigenen Haus. Vor den Ereignissen VO 27014
hatte Nikolaj eine zuL bezahlte Stellung als Wächter elines Restaurants 1n
einer Stadt ahe des Lugansker Bezirks. Seit Sommer 2014 verbringt
fast die Zeit 1n Moskau und arbeitet als eintacher Arbeiter 1n einem
Unternehmen des Ernährungsbereichs. Er ehbt 1m Bezirk Moskau 1n
einer Mietwohnung. Seine Familie 1n der Ukraine esucht regelmäßig,
1aber verlässt das Haus nicht für lange, NUur für e1n Paarl Taze. Die
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Rückkehr Z Arbeit Fn Moskau erklärt mı1t der Abneigung, be-
waftftfneten Konflikt teilzunehmen (einerselts entzieht sich der Finbe-
rufung 1n d1e ukrainische Armee:; andererseits fürchtet CI; eiıner uNngsec-
setzlichen Arbeit durch Lugansker „Freischärler“ ZWUNSCH WEeI-

den). Er beabsichtigt, 1mM Falle einer Verschlechterung der Situation in
der He1imat se1ne Familie ganz ach Moskau holen

Eın AAr mittleren Alters mI1t Kindern aus Dnjepropetrowsk beide
Eltern tatıg 1mM Bereich der Ööheren Bildung siedelte 2074 ach Moskau
ber Ich hörte VO ihnen, AaSs S1e AUS Furcht ;hr Leben und
der unsicheren Zukunft der Ukraine ach Russland umSCZOSCH selen.
Unter 1er Augen deuteten S1€e jedoch d} S1e würden 1n Moskau interes-

Arbeitsbedingungen erhalten. S1e arbeiten Jjetzt 1ın einer Stiftung für
internationale kulturelle Beziehungen. Miıt den Bedingungen ihres 1 e
ens 1ın Moskau WwW1e€e auch m1t der Arbeit sind sS1Ce zufrieden, lieben aller-
dings als Gesprächspartner wortkarg, WCI11 6S Details ZINg. In
nächster Zeit beabsichtigen S1e nicht, Moskau verlassen, andere DPer-
spektiven haben sS1e zurzeıt nicht 1m Blick

Wie gelangen die Ukrainer ach Russland? Hiıer 1St alles sehr einfach
und zugleich typisch. Für die Niederlassung 1in Russland brauchen die
Ukrainer als Burger der GUS keine Vısa der ergänzenden Dokumente,
Cc5 reicht der KReisepass. Fur die Dauer VO  . Tagen können Bürger der
Ukraine ın Russland verbleiben, nachdem s1e sich Aufenthaltsort
haben registriıeren lassen. Die Mehrheit der Ankömmlinge kauft die RE
gistrierung 1in speziellen, halblegalen Firmen. Fur eine Arbeit IMUSS mMan

sich ergänzende Dokumente kümmern: eın Patent und die Arbeits-
erlaubnis, für die mMan estimmte Gebühren ezahlt. Die maximale
Gültigkeitsdauer der Arbeitsdokumente beträgt ein Jahr, eine Ver-
längerung 1St möglich. Die häufigste Iransportart AUus der Ukraine ach
Russland 1St die Bahn, seltener der Autobus.

Ayus dem Russischen ubersetzt DO  d Friedemann Kluge.
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Aus Armeniıen ach ussian

Inga Igorevna Gevorkyan (geb Pädagogın
und Philologin, Mutter Vor) ZWEeI Kindern, sSTtammt
aqUS Armeniıen un ebt sert 0177 mMit ihrer Famllie In
Rostow Don (Russland)

Armenien zahlte ZU den armsten Regionen innerhalb der früheren SO-
wjetunion. So verwundert o NIC ass der Lebensweg von inga eVvVOor-
kyan in folgender biografischer Erzahlung nach Etappen in Armenien
schließlic ach ussian r ıv jedoch die Erinnerung dıe Heimat eın
standiger Begleiter ist

ın  el In Armenien
Bevor ich Mit der Geschichte meıner Auswanderung anfange, möchte
ich m10h vorstellen: Ich heiße Inga Igorevna Gevorkyan un bin

März 1988 1n der Stadt Kirovakan (heute Vanadzor) 1ın der Region Lor1
der damaligen Sowjetrepublik AÄArmenien geboren. Meine Familie 1St
nıcht orofß, WIr sind 1L1UT Jer. meıline Eltern, meın Bruder und ich Mein
Vater arbeıtete damals als Yas 1n einem okalen Betrieb für Maschinen-
bau Die Multter WAarTr Krankenschwester 1n einem Sanatorium, das 3() km
VO Kirovakan entternt W  — Unsere Stadt W alr die drittgrößte 1n Arme-
1en Allerdings lieben WIr nicht lange 1n Kirovakan, weil 1n meınem
Geburtsjahr Dezember ein katastrophales Erdbeben stattfand.
Seine Stärke erreichte 1in vielen Ortschaften Nordarmeniens Stute
gemäfßs der Richterskala. Laut offiziellen Angaben kamen dabei mehr als

Menschen U11ls Leben Die Zahl der Verletzen, Behinderten und
Obdachlosen blieb unbekannt. Das Erdbeben zerstorte insgesamt 2A0
industrielle Betriebe un: 1m Lande herrschte massıve Arbeitslosigkeit.
Die JT ragödie der Armenier erschütterte die Welt Deshalb boten
viele Staaten ihre Hiltfe Bıs heute hat sich aber AÄArmenien VO dieser
Katastrophe nıcht erholt. Ich weifßß, 4SSs ich VO Thema abkomme: Ial
annn aber diese Tragödie nicht VELrSECSSCH der verschweigen, weil sS1E
viele unauslöschliche Spuren 1mM Leben jedes Bewohners VO rmeniıien
hinterlassen hat
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Nun komme ich auf die Erzählung me1ıines welteren Lebens zurück.
Das Unternehmen, iın dem meın Vater beschäftigt Wal, wurde während
des FErdbebens Zerstöfgt: sodass arbeitslos Wa  — Deswegen beschlossen
meıine Eltern, ach Pushkino umzuziehen, eın leines orf km
nördlich VO Vanadzrzor. Dort bewohnten WIr ein leines Häuschen, das
meıne Grofßmutter für uns gekauft hatte. S1e selbst wohnte schräg
gegenüber. Einen Monat spater fand meın Vater eine eCue Arbeitsstelle
als Bauleiter 1n einer benachbarten 4serne. In diesem orf verbrachte
ich meıne Kindheit, elıne unvergessliche Zeit. In RA N E A Straße lebten
mehrere Kinder me1ılnes Alters und WIr spielten V} INOTSCHS bis abends

Im Frühling, WE die Bäume austrieben, wurde die
Umgebung grun. Wır sammelten oft Pilze m1t meınem Vater 1M Wald
[Dieser Wald W ar unbeschreiblich schön. Dort fühlte INa sich gul und
6Cr herrschte absolute uhe Man hörte 1Ur ab und den Gesang der
Vögel un! das Murmeln der Quellen. Im Sommer gingen WIr m1t Freun-
den 7496 benachbarten Fluss, schwimmen. uch der Wiınter W ar

schön, weiıl 65 bei uns immer je] Schnee gab Wır machten Schneeball-
schlachten der tfuhren Schlitten und Schi Wenn WIr davon

hatten, kamen WIr durchftfroren ach Hause, eın alter Holzoten
brannte. rinnen Wr CS WAarm und gemütlich. Das alles werde ich n1e
VECrSCSSCH.

Schulzeit, Studıium un erste Berufserfahrungen
Allerdings yab auch traurıge Erfahrungen.1991, als ich re1l Jahre alt
Wal, brach die Danach yab 1ın Armenien grofße
wirtschaftliche Schwierigkeiten. Wır hatten jahrelang weder Strom och
Erdgas. Ja; 6S yab Zeiten, 1n de-
1nen WIr auch eın Brot hatten. Die er Zusammenbruch der SowjetunionLeute stundenlang 1ın einer hatte schwerwiegende Folgen für dıeSchlange, m1t einer Brotkarte (pro Irtscha Armeniens.
Person 750} Gramm) halbgebackenes
Trot bekommen. Unsere Familie
trat das Ganze besonders hart, weil Vater plötzlich wieder arbeits-
los wurde. Es zab Tage, WIr eın Stückchen Tf mehr hatten. Daher
entschied sich meın Vater, AD Saisonarbeit als Baumeister ach Russland

tahren Er In immer 1MmM Frühling un kehrte Hrz VOT Weihnachten
zurück. So arbeitete acht Jahre lang. Imort lieben LUr meıne Mutter
und ich. weil meın Bruder als Offizier 1n der Armee diente.
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1995 Zing ich 1in die Grundschule. Das WT eine armenische Dortschu-
le, E eiıne einz1ge russischsprachige Klasse m1t lediglich jer Kindern
vab Allerdings wurde diese Klasse bald aufgelöst, obwohl UNseTE Eltern
bis Z Ende für ihren Erhalt gekämpfit hatten. Es haltf aber nichts und
WIr Uussten ann alles auf Armenisch lernen. Diese Dortschule führte
allerdings 11111 bis ZUT: Klasse. Deshalb MUSSTIE ich anschließend ach
Vanadzor umziehen b7zw die etzten Gymnasialklassen 1n der Stadt-
schule LLAaInENS Vahan Terian besuchen. Dort blieb ich be] meıiner Tante
und meıner anderen Grofßmutter 1mM gleichen Apartment, 1in dem meıline
Familie VOTL dem Erdbeben gewohnt hatte. Die meılsten Freunde A4aUs

Pushkino tast ZUuU gleichen Zeitpunkt mıt ihren Eltern ach Russ-
and ausgewandert. uch meıline Eltern tanden weiterhin 1n uHASGLrGI K E:
2100 keine Arbeit. Sie begannen, sich eshalb mıiıt Gartenarbeit und jieh-
zucht beschäftigen. Anfangs spurten S1C och keine großen Schwie-
rigkeiten der physischen Belastung. Langsam wurden S1C aber
alter un die täglichen Aufgaben für S1e immer härter.

In der etzten Klasse ahm ich Nachhilfe, damit ich die Autnahme-
prüfungen für die Universität schaffen konnte. Ich hatte damals L1UT den
einz1igen Wunsch unbedingt studieren. [DDaran dachte ich iımmer, W ar

aber ziemlich unsicher, ob ich schaffen könnte. Zum Glück estand
ich die Aufnahmeprüfungen zuL und bekam einen Studienplatz der
philologischen Fakultät des staatlichen Pädagogischen Instituts VO Na
nadzor. Meine Haupttächer russische Sprache und Literatur. Die
ZESAMLE Studienzeit W ar abwechslungsreich und schön. Die ersten 1er
Jahre des Bakkalaureats vergingen sehr schnell. 2009 begann ich meın
Masterstudium der gleichen Fakultät und beendete W Ee1l Jahre
spater erfolgreich. Ich dachte, A4Ss INan mMI1t diesem Abschluss sicher eine
Anstellung als Lehrerin einer Schule finden könnte. Die Realität sah
allerdings ganz anders A4AU  N Egal, ich mich bewarb, wurde VO

mIır mindestens eıne zweijäahrige Berufserfahrung verlangt. Außerdem
Sagten MI1r die melsten Arbeitgeber, Aass c angeblich 4708 keine freien
tellen mehr yäbe b7zw deuteten MI1r d mı1t Bestechungsgeldern eine
Stelle bekommen können.

Wie vielen anderen Menschen 1ın Armenien begegnete 1U  a auch mMI1r
das Problem der Arbeitslosigkeit. In Yerevan, der Hauptstadt, konnte
Ianl wenı1gstens einen Minijob bekommen, aber 1n der Proviınz gab N

für Junge Leute keine Möglichkeiten. Ich bewarb mich ecun Mo-
ATEe lang sowohl bei staatlichen Institutionen als auch bei privaten [n
ternehmen. Alles blieb aber ergebnislos. Ich bereute CS schon, ass ich
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der pädagogischen Fakultät studiert hatte, weil ich praktisch keine
Chancen auf dem aktuellen Arbeitsmarkt hatte. Bel einıgen Urganisatio-
He  . der Wirtschaftsunternehmen waren vielleicht Englischkenntnisse
besser SCWCESCH. Ich verstand bald, 4SS INanl direkt ach dem Studium
keine Berge versetzen kann, un! W ar schon bereit, jede Arbeit mı1t
niedrigstem Lohn anzunehmen.

In dieser Zeit wohnte ich teıils bei meılınen Eltern 1mM Dorf, 1ın Vanadzor
bei der Tante der 1n erevan eım Bruder. Es W ar eiıne sehr schwere
Zeit. Ich konnte nıcht CErLrageN,

FOLZ erfolgreic. abgeschlossenemhne Beschäftigung herumsitzen. B1s
dahin hatte 6S das sechsjährige Studi- Studıium fand Inga keine aNGgEMESSENE

Ste/le und USsTe als Verkäuferingegeben, und 1U plötzlich hatte
ich niıchts E:  m) Deshalb wandte ich arheıten.
mich bald eine Arbeitsvermittlung.
S1ie riet ach einem Monat zurück un! schlug MI1r eine Stelle als Ner=
käuferin für Haushaltstechnik VO  Z /7Zuerst MUSSIiIeEe INan OIrt e1in eINMO-
natıges Praktikum machen, annn auf Probe arbeiten und ZU Schluss,
WE alles gul lief, konnte Ial angestellt werden.

Ich annn nıcht beschreiben, WwW1e€e ich mich treute, als sS1e mich endlich
annahmen. Anfangs zweitelte ich sehr und dachte, 24SS ich 65 nicht schaf-
fen würde. Dann ief aber alles zuL und die Besitzer sehr zufrieden
mı1t meıner Arbeit. Es W alr ein leines Geschäft un ich konnte mich
schnell 1n das Team integrieren. Meine Arbeit dauerte täglich VO 1.60:606
Uhr bis 19.00 Uhr Dafür bekam ich umgerechnet 100 Natürlich
W arlr das nıcht viel, aber MI1r halfen och meıline Eltern und meın Bruder.
Parallel me1ıiner Arbeit begann ich Englisch lernen, spater eine
bessere Stelle tinden SO W ar ich tagsüber 1mM Geschäft und abends
besuchte ich prıvate Sprachkurse. Für andere Dinge gab CS keine Zeit
mehr

Der Weqg ach Russland
Meine Verwandten und Freunde begannen sich bald Sorgen machen,
A4SSs ich eine „alte Jungter“ werde, weil bei unls 1n Armenien Mädchen
spatestens (@RUBE Mıiıtte ZWanZ1g heiraten. Daher stellte mich meıine Schul-
lehrerin eines Tages einem ihrer Verwandten VOI, der ın Russland arbei-
Ftetie Bis dahin wollte ich nıemanden kennen lernen. Kein Junge gefiel INr
besonders un ich dachte nıcht A1ll$s Heiraten. Stattdessen wollte ich meın
eigenes Geld verdienen und ausgeben, frei se1ın un!: eiIn sorgloses Le
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ben führen Dann kam aber der Moment, 1n dem ich verstand, ass INan
eiıne Familie gründen un:! Kinder großziehen sollte Ich begritf; 4SS die
Familie 1n meınem Leben das wichtigste ware. Alles andere W arlr sekundär
und unwichtig. Ich wollte jemanden 1n meılner Niähe haben, aut den ich
mich verlassen un Maf dem ich meın DaANZCS Leben verbrin-
CIl konnte. Als ich meılınen künftigen Ehemann kennenlernte, spurte ich
sofort, ass derjenige WAal, den ich brauchte, weil HH sehr ser10s,
familiär un tleißig erschien. SO heirateten WIr einen Monat spater.

Mein Ehemann 1St Armenier. Nach seinem Militärdienst fuhr ach
Russland, eld verdienen. Später wanderte auch seıne oroße Hä-
milie ihm AU.  N Antftangs hatten S1€e sehr schwer und Uussten mehr-
mals zwischen unbequemen Mietwohnungen umziehen. Ö1e esafßen
weder eiıne Anmeldung och eine Aufenthaltserlaubnis. Mein Mann und
se1in Bruder eshalb VO Morgen bıs 1n die spate Nacht aut Bau-
stellen beschäftigt. ach W €e1 Jahren aber konnten S1€e dank ihres Frast-
losen Einsatzes endlich e1in eigenes Haus 1n der Stadt Rostow Don
bauen un eın Auto kauten E1ın Jahr spater ekamen S1e alle NOL-

wendigen Unterlagen und urften die russische Staatsangehörigkeit be-

Im November AMIT) ZO2 ich melınem Mann. Sicherlich WAar CS

schwer, diese wichtige Entscheidung treffen und 1in ein anderes Land
m1t Sahnz anderen (sesetzen auszuwandern. Mır wurde bewusst, ass ich
141er 1n Armenien praktisch alles verlassen MUSSTIE Hıer lieben meılne
Eltern, meılne Verwandten, Freunde zurück. Ich xab auch meıine mehr
der weniıger ZUEES Arbeit 1m leinen Elektrogeschäft aut Andererseits
dachte ich aber, 4aSsSs INan 1n Russland eın Leben anfangen könnte,
das endlich Perspektiven bieten würde. Außerdem wollte ich eıne eigene
Familie gründen. So meın Mann und ich 1in Rostow
und wohnen bis Jjetzt 1mM gleichen Haus mı1t seliner Familie.

Rostow Don IStE eıne der größten Stidte 1n Sudrussland un hat
mehr als eine Million Einwohner. erzeit 1st Russland generell sehr mul-
tinational geworden und unNnsere Stadt 1Sst keine Ausnahme. Es gibt 1er
Menschen AUS vielen Völkern, W1e€e Usbeken, Tadschiken, Ukrainer,
VWeifßrussen, Dagestaner, I'schetschenen, Armenier und andere. Fur all
diese Menschen 1St Russland die Hauptquelle für ihr Einkommen. NMO=
mentan sind die Armenier die oröfste Minderheit 1e7 1ın Rostow. Unsere
Gemeinde hat eıne lange Geschichte, weil die AÄArmenier iın diesem Gebiet
bereits der Zarın Katharina I8l angesiedelt wurden. Deshalb merkte
ich Anfang kaum, 24SS ich mich in Russland un nicht in Armenien
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befand, weil 1n der Umgebung ott armenisch gesprochen wird Ehr-
ich ZESARTL fühlte ich mich 1n Rostow WwW1e€e ein Fisch 1m W asser. Es W alr

überhaupt nicht schwer, sich mıi1t den russischen Einwohnern 1-

alten, weil Russisch quası me1ılne 7zweıte Muttersprache 1STt. Ich konnte
diese Sprache schon se1lt meıner Kindheit sprechen. Aufßerdem habe ich
einen Universitätsabschluss 1n russischer Sprache und Literatur. Daher
kannte ich diese Kultur schon sehr ZuL, och bevor ich jierher kam

[)as Finzıge, W as mich sehr quälte, Wal Heimweh. Besonders in den
ersten Onaten WAar 6S für mich sehr

In ROStOoW Walr dıe Eingewöhnungschwer, mich damit abzufinden, A
meıne eigene Familie un ich Jjetzt unproblematisch, Aa dort v/ele Armenıer

enwe1lt VO einander entternt sind
Natürlich W ar ich bereits m1t 15 VO

meiınem Elternhaus aUSSCZOSYCH, 1aber damals lagen zwischen Uu1ls 1LLUT Al}
km und ich konnte SOZUSASCH jederzeit ihnen tahren. Nun aber VeCI-

mi1sste ich praktisch alles, jeden leinen Baum und jeden Stein A4aus meıiner
Heimatstadt, geschweige enn Verwandte und Menschen, die MIr ahe
standen.

Die Armenier sind ein yastfreundliches Volk S1ie kommunizieren
sehr oft miteinander und machen gegenseıtige Besuche. Die Russen ken-
TICH das nıcht. Ofrt w1ssen sS1e nicht einmal, WCI 1n ihrer Nachbar-
schaft wohnt. Als ich ach Rostow kam, MUsstie ich einen Bekann-
tenkreis autbauen, W as MIr ziemlich schwer fiel Meın Mann hatte 1er
se1ine Freunde, die ich auch kennenlernte. Be1 ihnen W al aber für mich
nicht interessant. Außerdem habe ich auch versucht, eine Arbeit
tinden, allerdings MUSSTeEe INan dafür erst eıne Arbeitserlaubnis haben
Keıin Unternehmen wollte mich anstellen, weil ich L1UTr „ausländische
Papiere“ hatte. Das Ganze bedrückte mich zutiefst, weil ich einen derart
ONOTONeN Alltag nıcht gewöhnt Wa  —$ Ich wollte schnell W1e€e möglich
eine Beschäftigung tfinden und mıiıt anderen Menschen kommunizieren.
Leider wurde ich nirgends ANSCHOMMECN, weil meıne Unterlagen och
nicht in Ordnung DDamıit INa aber die russische Staatsangehörig-
eıt bekommen kann, 111USS$5 I1lall fünf Jahre wartifen Die me1lsten Arbeit-
geber wollen heutzutage keine Emigranten nehmen, weil S1€Ee sich weder
mıiıt ihren Papieren befassen och mı1t der okalen Bürokratie auselinan-
dersetzen wollen Jeder Geschäftsmann vermeidet diesen zusätzlichen
Autwand. Deshalb 1St der orößte Teil der Gastarbeiter den Baustellen
halblegal tatıg. So kommen viele Junge Menschen ach Russland in der
Hoffnung, verdienen, ihre Familien 1n der He1ımat
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UNLEerSIULT. Ich persönlich habe den Eindruck 4SS jedes Jahr mehr
und mehr Emigranten ach Rostow einwandern

Miıt der Famlilıe Rostow Don

Eın Jahr ach INC1NECET Ankunft bekam ich INC1I ErFSTeS ind CHA

Mädchen Nochmals eineinhalb Jahre Spater wurde das Z W e1lite ind g_
boren GTE Junge Natürlich sind die Kinder die Blumen unNnseres Lebens
und I11all liebt SIC mehr als das CISCILC Leben Nun widme ich eshalb

Aufmerksamkeit den Kindern Auch der Haushalt
1U 1e] Zeit Anspruch Ich annn keine andere Arbeit
nehmen weil unls die Erziehung HMIISGCFGT Kinder je] wichtiger 1ST Wenn
SIC GTE bisschen alter sind und den Kindergarten gehen können, werde
ich wieder Ci1IE Arbeitstelle suchen Ich denke, 4SS ich bis dahin die
russische Staatsangehörigkeit bekommen werde un 6S keine Probleme
mehr bei der Einstellung geben wird

ach der Geburt uLNlserer Kinder hat sich alles verändert S1ie stehen
bei unls EeErster Stelle Ich denke aber, 24SS alle anständigen Eltern ihren
Nachkommen CTIHC glückliche Zukunft sichern wollen Natürlich
bemuht sich jeder Zut ann Mein Mannn un! ich wollen auch Aass
HSEF6E Kinder Spater nıcht Not leben INUSSCNHN sondern C11NC zuLe Bil-
dung erhalten HI} sicheren Arbeitsplatz finden werden Allerdings
INUSSCI) WITLE dafür och CIN1SCS Liun diese Pflicht der Elternschaft 1ST
nicht leicht VWır wünschen uns A4SSs ULNsSeCeIC Kinder sich jeder FEn
sicht ZuL entwickeln Hier Rostow haben WITL: zumindest die MOg-

ichkeit S1IC Sportverein
hre Kınder werden Uusslan anzumelden, der Musikschule
Gegensatz rmenıen v/e/ menr künstlerische Fähigkeiten Öördern
Chancen FÜr hre ‚Natere Se/bstverwirkli- der auch MIt anderen kulturellen
chung en Freizeitangeboten bilden. Ich den-

ke eshalb, ass UNscIC Kinder
Russland — Gegensatz Armenien 1e] mehr Chancen für ihre
Spatere Selbstverwirklichung haben Dort i1ST alles 1e] schwieriger weil
die Menschen keine stabilen Arbeitsplätze haben und sehr VelI-
dienen Deswegen ann sich nicht jede Familie C111 zusätzliche
Förderung der Begabungen ihrer Kinder eisten und ihre Kinder
CIM prıvate Sport der Musikschule anmelden Allerdings wird CS auch
IET Russland für die Bevölkerung zunehmend schwieriger Auf-
grund der aktuellen angeESPaANNTLEN wirtschaftlichen und politischen Sa
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tuatiıon 1St CS niıcht mehr eicht, Geld für das tägliche Leben
verdienen.

Irotz allem zieht CS mich schon zurück in die Heı1imat, weil ich OTIrt
den größten en me1ılnes Lebens verbracht habe Dort wohnt me1lne Mut-
Fer und OIrt wurde meın Vater beerdigt, den ich ach meıiner Abreise
nicht mehr lebend getroffen habe starb 2015 einem Herzintarkt.
Ich anı CS eintach nıcht mI1t Worten wiedergeben, WwW1e€e schmerzlich mich
se1ın Tod getroffen hat Bıs heute ann ich mich nicht mi1t dem Gedanken
abfinden, A ENS nıcht mehr Leben 1St Mır kommt VOL; als ob meın
Vater OTrt weiterleben Wurde Er WIATEeLE auf mich 1ın Armenien, bis ich
ach Hause kommen werdeArmenier in Russland  tuation ist es nicht mehr so leicht, genug Geld für das tägliche Leben zu  verdienen.  Trotz allem zieht es mich schon zurück in die Heimat, weil ich dort  den größten Teil meines Lebens verbracht habe. Dort wohnt meine Mut-  ter und dort wurde mein Vater beerdigt, den ich nach meiner Abreise  nicht mehr lebend getroffen habe — er starb 2015 an einem Herzinfarkt.  Ich kann es einfach nicht mit Worten wiedergeben, wie schmerzlich mich  sein Tod getroffen hat. Bis heute kann ich mich nicht mit dem Gedanken  abfinden, dass er nicht mehr am Leben ist. Mir kommt es vor, als ob mein  Vater dort weiterleben würde. Er wartet auf mich in Armenien, bis ich  nach Hause kommen werde ...  Sicherlich gibt es zahlreiche ähnliche Schicksale bei der heutigen Ju-  gend. Viele junge Menschen verlassen weiterhin Armenien, um nach  Russland auszuwandern. Die jungen Männer kommen anfangs zur Sai-  sonarbeit her und bleiben dann aber für immer da. Die jungen Frauen  heiraten und emigrieren ebenfalls. Unter meinen Bekannten gibt es sehr  viele junge Familien, die vor kurzem nach Russland eingewandert sind.  Ihre Zahl wird immer größer. Wahrscheinlich gibt es in Armenien keine  einzige Familie, die noch niemanden aus ihrer Verwandtschaft nach  Russland verabschiedet hat.  Ich kann natürlich nicht in die Zukunft schauen und sehen, ob wir in  die Heimat zurückkehren oder nicht. Zurzeit planen wir so etwas noch  nicht. Mein einziger Wunsch ist, in diesem Sommer mit den Kindern  einen Urlaub in Armenien zu machen, einfach in meinem Elternhaus  wieder anzukommen, meine Mutter zu sehen und zu umarmen. Nach  dem Tod meines Vaters ist sie ganz alleine dort geblieben. Ich will, dass  sie endlich ihre Enkelkinder kennenlernt, weil die Kleinen ihre Oma  noch nie gesehen haben!  Aus dem Russischen übersetzt von Harut Harutyunyan.  OST-WEST 4/2016  275Sicherlich oibt zahlreiche Ühnliche Schicksale bei der heutigen Ju-
gend. Viele Junge Menschen verlassen weiterhin Armenien, ach
Russland auszuwandern. Die Jungen Männer kommen anfangs Z Sal-
sonarbeit her und leiben annn aber für immer da Die Jungen Frauen
heiraten un: emiıgrieren ebentalls. Unter meınen Bekannten oibt sehr
viele Junge Familien, die VOLI kurzem ach Russland eingewandert sind
Ihre Zahl wird immer orößer. Whahrscheinlich xibt AN 1n Armenien keine
einz1ge Familie, die och iemanden A4US ihrer Verwandtschaft ach
Russland verabschiedet hat

Ich annn natürlich nicht 1ın die Zukunft schauen und sehen, ob WT in
die He1mat zurückkehren der nıcht. Zurzeit planen WIr och
nicht. Mein eINZISETr Wunsch 1St, 1n diesem Sommer mıt den Kindern
einen Urlaub 1n Armenien machen, eintach 1in meınem Elternhaus
wieder anzukommen, me1lne Mutltter sehen und UmMNarmel Nach
dem Tod me1ınes Vaters 1St S1e ganz alleine Oft geblieben. Ich will, 4aSs
s1e endlich ihre Enkelkinder kennenlernt, weil die Kleinen ihre (Ima
och n1ıe gesehen haben!

Aus dem Russischen übersetzt UÜoOoN Harut Harutyunyan.
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Als Student - dem Kriegsgeprüften
Bosnien und Herzegowina nach Serbiıen

Nikola rCceQg, Diplom eologe studiert z /t der
für Orthodoxe Theologie der Unınversita

Belgrad (Studienziel Master of Arts)

Der utor des Tolgenden eıtrags,1erau Bosnien und HerzegowI-
Tolgte früh dem Ruf sich der orthodoxen Theologie ZU widmen gınd

INS Priestersemimar und absolviert eute Aufbaustudiengang in

Belgrad An seirnen Werdegang knüupft er weıterführende Uberlegungen
zu ema „Mıgration”

erkun und Weg Priestersemimar
Ich Stamme AaUS Stupna bei S1poVvo Bosnien ‚EBaX Merzegowina, SCHNAUCI
ZESARL AaUsSs der Republika Srpska 27006 habe ich He1imat verlassen
und bın ach Serbien SCZOSCN das Priesterseminar Sremski Kar-
loveci besuchen Dieses konnte ich MI1tL sehr Erfolg und der
Auszeichnung „Bester Schüler des Priesterseminars un des Jahrgangs
abschließen

Schon HICiIHNeET: frühen Kindheit liebte ich die Kirche, und der Geist
und die Tradition INEC11CS Umifteldes halten 190088 dabei, C111 religiöser
Mensch werden. Nach Abschluss der achtjährigen Grundschule i
S1povo verlie{(ß ich Familie und Heimat und ZOS ach Serbi-
C INEeE1NEM Interesse und auch INEC1NEIMMNM großen Wunsch nachzuge-
hen mich MIt der Wissenschaft der Theologie befassen

Einerseits fiel CS 111115 schwer mich INC1MN Umtfteld g-
wöhnen andererseits W arlr CS auch sehr nuützlich und inspirierend enn
ich wuchs Internat aut dem alles VO Glauben der Kirche
und der Orthodoxie durchdrungen W ar Zuerst hatte ich Schwierigkei-
ten anderen JUHNSCH Menschen dieselbe Motivation erkennen die
auch mich AA} veranlasste, He1lımat verlassen, 1aber ach

Zeit bemerkte ich diese Motivation stärker Ich befand
mich 1U Umtfteld das alle Mitschüler AaUus denselben
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Gründen und m1t derselben Motivatıon wWwW1e€e ich gelangt Dies W ar

eıne sehr schöne un: sehr hilfreiche Erfahrung für einen Jungen Men-
schen, sowohl W 4S die Bildung se1ines Charakters betrifft als auch für
se1ine Vorbereitung auf die göttliche 1SS10nN. DDIie Möglichkeiten, die
sich mI1r 1in remski Karloveci während me1lnes fünfjährigen Aufenthaltes
boten, halten MI1r dabei, die wichtigsten un: wertvollsten Dinge un!
Werte verinnerlichen. Dies sind der Glaube, Frömmigkeit, Kultur,
Bildung un! das Herausbilden einer ganzheitlichen Persönlichkeit.

Neben dem Wunsch, mich auftf
wissenschaftlicher Ebene weıterzu- er Aufenthalt IM Prijesterseminar fern

der Herimat welrtete den Horizont Uund trugentwickeln, hatte ich auch die Ab-
sicht; CU«C Sprachen lernen, un yADIE Bıldung alner ganzheıtlichen

Persönlichkeit heı
ZW al sowohl Sprachen der Antike als
auch moderne Sprachen. In remsk;i
Karlovci hatte ich die Möglichkeit, 1es VO den Lehrern des dortigen
Priesterseminars lernen. Die Sprachen, in denen ich auf dem Priester-
em1ı1nar unterrichtet wurde, Kirchenslawisch, Latemn,; Russisch,
Englisch, Griechisch un Serbisch als Muttersprache.

Wiährend der Sommer- un Winterterien habe ich meıne Familie be-
sucht un habe die Gelegenheit ZEeNUTZL, me1n dortiges Umteld, SOWeılt CS

mır möglich Wal, meı1ınen Erfahrungen teilhaben lassen. DDie Zeit,
die ich diesen verschiedenen (Orten verbracht habe, hat sehr 1E We1-
terentwicklung meıiner Weltanschauung beigetragen. AN diese Errun-
genschaften un! Erfahrungen NUr durch die harte Arbeit und die
orofße Opferbereitschaft HASGIGE: Lehrer un Erzieher möglich, die jeder
(Gseneration die Möglichkeit bieten, sich sowohl intellektuell als auch
menschlich verbessern.

Studium in Belgrad
Nachdem ich das füntjährige Priesterseminar abgeschlossen hatte,
verspurte ich weiterhin den Wunsch, mich weiterzubilden. Ich ent-

schloss mich schnell dazu, meılıne Wanderung tortzusetzen, indem ich
mich der Universitat immatrikulierte, Theologie studieren. Auft
die Frage, welcher Universiıtat ich meın Studium autnehmen ollte,
and ich zunächst keine Antwort, aber ach einıger erlegung tiel me1-

W.ahl auf die Universitat in Belgrad. 19DOrt erlebte ich wiederum L1

Erfahrungen, die mich pragten un mI1r sehr wichtig sind /Zum zweıten
Mal ZOg ich AaUusSs eıner alten Heimat 1n eiıne e He1imat.
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Meiıne ersStien Eindrücke VO dieser sehr schönen un:! VO MIr liebge-
Stadt u  a aut einer anderen Ebene Ührend ich meıine

Studien vertiefte und CUHE Interessensgebiete entdeckte, SCWaNnN ich eine
ZeW1SSE Abrundung 1mM Bereich me1ines Fachwissens. Es oibt verschiede-

Gründe, WalUulll ich meın Studium ausgerechnet ın Serbien fortsetzte:
Erstens haben mIır me1ılne vorherigen Besuche eine Vertrautheit gegeben
un ich fühlte mich als Bestandteil des Landes. /weitens hat Belgrad mi1t
seliner Universität schon während me1ıliner Schulzeit 1ın Sremski Karloveci
eine ZeW1sse Inspiration auftf mich ausgeübt. Drittens fühlte ich mich 1er
bereits heimisch und emptand ein Bedürftfnis und eine ZeEWI1SsSSeE Zutrieden-
e1it bei dem Gedanken, 1er bleiben.

Im Unterschied me1ınem Umzug ach Sremski Karloveci hatte meın
Umzug ach Belgrad endgültigen Charakter: Ich hatte mich bewusst
azu entschlossen, diese Stadt meıiner He1ımat machen. Dies
geschah 2011 als ich mich der Theologischen Fakultät einschrieb.
Meine Zukunft sah ich sehr deutlich VOIL MIr Ich WAar hier, studie-
reN, beten un wissenschaftlich arbeiten. Weiterhin W ar mMI1r die
Zusammenarbeit mıiıt meınen Professoren sehr wichtig un damit die
Möglichkeit, Vorlesungen VO den höchsten Würdenträgern und oröfßS-
ten intellektuellen Persönlichkeiten HNISSCFEET. Kirche besuchen.

Meın Plan esteht darin, eine absehbare Zeit 1in Serbien leiben.
Langfristig möchte ich jedoch 1ın die Republika Srpska zurückkehren,

letztlich aufopferungsvoll meıiner Arbeit, der ich erufen wurde
und für die MI1r eine oroße Verantwortung und orofßes Vertrauen ber-
tragen wurde, nachzugehen. Meiner Erfahrung ach gibt 65 eine Ge:

meinsamkeit bei allen Menschen, die
eın Ühnliches Schicksal haben DerDie Kırche kann Migranten In der
Glaube 1St CS, der die Menschen VeI-Diaspora 2T7Was VW/e Herimat bieten
e1Int. Er 1St CS, der tatsächlich die Men-
schen 1n einem allumfassenden Sinne

verbindet. Dies wird besonders deutlich, W CI Menschen AaUsSs verschie-
denen Urten, Staaten der Umtfteldern kommen. Diese Menschen erken-
HON sich 1n den verschiedensten Situationen sehr zuLl wieder. Ich meılne AIl

dieser Stelle natürlich yläubige Menschen, die sich einem Ort un als
eıne Gemeinschaft versammeln. Ahnlicher 1st 6S bei jenen, die 1n oroßer
Zahl ihre Heimat verlassen haben und 11U 1n der Diaspora leben, sich für
längere Zeit VO ihren Familien haben, eine Zukunft
verwirklichen, die 1in ihrer Heimat nicht möglich 1St Gerade für amı-
lien, die sich solchen Begebenheiten zusammentinden, 1St die Kırs
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che der Urt, dem S1€ sich einmal 1n der Woche treffen und kennenler-
116e  - Damıiıt macht die Kirche diese Menschen einer oroßen Familie. So
werden alle Beschwerlichkeiten erleichtert, CHNn die Menschen finden

ihnen (GGemeinsames und teilen untereinander.

Gedanken Zzur Migration
Migrationen hatten schon immer einen wichtigen Einfluss auftf die
menschliche Geschichte, se1 CS durch Eroberungen der durch einen
etappenartıgen kulturellen FEinfluss. Nach dem heutigen Verständnis 1St
Migration ern üblicher Vorgang; manche verstehen Mıigration als
eiıne Art normaler Erscheinung der Verpflichtung, ennn S1Ce glauben,
A4SS s1e auf diese Weise ihre Situation bedeutend verbessern können.
Eines der größten Probleme der Migranten 1ST das Heimweh. Aus eıgener
Ertahrung ann iıch bezeugen, 2SS 1es eine häufige Erscheinung 1STt un:
4aSSs 1in vielen Fällen eiıne Selbstverwirklichung scheitert, weil eine starke
Verbindung Z Heimat esteht un: der orofße Wunsch, eines Tages 1n
das Land seliner Vorfahren zurückzukehren. Man geht davon AU>S, P
Migrationen dieser Art me1lstens das Resultat freier Entscheidungen
sind, 1aber ILal sollte nıcht ausschließen, 4SS ST auch Zwang g-
schehen können. Wenn WIr die Sache diesem Gesichtspunkt be-
trachten, werden WIr uns bald davon überzeugen, AasSs der moderne
Mensch e1n solches Unterfangen LE Druck durchführt, enn 1ın
seinem Innersten 311 1€eSs ga nicht, sondern 6S wird ı:hm als eINZISE
Möglichkeit prasentiert, sich verwirklichen. In den meılsten Fällen
yeschieht 1es A4US materiellen Gründen, die die MenschenAbringen,
sich iın Gesellschaften zurechttinden mussen, sich und ihre
Familien VErSOTSCNH. Betrachten WIr uUNseI«c eigene Geschichte, werden
WIr uns schnell vergewiıssern, Aass die Umestände oft unglücklich und
schwierig

Anfang der neunzıger Jahre des etzten Jahrhunderts befand ich mich
in meıner Heımat, der Republika Srpska, als dieses Land sich 1m Kriegs-
zustand befand, un ich WAar CZWUNSCNH, mıt me1ılner Familie AUS 115

EG Haus liehen un! einen sicheren (Ort autzusuchen. Dieser Krieg
sollte sich als verheerend und tragisch herausstellen un: viele Heıme
zerstoren; mıiı1ıt allen Besiıtztumern, die die flüchtenden Men-
schen zurücklassen ussten Die Opfter dieses Krieges ebentalls
orofßß. Viele Verwandte un Nachbarn haben Familienmitglieder verlo-
| e  =) Wie viele andere, WAar auch meılne Familie DpC  9 1n Orte
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t{lüchten, die nicht VO Krieg erfasst Diese schmerzhafte und
schwierige Migration, die WIr damals durchmachen MUSSTEN, hat eine
unauslöschliche Spur 1n unserem Leben hinterlassen, die auch heute
och auft eine negatıve Weise bemerkbar ist. Als WIFrFr schließlich 1n
Haus zurückkehren konnten und leer und verwustet Wal, fie] CS uns
sehr schwer, wieder VO Neuem beginnen. Diese Situation hat dauer-
hafte Spuren hinterlassen. Es handelte sich bei dieser Migration eline
Rückentwicklung, eine Sinnlosigkeit, AUS der keinen Ausweg geben
schien. Viele Menschen HSStTEN Aaus gesundheitlichen der seelischen
Gründen ihre Heimat aufgeben, da S1e sich mMI der Realität nıiıcht 1abtin-
den konnten. Dies hatte leider tragische Konsequenzen, die sich auf das
ZESAMLE Umtfteld ausgewirkt haben Eigentlich diese Gegenden
recht zuLl entwickelt und wohlhabend all das W ar vernichtet.

Die Biografie zeichnet einen Menschen 4au  ® Jede Geschichte hinter-
lässt schöne un! hässliche Zeugnisse. Der Mensch (1 diesen Dingen auf
eine J€ einzigartige Weise miı1t schon vordefinierten Ansichten
Auch WEeNnNn diese Dinge schmerzhaft sind, 1Sst erwähnenswert, Aass
jeder 1n der Lage 1St, aus diesen Erfahrungen lernen bzw eine
nützliche Lehre für das welıltere Leben mitzunehmen. Der Mensch als
Geschöpf Gottes ist geschaffen, sich mMIt den Beschwerlichkeiten, die

auf dieser Welt oibt, auseinanderzusetzen und sS1e alle auftf Je eigene
VWeise überwinden. Der Kampf die eıgene Identität, Sprache und
Schrift 1St eine solche Konfrontation. Zu jeder Zeit gab ähnliche Pro-
bleme, aber meıner Meınung ach 1St 6S doch der Krieg, der eine1-

wischbare Spur der Irauer 1im Leben
Der rıeg gehört den schlimmsten der Menschen hinterlässt, die auch die
rsachen für Miıgration, die amı Jungeren Generationen spuren un als
verbundenen Erfahrungen können dıe eıgenes Verderben 1n der Jungeren 72
Menschen aber auch tärken schichte empfinden. ber Gott se1

ank hat die Zeit bewirkt, A4SSs viele,
gemeınsam m1t ihren Familien, 1n ihre He1imat zurückkehren konnten
und OFT frei und VO ihrer Arbeit leben können.

Ich annn m1t Bestimmtheit9 A4Ss dieser Teil Bosniens, 1n dem
meılne Heimat liegt, schwersten dem Krieg leiden hatte, aber
die Menschen Ort führen iıhr Leben trotzdem voller Hoffnung und miıt
dem Glauben (55tf welter und bezeugen, A4aSSs WIrFr mutige orthodoxe
Christen sind un nicht VEILSCSSCH, WI1e€e viele bedeutende Würdenträger
gerade AaUuS dieser Gegend Stammen, die durch ihr Wirken bewiesen ha-
ben, ass VWr ein fruchtbares Umtifteld sind, das entschlossen se1ın Kreuz
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tragt. TIrotz allem annn iINan ‘9 24SS dieser schwierige Zeitraum
durchstanden 1St un! d1€ Menschen einen erfolgreichen Wiederautbau
geschafft haben

Wenn WIr versuchen, UunNnseIerI ursprünglichen Frage zurückzukeh-
rCNI, WIFr uUunNnseI«ec Heımat verlassen und welchen Umständen
WI1r 1€eSs LunNn, AA bemerken WIFr, 24SS sehr schwierig 1St, eiıne eintache
Antwort darauf geben. Meiıstens scheinen 6S die Umstände se1n, die
das Leben diktieren, aber die Geschichte zeıgt UNS; A4SSs 1es nicht immer
der Fall 1St In den obigen Ausführungen zab angenehme, aber auch
unangenehme Beispiele für Mıigrationen. Ich halte die Bezeichnung
„Migrationen” in all diesen Fällen für ANSCIMNECSSCH un al] diese Beispiele
ür erwäihnenswert.

Ausblick
Ich habe die Hoffnung un Erwartung, 4SS alle Umzüge un! Mıgratio-
NCI, dle Teil eines Kampfes für ein besseres Leben sind, vorteilhaft enden
werden, sodass WIr alle eiınen würdevollen und ANSECEMECSSCHECNH Platz 1n
UuNsecICcI Gesellschaft finden. Gerade solchen Umständen 1sSt CS die
Kirche als Gemeinschaftt der Gläubigen, die als (Jaranıt für Einigkeit
steht. Das sieht Man besten 1n der Diaspora, sich die Menschen
tatsächlich untereinander als orthodoxe Christen erkennen und konse-

1ın der Bewahrung ihrer Iraditionen sind Aus Dankbarkeit sind
WIr 1n jedem Augenblick bereit, diese Menschen in gezeichnetes
Land aufzunehmen, ihnen überall und in jedem Moment das Gefühl
geben, S1e selen n1ıe WCB SCWESCHH, Ihnen zeıgen, 4SS ihre He1ımat aut
ihre Rückkehr hat, die s1e ständig hinausgezögert un verscho-
ben haben, eın welıteres Opfer AUS Liebe für iıhr Volk und ihre Familie

bringen.
Deutsch VO  x Pavle ANnıiıcıc un Borıs SAaViCc.
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Abgeschoben, entwurzelt, abgekoppelt
Rückführung VO  —x anern au>$s Deutschland INns
Nıchts

Schwester Marıa Christina Färber gehö zUur

„Spirıtuellen eggemeinschaft” und eDbt IM Kloster
der Gemeinschaft In hkodra (Albanıen) Dr. Monika
eC. Ist Referentin In der Abteilung Projektarbeit
und länder bei RenovaDBIıs.

anıen gilt in OTTIzZIeller deutscher Sichtweise als „sicherer Drıittstatt”,
Was Zur olge hat, ass viele Asylbewerber AUS anıen wieder in ıhr
Heimatland abgeschoben werden. Wie der olgende Beitrag zeigt, der
auch einige drastische Schicksale wiedergıibt, ist ihre Lage alles andere
als hoffnungsvoll.

Im Jahr 2015 wurden 1n Deutschland 476.649 Asylanträge gestellt: eine
halbe Million Menschen mıt schrecklichen Schicksalen, die hierzulande
Schutz suchen. An zweıter Stelle MIt Anträgen (12:2 Prozent)
standen die Albanerinnen und Albaner. Nachdem Albanien 1mM Oktober
20145 als „sicherer Drittstaat“ eingestuft worden W alr 15687 die Abschie-
bungen seither konsequenter durchgeführt wurden, ahm die Zahl der

Anträge 1b So 6S 1mM Dezember 2015 L1UI och 1: 760
Anträge AUS Albanien. Bıs einschliefßßlich Maıi 20145 kamen VO 309.785
Asylanträgen 5.67/3 AUS Albanien. Hinter diesen nüchternen Zahlen STE-
hen viele sehr erschütternde Schicksale. Betont werden INUSS, NS aus

Sicht der Autorinnen Schwester Marıa Christina Färber AUsS Shkodra und
Monika Kleck, Länderreterentin bei Renovabis, Albanien C4I sicherer
Drittstaat 1st un Deutschland seiner Pflicht A GRE Einzelfallprüftfung auch
bei sicheren Drittstaaten niıcht nachkommt darum wird CS 1mM
tolgenden Beitrag gehen.

Der Text wird erklären, die Menschen tliehen, W 4S S1E ach
einer Abschiebung und W1€e ach der Abschiebung welıter-
gzent. Schwester Christina berichtet ber die Situation VOT Ort 1in Alba-
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nıen, Monika Kleck ber die Mechanismen 1ın Deutschland (vor allem
Bayern).

Gründe z Verlassen Albaniens

Auf den ersten Blick Zibt 6s aum Gründe, Albanien verlassen. In dem
Land yab CS keinen Krieg, Albanien hat se1it 2014 den Status eines
Beitrittskandidaten. Wenn Ial jedoch hinter die Kulissen schaut,
ze1gt sich das Land als ein brutaler, korrupter, frauenteindlicher und
ausbeuterischer Staat. Beispiele oibt dafür 1ın vielen Bereichen.

In den chulen 1St och häufig der Fall, 24SSs Schülerinnen und
Schüler beschimpft und geschlagen werden. In der Psychiatrie werden
Menschen angekettet. Im Gesundheitssystem läuft hne Bestechung
zuL W1€ nichts, das 5System 1St völlig zusammengebrochen. Die Arzte 1ın
den Krankenhäusern dürfen keine Bestatigungen erteilen, ass
Leukämie nicht behandelt werden ann 1eSs ware eine Schande für den
Staat, darauf steht Gefängnisstrafe. Es wurde (verständlicherweise) eın
Gesetz erlassen, wonach alle offenen Stromrechnungen ber viele Jahre
zurück ezahlt werden mussen. Die Rechnungen beziehen sich jedoch
autf iktive Werte, da CS keine SCHNAUCH Messungen ibt. Man ann S1e
auch nıcht 1in Raten bezahlen. Wer nıcht zahlt, dem erd. selbst mıtten 1mM
Winter der Strom abgestellt. Wer für den fen 1MmM Haus illegal Haolz
hackt, erhält eine Gefängnisstrafe, das Holz geht einen Politiker für
dessen Pizzeria. Hinzu kommt die och weIlt verbreitete Blutrache. In
weıten Teilen Albaniens herrscht

anıen 7a nach W/e Vor denoch immer eın patriarchales System;
Frauen werden als Eigentum etrach- armsten ändern Furopas.
GEl nicht als Mensch. Die häusliche
Gewalt 1St hoch, Menschenhandel ebenso. Die Abtreibungsrate VO

weiblichen Föten übertrifft diejenige VO männlichen Föten eın viel-
taches

All 1es hat A7 geführt, 4Ss Albanıen eines der armsten Länder
EKuropas 1St Die Arbeitslosigkeit 1St hoch, dl€ Löhne sind niedrig, das
Überleben $Ällt den Familien immer schwerer, hne Hotfnung auf Bes-

Die Politiker lassen sich immer CC erpresserische Mechanis-
INnen eintallen. Ofrt wird dabei darauf hingewiesen, A4Ss 1eSs Strukturen
seıen, die für einen EU-Beıiıtritt notwendig sind Hınter dieser ‚Maske
für die Kı wird eın Volk fteudal regı1ert.
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Die Menschen sind CZWUNSCNH, ihre He1imat in den Bergen verlas-
SCIl, da OfIt ein funktionierendes Schulsystem der Ärzte oibt. Im
Wınter sind die Dörter VO der Außenwelt abgeschnitten. Kleinbauern
AUS den Bergregionen können ihre Produkte W1e€e Kastanien nicht
mehr verkaufen, da S1Ce den EU-Normen nicht entsprechen. Wer annn 1n
der Ebene ankommt, lässt sich me1listens den Stadträndern in illegalen
Siedlungen nieder, die der Willkür der Behörden ausgeliefert sind
entstehen regelrechte Slums

Die Menschen, die Albanien verlassen, wollen eintach ein Leben 1n
Würde

Abschiebung ach Albanien
Seit Herbst 2015 hat sich die Situation für Albanerinnen un Albaner 1n
Deutschland 1mM Asylverfahren dramatisch verschärftt. Als „sicherer
Drittstaat“ wird die Vorschrift ZUrFrF Einzelfallprüfung aum och durch-
geführt.

Abschiebung bedeutet: nde mıt der Hoffnung aut eın besseres
Leben, e1in menschenwürdigeres Dasein, ein bisschen Sicherheit für die
Kinder, der Schutz VOT der Blutrache letztlich eine basale Lebens-
grundlage, W1€ S1Ce schon die Bedürfnispyramide VO Abraham Maslow1
beschreibt.

Seit Oktober 2015 werden in Bayern die Familien A4aUuS ihrem isheri-
CIl Umifteld In Abschiebezentren USaAMMECNSCZOLCH,
ers gesagt Kinder mussen die Schule verlassen, ihnen wird der reguläre
Schulbesuch verweligert; Familien werden aUus einem ekannten 1-
stützenden Umtfteld herausgerissen. Die Abschiebezentren sind voll, dle
Bewegungsfreiheit rigide eingeschränkt, die Versorgung inımal. Oft
leiben die Menschen für mehrere Monate. Finige entscheiden sich autf-
grund der Umstände für eine „Treiwillige“ Rückkehr. Ansonsten werden
jede Woche hunderte Menschen VO Flughafen München 1ın die West-
balkanstaaten darunter eben auch Albanien gebracht. Mütter mIt
leinen Kindern werden nachts 3.00 Uhr VO bewaffneten Polizisten
AaUsS dem Schlaf gerissen ‚Bagt W1e€e Verbrecher abgeführt. Diese Kinder sind
traumatısılert, WCNnN S1e ın Albanien ankommen. Der Flughafenseelsorger
München schildert Menschen, die oft den yanzen Tag hne Versorgung

Vgl A0 uch http://www.abraham-maslow.de/beduerfnispyramide.shtml.
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warten 1I1USSCIH bis ausreichend Personen für CTIHAHC Maschine beisammen
sind oft WI155CI1 S1IC nıcht einmal WIC SIE VO Flughaten Tirana we1ifer
kommen enn SIC haben arlım dabei

Offiziell oibt Deutschland Grundlagen für CF} Abschiebungs-
verbot Eın Abschiebungsverbot vemäißs Abs AutenthG 1ST

gewähren WCI111 dem Ausländer bei Rückkehr den Zielstaat CII

hebliche individuelle Getahr der EXIreine allgemeine Getahr droht ADbD-
schiebungsschutz ach 60 Abs AutenthG wird insbesondere (nicht
abschließend) geltend gemacht VT1 die Getahr wesentlichen
Verschlechterung bestehenden Erkrankung infolge tehlender der
nicht ausreichender Behandlung Zielstaat droht

Viele der Fälle die WITr kennengelernt haben tallen die-
SCS Abschiebungsverbot die Menschen wurden trotzdem abgeschoben
Deutschland achtet die CISCHCH esetze nicht und begeht damit Rechts-
bruch Beispiele:

Da ]1ST die Familie (eine Multter MI JTGT: Kindern), die VOL Blutrache
geflüchtet 1STE. (Fall f}
[a 1ST das ind welches Deutschland ertolgreich die Be-
handlungsphase der Leukämie überlebt hat Die Behand-
lungsphasen sollen Albanien statttinden Die Arzte dürten OIt
nicht schrittlich bestätigen W as S1IC müuündlich Das ind wird
sterben enn 6S oibt keine erfolgreiche Leukämiebehandlung dieser
Kinder Albanien Die bevorstehende Abschiebung 1ST CI4 Todes-
urteil
Da 1ST die AG EB die als ind sexuell missbraucht wurde die VO

ihrer Familie geschlagen wird Sspater auch VO ihrem Freund S1e
leidet Depressionen posttraumatischer Belastungsstörung
und anderen Krankheiten och der Abschiebebescheid 1ST da Es
1ST nicht einmal sicher, ob C1IN11C Bescheinigung, derzufolge S1C

reiseunfähig 1ST S1C schützt Momentan zählen auch solche Ökı
nıcht

Da 1ST die Familie MIt dem Vater der Lungenkrebs hat Eıine Be-
handlung Albanien wird nıiıcht möglich SC1IM (Fall
Da 1ST die Familie, deren Vater schwer chronisch erkrankt 1ST
hatte schon mehrere Schlaganfälle und 1ST Epileptiker Die Familie

http /I/ www bamft de/DE/Migration/AsylFluechtlinge/Abschiebungsverbote/ab-
schiebungsverbote node html;jsessionid OC4C0O8A7EB692EEE2D7i  4DF67349F6

c1id286
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hat He Kinder 1m Alter zwischen und Jahren. [as Haus der
Familie 1St abgebrannt. Sie wurden 1ın eın Rückführungszentrum
yebracht. 1a die Situation tür den Vater OFT unerträglich WAäl,
CIl S1€e den Asylantrag zurück und begaben sich autf die treiwillige
Ausreıise. Die Familie, die S1e 1n Deutschland beherbergte, hat sich

elıne Anfangsunterstützung gekümmert. Da jedoch medizini-
sche Behandlungen 1n Albanien fast unbezahlbar sind, INUSS davon
AaUS  CHh werden, A4Ss dem Vater inzwischen wesentlich

schlechter geht. Schon VOT der
Reise ach Deutschland hatte dieDie Menschen kämpfen An

Bleiberec; well für S/E In anıen keın Familie monatelang 1m Freien

menschenwürdiges en Möglich Ist. ebt Es 1St eline Rückführung 1n
die Obdachlosigkeit, die Kinder
haben keine Perspektiven.

Diese Fallbeschreibungen zeıgen, die Menschen einen
Aufenthalt in Deutschland kämpfen: S1e haben keine Chancen auf ein
würdiges Leben 1n Albanien. S1ie sind edroht VO Blutrache, s1e können
keine medizinischen Behandlungen bekommen, S1€e haben keine
Unterkünfte mehr, S1e werden 1n der Familie geschlagen und misshan-
delt Fur Frauen oibt ‚War einen eigenen Autenthaltstitel, enn
Deutschland hat die Frauenrechtskonvention unterzeichnet S1€e wird
aber nıcht uUumgeSsetZtL.

Wie geht F& den Menschen in Albanien?
Schwester Marıa Christina schildert ihre Erfahrungen:
Fall weißß, 4SS ihren Zzwel Söhnen die Kugel droht Die Behörden
haben iıhr ZESAZT, Albanien sSEe1 Ja eın sicheres Land un das mı1ıt der Blut-
rache se1l 1L1UTr eine Lüge, damit S1Ce leiben können. S1ie könnten Ja YABDE

Polizei gehen. Die Realität 1St, 4SSs die Polizei nicht reagılert, 24SS die
Anzeige einem Rächer gegenüber der sichere T5d ISt, da 65 Ja die
Rächersippe xibt und nıcht NUur einen einz1gen potenziellen Rächer. ber
diese AÄAntworten werden 1gnorlert. Warum, trage ich mich? Wir 1er sind
täglich Zeuge dieser Blutrachetragödien.

Nun, 1St abgeschoben, 1in der Nacht 2006 Uhr m1t ıer Kindern
1m Alter VO bis 14 Jahren AaUsS dem ett geholt. S1e 1St nicht treiwillig

Der Grund S1e Sagl mıir, S1Ce annn ihre Jungs nıcht treiwillig der
Kugel auslietern. Wenigstens möchte S1e einmal können „ Tch bın
CZWUNZCNH worden“. Für den 'Tod ihrer Jungs sind ann jene verant-
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wortlich, die S1€e ausgewlesen haben, die S1€e 1n der Anhörung nıcht
gehört, sondern W1e€e eıne Verbrecherin verhört haben Eigentlich W arlr die
Anhörung OWI1eSO 1L1UI eiıne Phrase, enn die Abschiebung W al beschlos-
N  = I DIies ist Jjetzt bei den meılsten Ankömmlingen 1jer kalte orm-
sache, kte geschlossen. Gründliche saubere Arbeit.

Nun, die Mutltter und die Jer Kinder werden zurück gebracht. Ir-
endwann trühen Tag landen S1e 1n der Hauptstadt Tirana. Der Vater

wurde bereits bei seiner Ankuntft 1in Deutschland VO seiner Familie g._
frennt Er 1Sst och irgendwo 1in einem Auffanglager. S1ie sind 1m Nichts,
1m 1bsoluten Nıchts un haben Angst, nıiıchts als Angst. ESs 1St Wiınter,
Dezember und kalt un: S1Ce finden Unterschlupf ın einer anderen Stadt
Schon ach einıgen Tagen macht sich der Rächer bemerkbar, s oibt
Drohungen. Der Kleinste 1SSt nichts mehr, die Große mı1t Jahren \A

steht die Welt nıcht mehr S1ie tragt ach dem ARUM und ach der
Gerechtigkeit. Dann wird 65 dem Verwandten bange seline eigene
Familie. Er fürchtet sich VOIL dem Rächer un! bringt die Familie 1n ein
altes Haus, mıtten 1m Wınter in die tiefsten Berge nördlich VO Kukes
ahe der (Grenze A GE KOSOVO. In dieser Situation schreibt die Grofße
ihrer Betreuerıin in Deutschland ein1ıge SMS und schildert die verheeren-
de Situation: Die Wölte heulen das Haus, S1Ee haben nıiıchts mehr
©&  3 der Schnee liegt bereits knietieft. Alle Kinder sind schwer trauma-

tisıert, die W el Kleinen m1t un Jahren krank Die Multter 1ST der
Verzweitlung ahe mi1t 14 Jahren mI1r mı1t 1in Iränen erstickter
Stimme: „Schwester, bin ich eın Mensch wW1e€e ihr 1n Deutschland,

bin ich nıcht ‚deutsch‘ geboren? Warum hat uns die deutsche
Polizei geholt?

Schwester Michaela und ich sind zunächst ratlos. Wır wIı1ssen, ass
INnan 1MmM Winter bei solch hohem Schnee unmöglich 1n diese erge
kommt. Wır wI1ssen, a4aSS die Handybatterien der Familie bald leer se1in
werden un CS ann keine Kommunikation mehr oibt Wır haben Angst

das Leben dieser TAaH mı1t ihren j1er Kindern. Die Vierzehnjährige
moöchte sich erhängen. Wır versuchen, die Familie ZU Durchhalten

ermutigen. Wır beten. Wır bangen. Die Lehrerin der Kinder A2US

Deutschland erzählt, 4SS die Kinder sehr gul integriert9 2048 g-
lernt haben, auch die deutsche Sprache. Und s1e erzählen, 4asSss die 7wel
Plätze 1in der Schule ımmer och leer sind un frei gehalten werden. Die
Mitschüler trauern, weil ihre Freunde WCS sind Und ich Irage mich
inzwischen, W a4as das für UNseIC deutschen Kinder bedeutet. Was
WIFr ihnen, WE S1Ce fIragen, ber Nacht die aAlbanischen Freunde
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hingekommen sind? Schweigen WIr alles tot”? Wiıe traumatısıeren WIrFr
HASCIE Kinder damit? VWıe verunsichern WIr s1e ? Es wird nicht spurlos
voruüber gehen. Ich moöchte jedoch auch fast trotz1g ‘9 4SS
der Ausweisung diese Bande der Freundschaftt und Solidarität, die viele
deutsche Helterinnen un Helter geknüpft haben, auch ber die Gren-
Z hinweg nıcht mehr Zzerstort werden können.

Zurück FAAT: Familie 1mM Wald Mithilte Zzweler mutiger Chaufteure
un eines Landrovers schaffen WIr CD 1n die Berge kommen und ach

einem Fufßmarsch die
v/elen Fällen sSind eutsche Freunde mit Familie tinden. Wır sind betroftftfen

den Abgeschobenen SONOQAAarISC. und und weılınen alle Der Kleine 1St schwer
ıInterstutzen S/E SMNCH n anıen weıter. krank, versucht, die Fassung wah-

ECH Erstmal packen WIr die uck-
säcke AL  N Lebensmittel, Medikamente, Decken, eın bisschen
Malzeug für die Kinder, e1in deutsches Lesebuch. Wır wI1ssen, A4SS diese
Familie Ort nıcht leiben AN Es 1St eın menschenleeres Gebiet. Alle
Häuser 1ın der Niähe sind se1lmt Jahren leer Landtflucht. Geisterdörfer
WIr Zl Jraurze Realität 1n Albanien. Es xibt keine Ärzte dort, eın
Rauskommen 1mM Wınter, keine medizinische Versorgung.

A S

Leerstehende Häayuser sind In
abgelegenen KReg:onen
Sudosteurobas heine Seltenheit.
Die Aufnahme $EAMmMtT AaA dem
K0s0v0O (Foto Renovabis-Archiv).

Nun, WIr holten sS1e TauUs,; fanden eın Versteck. Sicherheit VOTL dem Rächer
können WIr nıcht gewährleisten. Be1 jedem Schulweg 1St die Angst
gegenwartıg. Rausgehen 1STt für die ids en Spießrutenlauf, der das e
ben kosten anı Man ann3A4SS se1 übertrieben. Wenn ich 1in die
Kinderaugen schaue, wei(ß ich,; Aass untertrieben 1St. Wenn ich in das
Gesicht der Multter schaue, die sich immer 1L1UT für Erbarmen be-
dankt, ann möchte ich 1n diesen Momenten als Deutsche eher 1mM Boden
versinken.
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Die Familie VO 1Sst voll und DaNz auf uns angewlesen un! aut die
finanzielle Hilfe ihrer tLCHER Begleiterinnen un Begleiter AUS Deutsch-
and Sozialhiltfe ekommt S1e nicht. [Jas soziale Netz 1St J1er
gebrochen, viele bedürten der Hilte

Die Familie VO 1St kein FEinzeltall. Die Kinder sind eingeschult.
Daftfür brauchtenwir die Papıere un:! Unterrichtsnachweise AUS Deutsch-
land. ank der dortigen Freiwilligen wurden diese annn geschickt.
/wel der Lei Kinder haben eın Schuljahr verloren. Die Bürokratie VAÄBSE

Anmeldung der Familien 1St schier unüberwindlich un schon
daran scheitern viele Familien völlig un!: leben ann irgendwo
illegal, hne Gesundheitskarte für einen minimalen Zugang Zzu (Se-
sundheitssystem, hne Wiedereingliederung der Kinder in die Schule,
ohne Arbeit OWIl1eSO. Die bürokratischen Hürden VABE Reintegration 1er
sind für viele hoch: Beratungsstellen 7A88 Mithilte der Erledigung der
nötigen Formulare oibt nicht. Auf viele Rückkehrer wartien Strom-
schulden in Unsummen; Stromschulden, die S1e nNn1€e verursacht haben
Wer niıcht zahlt, hat keinen Strom, WCI ennoch anschlie{ft, geht 1NSs

Gefängnis. Viele Ausgewanderte haben all ıhr Hab un (CSut verkauft,
überhaupt ach Deutschland kommen. Be1l der Ausweılisung jierher
zurück stehen S1Ce VOTLT einem ]Jesaster: Schulden, der prıvate Gläubiger
droht oft mMI1t dem Kidnapping der Tötung eines Kindes, Angst,
Enttäuschung, eintach nde seelischer, körperlicher un! wirtschafttli-
cher totaler Zusammenbruch. Anders A ich CS nicht Es sind
Gestrandete 1m eigenen Vaterland, nicht mehr Familien. Dazu kommt
elıne Art Achtung 1mM eigenen Land Es sind jene,; die 6S „nıcht geschafft
haben“, CS sind Jene; die E als Ver-

beliächelt werden. Belastend ISt außerdem, ass dıe
Und CS werden jeden Ta mehr Abgeschobenen als ersager angesehen

Wir haben die ersten Kinder 1m Kın- werden, well S/E “nıcht geschafft
enAbschiebung von Albanern  Die Familie von S. ist voll und ganz auf uns angewiesen und auf die  finanzielle Hilfe ihrer treuen Begleiterinnen und Begleiter aus Deutsch-  land. Sozialhilfe bekommt sie nicht. Das soziale Netz ist hier zusammen  gebrochen, zu viele bedürfen der Hilfe.  Die Familie von S. ist kein Einzelfall. Die Kinder sind eingeschult.  Dafür brauchten wir die Papiere und Unterrichtsnachweise aus Deutsch-  land. Dank der dortigen Freiwilligen wurden diese dann geschickt.  Zwei der drei Kinder haben ein Schuljahr verloren. Die Bürokratie zur  Anmeldung der Familien ist schier unüberwindlich und teuer — schon  daran scheitern viele Familien völlig entnervt und leben dann irgendwo  illegal, ohne Gesundheitskarte für einen minimalen Zugang zum Ge-  sundheitssystem, ohne Wiedereingliederung der Kinder in die Schule,  ohne Arbeit sowieso. Die bürokratischen Hürden zur Reintegration hier  sind für viele zu hoch; Beratungsstellen zur Mithilfe der Erledigung der  nötigen Formulare gibt es nicht. Auf viele Rückkehrer warten Strom-  schulden in Unsummen; Stromschulden, die sie nie verursacht haben.  Wer nicht zahlt, hat keinen Strom, wer dennoch anschließt, geht ins  Gefängnis. Viele Ausgewanderte haben all ihr Hab und Gut verkauft, um  überhaupt nach Deutschland zu kommen. Bei der Ausweisung hierher  zurück stehen sie vor einem Desaster: Schulden, der private Gläubiger  droht oft mit dem Kidnapping oder sogar Tötung eines Kindes, Angst,  Enttäuschung, einfach Ende — seelischer, körperlicher und wirtschaftli-  cher totaler Zusammenbruch. Anders kann ich es nicht sagen. Es sind  Gestrandete im eigenen Vaterland, nicht mehr Familien. Dazu kommt  eine Art Ächtung im eigenen Land: Es sind jene, die es „nicht geschafft  haben“, es sind jene, die nun als Ver-  sager belächelt werden.  Belastend ist außerdem, dass die  Und es werden jeden Tag mehr.  Abgeschobenen als Versager angesehen  Wir haben die ersten Kinder im Kin-  werden, weil sie es “nicht geschafft  haben”.  dergarten, die die albanische Sprache  nicht mehr kennen. Wir haben Kin-  der, die hier die Schule verweigern, weil sie in den deutschen Schulen  nicht geschlagen, beschimpft oder unwürdig beleidigt worden sind — so  werden sie durch brutale Methoden wieder neu traumatisiert.  Ich möchte noch eine tragische Geschichte erzählen, die ebenfalls eine  Tatsache ist. Ein Junge „in Blutrache“ aus unserer Gruppe wurde vom  Onkel gezwungen, die Rache an seinem Vater zu üben, als er vor einem  Jahr 16 Jahre alt wurde. Er wollte nicht rächen; er hatte in der Gruppe  anderes gelernt und internalisiert. Aus Verzweiflung, dem Druck des  289  OST-WEST 4/2016dergarten, die die albanische Sprache

nicht mehr kennen. Wır haben KinN-
der, die 131er die Schule verweigern, weil S1€e 1n den deutschen Schulen
nicht geschlagen, beschimpft der unwürdig beleidigt worden sind
werden sS1€e durch rutale Methoden wieder NEeUu traumatisıert.

Ich möchte och eıne tragische Geschichte erzählen, die ebentfalls eıne
Tatsache 1St Eın Junge 1a Blutrache“ AUS unserer Gruppe wurde VO

Onkel ZWUNSCHL, die Rache seinem Vater üben, als VOIL einem
Jahr Jahre alt wurde. Er wollte nicht rächen: hatte 1in der Gruppe
anderes gelernt un internalisiert. Aus Verzweiflung, dem Druck des
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Onkels nicht stand halten, 1St als Minderjähriger 1Ns Ausland getlo-
hen Sein etzter kurzer Anruf b€l MIr W ATr tolgender: „Schwester, ich
1I1USS abhauen, ich möchte eın Mörder werden. Ich annn nıcht toten, du
ast uUu1ls das anders gelehrt.> Er weınte 11177 auf Dann W alr das Handy
abgeschaltet. Nun 111USS$5 zurück. DDieser Junge 1St zerbrochen.

Fall Die Famailie, deren Vater Lungenkrebs leidet wird, VO uns

Schwestern Im Wiıinter erhielten S1Ee einen Oten und Holz. Jetzt
bekommen s1e Lebensmittel. Heute W AaAlr wieder der Vater da, vegetliert
mehr der wenıger dahin Die Therapie wurde abgebrochen, weil CS jer
keine xibt und alles unbezahlbar 1st (auch ür uns). Aus LISEFGT mbu-
lanz erhält Schmerzmittel. Er ertrinkt 1mM Alkohol,; eine andere Er-
Jeichterung hat nicht. Seine TAH hatte eine kleinere Augenoperation
gebraucht, die WIr bezahlen konnten. Die Sohne sporadisch
nıgstens iın der Schule. Jedoch 1st die Wohngegend eher für eine Entwick-
lung 1ın Richtung Verwahrlosung der Straftälligkeit prädestiniert.
S1ie leben VO nichts aufßer HSEL Hilte

Eine andere Familie hat geschafft. Miıt großartiger Unterstuützung
durch die deutschen Helter konnte der Ehemann zurück ach Deutsch-
land, eıne Arbeitsplatzzusage hatte. och der Familiennachzug
WIF: d sich lange hinziehen, VOTL allem weil die Multter nicht eutsch
annn Die Familie ebt VO einer Patenschaft, die WITr vermüittelt haben,
unVO dem, W 4S die Gemeinde och vyegeben hat Alle sind sehr einsam
hne Vater. Fuür das kleine Mädchen, 1n Deutschland ach einer Früh-
geburt 1mM Brutkasten, xibt 1er keinerlei arztliche Nachsorge. Fıner
der Jungs hat 1n Kopfekzem aufgrund eines aggressıven Pilzbefalls, 1n
Albanien oibt keine wirksamen Medikamente.

Zusammenfassung
Die Albanerinnen und Albaner, die 1n Deutschland eın würdiges Leben
suchen, werden seIit dem Herbst 2015 r120r0s abgeschoben. Dabei WIF: d
der Schein elines rechtsstaatlichen Vertahrens aufrechterhalten, doch die-
SC Schein 1STt für einıge tödlich, für die anderen bedeutet eın Leben in
Armut,; Hoffnungslosigkeit und Gewalt. TIrotz EU-Kandidatenstatus 1st
Albanien ein Land mi1t hoher Gewaltquote, dessen Gesundheits- und
Bildungssystem nde sind un die Arbeitslosigkeit unübersehbar
hoch ISt Die Menschen, die zurückgeschickt werden, haben 1n diesem
5System zuLl W1€ keine Chance.

290 OST-WEST



Rupert Neudeck

Flüchtling seIn
Die Stunde der Frauen

Dr. Rupert Neudeck eologe und
Journalist, War Gründer und langjähriger
Sprecher des deutschen Not-AÄrzte-Komitees Cap
Anamıur. 2003 gründete er die ”  rünhelme

V” (Peace-C VOor) Jungen Deutschen
Muslimen und Christen)

Neudeck gehorte zu den Autoren unserer Zeitschrift, die wır wWIe-
derholt angefragt en Als wır diesen Artikel VvVon ıhm erbaten,
er spontan Das ema Waäar eiınes seiner Lebensthemen, buchstäblich
von Kindesflüchtlingsbeinen enige Zeıit spater kam das Manuskript
in der Redaktion das einen weıten Bogen von seinen eigenen rieb-
nıssen uüuber das spatere Engagement für Flüc  Iinge HIS zur gegenwär-
Igen Flüchtlingskrise spannt. Zu diesem Zeitpunkt War Rupert Neudeck
schon Im rankennaus Dort ist D ach eıner Herzoperation E 31 Maı
2016 gestorben. Rupert Neudeck WarTr eın Kämpfer, der die journalisti-
sche Arbeiıt WeItwWeIl mıiıt dem radikalen FEintreten für dıe Menschenrech-
te verband Wır gedenken seiner in Dan  arkeı

Wer einmal Flüchtling WAal, ann sich in einen anderen Flüchtling hinein-
VEeErSBEEZEN Ich gehöre der Generatıon, die mıt den Kindesbeinen och
1n die Nazıizeıt hineinragt, un:! habe diese Zeit der Flucht meın DaANZCS
Leben nicht verg l SsCh. Wır als Familie mi1t Mutter, Tante, rofß-
mMutfer un: 1er Kindern 30 Januar 1945 einem klirrend kalten
Wintertag W1e€e Hunderte andere VO Danzıg auf dem Weg ach Gdingen,
das damals den azı-Namen „Gotenhafen“S Ich erinnere mich och

die Kälte un daran, A4ass ÜrV1 unserert Ankunft C1iN oroßer weißer
Passagierdampfer ausgelaufen W alr Wır hatten uns auch darauf kapri-
zıiert, dieses KdF-Schitt! mıt Namen „Wilhelm Gustlotf“ erreichen,

„Kraft durch Freude“ W alr eine 1933 gegründete nationalsozialistische politische
Urganisation, deren Aufgabe 1n der Gestaltung der Freizeılt der deutschen Bevölkerung
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1aber für dieses Schiff spat gekommen. [)ass WIr damit, Aass WIFr
spat kamen, oroßes Glück hatten, das W arlr unls damals spaten

Abend klar, enn die „Wilhelm Gustloff“ WAaT VO Torpedos der SOWJe-
tischen Rotbanner-Flotte getroffen worden und die Mehrzahl der 9.400
Menschen Bord ertrank elendiglich 1n den Fluten der (Ostsee.

Wır yingen auf einen Kohledampfer, den eın Kapıtan me1ılner Mutter
empfohlen hatte, aber ach Z7wWwel Stunden USSTen WIr Ör{ wieder he-
TUNtTeEer [)as Schiff hatte keine Fie1zUnNg; WIFr waren als kleine Kinder e_

froren. Wır 1er Kinder, d€l' Jüngste W ar anderthalb Jahre alt und
W1€e durchgekommen 1Sst, 1St für uns immer och e1in Wunder.

Am Abend der nächsten Morgen ertuhren WIr annn VO der
Katastrophe der „Wilhelm Gustloff“. Wır UuUsstien zurück ach Danzıg.
Wır wollten SEl W €e1 Tage den Einmarsch der Roten Armee mı1t all
ihren Grausamkeiten und Vergewaltigungen vermeiden. [)as WT unls

He  . nicht geglückt.
Wir sind annn grauenvollen Erlebnissen, zumal für die Frauen,;

1n Danzig herumgezogen. Die Ungewissheit der Lage für die Frauen und
Mütter Wl Z Zerbersten WIr alle ussten bei unmittelbarem
Kriegsende Ja nicht, sich U1NlSCcCIC Väter authielten: Ob S1e och leben,
ob S1Ce in Kriegsgefangenschaft geraten9 ob S1€, WCNN S1e gefangen
9 in einer für uns gunstigen Gefangenschaft waren” Das alles be-
deutete: Nur Ja keine Kriegsgefangenschaft in Sibirien!

Wır machten uns auf den Weg 1m Juni, weil 1ın Danzig auch
der Beschlüsse der Potsdamer Konferenz, die Ja dafür SOTSCHIHII ollte, 4SS
WIr 1ın „humaner Weise“ AaUus dem (Isten Deutschlands herausgeholt WUT[L-

den eın Halten für uns vab Wır nıcht mehr als Deutsche gelit-
ten,; WIr hatten keine geregelte bürgerliche Existenz; die CHE Verwaltung
W al eiıne polnische. Wır 1USsSsSten unls also auf den Weg machen. Der
Ireck o1ng ach Sachsen-Anhalt W as WIr damals och Mitteldeutsch-
and Nannten und annn weıter ach Westtalen.

Wie WIr MmMI1t CI Frauen meılner Mutter, einer Tante (ihre Schwester)
un einer Gro{(fß%mutter den Weg ber Pommern, ber Stargard und
Berlin bis ach Dessau geschafft haben, weilß ich nicht mehr Ich habe 1Ur

N1ıe VELISCSSCIH, W 4S Christian rat Krockow 1n einem seiner Bücher AZ11

1mM Sinne des Nationalsozialismus estand. Dazu dienten uch VO Staat subventio-
nıerte Ferienreisen. Die „Wilhelm Gustlot '<4

W ar ursprünglich ein VO der KdF für
Fernreisen eingesetztes Schitf. (Anm Redaktion)
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geschrieben hat Das W al die Stunde der Frauen. Die Frauen, me1lst
die Mutter,9W1€ WIr würden, 1m totalen Stress. Meine Mut-
EG W arl total überfordert mıt den jer Kindern, obwohl der kleinste, Veıt
Neudeck, jetzt durchzukommen schien. Die Frauen, die alles tiun IMNUuSS$S-

F1n aut denen die Verantwortung für unls lastete, die jeder Stra-
enecke och mal ach Sibirien mıtgenommen werden konnten. uch
War nichts geregelt. NIr mMUSSTEN, uUuNseICc Multter mMUSsSiIe sich allein
durchschlagen, und S1e hatte auch och Z7wel andere Frauen miı1t durch-
zubringen. Es zab die nervenzerrel-
Kendsten Szenen: Wenn CS mal, W as Bel der Flucht Ende des 7Z7weıten

Weltkriegs astete alle Verantwortung aufganz selten kam, einen Zug vab, der
den Frauenuns 1n die richtige Richtung brachte,

annn konnte CS AA kommen, asSs
WIFr schon 1mM Abteil9 IMESCEE Multter och nicht. Oft W Alr ann
e1in sowjetischer Soldat, der dafür SOrgte, 4SS die „Matka“ doch ihren
Kindern kam

Man hatte nichts, 65 yab niemanden, keine AÄmter, CS irgendwo
eiıne Auskunft gegeben hätte. Neın, 1945 un 1946 gab 6S och gal nichts
dieser Art Wır hatten ein ersties Ziel, das W ar Köthen der Dessau, OTIrtTt
VELTINUtLEFLEN WIrFr och einen Verwandten, der als Ingenieur bei den Jun-
ckers-Flugzeugwerken beschäftigt W aAr

Wır kamen 1ın der Gegend dl wahrscheinlich ach tagelangen Mär-
schen un dem Transportieren uUunNserecs Jüngsten 1mM eNanNNtEN Boller-
9sodass WI1r wahrscheinlich nde uUunNserekI physischen LEIS$TUN-
SCHh und Möglichkeiten Allein die Tatsache, 4aSS WIr 6S bis dahin
geschafft hatten, W ATr eine Aufmunterung. Wır wurden als Vertriebene 1in
eın leines orf geschickt, 1in dem gerade einmal eiıne Schule un:! eine
Kirche yab Wır wurden 1n der Wohnung eiıner Bäuerıin untergebracht;, in
der WIr uns sehr glücklich ühlten, obwohl die Wohnverhältnisse beengt

Nach einem Jahr ertuhren WIr durch reinen Zuftall WIr safßßen 1n der
Eisenbahn, die uns ach Köthen bringen ollte, un me1line Multter wollte
die Mutter, die auch mıiı1ıt Kindern 1m Abteil saiß, Warncen, weil WIr Neu-
deck-Kinder Aur Teil och verlaust AaSs diese TAau WwUuSsSste,
unsere erwandten 1m Westen und auch wohin Vater Aaus

britischer Kriegsgefangenschaft sich hatte entlassen lassen: Ort-

Christian Graft VO  - Krockow: Die Stunde der Frauen. Bericht AUS Pommern 1944 bis
1947 Taschenbuchausgabe. München 1998
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hin, der andere Zweig der Familie se1ın Zentrum hatte, Hagen in
Westfalen. Das W arlr natürlich das sofortige Signal, W arlr schon Anfang
1946, den TIreck und Marsch welter aufzunehmen, ach West-
deutschland kommen. Es zab damals schon eine Zonengrenze. Ich
besinne mich, W1€ HIASCTE Mutltter alles aufwenden MUSSTE, die Grenze
mi1t unlls Kindern überqueren. Wır kamen annn irgendwie 1n der völlig
zerstorten Stadt Hagen un konnten TINSCIECTN Vater 1n die Arme
schließen.

Vertriebenen-Willkommenskultur
Es xab damals eine orofße Masse Flüchtlingen (Allgemeinbegriff)
117 Vertriebenen, W1e€e Ianl sich das heute nicht einmal mehr vorstellen
CEHAAB Unsere Wohlstandsgesellschaft lässt die Vorstellung VO 12 Mil-
lionen Menschen, die da 1n e1n, zwei Jahren gekommen sind, AaAl nıicht
Niıcht einmal die Vorstellung, die Realität och weniger.

Wie das damals 1St 1in allen Teilen der westdeutschen Lande,
das können WIr heute nicht einmal mehr erahnen. Es zab Ja keine funk-
tionierende Wirtschaft, 1Ur gerade den ErSten Beginn VO Administra-
t10n. Es vab keinen Weg, auf dem INnan die Vertriebenen hätte zurück-
schicken können. S1ie uUussSien jetzt untergebracht werden. Das yeschah
ber en sehr wertvolles Instrument, die Wohnungszwangs-
wirtschaft. Wır kamen damals A4aUusSs der Grofßsstadt, die schon übertüllt
Wal, 1n den leinen Ort Schwerte der Ruhr, OÖft WIr zunächst
och für TC1 Wochen 1n einem Lager: Dann ekamen WITr eine eine1n-

halb Zimmer große Wohnung 1n der
Willkoammen dıie Flüchtlinge IM Kampstrafße 1n einer aktiven der still-
zerstorten Westdeutschland NIC. da gelegten ich wei(lß C655 nicht mehr gC-
den Finheirmischen kaum besser GINQ L1Lau Brauerel.

Die einheimischen Bewohner und
Besitzer waren überhaupt nıcht glücklich, NS WITFr jetzt da ZeW1SsSeEr-
maßen den Augen der Polizei einziehen urtten enn das gehört
auch ZUiiEK Falirness der Berichterstattung ber die Aufnahme der ertrie-
benen: Wır niıcht willkommen.

Wie sollten wır uch willkommen seıiın?

Niemand hatte C  9 allein die Schulen ekamen für d1€ Schul-
speisung genügend. Es xab keine Arbeit, xab keine Perspektive, sodass
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Flüchtling seın

WIr die Vermieter auch verstehen konnten. Ihr Verhalten konnten WIr
allerdings nıcht billigen. Als WIr Kinder einmal aut dem leinen
Bürgerste1ig jel Lärm machten, stand plötzlich die Besitzerin Fen-
ster der zweıten Etage un schüttete u1ls Kindern einen Eiımer Wasser auf
den Kopf. Also, eın Willkommen zıng ber die Kraft der Menschen, die
Ja W1€ WIr auch den Krieg mitgemacht und gerade durchgestanden
hatten.

Die Vertriebenen wurden PCI Quote zugewlesen. 35 Millionen AaUS

den Ostgebieten wurden aufgeteilt auf die Sowjetische (2 Millionen) und
die Britische Besatzungszone (1,5 Millionen). Dazu kamen 25 Millionen
Deutsche AaUS der Tschechoslowakei und Ü: Millionen AUS Ungarn. Die
Volkszählung Oktober 1946 zab annn bekannt, 4SSs 9 Millio-
al(A9 Vertriebene untergekommen davon 3,6 Millionen 1ın der
Sowjetischen Zone, die aber großen Teilen spater 1in den Westen ka-
IN  = In der Britischen Zone 54 Millionen untergekommen, 1n
der US-Zone Z Millionen. Bei der nächsten Volkszählung ergab sich
schon wieder eine Millionen heraufgesetzte Zahl Es also in
Deutschland 115 Millionen, das entsprach damals einem Bevölkerungs-
anteil VO 165 Prozent.

Diıe aktuelle Flüchtlingskrise
hat Sanz verschiedene Facetten. Die Syrer werden herausgehen, WE S1Ce
6S 1mM Lande nicht mehr aushalten. Wenn der Bürgerkrieg eın Ende
kommt, werden viele Menschen zurückkehren. Allerdings 1St das Land
1n einem solchen Ausma{ß zerstort, 4asSs Ianl 1n vielen Teilen Syriens, VOT

allem 1n den Städten, nıiıcht mehr erd leben können.
Es oibt eine andere Gruppe, die och verborgen 1St 1ın den Wäildern

VO  33 Gourougou.” Ich erwähne diesen Wald oberhalb VO Melilla, weil
das der Giptel der Rechtlosigkeit 1St, iın der Menschen gehalten werden.
Es sind verschiedene Nationalitäten, die versuchen, Tage der Wochen
Sanz auft sich gestellt Ort auszuhalten.

Flüchtlinge yab immer schon, W as 68 aber VOT dreifßig Jahren och
nicht xab, Handys und Smartphones, überhaupt die digitale Kom-
munikation. Dies stellt die Revolution der Jungen Flüchtlingsbewegun-

Bewaldeter Berg 1n Nordmarokko unmittelbar der Grenze T: spanischen Fxklave
Melilla und Sammelpunkt für viele Flüchtlinge Aaus Afrika bei ihrem Versuch, nach
Europa gelangen. (Anm Redaktion)
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Kupert Neudeck

sCH dar Die Vorstellung, 11141l könne die Bewegung StOPPCN, 1ST
ilusionär. Die Menschen haben ber das Handy einen Zugang 1I15C-
CTr Welt uch früher hat schon Millionen Flüchtlinge weltweit
gegeben. Millionen Afghanen gehen 1n den Fran; Millionen ach Pa-
kistan. Aus Afrika machen sich viele Millionen auf den Weg

Der KönIgsweg der Integration: lle sind atıg
Eine Integration annn LLUTr gelingen, WEeNn S1Ce VO ersten Tag des
Ankommens VO deutschen und europäischen Behörden vorbereitet
erd

Jeder, der 1n eine Erstaufnahme kommt, 11.USS ein ın-A 4-Papier 1n
die Hand bekommen 1n seliner Muttersprache Arabisch, Darı: Kurdisch,
Urdu USW. In dem Papier wird klar ZESAQT: Dieses Geschenk der Deut-
schen, AsSs I1L1Lall Eerst einmal hne Bezahlung eine Unterkunftt, einen
Schlatplatz, eine Vollversorgung, eine bessere medizinische Versorgung
erhalten wird, VO denen die meılsten 11LUr raumen konnten, 111USS$ durch
eigene Anstrengungen 1mM Asylheim der spater 1in einer anderen ZUZC-
wlesenen Unterkunft beantwortet werden. Man erwartet die Teilnahme

allen Veranstaltungen 1M He1im. Der Deutschunterricht darf nicht,
sondern mmMNMUSS esucht werden; I1USS$ 1ın den ersten Tagen kräftig
Deutsch gelernt werden. Fur besonders Eifrige kommen Helter Späat-
nachmittag in das Heim und machen mI1t Einzelnen och einen welteren
Crashkurs. Die Arbeiten 1n Haus, He1ım der Turnhalle mussen VO den

Flüchtlingen erledigt werden, auch
Flüchtlinge en nıcht NUur un gerade die Toilettenreinigung.
erwarten, S/E en auch A/Ne NNG- Kommunale Arbeitsdienste mussen
sch Uuld. hne Bezahlung geleistet werden.

Eın solches Papier 1I1N1USS ach der
Lektüre unterschrieben werden. Es oibt Fälle, 1n denen sich Flüchtlinge
nıiıcht bereit finden, den Deutschunterricht mitzumachen. Dann INUSS$S
ihnen DESAQT werden, AaSs S1e in diesem Fall abgeschoben werden. [ )as
I1USS$5 Ianl 1n klarer Sprache9 auch WeNn ILal wei(ß, A4aSSs die eut-
sche Rechtsordnung eine solche notwendige Klarheit (noch) nicht
zulässt.

Jeder Mensch ebt durch Tätigsein; nicht L1L1UTr durch belohnte tarıf-
ordnungsmäßige Arbeit, auch durch treiwillige Arbeit. Deshalb mussen
die Flüchtlinge der Asylbewerber in den ETStTeEN Tagen gleich tu  m}
(szut waren ausgewählte Tätigkeiten 1m Natur- und Umweltschutz, die
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Flüchtling seın

s1€e schon VO ersten Tag eisten könnten. Sie werden ach aller
Beobachtung arüber sehr troh se1ın, enn das Schlimmste ISt der F:
stand, den das (zesetz bisher vorsieht: Stillstellen. Asylbewerber werden
bis onaten stillgestellt. Das schlimmste Hindernis für Integration
sind Untätigkeit UunN Passıvitat. 1 )as 1Sst für die Entfaltung der Selbstorga-
nısatıon un die Integration VO Menschen 1n uUuNseICcI Gesellschatt
schmerzlich hinderlich. ESs 1St auch für eiınen Asylbewerber, der spater
abgeschoben wird, ZuL, W CI111 schon einmal Deutsch lernt und die
ersten Schritte 1in eiıner Berufsausbildung macht.

Irgendwie in dıe Nähe Europas und erkennen,
wIe die Welt aussieht
Ich habe och dle Vorstellung bei einem Ministerpräsidenten erlebt, der

„ Wır würden Sie gCIN gastlich auftnehmen, 1aber die haben ihr
Smartphone 1n der Hand, das sind doch keine Flüchtlinge '“
Unsere Vorstellung VO den Flüchtlingen, die abgerissen plötz-
lich 1er 1n der Landschaft stehen, mussen WIr für ımmer korrigieren. Fur
alle, die och nicht wahrgenommen haben Jeder Flüchtling hat eın
solches elektronisch-digitales Ding 1in der Hand, enn CS 1St das wichtig-
STE UÜberlebensinstrument für die Fluchtroute. Jeder hat es! DDie

digitalen Instrumente haben die DeEsSAMLE Fluchtbewegung revolutio-
nlert.

Jüngere Menschen, die och nicht 1m Arbeitsprozess stehen, bekom-
HICH das Geld für die Reise 1Ns Ungewisse 1in den afrikanischen Dorfge-
meinschaften der Grofßtfamilien un sollen damit ihr Glück versuchen.
Die oröfßte Flüchtlingsbewegung 1St die afriıkanische. Dort 1St eine
Mobilität 1m Gange, deren Ursachen bisher och jel wen1g beachtet
worden sind Grundsätzlich 1sSt jel wenıger eine Verfolgungsge-
schichte, als WIr uns das VO ITHISGTIGE Asylbewerber-Ideologie vorstellen
mogen. Gewi1ss, oxibt Erıitrea, eın Land mıt einem diktatorischen Re-
gime, AaUus dem w1e€e in Zeiten des Kalten Krieges die Menschen Hım-
derttausenden liehen. Ob die Republik Somalia och als Verfolgerstaat
gelten kann? Neın, enn OTrt xibt überhaupt keinen Staat mehr Es
Zibt 1Ur och eıgene selbstgeschaffene Kriminalität, VOLF der Ja auch die
Hälfte der Bevölkerung schon geflohen 1St Es ware nNnu der Zeit,
überall Berufsausbildungszentren aufzubauen, auch solche, die spater
einmal eın Stipendium ach Deutschland ermöglichen.
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upe Neudeck

Offene Konfliktherde
E1ine andere auffallend oroße Gruppe der Flüchtlinge sind und leiben
die Syrer. Es xab s1e Ja schon VOTLT tünf Jahren aufgrund der Bürgerkriegs-
sıtuation und der völlig willkürlichen Lage der Menschen 1mM Lande, die
mittlerweile keiner wei(ß das mehr auf 4,5 Millionen Bınnen-
tlüchtlinge AaUS dem Kerngebiet angewachsen ISt Nur WE der Krieg
durch einen echten politischen Kraftakt eendet wird, 21nnn INa sich

vorstellen, 4SS 6S der Flüchtlings-
Zertfallende Wirtschaftsstrukturen, BUurger- front eine deutliche Entspannung g-
Kriege, Klımawandel dıe Ursachen für ben wird
Flüchtlingsströme SINnd mManniıgTaltig. Es oibt die Afghanen, die eigentlich

fast alle niıcht das Asyl verdienen, 1aber
schon in der Tasche haben Das Land hat nıcht die geringste Bewegung

ach Zemacht, obwohl die jeweiligen Generäle un: Verteidigungs-
miınıister uns immer wieder> 24SS die Mädchen AA Schule gehen
un! sich auch bewegt hätte. Als ob das 1ın irgendeiner Weise
ber den Einfluss deutscher und anderer Militärs ware!

Der Klimawandel un seIine Folgen
Erinnern möchte ich auch den unüberhörbaren Appell des früheren
Präsidenten der Malediven, der sich die Zukunft seliner Bevölkerung
3die den Folgen des Klimawandels leiden hat Der Staat 1m
Indischen ()zean hat ungefähr 350.000 Einwohner auf 1200 Inseln.
Mohamed Nasheed (Präsident 2008 hat DESaAZT, die Bevölkerung
drohe och VOLI nde 2016 infolge des Meeresanstiegs ertrinken. Dazu
hat einen Treuhandftonds angelegt, eın nıcht bedrohtes Land
tinden, das die Bevölkerung autnehmen kann, ehe die Katastrophe e1IN-

7war 1St 1es bisher och nicht geschehen, die Folgen des Klima-
wandels sind 1aber weltweit unübersehbar.

Al das ze1gt: Das 'Thema „Elüchtlinge“ wird aktueller leiben, als
manchem „ Neb® Ist.
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Reinhard Feıter

Finen atz finden in der Weilt und nıcht
Zzu Feind werden

Prof. Dr. einnNarı Feıter Ist Professor für Pastoral-
theologie und ReligionspädagogikK der
Westfälischen Wilhelms-Universität In Unster.

Migration SC zeigen o die in diesem Heft versammelten eriıchte und
Erzählungen ıst eın vielfältiges Phanomen Seine Grenzen sind flie-
Band enn Migration wird er  en und gewählt, sSIE ist Widerfahrnis
und Antwort Deshalb bedarftf o unterschiedlicher Perspektiven und
mehrfacher Anläufte, EIW Von ihrer Vielschichtigkeit, aber auch
ihrer Singularıtat zur Sprache bringen ber nMNUur wenn dıe besproche-
nen Geschichten und Schicksale auch zu nspruc an den Vertfasser
wWIe dıe | eserinnen und eser werden, sind sIe als solche in den IC
geraten

Sieben Schilderungen: Frauen un Männer erzählen die Geschichte ihrer
Mıigration. Nur ein Text STammtTL niıcht VO den Betroffenen selbst: Marıa
Christina Färber un: Monika Kleck berichten VO Abschiebungen alba-
nischer Asylbewerber AUS Deutschland. Be1 Anna Wishiwanjuk machen
die Ausführungen ber sich selbst un W1e€e 4711 kam, 4SS S1e ach
Abschluss ihres Studiums iın Moskau nicht 1n ihre ukrainische He1imat
zurückkehrte, 1L1UT den kleineren Teil ihres Beıitrags au  N Weil S1e ihren
eigenen Fall nıcht als typisch erachtet,; hat S1e eine Reihe welılterer
Migrationsgeschichten AUusSs dem Kreılis ihrer Bekannten un! Verwandten
hinzugefügt. Ahnlich un! doch anders welıtet sich der Blick bei Kupert
Neudeck. An die Eriınnerung der Flucht, die ihn als Sechsjährigen 1945

m1t Mutter, Gro{fßßmutter, einer Tante SOWI1E seinen He (36e=
schwistern VO Danzıg ber Sachsen-Anhalt ach Schwerte 1in Westfa-
len führte, knüpft Beobachtungen un! Überlegungen heutigen
Flüchtlingsströmen.

DDas kleine Konvolut Zeugnissen und Beschreibungen bietet letzt-
ich eın sehr facettenreiches Bild VO Mıigratıion. Im Folgenden wird 6S 1ın
re1ı Hinsichten einer niheren Betrachtung unterzOog«eN.
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einnar! Feiter

Typisches eın Register
Den Beginn macht eine Musterung der Texte, die auf Typisches abhebt:
auftf Lagen, Umstände und Formationen, die sich wiederholen und sich
wiederholend voneinander abheben, hne sich widersprechen
müssen.! Auf diese VWeise entsteht keine Kategorientafel, sondern eın
Register VO Sıtuationen, die nıcht aufhören, Situation dieser Migrantin
der dieses Migranten se1n, 1L1UT weil S1€e uch die Situation anderer
Migranten ist.2

So begegnen WIr neben der transnationalen Migration ach Russland,
Polen und Deutschland3 auch der Binnenmigration innerhalb Armeni-
C11S un der Ukraine*, selbst eine Kettenmigration, VO der Ukraine 1n
die 5Sowjetunion un VO OFT ach Polen, kommt vor.> Die Spannbreite
reicht VO Ersuchen um Asyl ach deutschem der europäischem Recht®
ber die Arbeitsmigration, die ein Pendeln zwischen Heimat und Ar-
beitsstelle mI1t monatelanger Abwesenheit VO der Familie bedeuten
kann/ und miı1ıt der sich nicht selten auch eine Irregularität des Autent-
haltsstatus un des Beschäfttigungsverhältnisses verbindet,® bis ZU $EMU-
dienbedingten Auslandsaufenthalt, der eine Verlängerung der ander-
weıtıge Fortsetzung ertährt.? Es gibt Beispiele VO Deportation: die Ver-
schleppung VO Oberschlesiernun Rumäniendeutschen ZAIT Zwangsar-
e1lt 1n der 5SOW] etunion.19 Berichtet wird die Flucht UN Vertreibung VO
Deutschen ach dem /weiten Weltkrieg und VO Serben 1m Ontext d€S
Bosnienkrieges VO 1997 bis 1995: 6S gibt einen 1inweIls auft die ertrei-
bung der polnischen Bevölkerung AaUsS Lemberg/Lwiw ach 1945, hne
24SSs S1e benannt wird.11

Vgl Bernhard Woaldenfels: In den Netzen dCI' Lebenswelt. Frankturt (Main) Aufl!
1994, AA DE
Der wissenschafttlich übliche Rückverweis auf die unterschiedlichen Erzählungen und
Beschreibungen hat deshalb uch den Charakter einer „Rückerstattung“. Zitiert WCI-
den die Texte 1mM Folgenden mıiıt Namenskürzel und Seitenzahl: Anna Wishiwan-
juk, F-MK Christina Färber und Monika Kleck, Inga Gevorkyan, Irena
Wisniowska, Marcın Wiatr, Nikola Erceg, Kupert Neudeck.
Vgl 1261, 262 {f: 266]1; 1269, 7 f 9
Vgl
Vgl
Vgl F-MK 282 E:l 1295
Vgl 1265 1268( T O HE o Vgl 1272
Vgl 1254 E
Vgl 1243-245, 2471

11 Vgl E  9 279
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Platz n der Weaelt

Da 1St weiterhin die freiwillige HeimkehrVO Mıigranten 1ın die Ukrai-
ne12 allerdings auch die durch Abschiebung gewaltsam ErZWUNSCILC
Rückkehr ach Albanien. !$ 1)a 1St dl€ vollzogene der angestrebte
Familienzusammenführung (Familiennachzug),* 1aber auch die schlei-
chende Entfremdung der das Auseinandertallen VO Familien 1m Laute
VO  o Migrationsgeschichten“? w1e€e Migration überhaupt die

Familie tangıert, auch bei unbegleiteten Jugendlichen. *® Da 1St
schließlich die Aussiedlung, die Aaus den Nachfolgestaaten der ehemaligen
Sowjetunion und anderen OSTtTeuUro-

päischen Staaten Menschen deutscher Keine Migrationsgeschichte gleicht der
Abstammung ach Deutschland anderen, und doch gibt vieles, VWa dıe

Migrantinnen unNd Migranten miteinanderW1€e Menschen mi1t russischer Volks-
zugehörigkeit ach Russland (ZU- teılen

rück-)führt. ”
Keıine Migrationsgeschichte ogleicht einfachhin der anderen, un doch

oibt vieles, W 4S die Migrantinnen un Mıgranten, die erzählen der
VO  — denen die ede IStT, miteinander teilen. Denn sind niıcht zuletzt
soziale Lebenslagen un kollektive Widerfahrnisse, die s1e auf den Weg
gebracht haben Dazu gehören ökonomische Umstände: Geldentwer-
LUNg, wirtschaftliche Rezession un (Massen-)Arbeitslosigkeit.!® Dazu
zählen politische Faktoren w1e€e der Zusammenbruch kommunistischer
Systeme un staatliche Sezessionen (Sowjetunion, Jugoslawien un!
Ukraine),!? die Korruption der Zivilgesellschaft durch matiöse und kri-
minelle Machenschaften (Albanien)9 un! der Kollaps staatlicher Struk-

überhaupt (Somalia).*! Menschen liehen VOT menschenverachten-
den Pressionen A4US Albanien un Eritrea22 SOWI1eE Aaus akuter Lebensge-
ahr 1in den Kriegszonen der Ukraine un: Syriens.?> Aufkommende p —
litische Spannungen 7zwischen Herkunftsland und Land des aktuellen

12 Vgl 1263
13 Vgl F-ME
14 Vgl F-MK 1288
15 Vgl 259 f >
16 Vgl 295
D Vgl
18 Vgl 1256 f 9 1269, FAr {f.]
19 Vgl 255 E1 1279
20 Vgl F-MK 1282
Z Vgl

Vgl F-MK 1282 f 9
Vgl 1265 f >
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eınnar' Feıiter

Auftenthalts (Ukraine Russland) stellen VOT die Frage Rückwanderung
der Einbürgerung ?** Ferner lösen Umwelt- UN Naturkatastrophen
Migrationsströome AaUus Der Reaktorunfall Tschernobyl 1986 un! das
Erdbeben VO Spitak Kaukasus 1988 haben beide 4A7 geführt AaSs
Menschen ihre Heimatregion verlassen Uussten 75

uch SOgENANNLE Pull Faktoren“ der Migration kommen ZUr Spra-
che also dasjenige W 4S die Fremde verheißen scheint W 4S Menschen
anzieht und W a4s SIC anderen Land suchen Zum 1ST CS der Zugang

ausreichenden medizinischen Versorgung un:! der Schutz
Leib UuN Leben durch C114 staatliches Gewaltmonopol und CLE rechts-
staatliche Ordnung 26 Zum anderen MOLIVIeETT die Aussicht auf Arbeit
sichere Arbeit die ermöglicht für den CISCHCH Lebensunterhalt und
den der Familie selbst auftzukommen Iukratıve Arbeit MITL der C1MN

öheres Einkommen erzielt wird und GIH Wohlstand möglich
1ST InNLeressante Arbeit die der CISCHECI Ausbildung entspricht und
rieden stellt Schliefßlich sind Möglichkeiten der Bildung, die MIi-
ZranuNnNenN un: Migranten anzıeht und ZWAar sowohl die hochwertige
Ausbildung, die berufliche Perspektiven eröffnet als auch Bildungspro-

1lenste umftassenderen Selbstverwirklichung un Entfal-
tung der CISCHCIL Persönlichkeit 28

Innerhalb solcher unterschiedlicher Konstellationen ZCI2CH sich Ver-
treibung un! Deportation Flucht und Emigration wieder auch
als Vorgeschichte geEgENWaAILLSCNH Lebens und aktueller Mıigration Dieje-

dle heute INISLICKCN sind nicht die ersten Migrantinnen der Mi-
granten der Familie??; und auch die Finheimischen haben ZUZCWAN-
derte Vortahren 3() Oder erwelst sich umgekehrt die persönliche L e
bensgeschichte un Gegenwart als Nachgeschichte Migrations-
schicksals un CS 11USS$S5 nicht das CISCILC SC1IIN 31 jeviel auch Finzel-
Ne  m} dem Vergessen anheimgefallen SC1MN INag, Rupert Neudecks frühe
Erlebnisse der Flucht sind N1E verklungen Wer INAag den Anteil9

24 Vgl 1262 2635
25 Vgl
26 Vgl (

Vgl 263=266]1; ( 1288 f 9 1271 f.]; 258 ]
7 Vgl 1261 E 1254 t ]: NE 1276-278 ]

Vgl 1254
30 Vgl
31 Vgl 1280
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Platz n der Welt

die S1Ce seinem lebenslangen Engagement hatten, nıcht zuletzt 3 N
sten VO Menschen autf der Flucht. Er schreibt:

„Wer einmal Flüchtling WAal, ann sich 1in einen anderen Flüchtling
hineinversetzen. Ich gehöre der Generation, die mMI1t den Kindes-
beinen och in die Nazıizeit hineinragt, und habe diese Zeit der
Flucht meın DSaANZCS Leben nicht vergessen.“ >2
Marcın Wıatr wiederum verlässt, scheinbar hne Not („Vertrieben

hat mich niemand „ Wir sind nıcht geflüchtet die He1lımat
und ann vielleicht doch nicht anders
umgehen mıiıt den Gespenstern der VWer eınmal Flüchtling VVal, kann sıch n
Vergangenheit: mı1t der Deportation e1nen anderen hıneınversetzen.
der Gro(fßsväter, die ;hm und seinenA
tLersgenNOSSCN verschwiegen worden 1St, un! dem Irauma einer (Gsenera-
t1on „‚verwaister‘ Enkelkinder“>4.

TIrotzdem steht bei Marcın Wıatr nde nicht allein eiInN zweitaches
Vielleicht: ass Ja mielleicht die polnische [ .ıteratur einmal den Opftern
Gerechtigkeit widertahren lassen wird und 4ass ann auch eiıne
Rückkehr ach Oberschlesien mzielleicht möglich ist.?> Vielmehr hat
bereits dem, W 4S 1Ur die Zukunft bringen kann, die Tur offengehalten.
Be] der Einbürgerung 1n Deutschland hat unterlassen, AaUsS „Marcın
Waatr“ „Martıin Wind“ werden.?® Und vielleicht annn 6N auch
1Ur mMA1t seinem angestammten polnischen Namen,> Jetzt
nıcht 1n seiner He1ımat leben

SO sehr also die vorliegenden Berichte un:! Erzählungen AA einla-
den, Typisches regıistrıeren, sehr erinnern s1e zugleich daran, A4SSs
das, W as sich wiederholt, anders und verändert wiederkehrt, und PE
das, W as gleichgesetzt wird, nıcht gleich ist.2/

35 Vgl 1250
Vgl eb

L4 Vgl Bernhard Woaldentels: Sozialität und Alterität. Modi sozialer Erfahrung. Berlin
ZU15; 196-209
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eiınnar. Feıter

Kontingenzen das rzanlien
In einem zweıten Schritt oll darum die Aufmerksamkeit den Geschich-
ten als solchen gelten?S, schließlich begegnen WIr der Migration 1n den
sieben jerT: dokumentierten Zeugnissen (wesentlich) als erzählter Migra-
t10n. Bemerkenswert daran 1St freilich nicht eine besondere Authen-
t1Zitat, die INnan solchen Erzählungen vielleicht unterstellen INa Bedeut-
Sa 1st vielmehr, 4aSS un W1€e Migration 167 erzählend verstanden und

verstehen gegeben wird.
Wie andere Erzählungen auch esteht die Migrationserzählung

nämlich zunächst AUS nichts anderem als AaUS einer Mannigfaltigkeit VO  e

kontingenten Vorkommnissen, also A4US solchem, das auch anders der
nıcht hätte geschehen können und 1mM Schema elınes Und annReinhard Feiter  Kontingenzen - das Erzählen  In einem zweiten Schritt soll darum die Aufmerksamkeit den Geschich-  ten als solchen gelten?®, schließlich begegnen wir der Migration in den  sieben hier dokumentierten Zeugnissen (wesentlich) als erzählter Migra-  tion. Bemerkenswert daran ist freilich nicht eine besondere Authen-  tizität, die man solchen Erzählungen vielleicht unterstellen mag. Bedeut-  sam ist vielmehr, dass und wie Migration hier erzählend verstanden und  zu verstehen gegeben wird.  Wie andere Erzählungen auch besteht die Migrationserzählung  nämlich zunächst aus nichts anderem als aus einer Mannigfaltigkeit von  kontingenten Vorkommnissen, also aus solchem, das auch anders oder  nicht hätte geschehen können und im Schema eines „Und dann ... und  dann ... und dann“ aneinandergereiht ist. Nehmen wir beispielsweise die  Erzählung von Irena Wisniowska:  Sie wächst auf in Tschernigow, einer ukrainischen Provinzstadt, in  der das Leben geprägt ist von Mangel an Waren aller Art. Man  muss Ausschau halten, wo welche Waren angeboten werden; und  die Familie legt für ihre Einkäufe weite Strecken zurück, fährt 140  km nach Kiew für Käse und Wurst, fährt für Bekleidungsartikel ins  benachbarte Weißrussland. — 1986, Irena Wisniowska ist 16 Jahre  alt, ereignet sich 80 km von ihrem Wohnort entfernt die Nuklear-  katastrophe in Tschernobyl, die für die Jugendliche ärgerliche  Einschränkungen bedeutet. — 1987 besteht sie ihre Aufnahme-  prüfung an einem Leningrader Institut für Russische Philologie  nicht, da kurzfristig ein Examen in Englisch hinzukam, auf das sie  nicht vorbereitet war. — Sie begegnet einer Gleichaltrigen namens  Lena, die ebenfalls noch kein Studium aufgenommen hat und deren  Mutter dafür sorgt, dass sich beide gut für die Aufnahmeprüfung an  der Universität präparieren können. — Sie bestehen beide die  Prüfung, nun in Moskau, nehmen dort ihr Studium auf und ver-  bringen zusammen eine gute Zeit. — 1991 liegt Moskau im Zentrum  des Staatsstreiches gegen Michail Gorbatschow und seiner Nieder-  schlagung. — In selben Jahr erklärt die Ukraine ihre Selbststän-  digkeit. Der Rubel verliert seine Gültigkeit in der Ukraine; die  eingeführte Übergangswährung, mit dem die Eltern die Studentin-  38 Zum Hintergrund vgl. Paul Ricoeur: Zufall und Vernunft in der Geschichte. Aus dem  Französischen von Helga Marcelli. Tübingen 1986.  304  OST-WEST 4/2016und
annnReinhard Feiter  Kontingenzen - das Erzählen  In einem zweiten Schritt soll darum die Aufmerksamkeit den Geschich-  ten als solchen gelten?®, schließlich begegnen wir der Migration in den  sieben hier dokumentierten Zeugnissen (wesentlich) als erzählter Migra-  tion. Bemerkenswert daran ist freilich nicht eine besondere Authen-  tizität, die man solchen Erzählungen vielleicht unterstellen mag. Bedeut-  sam ist vielmehr, dass und wie Migration hier erzählend verstanden und  zu verstehen gegeben wird.  Wie andere Erzählungen auch besteht die Migrationserzählung  nämlich zunächst aus nichts anderem als aus einer Mannigfaltigkeit von  kontingenten Vorkommnissen, also aus solchem, das auch anders oder  nicht hätte geschehen können und im Schema eines „Und dann ... und  dann ... und dann“ aneinandergereiht ist. Nehmen wir beispielsweise die  Erzählung von Irena Wisniowska:  Sie wächst auf in Tschernigow, einer ukrainischen Provinzstadt, in  der das Leben geprägt ist von Mangel an Waren aller Art. Man  muss Ausschau halten, wo welche Waren angeboten werden; und  die Familie legt für ihre Einkäufe weite Strecken zurück, fährt 140  km nach Kiew für Käse und Wurst, fährt für Bekleidungsartikel ins  benachbarte Weißrussland. — 1986, Irena Wisniowska ist 16 Jahre  alt, ereignet sich 80 km von ihrem Wohnort entfernt die Nuklear-  katastrophe in Tschernobyl, die für die Jugendliche ärgerliche  Einschränkungen bedeutet. — 1987 besteht sie ihre Aufnahme-  prüfung an einem Leningrader Institut für Russische Philologie  nicht, da kurzfristig ein Examen in Englisch hinzukam, auf das sie  nicht vorbereitet war. — Sie begegnet einer Gleichaltrigen namens  Lena, die ebenfalls noch kein Studium aufgenommen hat und deren  Mutter dafür sorgt, dass sich beide gut für die Aufnahmeprüfung an  der Universität präparieren können. — Sie bestehen beide die  Prüfung, nun in Moskau, nehmen dort ihr Studium auf und ver-  bringen zusammen eine gute Zeit. — 1991 liegt Moskau im Zentrum  des Staatsstreiches gegen Michail Gorbatschow und seiner Nieder-  schlagung. — In selben Jahr erklärt die Ukraine ihre Selbststän-  digkeit. Der Rubel verliert seine Gültigkeit in der Ukraine; die  eingeführte Übergangswährung, mit dem die Eltern die Studentin-  38 Zum Hintergrund vgl. Paul Ricoeur: Zufall und Vernunft in der Geschichte. Aus dem  Französischen von Helga Marcelli. Tübingen 1986.  304  OST-WEST 4/2016und annn  CC aneinandergereiht 1St Nehmen WIr beispielsweise die
Erzählung VO Irena Wisniowska:

S1e wächst auf 1n Tschernigow, einer ukrainischen Provinzstadt, 1n
der das Leben gepragt 1St VO Mangel Waren aller Art Man
I1USS Ausschau halten, welche Waren angeboten werden; und
die Familie legt für ihre Einkäufe weIlte Strecken zurück, fährt 140
km ach Kiıew für Käse und VWurst, fährt für Bekleidungsartikel 1Ns
benachbarte Weißrussland. 1986, Irena Wisniowska 1St 16 Jahre
alt; ereignet sıch km VO ihrem Wohnort entternt die Nuklear-
katastrophe 1n T'schernobyl, die für die Jugendliche argerliche
Einschränkungen bedeutet. 1987 esteht S1€e ihre Aufnahme-
prüftfung einem Leningrader Institut für Russische Philologie
nicht, da kurzfristig eın Examen 1n Englisch hinzukam, auf das sS1€e
nicht vorbereitet Wa  - S1ie begegnet einer Gleichaltrigen Namens

Lena; die ebentfalls och eın Studium aufgenommen hat und deren
Multter dafür9 A4sSs sich beide ZzuL für die Aufnahmeprüfung
der Universität praparıeren können. S1e bestehen beide die
Prüfung, 1U 1n Moskau, nehmen ort ıhr Studium auf un VGT=

bringen eine gute Zeit. 1991 liegt Moskau 1mM Zentrum
des Staatsstreiches Michail Gorbatschow und seliner Nieder-
schlagung. In selben Jahr erklärt die Ukraine ihre Selbststän-
digkeit. Der Rubel verliert seine Gültigkeit 1n der Ukraine; die
eingeführte Übergangswährung, mı1t dem die Eltern die Studentin-

328 Zum Hintergrund vgl Paul Kicceur: Zaufall und Vernuntft in der Geschichte. Aus dem
Französischen VO  . Helga Marcelli. Tübingen 1986
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Platz n der Welt

NC unterstutzen, wird in Moskau nicht als Zahlungsmittel akzep-
tiert

Wie dieser kleine Ausschnitt Ze121, Zibt CS ZW ar nıcht allein kontin-
Vortfälle, sondern arüber hinaus auch och intentionale Handlun-

DCH und Kausalzusammenhänge, doch das Zusammentreften un der
Zusammenhang ll dieser Oomente 1St ebentalls kontingent; un: die
Erzählung beseitigt diese Kontingenz un:! Heterogenitat nicht.

Allerdings übertührt die Erzählung W1e€e Paul Rıcceur 65 ftormuliert
hat die „wilde  CC un! „irrationale“ Kontingenz 1in eıne „bedeutsame,
intelligible Kontingenz“.?? Wodurch 1es geschieht? Durch nichts
deres als adurch, A4SS Irena Wisniowska 1U  . al die CENANNTILECN kontin-
geNtEN und heterogenen Bestandteile ihrer Lebenslautes erzählend
zusammenTügt; indem s1€e S1Ee jene Lreignısse se1in lässt, welche die
Geschichte eiıner Migration ausmachen, die ber Moskau ach Krakau
geführt hat W as außerhalb der Erzählung nichts anderes ISE als C  9 das
geschehen 1St, aber hätte auch anders d€l' nıcht geschehen können, das
wird 1n der Erzählung C  9 das das eine möglich und das andere
unmöglich macht, das Auftakt der Abschluss der Geschichte 1St der
die Krise un der entscheidende Wendepunkt:

Irena Wisniowska erzählt die Geschichte ihrer Migration als Teil
einer VO früh auftf durchaus weltläufigen Biografie, 1n der Mangel-
wirtschaft ZUE bestandenen Herausforderung wird, die Katastrophe
VO  = Tschernobyl 1aber das nde einer „fröhliche[n] Kindheit“ S1-
enalisiert. Da schlagen 1in Leningrad Tuüren Eür SiE Z doch
indem S1Ee sich MIt Lena anfreundet, stößt s1e andere Türen auf S1e
Zzewinnt eine auf Jahre bedeutsame Lebensgefährtin. ITDenn als ihnen
in Moskau die ökonomische Basıs wegbricht, finden S1Ce gemeiınsam
eine Lösung 1M Kleinhandel. Als S1Ce aber bei der Beschaffung VO

Waren 1n Polen ausgeraubt werden und, wieder Geld gekom-
INCI, bankrottgehen, leiben S1e; S1e sind in Krakau. Im Tan-
dem gelingt CS ihnen, d1€ Rückschläge verkraften, den „Stan-
dards der elterlichen Werte un ihrer Lebenseinstellungen““*
> sich selbst ylauben HA sich ein eigenes Geschäft

EK5d:, 16,
4.()
41 A 257
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un:! Leben autzubauen: Einkommen erzielen, Freunde g_
wınnen.

Die Erzählung VO Irena Wisniowska erzählt Migration als eın „Dop-pelereignis AaUS Pathos und Response“#2; Ihre Migrationsgeschichte 1st
Widerfahrnis tiefgreitender politischer Umwälzungen un: schwerwie-
gender ökonomischer Probleme 1ın den 1990er Jahren SOWIE des Zusam-
mentallens dieser Vorkommunisse mıiıt der Phase ihrer Adoleszenz. rel-
ich Was ihr widerfahren IST, das haben WIr TE ın ihrer Erzählung,nämlich In der VWeise, W1€e S1e darauf eingegangen 1St und darauf ihre
Antwort gegeben hat und auch WOMALL s1e darauf SCANLWOFTEL hat,näimlich mıt Zähigkeit und 1e] Arbeit W1e€e mıi1t einer auch verbindlichen
Weise mi1t dem umzugehen, W as ihr vorgegeben 1St un iıhr widertfährt. SO
nımmt Irena Wisniowskas Erzählung ihren Anfang mıiıt C  9 das
„VOrbei“ 1St Den Auftakt bildet der 1nweis auft den langen Prozess; 1n
dem S1€e nicht L11Ur sesshaft wurde 1n Polen und die polnische Staats-
bürgerschaft erhielt, sondern in der Verheiratung m1t einem polnischen
Mann auch ihren ukrainischen Familiennamens abgelegte, Ja darüber
hinaus durch das Polonisieren ihres Vornamens VO  aD} C  „Inna ın „1rena-die Friedliche, authörte „die andere“ heißen .43 Damit wird die (5e-
schichte ihrer Migration ZUr Geschichte einer Assımilation, bis hinein 1n
die als „selbstverständlich“ deklarierte Konversion TE Katholizis-
mus.44 Dem widerspricht nicht, AasSss solche Angleichung nıcht voll-
ständig gelingt. Es oibt Grade des Gelingens auch ın der Assimilation:
Konsequent bemuht S1e sich, Polnisch lernen, bleibt 1aber eın AK:-
Z S1Ee spricht ein Polnisch W1€e die Menschen 1n der Grenzregion ZUur
Ukraine. .45 Assimilation hat ihren Preis: Der Verwurzelung 1n Krakau
opfert Irena Wisniowska den regelmäßigen Kontakt den Eltern und
Verwandten 1ın der Ukraine:; und doch vermıi1sst sS1e diese und alles Russıi-
sche.46 Assimilation bedeutet, die Asymmetrie 1n den Beziehungenzuerkennen, keine Geschenke, auf die eigene Leistung:„Auf uns hat 161 niemand CWartet, und n1ıemand hat unls geholtfen. Wır
halfen uns selbst []47

47 Waldenfels, Sozialität (wie Anm SE ben 303),
4% Vgl

Vgl
45 Vgl 1258 f’ 2521

Vgl
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Diese wenıgen Hinweise genugen aber schon, entdecken: Das
Erzählen kennt bestimmte Narratıve (narrative Motive). Da 1St etwa der
Name beziehungsweise die Namensänderung, wotür CS mI1t Irena
Wisniowska un:! Marcın W iıatr auch gleich W €e1 pomntiert voneinander
1bweichende Beispiele gibt.“® Darüber hinaus kontrastiert der Assımila-
H0N bei Irena Wisniowska das Bewahren der eigenen Tradıition UN
Identität be] Nikola Erceg. Dieser stellt Wisniowskas Maxıme: „Feıierta-
SC sind ann Felertage, WE ILal s1e gemeinsam feiert“ 42 das Lob einer
Diaspora-Existenz9die VO „Kampt die eigene Identität,
Sprache un!: Schrift“ bestimmt ist>°9, kommt aber mı1t ;hr vielleicht doch
überein iIn3 Streben ach einer ITrennungen überwindenden (3emeıln-
schaft.>! Eın wichtiges Narratıv 1St natürlich das der Herkunft. Es
tasst die schrittweise Ablösung WwW1e€e den vielleicht n1ıe endenden
Diskurs ber eine Rückkehr und das emotionale Verhältnis Ar Her-
kuntftsland. ıbt 6S WE meıine Deutung stimmt bei Marcın Wıatr
elne Sehnsucht danach, Aass das verlassene Land, die Heimat, wieder
He1iımat werden könne, findet sich bei Nikola Erceg ein Werben

die Rückkehr VO Serben, die 1mM der ach dem Bosnienkrieg em1-
oriert sind.>°2 Eın Schwanken spricht A4US den Worten Anna Wishiwan-
juks > heftiges Heimweh bekundet Inga Gevorkyan?*.

Das zentrale Narratıv aller Migrationsgeschichten jedoch 1St, einen
Platz 1n der Welt finden.°> [Dieses Narratıiv umftasst Fluchtwege, Re1lise-
rOuten, Verkehrs- und Transportmittel, Häuser un Wohnungen, Stiädte
und Stadtviertel, aber auch Obdachlosigkeit, Notunterküntte un \ er
stecke.>6 DDem Mangel Wohnraum Q die Bedeutung einer Woh-
NUNg gegenüberstehen, die diese hat, Zugang einer medizinischen
Versorgung erhalten der sich legal 1in einem Land authalten un
Arbeit autnehmen können. Wie die Formulierung: Einen Platz IN der
Welt finden, schon Sagl, geht CS mehr als 11i Orte und

48 SO
49

51
Vgl

53 Vgl 1261
Vgl 1269, TL

55 Vgl
Hier und bei den tolgenden Momenten nımmt die UÜbiquität möglicher Belege 1n allen
Texten einzelnen Nachweisen ihren 1nnn
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Gebäude. Das Narratıv löst sich ZWAaTr nNn1e aAb VO konkreter Materialität
und Lokalität, aber diese markieren Möglichkeiten leben und han-
deln Einen Platz In der Welt finden heißt, oibt für mich den ©
mIır das Recht eingeraumt wird, Rechte haben (Hannah Arendt):
Simtliche Notlagen, die Marıa Christina Färber un Monika Kleck
schildern, verbinden sich mı1t diesem Moment. Einen Platz IN der Welt
finden heißt, ich AB NLE anderen Latıg SC1IN: Nicht 1L1UT: bei
Irena Wisniowska, sondern auch bei Rupert Neudeck spielt 1es elne

promiınente Rolle, die nıcht deckungs-
Letztlich geht den Migranten darum, gleich 1ST mı1t der ben CNANNLEN Ar-
aınen alz IN der Welt finden beit, jedoch nah benachbart dem Mo-

t1V der Selbstverwirklichung, das 1n
den unterschiedlichen Erzählungen VO Irena Wisniowska, Inga (36°
vorkyan un: Nikola ErcES mafßgeblich 1St.

Die Gewalt ber uch Dıe Flucht Vor der
Komplizenschaft mit der Gewalt
Dass CS Narrative der Migration xibt, hei(ßt natürlich nicht, die (76-
schichtserzählungen VO Mıgrantinnen un Mıigranten selen letztlich
LL1UT!T deren Konstruktion, auft der Basıs VO gzewlssen Rohdaten. Aller-
dings unterstreicht CSs A4SSs die Erfahrung nıcht miıt „eigener Stimme
spricht, Erfahrungen vielmehr zZU Ausdruck gebracht werden und A4SS
dabei ımmer auch schon Ordnungen der ede un! der Wahrnehmung
oreifen. Insotern (re-)konstruieren Menschen erzählend ihre Geschich-
F die ihnen widertahren 1St und die bereits selbst durch vieltältige Hand-
lungsordnungen gefiltert b7zw normalisiert 1St

Solche „Filterung- un: „Normalisierung“ ann durchaus gewaltsa-
Züge annehmen, WEenNnn 1in der deutsche Asylgesetzgebung be-

stimmte Staaten „sicheren Herkunftsstaaten“ erklärt werden. Was CS
bedeuten kann, WECI1N ach 292 AsylG Asylanträge AA @} Staatsange-
hörigen solcher Staaten als „offensichtlich unbegründet“ abgelehnt WCI-

den, solange die Bewerber 1es nıcht widerlegen können?’, schildern die

1I‘d der Antrag abgelehnt, bleibt 1L1UTr eine Woche Zeit, dagegen klagen; zusätzlich
1I11US5S innerhalb derselben Frist eın Eilantrag gestellt werden (vgl $ Abs I 36 Abs

AsylG; Abs VwGO) hne Eilantrag und b€l Ablehnung kann die Abschie-
bung vollzogen werden, uch W CI111 über die Klage noch nicht entschieden 1St.
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Berichte VO Monika Kleck un! Marıa Christina Färber.>°® Weiterhin
ze1gt KRupert Neudeck auf, wW1e€ das Instıtut des Asyls zuungunsten VO

Flüchtlingen ausschlagen kann, wenn un insotern das Asylgesetz S1e
destruktiver „Untätigkeit un! Passivität“ verpflichtet, w1e€e CS den Blick
auf heutige Migrationsstrome verstellt, weil und insotern Migration 1M-
E TI als „Verfolgungsgeschichte“ wahrgenommen wird Darüber
hinaus begegnen WIr 1n den sieben Erzählungen un: Berichten viel-
fältigen Schwellen 1m Sinne VO Grenzzonen, die zogern lassen, in denen
niemand sesshaft wird, die eıne Art Niemandsland se1n können, aber
auch eın Todesstreiten,>? un!: den unklen Geschichtsstunden, auch Fi=

D  ’ 1n denen Teile der eigenen Kultur jEhaf Tradition abgespalten und
verdrängt werden un m1t ihnen jene Menschen, die S1e,
meıne Fremdheit, verkörpern.® Denn WT 1St nicht heimatlos un: Air-

gends fremd (gewesen)?9! 1a 1St die „Wohnungszwangswirtschaft“, die
ihren Wert hat, weil ein Obdach unabdingbar ist62; da 1St das Willkom-
TG frei gewährter Gastfreundschaft®?, die nNn1€e selbstverständlich 1Sst,
obwohl vielleicht alle einen Ort suchen wWwW1e€e das Krakau VO Irena
Wisniowska: eiınen OUrt, der der „sich VO ben öffnet“, der ebenso mich
wählt, W1€e VO mMIr gewählt wird.e*

TIrotzdem: „Unvollständige Zugehörigkeit“ 1sSt der Status des (A5=-
tes.©> Er 1St derjenige, der VDO  x Draußen kommt un: als Fremder, Aus-
gegrenzZtLer, 1Ns Kıngegrenzte des Kıgenen einbezogen wird ISt 1 11-
kommen, IST: 65 Gastfreundschaft, ibt 6S einen Rechtstitel für den Auf-
enthalt, 1St A eın Sonderrecht. Schließlich 1St Gast, WE kommt,
nıcht leiben. Wer 1in ansassıge Familien einheiratet der durch
Einbürgerung 1Ns Staatsvolk aufgenommen wird, 1St eshalb auch nicht
länger eın Gast. Wer aber als (GAast leiben gedenkt, 1St bald
unerwünscht. Denn seın Verhalten 1St der Gastfreundschaft gegenüber
ungebührlich, in der Rechtsordnung aber eın Verstofß geahndet
miı1t Abschiebung und (Abschiebungs-)Hatt. Es 1st offensichtlich NUr ein
schmaler Grat, der die Aufnahme des Fremden als (3ast VO seiner

58 Vgl insbes. F-ME
Vgl 279
Vgl 1243-245, 2471

61 Vgl Dtn „9-1
Vgl

63 Vgl
Vgl 252
Waldenftels, Sozialität (wie Anm. 3 E} oben 303), 305
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Bekämpfung als Feind LIFENNL; und für mich oibt eshalb eine Flucht,
durch die e1in analysierend-kommentierendes Sich-Verhalten den VCI-
sammelten Erzählungen un: Zeugnissen se1ın nde kommt, authört:
die Flucht Jenes albanischen Jugendlichen, der sich den (Gesetzen der
Blutrache nicht unterwerten wollte und der geflohen 1Sst, nicht ZU

Komplizen der Gewalt und Feind eines anderen Menschen, nicht
seinem Mörder werden.©6

66 Vgl F-MK 1289 Ausgeschlossen 1St 1mM Übrigen nicht, G NN dieser Wunsch und
Wille uch Nikolaj bestimmt und sich deshalb der Rekrutierung SA Kriegsdienstund jeglicher Verwicklung 1n die Auseinandersetzung 1M Bezirk VO Lugansk 1m (Osten
der Ukraine entziehen sucht:; vgl 1266
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OIS Glück

Globale Umbrüche, Flucht und Migration als
europäische Herausforderungen

Aloıs UuC (geb ıst seit serner Jugend In
Politik, Kirche un Gesellschaft atıg Zwischen 970
und 2008 War er für die CSU itglie des Bayeri-
schen Landtags 2008 Landtagspräsident)
7Zwischen 2009 und 20175 War er Präsıdent des
Zentralkomitees der deutschen Katholiken

Die Verunsicherung der europäischen Staatengemeinschaft angesichts
von hunderttausenden Menschen, die sich auf den Weg nach Europa
machen, ist Symptom eıner Krıse, die das Selbstverständnis der Wer-
tegemeinschaft Europa ru Fiıne „Frestung Europa” annn nıIC das Ziel
sem. Wie der olgende Beitrag zeigt, ist in der Flüchtlingsfrage gemeın-
Sal  ©5 europäisches Handeln das der Stunde

”0 Millionen Flüchtlinge autf unserem Planeten rde schreien die Unge-
rechtigkeit der Welt förmlich heraus. Wır mussen endlich begreifen, 4SS
WIr d1€ Herausforderungen auftf HNSEIECHEI Planeten NUur gemeinsam der
Sal niıcht lösen können. Wır sıtzen sprichwörtlich alle 1n einem Boaot! Es
Zibt nicht mehr länger eine =  9 Z7zweıte der dritte elt Es zibt L11UI

och eine Welt, für die WIr gemeinsam Verantwortung tragen  !“ Miıt die-
SCI1 Worten hat Bundesentwicklungsminister erd Müller schon Be-
ınn des Jahres 7015 und annn ımmer wieder auf die reale Situation R
dieser Welt und die damit verbundenen Konsequenzen hingewiesen.

Die politische un gesellschaftliche Realität hat Papst Franziskus
treffend beschrieb©WE VO der „Globalisierung der Gleichgültig-
eıt  CC spricht. Solange WIr Europaer VO dieser Entwicklung 1in der Welt
nicht unmittelbar betrotten©} WIr mehr der minder betrot-
tene Zuschauer, haben uns Bilder VO ertrunkenen Flüchtlingen un! den
Tragödien 1mM Mittelmeer für den Moment betrotten gvemacht, aber nıcht
mobilisiert.

Aufgewacht sind WIr erst,; als die Menschen uns kamen, uns mıt
ihrer Not konfrontierten. Die Flüchtlinge un:! Migranten haben ann
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bei uns 1ın Deutschland die Stärken und die Schwächen 1n ullserer Gesell-
schaft mobilisiert und offen gelegt. Die Stärken einer 2UMmM für möglich
gehaltenen Welle des Engagements VO Menschen für die Flüchtlinge
und Migranten, die Entfaltung einer „Willkommenskultur“ in Deutsch-
land, die beispiellos 1St; ebenso 1aber auch die Freisetzung VO Hass,
teindseligem Verhalten, Verrohung un Gewalt 1n der Sprache und 1mM
Handeln. Die plötzlich oroße Zahl VO Menschen, die 1ın ihrer Not
uns kommen, hat uns unvorbereitet getroffen.

Bundeskanzlerin Angela Merkel
Die große Fahl VOor Menschen, dıe UNS hat CS ftormuliert: „Wenn ich Önn-
kommen, hat UNsSs unvorbereıtet IS würde ich die Zeit viele, viele
getroffen. Jahre zurückspulen, mich mıt der

SaNZCH Bundesregierung un allen
Verantwortungsträgern besser vorbereiten können aut die Sıtuation,
die uns 1mM Spätsommer 2015 eher unvorbereitet trat.“1

Wenn WIr die Entwicklungen begreifen wollen, mussen WIr iın die Zeit
unmittelbar ach dem Zusammenbruch des Kommunismus zurück-
licken. Der Westen raumte davon, ass 1U ein weltweiter S1e-
SCSZUE VO Demokratie, Freiheit und Rechtsstaat beginnt. Diesen
Iraum haben WIr welter gepflegt, als längst andere Entwicklungen 1m
Gang Wır haben die Wirklichkeiten lange verdrängt. Darauf ha-
ben WIr auch europäische Regelungen un die Weiterentwicklung der
Europäischen Union gebaut, gewissermafßen „Schönwetter-
Bedingungen“ mı1t Regeln W1€ den Abkommen VO Dublin und Schen-
CIl die Jjetzt nıcht tunktionierten.

Unvorbereitet, das gilt nıcht L1U!T für die Bundesregierung, s oilt für
die Europäische Union und letztlich für uns alle ber ß  Jjetzt
können WIrFr die Situation nıcht mehr verdrängen.

Gemeinsames europäilsches Handeln

Jetzt sind Klärungsprozesse ber unsere Mafsstäbe, HMHsere Einstellun-
CL, HHSeEeTE Wertorientierung für das Handeln unausweichlich und
dringlich. Vor allem 1St ach der Phase der Sotortmaßnahmen für die
ankommenden Flüchtlinge und Migranten 1U eın gemeınsames

Pressekonterenz y vgl dazu http://www.n-tv.de/politik/Merkel-
raeumt-Fehler-bei-Fluechtlingspolitik-ein article1 676371 html
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europäisches Handeln 1in der ZanNzZCh Bandbreite der notwendigen urz-
fristigen und langfristigen Ma{f$nahmen zwingend notwendig. Das 1St
NUuIl die große Herausforderung, der große Prüfstein für die Völker un!
die Politik der Europäischen Union, die schon VOL der „Flüchtlings-
krise“ ımmer mehr auseinander driftete. Seit ein1gen Jahren entwickelt
sich die Europäische Unıi1on ımmer mehr auseinander. Es zeigt Sich; 24SS
die kulturellen, die sozialen und die historischen Pragungen 1n den e1n-
zelnen Ländern eine weılt größere innere Vieltfalt haben und die Elnter-
schiede weılt orößer sind, als bislang

Wır MUsSsen dıe Ängste VoraNZCNOMINCL.
Idiese Krisensituation der geme1n- “Uberfremdung” erns nehmen, altur

jedoch andere antwickeln aleuropäischen Politik 1St CI12
verwoben mI1t inneren Krisen N-GIi= ellz Nationalısten

schiedener Auspragungen 1n den (Ze*
sellschaften der me1listen Mitgliedsländer un mı1t einer globalen ertrau-
enskrise.

In einer solchen Situation des Umbruchs sind VOT allem ein1ge Grund-
einsichten und gemeiInsame Mafistäbe für das Handeln dringlich. Dafür
haben WIr gerade auch als Christen eine Bringschuld. 1 )as dürfen WIr
nicht den demagogischen Vereinfachern, den Populisten linker der
rechter Pragung überlassen. Wır mussen die Ängste, eLtwa VOILI Verlust der
eigenen Identität, VOL „Uberfremdung“, VOT Fremdbestimmung durch
ANOMNYILNC Zzentrale Kräfte, nehmen un: dafür andere Antworten
entwickeln als die Nationalisten.

Z diesen Grundeinsichten gehört zunächst un VOTI allem, 4aSSs F1
LODA keine isolierte ruhige Insel innerhalb einer zunehmend unruhigen
Welt se1in ZAQERE In allen ökonomischen un: technischen Entwicklungen
dieser Zeit sind WIr Europaer CI15 auf d16 Zusammenarbeit mi1t anderen
Völkern, Ländern un! Kontinenten un politischen 5Systemen sehr
terschiedlicher Art angewlesen. Vor allem der Wohlstand 1n EKuropa hat
eiıne wesentliche Quelle 1n der Arbeit vieler Menschen und 1n den Roh-
stoffquellen 1in anderen Regionen dieser rde Wır können 1aber nıcht
und dürtfen auch nıcht 1n unserell Erwartungen 19538 Nutznießer dieser
Globalisierung se1n. Die notwendige FEinsicht 1st, 4SS WIr immer mehr
und immer eine weltweite Schicksalsgemeinschaft sind Das ilt
eben nicht HUT 1ın der Okonomie der für den Klimawandel, 6S oilt auch
für die politischen Krıisen un ihre Folgen. Die Flüchtlinge dokumentie-
IcnNn diese Wirklichkeit.
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Der ntwort Kuropas ann nicht das Ziel einer „Festung Europa“
se1n. Die nNntwort HBED auch nıcht die Alternative „Abschreckungskul-
tur  c „Willkommenskultur“ se1n. Das ware eine moralische Bank-
rotterklärung für das „christliche Abendland“, für eine Europäische
Union, die sich als Wertegemeinschaft detiniert.

Für eine wertorilentierte europäische Politik können L1LLUTr Mafßnahmen
infrage kommen, die ach den europäischen Mafstäben AVAG)} Recht und
Gesetz, ach den Mafstäben der Menschenwürde vertretbar sind Unse-

Mitverantwortung un Solidarität für Menschen 1n Not endet auch
nicht unNseren Landesgrenzen der den Außengrenzen der
Europäischen Union. Gewiss können WIr nicht alle Not leidenden Men-
schen 1ın Europa autnehmen. Menschen, deren Leben und deren Ex1S-
tenzgrundlagen durch die Kriege 1M Umitfteld VO Europa vernichtet
sind, mussen WIrFr wirksam helfen. Weil WAar Wille Z Hilfe nicht
begrenzt 1sSt hoffentlich! aber ULlSCIC Möglichkeiten, sind ENTISPFE-
chende Prioritäten notwendig. Dies darft 1aber nicht 7E wohlteilen Kaf-
schuldigungstormel für Abwehrmafßnahmen werden. Unsere Miıtver-
aNntwortun un uUuNseTre Solidarität für Menschen in Not verlangen, ass
WIr das uns Mögliche Un Anstrengungen un: Belastungen auch auft uns
nehmen. Dies oilt nicht L1UT für die Aufnahme 1ın LWAISCEFTEGIN Land und für
den Umgang mı1t diesen Menschen, e Äilt auch für entsprechende
Mafßnahmen 1n den Herkunttsländern. (3anz besonders oilt 1€eSs für die
bei Willen rasch realisierbaren Verbesserungen für die Lebenssi-

uatıon der Menschen iın den riesigen
Die Derechtigte Forderung europäischer Flüchtlingslagern 1mMm Umtfteld VO Sy-

rıen, 1in Jordanien, 1m Libanon undSoldarıta n der Flüchtlingskrise MUSS dıie
verschiedenen SOZIalen und kulturellen auch nm der Türkei. Das 1St eın Gebot
Voraussetzungen der Länder Furopas der Solidarität, 1aber auch der Klugheit.

Wenn MI den weılteren Entwicklun-berücksich tigen.
SCH 1ın Syrien die Strukturen in diesen
Ländern überlastet werden un:

sammenbrechen, werden WIr 1in Europa MT einer Fluchtbewegung kon-
frontiert werden, die weI1lt orößer se1in wird als die VO 2015

Fur die Verteilung der Flüchtlinge 1n Europa erd iımmer wieder
europäische Solidarität eingefordert. Das 1St richtig un: notwendig,
gleichzeitig mussen WIrFr aber auch die unterschiedlichen soz1ialen und
kulturellen Bedingungen 1n den einzelnen Ländern nehmen. Dies
darf 1aber wiederum nıcht Ma{ßstäh und Entscheidungen führen, die
dem Anspruch der Würde des Menschen nicht gerecht werden und och
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wenıger christlichen Ma(f(stäben. Euinen entsprechenden Klärungsbedarf,
eıne entsprechende klärende Debatte un auch kritische Auseinander-
SETZUNG, raucht CS auch innerhal der Kirchen in Kuropa.

Be1l der Diskussion die notwendige Solidarität dürten WIr auch
nicht einselt1g LLUL auft die Mitgliedsländer 1ın Mittel- un Usteuropa
blicken. uch WIr 1ın Deutschland haben uns Berufung auf das
Dublin-Abkommen ber die KRegistrierung un den Auftenthalt VO

Flüchtlingen un Migranten auf die rechtlichen Verpflichtungen der
Länder 1m Suden Europas verlassen. Solidarisches Handeln in Kuropa
begrenzt sich auch nıcht auf die entsprechende Verteilung der Flücht-
linge. Die einzelnen Länder können SCHAUSO in anderer Weıise, 1m Rah-
men der vielfältigen Aufgaben, ihren Beitrag einbringen. Daftür raucht
65 Gesprächsbereitschaft un auch Einfühlungsvermögen.

Afrıka Schicksalsfrage fur Europa
Darüber hinaus Zxibt 6S eiıne weıtere grofße Dimension, die Entwicklung
in Afrika. Schon der rühere Bundespräsident Horst Köhler hat ımmer
wieder darauf verwlıesen, 4SSs Atfrika dle Schicksalsfrage für Kuropa
wird In den meılsten afrikanischen Ländern sind mehr als 50 Prozent der
Menschen Junger als 25 Jahre; für 7050 wird eine Verdoppelung der
Bevölkerungszahl prognostizlert. Wenn diese Menschen nicht eine Säl:
kunftsperspektive haben, die ihnen eiıne menschenwürdige Existenz
ermöglicht, haben s1e nıchts mehr verlieren und werden sich ENISPFE-
chend entschlossen auf den Weg machen.

Hıer wird aber besonders drastisch deutlich, W 4S generell für die g-
westliche Welt HäRr eben besonders auch für Europa unausweich-

ich notwendig wird eiıne ehrliche Auseinandersetzung ber d1€ Flucht-
ursachen un: ber die damit verbundenen Konsequenzen. [)as 1St un
wird eın sehr unbequemes Thema Wır brauchen eine ehrliche Diskussi-

ber die Auswirkungen uUunNnseIcs Lebensstils auf die natürlichen 16
bensbedingungen 1n solchen Regionen. Deshalb mussen WIFr die Regeln
des Welthandels ehrlich debattieren, die Ausbeutung ZaNzZCI Regionen
durch den Abbau VO wichtigen Rohstoften fürHIS Entwicklungun
die teilweise katastrophalen Folgen für die Lebensräume un für die
Ausbeutung der Menschen. Eın zentrales Problem für die Situation und
die Entwicklung 1n Atfrika iSt die Korruption 1n den Wirtschaftssyste-
INCN, ın der Gesellschaft un! 1n der Politik. uch jer können 11UT g_
me1insame Ma{(stiäbe un gemeiInsames Handeln der Europaer eNtTt-
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sprechenden Veränderungen wirksam beitragen. Europa raucht schon
AUS Kıgeninteresse eine gemeinsame politische Strategie für die Entwick-
lung dieses bisher weitgehend vernachlässigten Kontinents. Europaraucht also nicht 1L1U!T eine gemeinsame Flüchtlingspolitik, sondern auch
elıne koordinierte un: damit gemeinsame Afrikapolitik. Wegen der VCI-
schiedenen historischen Entwicklungen und Kigeninteressen WAar 1€eSs

bislang eın mehr der minder AaUuUsSs-
Furopa braucht sSchon aqaUs Figeninteresse sichtsloses Unterfangen. Es geht
O/NEe Strategıe für dıe Entwicklung des
afrıkanıschen Kontinents.

eine CHE Dimension VO Weitsicht,
VO solidarischem Handeln. VWer da-
für nıcht ansprechbar 1St, sollte beden-

ken, AaSsSs letztlich A4US eigenem Interesse eine entsprechende Za:
kunftsvorsorge geht.

Christliche Verantwortung
Bel den Diskussionen und Entscheidungen die richtigen Ma{i$-
nahmen, die Möglichkeiten und renzen UuUNsSCcCTIECS Handelns, können
Christen selbstverständlich unterschiedlichen Schlussfolgerungenkommen.

Fuür Christen annn aber nicht ZUr Disposition stehen der Mafstah der
Würde des Menschen und die damit verbundenen Schlussfolgerungen.
Im Alltag 1Sst TES der Respekt VOT anderen Menschen, unabhängig VO  a

Rasse, Alter, Leistungskraft der Hilfsbedürftigkeit. Dies oilt ebenso
für Menschen anderer kultureller und religiöser Prägung. Dazu gehört
auch eline entsprechend differenzierte Auseinandersetzung mıiıt den EFar
wicklungen 1mM Islam

Die tiefgreifenden und umtassenden Veränderungen 1n HSGT (°
sellschaften und 1n den weltweiten Entwicklungen zwıngen uns e1-
11 Lernprozess, Abwägungen un notwendigen Entscheidungen.Als Christen haben WIr dafür eın Patentrezept. ber WIrFr haben gerade
1n unübersichtlichen und stürmischen Zeiten Urientierungen für

Weg und unllseren Beitrag. Dieser Verpflichtung können WIr nicht
ausweichen. Dafür brauchen WIr die Verbindung VO Wertmafstäben,
Sachkompetenz und Engagement mıi1t langem Atem.
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Elizabeth Fleckenstern un Michae|l Uus

Schicksale authentische Zeugnisse

Im Februar Z0F erscheint e1N uch das der klischeehaften Berichterstat-
LUNG ber Schicksale V“ON Flüchtlingen Kontrapunkt entgegenseL-
zen zw ıll Die Schicksale die hinter den vordergründigen Nachrichten
stehen sind Wenn Man ZSENAUHET hinschaut atemberaubend UunN CT =

schütternd Das uch hietet durch oiele INLeENsSLUE Gespräche NL Flücht-
lingen unterschiedlicher Herkunft UuUN merschiedenen Alters hon- ONZSNEUONG
breten UuUnN authentischen Finblick CI schreckliche gewalterfüllte
Welt und macht die unzerstörbare Sehnsucht DO  - Menschen ach Heimat
UN Geborgenheit offenbar Nach den Gesprächen die Elizabeth Fle-
chenstein NT den Flüchtlingen ıhrer Muttersprache geführt hat ordnet
Michael Albus die Berichte grundsätzlichen Ontext C771 Er hat
auch die folgenden Auszuge AaAU S den Gesprächen NT den Flüchtlingen
ausgewählt

Um Sharıf au Syrıen utter VO  —_ sechs Kındern
Es geschah Monat Ramadan 2011 Alle haben gefastet un 1SSECH
der begriffen nıcht wirklich W 4S uUu1ls erum geschah

Ich WAar damals CiIm frühen Morgengrauen IIC HG Haus
Plötzlich klopft 6S der Tur un ich Ore Stimmen VO raufßen

„Steh auf 1111 deine Kinder un geh Die Stimmen wurden
hektischer „Schnell schnell schnell! Geh*“ Es kommt 1er gleich

bewaffneten Konfrontation In der Nachbarschaft 1ST schon fast
n1ıemand mehr da Geh? 1AUS verschwinde fliehe VO er"(

och wohin sollte ich enn fliehen? Wer verlässt schon schnell un:
SCIN SCIN Haus un SOGI3HHN Figentum? Wohin sollte iıch enn fliehen?
Überstürzt, hne je] nachzudenken, packte ich sechs Kinder und
SIN Laus Wir liefen schnell auft die freien Felder. Drei Tage lang
WIFr den Feldern ber WITr VO bewaffneten annern1-

Elizabeth Fleckenstein und Michael Albus Schattendasein Flüchtlinge berichten Keve-
laer Butzon Bercker, 2017 Ca 170 Seiten

OST WEST 4/2016 31/



ElIzabeth Fleckenstelrn und Miıchae|l Ibus

gelt. Wır konnten nıcht zurück ın ULNseI«c Häuser. Wır ernährten uns VO  z
den Früchten der Felder. Manchmal aßen WIr (Gsräser der Pflanzen, VO  ED}
denen WIr WUuSssten, Aass s1e essbar

Wır konnten nichts mitnehmen, Sal nichts. Wır hatten 1L1LUTr die lei-
dung Leib, die WIr VOTLT der Flucht anhatten. Das W ar Besonders
schlecht W alr 65 für die, die ihren 24SS VELSCSSCH hatten und das Geld, VOT
lauter Angst un Panik des Lebens ihrer Kinder. Klar, W as annn
passıert 1St Die Häuser wurden geplündert. Alles wurde geraubt. Alles,
W as WIFr e1INSt hatten.

Es W arlr eıne schreckliche Zeit. Viele Menschen wurden getotet. Wir
sahen LK  9 die vollgeladen miıt Leichen. Niemand WUSSTE, ANVA SBucChausSZug S1€e sind S1e wurden 1in Massengräber gebracht und OIrt AHNONYVIN VCI-
scharrt.

Die Straßen und die Miärkte verwandelten sich ımn (seisterstätten. Alles
W ar leer un: öde geworden.

Du weißt doch, W1e€e CS 1St, WEeNn wirklich richtig regnNet. So sind
die Kugeln auf uUu1ls heruntergeprallt, uns herum geflogen.

Rasul un as Alaskoria, ıne christliche Famlilıe
A  .  1U dem Irak
Am August 2014 geschan es ann auch Die Kämpfer des kamen
ach Batrayla. Die Glocken wurden geläutet! Es W ar mıtten in der Nacht
Unsere ZwWwel Kinder schlieten schon 1n ihren Betten. Man hat u1ls miıtge-
teilt, A4ass WIr L11UTr weni1ge Stunden Zeit hätten, liehen, enn
Daisch, die Kämpfter des Islamischen Staates, schon auf dem
Marsch AUS Mossul 1ın Dorft! Überstürzt und voller Schrecken
packten WIr die Familie 1Ns Auto und sind ach Alqgosch, einem
orf 1n Kurdistan, geflohen.

Panisch VOT Angst sind WIrFr m1t den weinenden Kindern ZUuU AuUTtO
ZCraNNT. Gott Sei ank hatten WIr unlls schon 1ın den VErSANSCHCHN Wochen
auf diesen Augenblick vorbereitet. Unser Auto hatten WIr mı1t Benzın
vollgetankt, hatten 1in der Garage untergestellt und fast nNnıe benutzt.

Wır haben alles hinter uns gelassen: Unser Haus, me1lne eigene orofße
Firma.
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Bubakar, re alt, z  . Gambia

Die Fahrt begann Zanz Zzut och als WIr in internationalen (GGewässern
‚9 oing der Motor kaputt. Der Fahrer versuchte mı1t aller Kraft, das
OOT ber W asser halten.

Auf einmal habe iıch Schreie gehört, Menschen, die laut 397 meın
Gott, oh meın (3ö1E! rieten. Als iıch nachfragte, W as los lst, ertuhr ICH,
As sechs Leute einschliefßlich des Fahrers 1Ns Meer gefallen Eın
2i des Bootes lag schon Wasser. Ich W ar total desorientiert und
WwWwUusSsstie nicht, W 4S ich machen ollte, W ar auch sehr schwach. Ich hatte
Tag nichts9während der Fahrt auch nichts un!: WIr
Ja schon ber zehn Stunden auft dem W asser. Mehrmals habe ich mich ONZSNEBUONG
übergeben mussen. Als ich annn die Schreie hörte, konnte ich nıcht mehr
reagıeren, weil ich eintach keine Kraft mehr hatte. Niemand konnte auch
die sechs Menschen 1mM W asser ECLLCH: weıl niemand VO uns schwimmen
konnte. Es W ar schrecklich! Wır versuchten, die italienische Kusten-
wache kontaktieren, erreichten sS1e schliefßlich auch ber s$1e kamen
re1ı Stunden spat.

Die UÜberlebenden wurden VO italienischen Rettungsschift ach S1-
zilien gebracht. Endlich kamen WIr OLF Die meılisten Menschen 1 4AaMnll-
ten sofort den Toiletten, weil ihnen durch die Seetahrt speiübel Wa  —

Ich sah meıiınen Vater aber nıcht mehr Ich suchte ach ihm, tragte
überall, ob iıh jemand gesehen hatte, doch hne Erfolg. 7/wel bıs reı
Stunden suchte ich weıter! Nichts! In meiınem Kopf schossen die Gedan-
ken durcheinander: Was geht jer vor” Wo 1Sst meın Vater? Dann habe
ich begriffen, AaSsSs meın Vater einer VO den sechs Menschen Wal, die 1m
Meer ertrunken sind

Ich dachte, ich würde meılınen Verstand verlierenAuthentische Zeugnisse  Bubakar, 17 Jahre alt, aus Gambia  Die Fahrt begann ganz gut. Doch als wir in internationalen Gewässern  waren, ging der Motor kaputt. Der Fahrer versuchte mit aller Kraft, das  Boot über Wasser zu halten.  Auf einmal habe ich Schreie gehört, Menschen, die laut „Oh mein  Gott, oh mein Gott!“ riefen. — Als ich nachfragte, was los ist, erfuhr ich,  dass sechs Leute einschließlich des Fahrers ins Meer gefallen waren. Ein  Teil des Bootes lag schon unter Wasser. Ich war total desorientiert und  wusste nicht, was ich machen sollte, war auch sehr schwach. Ich hatte am  Tag zuvor nichts gegessen, während der Fahrt auch nichts und wir waren  ja schon über zehn Stunden auf dem Wasser. Mehrmals habe ich mich  Buchauszug  übergeben müssen. Als ich dann die Schreie hörte, konnte ich nicht mehr  reagieren, weil ich einfach keine Kraft mehr hatte. Niemand konnte auch  die sechs Menschen im Wasser retten, weil niemand von uns schwimmen  konnte. Es war schrecklich! Wir versuchten, die italienische Küsten-  wache zu kontaktieren, erreichten sie schließlich auch. Aber sie kamen  drei Stunden zu spät.  Die Überlebenden wurden vom italienischen Rettungsschiff nach Si-  zilien gebracht. Endlich kamen wir dort an. Die meisten Menschen rann-  ten sofort zu den Toiletten, weil ihnen durch die Seefahrt speiübel war.  Ich sah meinen Vater aber nicht mehr. Ich suchte nach ihm, fragte  überall, ob ihn jemand gesehen hatte, doch ohne Erfolg. Zwei bis drei  Stunden suchte ich weiter! Nichts! In meinem Kopf schossen die Gedan-  ken durcheinander: Was geht hier vor? Wo ist mein Vater? - Dann habe  ich begriffen, dass mein Vater einer von den sechs Menschen war, die im  Meer ertrunken sind.  Ich dachte, ich würde meinen Verstand verlieren ... Ohne Vater!? Nie  hatte ich bis zu diesem Zeitpunkt erfahren, was es heißt, alleine zu sein.  Ich wusste nicht, wie ich diese Situation managen sollte. Mein Vater war  alles für mich. Ohne ihn wusste ich nicht, was ich machen soll. Wo sollte  ich hin? Ich war in Italien, ohne Vater, ohne Schutz, ohne Geld, ohne  Wegweiser. Ich war verloren und am Boden zerstört!  OST-WEST 4/2016  319hne Vater! Nie
hatte ich bis diesem Zeitpunkt erfahren, W as CS heißt, alleine se1n.
Ich WUuSSTe nicht, W1€ ich diese Situation INANASCH sollte. Meın Vater WAar
alles für mich hne ih WUSSTIe ich nicht, W as ich machen oll Wo sollte
ich hin? Ich W ar ın Italien, hne Vater, hne Schutz, hne Geld, hne
Wegweiser. Ich W ar verloren und Boden zerstort!
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25 Renovabis-Pfingstaktion 2017

‚Stille“ Migration
Angesichts großer Zuströome S Flüchtlingen Asien un Afrika nach
Europa gerä die atsache eicht aus dem IC ass seit vielen Jahren
starke Migrationsbewegungen dem Osten Europas in den Westen
gibt Mit dem Aktionsthema 2017 will Renovabis auf die Ursachen un
Folgen dieser innereuropalscCchen Migrationsphänomene hinweisen.
Menschen Tır stien Europas sollten in ihren Heimatländern bessere
Perspektiven enThematisiert werden solll aber auch die Situation
der Migranten ın Deutschland, die sich in teilweise ziemlich schwierigen
Arbeits- un Lebensverhältnissen eiınden

Erzbischof Rainer WETSE ardına oelki ird die Renovabis-Pfingst-
aktion mit einem Pontifikalamt 1 WET 2017 Im en Dom ZUu Köln
offiziell eröffnen. Ihren Abschluss findet die Aktion ım Pfingstfest
ın Görlitz.

Nähere Informationen
Renovabis ©,

Abt Kommunikation un Kooperation
Kardinal-Döpfner-Haus,
Domberg 27); D-85354 reising
Telefon 81 5309-0, Fax 53
www.renovabis.de
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